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Altgemeine 


Ueberſicht der Staatstraͤfte 


von den ſaͤmtlichen europaͤiſchen 
Reichen und Laͤndern, 


| m i-t einer 
Verhoaͤltniß⸗Charte von Europa, 


äur Weberficht und Vergleichung bes Slächen- Nauns, ber 
Bevölferung, der Staats - Einkünfte und ber 
bewaffneten Macht: 


Auguft Friedrich Wilhelm Erome, 


ber Philofophie und beider Rechte Doctor, Groß = Herzoglich Hef: 

Rider Geheimer Regierungs » Rath und Profeffor der Staats— 

und Gameral» Wiffenfhaften auf ber Ludwigs » Univerfität -zıw 

Gießen 5; auch mehrerer auswärtigen Academien und gelehrten Ges 
ſellſchaften Mitglied, 


| — — | i 
Reipzig, bei FEN dieifcer dem Sängern, 
1818 
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Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit 


dem 


% 


Durchlauchtigſten Prinzen 
und 


Herrn Herrn 
Sarı Ludwig, 


Kaiferl. Prinzen und Erzherzog 
von Defreiid + 


Königlichen Prinzen von Ungarn und Böhmen ⁊c. xc. — 

Ritter des goldnen Vließes; — GroßsKreuz des militairis 

fhen Maria ; Therefien sDrdens , der koͤniglich franzoͤſiſchen 

Ehrenlegion, und des Groß s Herzoglih Toscanifhen St. 

Sofephs : Ordens: — kaiferliher Generals Feld: Marfhal 

und Inhaber des kaiferlihen Infanteries Regiments No. 3. 
und des Wahnen: Regiments No, 3. ı. 1. 
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Qurchlauchtiafter Erzherzog, 
Gnädigfter Eaiferlicher Prinz, 
und Here Herr! 


En, kaiſerl. Hoheit 

‚geruheten gnädigft, vor ge 
raumer Zeit bereits mir huldreichſt zu erlauben, 
das vorliegende Wert über Europens ftariftifche 
und ſtaatswirthſchaftliche Verhaͤltniſſe, Höchft: 
Denenfelben unterthänigft widmen zu bürfen; 
und ich fehmeichele mir, gnaͤdigſte Verzeihung zu 
verdienen, wenn ich jetzt erſt von dieſer huldvollen 
Erlaubniß ehrfurchtsvoll Gebrauch mache, und 
Hoͤchſt⸗Dero glorreichen, von gan Europa dankt 
bar verehrten Namen einem Werke vorzuſetzen ſo 


glücklich Sin, welches durch die Zeit- —* 


J— ger zurückgehalten wurde, 


Sp. glänzend die große und ehrwuͤrdige Pai- 
ſerlich Deftreichifche Monarchie in der europaͤi⸗ 
fehen Staaten: Mepublif hervorragt, fo glorreich 
glänzt der Hochgefeierte Name Ew. kaiſerlichen 
Hoheit in ben Annalen der Gefchichte dieſes Kai- 
fer: Reiche, fo wie Deutſchlands und Europens 
uͤberhaupt; nicht nur als der Name Eines des 
Hochherzigſten und Erhabenſten unter den He 
roen und Befreiern unſers Vaterlandes, fondern 


euch als des geprieſenſten Kenners und. edelmüs 
thigften Befchügers der. Wiſſenſchaften, deren Ge⸗ 
siet Ei. kaiſerl Hoheit mit unnachahmlichen Zür 
gen, auf eine fo — “ur ver : Selöft | 
erweiterten. — 

Geruhen Ew. kaſſerliche — * oa⸗⸗ 
Dero gewohnten Huld und Gnabe, das vorlie⸗ 
gende Werk, welches Hoͤchſt⸗ Denenſelben ich in 
tiefſter Ehrfurcht uͤberreiche huldvoll und mit 
Nachſicht aufzunehmen, und genehmigen Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben gnaͤdigſt die dank⸗ und ehrfutchtsvoll· 


> fen Geſinnungen/ mit welchen ich, unter den heißen 
fen Wunſchen für den-glänpenden Flor Hochſt⸗ 
Dero Durchlauchtigften und glovreichften Hau: 
ſes in tieffter Unterthänigfeit.erfterbes - 


Durhlaudtigfter Erzherzog, 
Gunuaͤd igſter kaiſerlicher Prinz 
Mr... amd Herr Herr! 
| ‚Em. taiferlihen Hoheit. 

24 
—— Gießen, 
auf der Ludwigs-⸗ Univerfität, 
En Den. 2% —* 1818. 
—— 
ey. Dr. Angüft Be Wilhelm Crome. 


Borwort. 





Jadem ich das vorliegende Buch mit der dazu 
gehörigen Karte dem Publikum uͤbergebe, darf 
ich nicht unbemerkt Taffen: daß ich Dies Werk 
ſchon im Jahr 1812. zugleich mit einer Ver— 
häftniß+ Karte von Deutſchland dffenn 
lich ankuͤndigte, auch damals eine anfehnliche 
Snöfeription auf beide Karten zu erhalten 


fo. glücklich war. Die folgende Zeit veränderte 


aber den politifchen Zuftand und: die Gränzen 
der eunropäifchen ünd deutſchen Staaten fo ſchnell 
und fo gaͤnzlich, daß ich ſtatt jener angefündig: 
fen Kasten 2 neue entwerfen mußte, und von 
diefen die vorliegende Berhältniß- Karte 


son Europa, mif der dazu gehörigen Schrift 


zuerſt erſcheinen zu laſſen genöthigt. war. Dem, 
Oeſtreich und Preußen erklaͤrten erſt in dieſem 


— 


* —Borwort. 


Frůhjahr, welche Provinzen von ihren 
resp. Staaten zu dem deutſchen Bun— 


‚de. gehören follen, und die Militär- und 


Geld: Eontingente der deutfchen Bun— 


des-⸗Staaten, welche auf dieſer ſtatiſti— 
ſchen Verhaͤltniß-Karte ebenfalls mit vor⸗ 


kommen muͤſſen, find bis jetzt * nicht einmal 


— worden. 


Deshalb aſcheint denn hie bie ſtatiſti⸗ 


F för Berhältniß-Karte von Europa mit 
ihren Commentar zuerſt; dagegen wird. von 


den ſaͤmtlichen deutſchen Bundes: Sräa- 


„ten, die & 8 Oeſtreichiſchen und k. Preus 
ßiſchen Antheile mit eingefchlofien, im Laufe 


diefes Jahrs, eine ähnliche, und mie ich mir 
ſchmeichle, für jeden Deutſchen intereffante ſt a⸗ 


tiſtiſche Verhaͤltniß⸗Karte erſcheinen, ver: 


bunden mit einem geographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 


ſchem und ſtaatswirthſchaftlichem Werke 


Aber unſer Vaterland, wozu: mir mehrere of 


ficielle und viele handſchriftliche Noris 


et x 


jen mitgetheilt wurden. — Ich alaubte dies, 
zur Nachricht fuͤr die reſpectiven Subſcri— 
benten auf dieſe beiden Karten, hier zu⸗ 
foͤrderſt bemerken w muͤſſen. 


Bas. nun das — Werk betrift, | 
fo iſt über die Verhaͤltniß arte von. Eu: 
ropa und deren Gebrauch das Noͤthige be⸗ 
reits in dem erſten Abſchnitt vollſtaͤndig 
geſagt worden; ich habe mich alſo hier nur 
lediglich über den Zweck und Plan des Com— 
mentars diefer Karte kurz zu erklären. Da 
dieſer blos eine Erläuterung der. fämtli- 
hen auf derfelben durch Zeichnung und 
Zahlen dargeftellten Gegenftände ent⸗ 
Halten fol, alfo nur über die eigentlichen, 
ſubſtant iellen Staats-Kräfte der eu— 
ropaͤiſchen Laͤnder ſich verbreiten durfte, ſo 
konnten und mußten die uͤbrigen Theile der 
Statiſtik, theils nur im Vorbeigehen kurz bes 
rührt, theils ganz uͤbergangen werden. So⸗ 
nach wird der Leſer Hier Feine vollſtaͤndi— 


zu Borwort. | 
ge, noch wen iger eine foftematifch geord⸗ 
nete Statiſtik der europaͤiſchen Länder 
und Staaten erwarten (ſo wie z. B. die ehr⸗ 
wuͤrdigen Veteranen, der beruͤhmte und ver⸗ 
dienſtvolle Freiherr von Lichtenſte rn in W ien, 
und der gelehrte und wuͤrdige Hofrath und 
Prof. Meufel in Erlangen ıc in ihren 
trefflichen Merken, Lehrbüchern ꝛc. fie gelie- 
fert haben): vielmehr Darf man bier nur 
dasjenige ſuchen, was der Titel des Werks 
verfpricht, namlich eine allgemeine Ue— 


berſicht der Staatsfräfte unferer ges 


genmwärtigen europaifchen Laͤnder. Da— 
Hin gehdren nun zuförberft Die Größe des Areals 
und der Volkszahl, fo wie ihre gegenfeitigen 
Berhältniffe; ferner die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens und befien Euftur, fo wie die darauf + 
zeugten Natur Probufte felbft; ſodann basje« 
nige, was die Induſtrie an Kunſt-⸗Pro— 
ducten liefert, und was der Handel von 
dieſen, fo wie von den Natur⸗Erzeugniſſen ums 
fest: kurz Alles, was man unter der Benen-· 


Borwosk xui 
nung allgemeine, zur National-Oekonomie 
und Staats Wirthfchaft gehoͤrigen Cultur zu 
begreifen pflegt, und welhes ſowohl die uns 
mittelbare ald mittelbare: Erwerbung des 
National: Vermögens, und des daraus fließen: 
ben — Senmen⸗ u ER 
de hat. — 


Die national: öfonomiftifche und 
ſtaatswirthſchaftliche Seite unſerer euro 
paͤiſchen Staaten ſuchte ich in dieſem Werke 
beſonders hervorzuheben, da ſie nicht nur die 
Grundlage des Nativnal⸗ Wohlſtandes/ ſon⸗ 
dern auch die Baſis aller ſubſtantiellen Staats⸗ 
kraͤfte unſerer Reiche und Laͤnder ausmacht; 
wenn gleich auf die Anwendung derſelben eben⸗ 
falls viel ankommt. Da, — wo es indeſſen 
an den weſentlichen Beſtandtheilen einer or 
dentlichen National⸗ Dekonomie, naͤmlich an 
Raturs und Menſchenkraͤften fehlt, wie z. B. 
in Island, da kann ſelbſt eine wohl einge: 
richtete Staats Wirthfhaft nichts bewirken, 


ee) Ge Vorwort. 

Gleichwohl iſt jene Inſel nicht viel kleiner, als 
England, — wo doch die Staatswirthſchaft — 
fo ſehr bluͤht, weil dort die National⸗Oeko 
nomie durch die vorhandenen zahlreichen Na 
fur: und Menfchenfräfte, und durch deren An⸗ 
“wendung fo ungemein hoch geſtiegen iſt· Dar 
her naͤhrt dann Island auch ſeine 48,009 
armfelige Einwohner nur kuͤmmerlich, wogegen 
England 10 Millionen Menſchen been die 
— im —— ra 


- Uebrigend — es mir — hier — | 
eutz su bemerfen, daß: es ftir feheint, — als 
habe man nicht immer, weder theoretiſch noch 
practiſch, das National: Vermoͤgen, nebſt 
dem daraus fließenden National⸗ Einkom⸗ 
men ſorgfaͤltig genug von dem Staate- Br: 
mögen und. von dem Staats:Einfommen 
unterfihieden, noch beydes in jeder Hinſicht ſcharf 
“ genug ‚von einander getrennt, welches doc) fehr 
nothwendig iſt, wenn anders. das. Privat- 
Eigenthum- in unferen Staaten frei und ficher 


/ 


Barwort: RVG, 

gefegt ſeyn, und nicht mit dem Staats:Eis 
genthum vermengt werden: foll. Da das 
National : Vermögen alles dasjenige begreift, 
was bie Nation. beſitzt und ermwirdt, michi 
alle die nugbaren Natur - und Menſchenkraͤfte 
umfaßt, woruͤber fie zu nüglichen Zwecken dis⸗ 
poniven fans, um Davon zu leben, und nicht 
nur ihr Auskommen, fondern. wo möglich auch 
einen gewiſſen National = Wohlſtand ſich da 


durch zu verſchaffen (denn von dem. ſo ſehr | 


gemißbrauchten . Worte: National: Reichs 
thum, wird. wohl nur felten Die. Rede feyn koͤn⸗ 
nen): ſo muß daſſelbe auch unſtreitig die ein 
zige Quelle ſeyn, aus. welcher das Staats; 

Bermödgen. fließt, welches zur. Befriedigung 

der Staats: Bedünfniffe, d. h. zur Beftreitung 
der Koften, welche die Erhaltung und Wer: 
mwaltung der Staats: Mafchine nothwendig ma- 
chen, durchaus erforderlich if. Zu diefem 
Zweck muͤſſen freilih die Staats-Ein- 
fünfte hinreichend feyn; das Hinreichen« 
de ſchließt aber. nur. das Nothwendige ein, und 


xvi Borwork 
alles Meberflüßige — aus. Wenn tun ‚dag 
Staats-Vermoͤgen mittelbar oder. unmit: 
telbar aus dem. National: Bermdgen gezogen 
wird, fo muß erſteres mit dem letzteren noth⸗ 
wendig ab =. und. zunehmen, oder auch ſtehen 
und fallen. England. giebt Davon: > 
a Beweis. a IT 
ANSEHEN 9 
So klar dies ; Alles Pr unb ſo deutlich &ob 
quhoun, der’ Freiherr von Lichtenfern. 
Sis mon di und fü viele andere Schriftfteller, 
welche ſich uͤber National⸗Oekonomie und 
Staats- Wirthſchaft verbreiteten | biefed 
dargeftellt haben: ſo wenig wird dies doch von 
manchen andern Schriftſtellern, welche die Na⸗ 
tional⸗Oekonomie und Finanz-Wuaͤſ—⸗ 
ſenſchaft z. B. in einem Compendio ab 
handeln und gleichſam zuſammen verſchmelzen 
theoretiſch genau unterſchieden, noch dieſer Aw 
| terſchied in den meiften Staaten: in der Anwen 
dung genau beobachtet und in. Ausubung geb 
bracht. ? So fagte z. B. Ludwig vu fhom: 


Treha ° PL, 


Erflärung 


ber 


Berhältniß-Karte von Europa 
unb 
Anwendung derfelben auf bie einzelnen euros 
päifchen Staaten. 





Nas geographifch · ftatiftifche Studium wirb unge 
mein erleichtert, wenn die Form der Darftellung 
niche blos ſymboliſch iſt (im engften Sinn des 
MWorts), fondern zugleich anfchaulich gemacht wird, 
Denn Verfinnlihung, duch bildliche Darftellung, — 
tie mehrere unferer beruͤhmteſten Schriftftellee mit 
Hecht behaupten, — ift in der Geographie und 
Statiſtik ſowohl, als in der Natur geſchichte 
ein ſehr kraͤftiges Mittel, das Studium der Geogra⸗ 
pbie den Dilettanten zu erleichtern, und für ben 
Anfänger eindrüclicher zu machen.“) Dem kennt⸗ 
nigreichen Leſer dienen ſolche bildliche Darſtellungen 
(füge Hr. G. R. v. Goͤthe hinzu) zu einer ange 
nehmen Wiederholung deffen, was er fhon weiß, 
und dem Anfänger zur Erleichterung und Ermunte⸗ 
rung, um dasjenige genauer kennen zu lernen, was 
durch ein ſolches Gemaͤhlde gleichſam im Allgemei⸗ 
nen nur angedeutet wird. | 


H S. das Vorwort bed Ken. Legations⸗ Raths Dr, 
Bertuh in Weimar, zu des Hrn. G. R.v. Goͤthe 
Höhen: Tableau in den allgemeinen geo— 
graphifhen Ephemeriden, Bd. ar. Jahr 1813. 


&, 1. u. f. / 
ı* 


4 Erklaͤrung 


Man hat zu dem Ende geographiſche und 
biftorifhe Karten mannigfaltiger Art entworfen, 
eigentliche ftariftif he Karten aber nur wenig e. 
Gleichwohl find letztere ein vorzüglich treffliches Mit— 
tel, um eine ſchnelle und vollſtaͤndige Ueberſicht von 
den mannigfaltigen Daten und Staats-Merkwuͤrdig⸗ 
feiten der Länder zu. verfhaffen, und dieſe unter eis 
nen allgemeinen Gefichtspunct zu bringen; auch das 
Auffaffen derfelben zu erleichtern, und Vergleichun— 
gen anzuftellen, kurz um den ftatiftifchen Unterricht 

anfhaulich zu machen. Durch Zeihnung wird 
auf folchen Karten dasjenige bildlich, und gleichfam 
lebendig dargeftelle, was Worte und Zahlen durch 
die todte Schrift ausdruͤcken, und ſonach der Leſer 
auf eine zwiefache Art mit den ftatiftifchen Gegen- 
ftänden, die er kennen zu lernen wuͤnſcht, bekannt 
gemacht. | 

Es fälle in die Augen, daß Lehre und Unter, 
richt Durch eine ſolche bildliche Darftellung ungemein‘ 
gewinnen müßen, und daß namentlich die Wieder- 
bolung des Gelefenen und Gehörten ungemein da» 
durch erleichtert wird. 

Diefe Methode habe ich denn auch, im Lauf 
meines 35jährigen Docentenssebens, mit dem beften 
Erfolg. angewandt. Zu dem Ende gab ich ſchon 
1782 meine erfte Producten- Karte von Eu: 
ropa heraus, auf welhe 1785 die Größen: 


der Derbältniß » Karfe von Europa. 5 


Karte von diefem Erdtheil fofgte, welche legtere 
ih im Jahr 1792 unter dem Titel: Verhaͤlt— 
niß-Karte von Europa, in einer ‚verbefferten 
Geſtalt erfcheinen lieg. Diefe geographifch - ftatifti- 
fhen Karten fanden damals einen fo ausgezeichnes 
ten Beifall, daß fie nicht nur in Wien nachgefto- 
chen; fondern auch in London und Paris ins 
Englifhe und Franzöfifche übertragen wurden, 

Die Haupt-Idee, welche bei der, 1792 
erfchienenen Berhältniß-Karte von Europa 
zum Örunde lag, ift zwar an fich eben biefelbe, 
welche auf dem vorliegenden Blatt ausgeführt 
ift, nur ie bier alles gennuer und ur 
dargeftelle. 

Jene Karte gab nämlich eine BB ende 
Ueberſicht von der Größe und Bevölkerung 
der europäifhen Staaten; die gegenwärfige 
leiſtet Diefes nicht allein. richtiger und: vollftandiger, 
fondern fie legt zugleich die Finanz⸗Ver haͤltniſſe 
und die bewaffnete Mache der europätfhen 
Staaten vor Augen. “Denn ich benugte zugleich) 
den Rand, auf dem vorliegenden Dlatt, zu den, 
von mir entworfenen, ftatiftifchen Tabellen, | 
welche bei der Zeichnung der Karte zum Grunde 
liegen; und die zur Wergleichung deffen, was auf 
diefem Blatt durch Zeichnung angedeutet iſt, un« 
entbehrlich find, And fo tritt dann Alfes, was der 


6 | Erklärung 


todte Buchftabe duch Worte und Zahlen 
auf der rechten und linken Seite der Karte dar 
ſtellt, in @er Mitte derfelben duch Zeihnung 
dem Sefer lebendig vor Augen, 
Zur. Erklärung diefes Dlatts habe id) uͤbri⸗ 
gens noch Folgendes hier anzufuͤhren. 
+ Die: Quadrate, in der Mitte der Karte, ſtel- 


Ion die fämtlihen europäifhen Staaten 


. 


dar, fo, wie fie in Betreff ihres Flaͤchen-Raums 
auf einander folgen. Auf den gewöhnlichen, geogra= 
phiſchen Karten fann man zwar. ebenfallg die rex 
lative Größe und den Umfang der Länder einiz 
germaaßen beurtheilen; allein theils ift der Umriß 
folher Karten oft an fih ſchon zu unregelmäßig, 
theilg liegen fo manche Länder dazwifchen, daß es 
dem Auge nicht möglich. iſt, die Größe jedes einzelnen 
Staats. gegen die übrigen Laͤnder genau abzumeffen, 
noch weniger das Verhältniß des Flächen - Raums der- 
felben mit Beftimmtheit gegen einander zu vergleichen. 

Beides gewährt die vorliegende Karte 
auf eine fo anfhaulihe Art, daß die. Vergleichung 


der Länder, in Betreff ihrer Größe, dadurch fehr 


leihe und bequem wird, Auf der Horizon: 
tal⸗Linie jeines jeden Quadrats, deſſen Ein- 


faſſung mit einer beftimmten Farbe illuminirt ift, 


findet man den Namen des Landes angemerkt 
amd den. wirklichen Flaͤchen⸗Inhalt deſſelben 


der Berhältniß » Karte von Europa. 7 


in geographifhen Quadrat-Meilen duch 
Zahlen ausgedrüdt, deſſen Größe das gleichfeitige 
Biere darftellen fol. An den Eden der Grunds 
Linie deſſelben ift die Quadrat: Wurzel des 
Slähen-Raums, als die Sänge ber -einen Seite 
des Quadrats, in Zahlen bis auf 75. pünktlich 
bemerkt; welche quadrirt die Summe der Quas 
drat- Meilen, die das gleichfeitige Were enthaͤlt, 
moͤglichſt genau angeben. 

Sehr leicht kann nun das Auge die — 
denen Länder- Größen mit einander vergleichen, und 
nicht nur beurteilen, welche Länder größer aber klei⸗ 
ner find, fondern auch, um wie. viel ſie in der 
Größe von einander abweichen. Dazu dienen vor« 
züglic die Zahlen, welche an. den Vertical: Seiten 
der Vierecke ftehen, und die bis auf Schweden: 
inclusive ſaͤmtlich mit. ‚einander . correfpondiren. : 
Der ganze Flähen-Raum von Schweden und 
Norwegen beträgt nämlid) 16,155 ‚geograpbifhe 
Auadrat- Meilen, Davon ift nundie Quadrat» Wurz. 
gl = 1277. 

Wenn , dies Keich alſo in * Figur eines 
gleichſeitigen Vierecks gedacht wird, ſo enthaͤlt die 
Laͤnge jeder einzelnen Seite deſſelben 12786 geo⸗ 
graphiſche Meilen. 

Da nun dies Reich das groͤßte iſt, deſſen 
wahres Flaͤchen-Ver haͤltniß gegen die 


8 Erklaͤrung 


übrigen europäifchen. Staaten, auf biefer | 
Karte, nach ein und eben demfelben verjüngten 
Maaße, ausgedruͤckt werden - fonnte (indem 
Rußland nah einem noch Fleineren Maaß— 
ftabe dargeftefle werden mußte), fo gb Schwe> 
den und Norwegen den Maaßſtab ab, nady 
welchem die übrigen Länder verhältnigmäßig gezeich- 
net wurden: d. h. die Grade, in mwelche die Sei- 
ten = Linien des Vierecks für Schweden und Nor: 
wegen abgetheilt find, mußten bei den Quadraten 
der übrigen Staaten diefelben feyn. Dadurch 
kann nur die genauefte Vergleihung der Größen: 
Diefer Sander bewirft werden. 
Indeß muß ich dennoch bemerken, — man 
ſich die verſchiedenen gleichſeitigen Vierecke*) auf 
dieſer Karte gleichſam wie auf einander oder 
in einander gelegt vorzuſtellen habe, und daß 
bei jedem einzelnen Quadrat die Fleineren ‚, welche 
in demfelben eingefchloffen find, nicht weiter in Be⸗ 
tracht kommen, als in fo weit, daß fie zur Ver— 
Hleichung der Länder -Örößen dienen, deren Namen 
fie enthalten. - Denn man: würde die Karte fehr 
unrecht verfiehen, wenn man z. B. fagen wollte: 


) Ich darf Hier einz für allemal bemerken, daß, wenn 
von Vierecken in dem obigen Tert die Rede iſt, 
gleichfeitige und rechtwinklige darunter hi 
ſtehen find, d, 6. Quadrate, 
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Helvetien fey fo groß, als dee Kirhen-Staat, 
mit Toscana und mit allen den übrigen klei— 
neren Ländern, bie in dem Raum des Quadrats, 
welcher die Schweiz darftellt, mit eingefchloffen find. 
Dies ift durchaus irrig. Vielmehr kann man blos 
ſagen: Helvetien übertifft jeden der, in den eben. 
genannten Raum eingefhloffenen Staaten um fo 
viel an Größe, als die. quadrirten Wurzel- Zahlen 
jener Quadrate von’ der mit fich felbft vermehrten 
Quadrat Wurzel des Vierecks von Helvetien 
differiren: — furz das Quadrat von Helvetien 
überfteigt an Größe jedes einzelne Viereck der. 
eingeſchloſſenen Staaten um ſo viel, als das Qua- | 
drat deffelben gröffer ift, als- jene. 

Dagegen findet man auf einigen Quabraten 
die Namen mehrerer Sänder zugleich be- 
merkt, 5. B. bei Mr. IE. Eracau und $ucca: 
bei Nr. IV. Modena, Parma und Piacenza 
uf. w. auf einem und eben. demfelben Quadrat; 
zum Beweis, daß der Unterſchied der Größe des 
Areals. diefer Länder fo geringe war, daß. ihre Qua— 
drate in einander gefallen ſeyn wuͤrden, wenn man 
fuͤr jedes Land ein beſonderes rechtwink— 
liges und gleichſeitiges Viereck hätte vor: 
zeichnen wollen... Es mußten deshalb mehrere 
Staaten. auf einem und demfelben Qua— 
drat angedeutet werden, weil ſie in Anſehung ihres 


ri 
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Slächen -Raums EBAeIAE von gleiher Größe 
waren. 

Dagegen fan bei hem ——— Ruß⸗ 
land das Gegentheil ſtatt. Dieſes ungeheure Reich 
iſt, gegen die uͤbrigen Staaten unſeres Continents, 
viel zu groß, als daß fein Flaͤchen-Verhaͤltniß auf 
diefem Blatt nach) ein und eben demſelben 
Maafßftabe, wie Schweden und Norwe— 
gen und. wie.die übrigen. europäifhen Staaten, — 
hätte, auggebrüdt werden koͤnnen. Vielmehr mußte 
derfelbe bei .diefem großen Reiche um fo viel 
Eleiner angenommen werden, Daß zwei Grade 
auf dem Maaßſtabe von Schweden, drei 
Grade auf der Scala von Rußland geben, 
oder daß fih Die. Grade auf den verticalen 
Seiten des Vierefs von Rußland zu denen 
von Schweden wie .2.zu.3 verhalten, Dies 
voird indeffen der Vergleihung der Länder Größen. 
zrifchen Rußland und den übrigen europäifchen Staa⸗ 
ten ‚feinen Eintrag thun. 

Vergleicht man. endlid den kleinſten, freilich 
nur relativ- felbftftändigen, Staat San-Marino- 
mit dem ungeheuren ruffifhen Reiche in Europa, 
fo findet man, daß erfterer fih zu dem letz te⸗ 
ven wie ı zu 36,340 verhält; oder, dag Areal 
jener. Republifette ift z35z5mal fleiner, ols der 
Flaͤchen Raum des europäifhen Rußlands; 
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welches ungeheuere Sand freilich (in fo weit e6 zu un« 
ferem Erdtheil gehört) faft die Hälfte von ganz 
Europa ausmadıt, | 
Daß indeffen die Größe des Flaͤchen— 
Naums feinesweges allein die wahre Stärfe ver 
Staaten begründe, dies zeigt 5. B. Schweden 
und Norwegen auf diefer Karte auffallend, wenn 
man es mit der k. Preufifhen Monardie 
vergleicht. Jene nordiſchen Reiche find ungefähr, 
in Hinſicht des Flähen-Raums, 3zmal größer, alg 
die k. Preußifhen Staaten, gleihwohl faft 
um eben fo viel ſchwaͤcher, in “Betreff der übrigen 
Staatsfräfte, Wenn indeg auh der Flächen« 
Kaum der Sünder Feinesweges allein für die 
-Stärfe der Staaten entfheiber, fo ift derfelbe 
doc) (wie Hr. Butte ſich auspeüdt”)) gleichfam die 
Unterlage des Staats, mithin ein mwefentlicher 
Beſtandtheil deffelben, ohne melde verfelbe nicht 
vorhanden feyn würde. Auch ift die größere, oder 
geringere Ausdehnung eines, mehr ober weniger 
fruchtbaren Areals für den Staat um fo wichtiger, 
da nicht allein die Summe der Matuifräfte, wor— 
über derfelbe difponiren faun, Dadurch ab= ober zus 
nimmt, fondern auch in vielen. Fallen die Stärke, 
die Sicherheit und der Flor des Staats duch den 
*) ©. deſſen trefflihe Schrift: Statiſtik ala Wifs 
ſenſchaft. Laudehur, 1808. Erſte Lieferung, 
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Befis einzelner Provinzen ungemein gewinnt, Was 
würde Preußen 3. B. ohne Schlefien, und 
Rußland ohne die Ditfee- Provinzen gewor⸗ 
den ſeyn? 

Eine andere Betrachtung bietet das Flaͤchen⸗ 
Verhaͤhtniß auf dieſer Karte zwiſchen der Oeſt⸗ 
reichiſchen Monarchie und der europäi— 
ſchen Tuͤrkei dar. Mur um + groͤßer im Areal 
iſt Deftreih, wie das osmannifhe Reich 
in Europa, und doch, wie ungemein viel ftärfer 
und bedeutender an Volkszahl, Staats: Einkünften, 
Eultue und Macht, als jene fruchtbaren aber uncul⸗ 
tivirten Länder am Haͤmus-Gebirge unter der 
Tuͤrkiſchen Negierung je feyn werden. | 

Die fhönfte Gruppe der cultivirteften und kraͤf⸗ 
tigften Staaten in Europa gewähren übrigens bie 
drei Quadrate in der Mitte der Karte, wel 
che das Bristifhe Reich in Europa, die Preu— 
gifhe Monarchie, fo wie Deutfhland und 
Italien darftellen Alles, was die ſchoͤne Natur 
und der menfchliche Geift an Productivität und In⸗ 
duftrie, an Cultur und Wohlftand, kurz an Gei— 
ftesfräften und deren Anwendung auf Die Na— 
turfräfte, Großes und Schönes in Europa dar- 
bieten, das ift in diefen Staaten gleichfam vereint, 
wenn gleich in jedem einzelnen Sande verfchieden ver- 
theilt, anzutreffen. Genug dies ift ber Mittelpunct 
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der ausgebreitetften, vielleicht gegenwärtig culminiren= 
den — Cultur in Europa; wenn gleich das Areal 
diefer polizirten Staaten nicht zu den größeften ge⸗ 
bört, welche auf diefer Karte Dargeftelle find, viel« 
mehr dajjelbe von einigen andern Laͤndern in Betreff 
des Slähen-Raums weit übertroffen wird, fih auch 

in Hinſicht der Productions- Fähigkeit, z. B. mit 
Spanien, oder auch mit der Türkei, in jeder 
Hinfiht nicht immer meſſen fann, Bei der Schil⸗ 
derung der Staats-Kraͤfte dieſer verſchiedenen Laͤn⸗ 
der werden uͤbrigens die Urſachen dieſer auffallen⸗ 
den Abweichungen von mir entwickelt werden. 

Die zweite Staats— Kraft, welche die 
vorliegende Karte durch Zeichnung und Zahlen 
darſtellt, betrifft die Bevoͤlkerung, oder die 
Summe der Einwohner in Beziehung auf das Areal, 
welches ſie bewohnen; alſo Volkszahl im Verhaͤlt⸗ 
niß mit dem Flächen: Kaum. Dies ift der erfte 
Gegenſtand der Bevölferungs-Weberfiche, wel- 
de unten auf Der Karte durch Zeichnung vor 
Augen tritt. 

So wie die Geſellſchaft von Staats- alien 
gleichfam einen. Grund und Boden haben muß, der 
fie träge ‚und naͤhrt, — und dies ift das Sand, 
welches fie bewohnt, — fo bedarf letzteres wieder: 
um der Menfhen und ihrer arbeitenden. Hände, 
um dasjenige hervorzubringen „was die Einwohner 


\ 
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gebrauchen. Ohne Menſchen iſt die Natur oͤde und 
leer, und ohne Anwendung von Menſchen-Kraͤften 
auf die Natur» Kräfte ift Fein Genuß für uns 
benfbar. Be 
Daß die zunehmende Bevölkerung auf 
einem beftimmten Raum, bie Arbeit, — 
als das erſte Mittel zur Befriedigung der. Bedürfe 
niffe des Menfchen, — ertenfiv vermehte, leidet 
feinen Zweifel, weil da mehr gearbeitet wird, wo 
viele Hände thätig find, als im entgegengefeßten 
Sal, Auch muß die allgemeine Entwickelung der 
- Fähigkeiten und der Kräfte des Menfchen, oder die 
allgemeine Cultur im weiteften Sinn des Worts — 
(abgefehen von der höheren, afthetifchen und 
intellectwellen Cultur, weldhe von an⸗ 
dern Urſachen abhaͤngt), — dort zunehmen, wo die 
Menſchen Dicht zuſammen wohnen, weil {ideen = 
Wechſel, gegenfeitiges Reiben, und die Schwierig ⸗ 
keit, bei einem engeren Zuſammenleben dasjenige 
zu gewinnen, was die Beduͤrfniſſe des Menſchen 
erfordern, eine größere phyſiſche und geiſtige Kraft⸗ 
Entwidelung und ausdauernde Anftrengung nothwen⸗ 
dig machen, als diefes in volksleeren Ländern der 
Fall if. Genug, wo die Bevölkerung fortdauernd. 
im Zunehmen if, wie im Nord-Amerifani- 
ſchen Freyſtaat z. B., da Nehmen Arbeit und 
Thaͤtigkeit, Gewerbe und Induſtrie ebenfalls zu, 
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nd aus diefem fann und wird eiri größerer Grad 
der allgemeinen Eultur fowohl, als des Na: 
tional = Wohlftandes hervorgehen, wenn Arbeit und 
Sparſamkeit mit einander verbunden werden. 

Es wird und muß daher die größere oder ges 
ringere Bevölkerung eines Landes. immer ein 
wefentliches, politifches und ftatifttfches Intereſſe ha- 
ben, wenn gleich die Urfachen und Wirkungen der- 
felben in einzelnen Staaten verfhieden feyn werden. 
Daß die Volkszahl für einzelne Derter und Länder 
zu ſtark werben, mithin eine Uebervölferung daraus 
entftehen und dies befchwerlic werben koͤnne, dies 
äft nicht zu leugnen; aflein ein ſolches Ungluͤck, wie 
Maithus 3: B. daraus machıt,*) kann doch ſchwer⸗ 
lich daraus hervörgehen, wenn die Negierungen un« 
feree Staaten dies nicht felbft veranlaffen. Warum 
ſollte dem nicht ein zweckmaͤßig geleitetes Auswan- 
derungs> oder Kolonifirungs » Syftem erforderlichen 
Falls ‚von der Regierung felbft eingeleitet und ange: 
ordnet werden fönnen, um den etwanigen Ueberfluß 
an Menfchen abzuleiten? — Thaten dies doc) die 
alten Griechen und Römer. ehemals mit dem 
‘beiten Erfolg, und verbreiteten durch ihre Kolonien 
Cultur und Wohlſtand an den Küften des mittel- 

*) Verſuch über die Bedingungen und Folgen der Volks: 


Vermehrung, von I. R. Malthus. Aus dem Eng: 
lichen" uͤberſetzt von Hegewiſch. 
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laͤndiſchen Meers, und in andern Laͤndern, ſowohl 
in Aſien, als in Europa. Freilich ſchrecken die 
Partial⸗Emigrationen, welche die Korn- Theuerung 
in dee Schweiz und in Süd-Deutfhland 
1816 und ıgı7 veranlaßfe, von Auswanderungen 
ab; allein es iſt ja nicht gefagt, daß fie alle‘ fo. 
verkehrte angefangen und fo unglüdlich ausgeführt 
werden müffen, als jene! Alle "Auswanderungen zu 
verhuͤten, ift unmöglich, fie zu verbieten, ober. aud) 
niur zu erfehmweren, würde eben fo ungerecht, als un« 
politifch feyn. Sie werden aber von felbft aufpören, 
oder doch nicht übertrieben werden, wenn unfere | 
Kegierungen in allen Fällen weife und gerecht: gegen 
ihre Unterthanen verfahren. . Denn ber Dr. Butte 
bat Recht,*) wenn er behauptet, daß die europäis 
[hen Staaten (wenigftens die meiften) lange noch 
nicht übervölfere find, mithin ihre Einwohner nod) wohl 
ernähren und beſchaͤftigen koͤnnen, auch die eingebohrnen 
Europaͤer in der Regel ſich in ihrem Vaterlande am 
beſten befinden. Nur Ausnahmen von dieſer Regel 
koͤnnen doch nicht ganz wegfallen, und Groß-Britz 
kannien giebt den Flarften Beweis, daß folhe 
Auswanderungen dem Mutter » ande nicht ſchaden. 
Daß. der Staat indeffen über fein Menfhen: , 
Capitel Buch und Rechnung führe durch jährliche 
H S. deffen neueſte Schrift über die Auswanderungen 
ans Deutſchland und. Europa. 1817. 
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Volks. Zaͤhlungen, und daß er dieſe wilederum 
duch ſtatiſtiſche Bureaux u, ſ. w. zweckmaͤ⸗ 
Big für die Verwaltung des Staats benutze: dage⸗ 
gen wird kein vernuͤnftiger Politiker etwas einwenden, 
wenn er anders mit ſolchen Gegenſtaͤnden gehoͤrig 
bekannt iſt und weiß, wie ſolche Volks-Tabel— 
len eingerichtet werden muͤſſen, um die verſchiedenen 
Bolfs-Elaffen, fo wie den Zuftand der Gewerbe und der 
Beſchaͤftigungen im Sande ‚ danach beurtheilen, auch 
nöthigen Falls leiten zu fonnen, In den k. Preu Bi= 
[hen Staaten, in Schweden u, ſ. w. ift dies 
Längft trefflich ausgeführt. %). Daß folhe Wolfs- - Jahr 
lungen aber oft nut mangelhaft find und nicht felten 
unvolljtändig waren, auch weniger von der Regie⸗ 
rung benutzt wurden, als man erwarten durfte, 
dies Alles beweiſt keinesweges ihre Unzweckmaͤßig— 
keit. In vielen Staaten wulden fie gleihmwohl mit. 

dem beften Erfolg ausgeführt und gehörig benutzt. 
Da indeffen fo manche Vorurtheile Dagegen 
ftreiten; — da Unfunde und Gleichgültigfeit bei die⸗ 
ſem Geſchaͤft fo oft ſichtbar find, fo kann man in 
der Regel annehmen, daß die meiſten Volks— 
Zaͤhlungen eher zu klein, als zu groß ſind, 
mithin die Total-Summe gewoͤhnlich unter dem. 
wahren Beftand der Seelen: Zahl ſeyn werde. 
*) S. Fr. Kühe Erdbeſchreibung von Schweden. 


Hamburg, 1807. S. 15. 
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Hoͤchſt ſelten nur moͤgten hier Ausnahmen ſtatt fin— 
den. Deshalb aber alle Volks-Zaͤhlungen 
gänzlich verwerfen, oder, fo wie P. Lueder in Jena 
that,*) laͤcherlich machen zu wollen, dies wuͤrde ſehr 
thoͤricht ſeyn, und hieße das Kind mit dem Bade 
ausſchuͤtten. Nur davon hat mic) die Erfahrung 
überzeugt, . daß bei Warianten, — die nicht aus 
der Luft gegriffen waren, — die größeren Sum— 
men in der Regel die richtigern find, und bes» 
halb adoptirte ic) dieſe, nach veiflicher Unterfuchung, 
gewöhnlich, und fand fie der Wahrheit am naͤch—⸗ 
ſten. Daß übrigens Volks: Zahlungen und. deren 
Anwendung in der politifhen Arithmetik fein 
fo richtiges Refultat geben Fönnen, als die Berech— 
nungen des . Mathematifers, oder des Kaufmanns 
auf feinem Comtoir, dies begreift jeder Verftändige- 
von: felbft, der nicht abſichtlich auf ‚eine lächerliche 
Art übertreiben und blos elende Paradoren 
ſchreiben will.**) | 

*) ©. defien im der folgenden Note angeführte. 

Schtiſten. | | | 


— J. J. Rouffeauſchtieb auch Paradoren, unter 
andern gegen die in Europa zum allgemeinen Beduͤrf⸗ 
niß gewordene Gewohnheit, Brod zu ejfen. Man. 
fand es fehr überflißig, den Srillenfänger zu widerle⸗ 
gen, aber fehr zweckmaͤßig, vor wienah Brod zu 
effen. Uebrigens war der Verfaſſer des Emil freis 
lich parador, aber doch wahrlih nicht gemein, 
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Die Volks-Zahl und das Verhaltniß 
berfelben zu dem Areal, fo weit es nänlich 
dur Zahlen und Zeichnung ausgedrüdt wer: 
den Fonnte, findet man num auf der vorliegenden 
Karte gehörig dargeftelle. Zufoͤrderſt ift die Sum— 
me der wirklich vorhandenen Einwohner 
in den einzelnen Staaten auf der Tabelle der 
Karte zur Linken fo aufgeführt, wie ich fie in 
ben folgenden Abfchnitten dieſes Werks verhrfert- 
gen werde, | 

Sodann find bie Berbältniffe ber Popu— 
lation zu dem Slädhen- Kaum, fo wie fie in 
den verfehiedenen europäifchen Laͤndern ftatt finden, 
in ber Bevölferungs-WHeberficht unten auf 
ber Karte durch Zeichnung dem Leſer vor Augen 
gelegt. Die Halb ikfuminirten Kreiſe zei: 
gen nämlich die Dichtigkeit ber Bevölkerung 
an, indem fie das Flächen: Verbhaͤltniß des 

2 * 

noch unredlich oder gall⸗ und rachſuͤchtig, noch 

weniger ſo laͤppiſch und luͤgenhaft, als der 
unten angeführte keine Widerlegung verdienende 

Daradoren:Schreiber;— fo daß man ihn hätte 

verachten muͤſſen. & 9. $. Lueders Kritik der 

Stariftit und Politik, 1812., und deffen Britifche Ge: 

Ihichte der Statiſtik, 1817., fo wie die trefflihe Res 

kenfion biefer Schrift in der allgemeinen Li: 

teratur-Zeitung zu sen 1817, Nr. 188 

u, 189, ‚ j 
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Raums angeben, auf welchem in jedem einzelnen 
Staate 1,000 Menfchen wohnen. Diefer fteht aber 
im umgefehrten Verhältniffe mit-der Po— 
pulation, d.h. je größer die Bevoͤlkerung je 
des einzelnen Staats iſt, deſto kleiner iſt der 
mit ſeinem Namen bezeichnete Kreis, zugleich iſt 
die Menſchen⸗Zahl, welche im Durchſchnitt auf 
einer Duadrat-Meile lebt, jedesmal in Zah— 
len mit beigefügt worden. I 
So ift z. DB. der Kreis, welcher das Her- 
zogthum Lucca (das volfreichfte Ländchen  unfes 
res Erdtheils) bezeichnet, agmal fleiner, als der 
Kreis, welher Schweden und Norwegen an— 
deutet: ein Beweis, daß der Flachen » Raum, wel- 
hen Lucca für 1,000 Menfchen, die dort wohnen, 
bedarf, 2gmal Fleiner ift, als derjenige, auf: wel 
ſchem in Schweden und Mormegen im Durch— 
ſchnitt eine gleihe Anzahl von . Menfchen. leben, 
Mithin ift Lucca verhältnigmäßig nach feinem 
Zlähen- Raum 28mal volfreiher als Schwe- 
den und Norwegen, Die Durdhmeffer ihrer 
Kreiſe verhalten ſich demnach wie ı zu 55 | 
| Auch die wirkliche Volks-Zahl dieſer 
Laͤnder iſt auf dieſe Bevoͤlkerungs-Ueberſicht 
durch Zeichnung ausgedruͤckt, und zwar durch die 
gruͤn illuminirten Tangenten, welche ſich auf 
der rechten Seite eines jeden Kreiſes befinden. Es 
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bezeichnet naͤmlich jeder Grad, welchen die gruͤn 
illuminirten Tangenten durchſchneiden, 
ı Million Einwohner, fo mie die verlän- 
gerten Radii, oder die einfahen ſchwarzen 
linien, vom Mittelpunet eines jedes Kreifes aus, 
nad) der rechten Seite hingezogen, für jeden ein- 
zelnen Grad, den fie durchſchneiden, La Men: 
ſchen andeuten. 

So hat 3. B. das Ruffifhe Reich in Eu- 
ropa, nah der grün illuminirten Tangen- 
fe, auf der rechten Seite des für ihn beftimmten 
Kreifes, 34 Millionen Einwohner, und laut des 
fhwarzen verlängerten Radii noch 500,000 
Menfchen, zufammen alfo 34°500,000 Einwohner. — 
Dder, um noch ein Beifpiel zu geben: die Deftrei- 
chiſche Monarchie befißt, der grün illumi> 
nirten Tangente feines Kreifes zufolge, 28 Mil 
lionen Einwohner, und laut des ſchwarzen ver: 
längerten Radiinod 173,000 Menfchen. Daß 
biebei einzelne Hunderte ꝛc. durch Zeihnung 
nicht ausgedrücdt werden Fonnten, fälle von felbft 
in die Augen, und bedarf Feiner Entfchuldigung fire 
den verftändigen Leſer. 

Die Eleinen Staaten, $ucca, Cracan, Par- 
ma und die jonifhe Republik, Haben gar 
feine Tangenten neben ihren refpectiven Kreifen, 
weil ‚hier Feine Millionen anzudeuten waren, 
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ſondern nur Tauſende und Hunderttaufende, 
welche durch die verlängerten ſchwarzen Radii 
allein ausgedruͤckt werden konnten. Die kleine Re— 
publif San-Marino wurde übrigens deswegen 
bier ganz meggelaffen, weil das Verhaͤltniß der Be- 
voͤlkerungs-Dichtigkeit zwifchen diefem Fleinen 
Sandchen und dem Kirhen-Staat (in welchem 
es eingefchloffen iſt) gerade wie ı zu ı fich verhält, 
mithin erfteres in dem leßteren, durch einen eigenen 
Kreis dargeftellten, mit begriffen wurde. 

Einige Betrachtungen, deren ſich dem Leſer beim 
"Anblick dieſer Bevoͤlkerungs-Ueberſicht meh— 
rere darbieten werden, erlaube man mir hier noch 
hinzuzufuͤgen. 

Die Tangente, welche Rußlands Volks— 
Zahl anzeigt, ragt vor allen andern hervor; denn 
ſie bezeichnet 34 Millionen Einwohner, und dies iſt 
Die größte Seelen: Zahl von allen europaͤiſchen Staa: 
ten, : Allein wie geringe ift Dagegen die Dichtig- 
keit der Bevölferung in diefem verhältnigmäßig 
volfarmen Reiche? Dies beweifet der große 
Kreis, und die Fleine Zahl von 475 Men: 
fhen, welche im Durchfchnitt dort auf einer 
Duadrat-Meile Ichen, 

Von einigen andern Staaten bemerfe ic), in 
Betreff dev Bevölkerung, noch Folgendes: 
Die Höhe der Tangenten von Deftreih 
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und Franfreich berühren eine und eben die— 
felbe Linie, in Betreff der WVolfs-Zahl; 
auch ftehen beide Reiche in Hinfihe der Dicht ig— 
keit ihrer Bevölferung nahe zufammen, Ihre 
phyſiſchen Kräfte mögten alſo wohl ziemlid) 
gleich feyn; ob fie es in der Anwendung feyn 
werden ?:-— Dies, hängt von den geiftigen Kräften 
der Nation und von deren Richtung und Leitung 
ab. Diefe machen aber feinen Gegenftand aus, der 
auf einer ae hen Karte Ka werden 
konnte. 
Den größten Freie: auf unferer Bevsl— 
kerungs-Ueberficht, aber auch die geringſte 
Dichtigkeit der Population, hat Schweden 
und Norwegen; denn es kommen dort nur 218 
Menſchen auf 1. II Meile im Durchſchnitt. Dieſe 
Laͤnder koͤnnen indeß nicht viele Menſchen mehr er— 
naͤhren, als fie jetzt beſitzen, wenn gleich einige Na— 
tur⸗ Kraͤfte in Schweden und Norwegen noch 
wohl beſſer benutzt werden koͤnnten, als bisher. 
Nie werden aber dieſe Reiche, bei aller Anuſtren— 
gung ihrer Bewohner und bei der zweckmaͤßigſten 
geitunig ihrer Regierung, fo viele phyſiſche Kräfte 
entwickeln, noch fo mannigfaltige Genuß - Mittel 
darbieten fönnen, als andere gleich große, aber von 
der Natur mehr beguͤnſtigte, Länder 'bereits befigen. 
" Die Dänifhen Staaten find zu hetero 
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gen, in Betreff ihrer Natur » Kräfte, als daß bie: 
fe, fo wie ihre Bevölkerung und Eultur, nad) eis 
nerlei Maafiftab beurtgeilt werden koͤnnten. Is— 
land weicht zu fehr von den übrigen Provinzen die⸗ 
ſer Monarchie ab, ſey es in Betreff ſeines Cli⸗ 
ma's oder auch feiner geringen Productions-Faͤhig⸗ 
keit, als daß es eine gleiche Dichtigkeit der Be— 
voͤlkerung haben koͤnnte, mie. die übrigen Däni- 
fhen Länder. Es zähle nur 34 Menfchen auf 
1. D Meile, wo die übrigen Sander der Dänifhen 
Monarchie mehr als 1,500 und die Deutſchen 
Provinzen diefes Staats fogar über 2,000 Men« 
ſchen auf 1. D Meile im Durchfchnitt beſitzen. 
Gleichwohl mußten diefe Länder bier zufammen ge= 
nommen und in einem Kreife auf der Bevoͤl— 
kerungs-Ueberſicht durh Zeihnung darge— 
fteffe werden. Diefe Anomalie war nicht zu ver 
meiden. Auch tritt bei Is land noch eine befon- 
dere Abweichung zreifchen den phufifchen Kräften des - 
Bodens und den moralifchen Kräften feiner Bewoh- 
ner cin, die wohl niche leicht in einem andern Rei: 
che fo auffallend gefunden werden moͤgte. Diefe 
unfruchtbare und volfleere Inſel hat nämlich nicht 
nur ſehr verftandige, gutmüthige und fleißige ſon⸗ 
dern auch ziemlich cultivirte und moraliſch gebildete 
Einwohner, die vielleicht im Allgemeinen kei— 
nem europaͤiſchen Volke, namentlich in der religioͤſen 
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Eultur, nachſtehen. Auch ift die höhere Cul— 
tur in Is land nicht. ganz unbedeutend, wiewohl 
fie gegenwärtig weit geringer ift, als in den vorigen 
Jahrhunderten, wo diefe Inſel aber auch weit Frucht: 
barer und bevölferter war, als jetzt. Sm Jahr 1773 
ftudirten doch noch 54 junge Islaͤnder auf der. 
Univerfität zu Copenhagen, und die 1816 geftiftete 
Islaͤndiſche gelehrte Gefellfchaft zählte be— 
reits 400 Mitglieder, die freilich nicht ſaͤmtlich in 
Is land leben; denn ſie hat zwei Hauptſitze, einen 
zu Copenhagen und einen zu Reikiavik, dem 
gegenwärtigen Haupt⸗Ort jenes Eilandes. Dieſe 
Islaͤndiſche gelehrte Geſellſchaft giebt nun 
eine Geographie von Island, und eine hiſto— 
rifhe Islaͤndiſche Zeitſchrift heraus, auch 
eine Geſchichte der buͤrgerlichen Unruhen, 
welche im 12ten und ı36en Jahrhundert auf dieſer 
damals noch volfreicheren Inſel herrſchten. 

Dies Phönomen erklärt fich übrigens daraus, 
daß theils Island, — wie fhon bemerft, — in frü- 
beren Zeiten ungemein. viel fruchtbarer und volfret= 
her, aber zugleich auch in jeder Hinficht weit cul— 
tiviefer war ‚ als «8 gegenwärtig iſt, mithin in 
diefem Augenblid nur noch Die Ucberbleibfel eines 
ehemaligen größeren Wohlftandes und einer höheren 
Eultur auf diefer Inſel angetroffen werden; theils 
aber muß man auch nicht üuberfehen, daß die Cul- 
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tur dort aus Daͤnemark und Norwegen hin 
verpflanzt und nur durch — Pflege go 
ten wurde, ”) 

Preußen und —— ſtehen einan⸗ 
der nahe, in Betreff der Dichtigkeit ihrer Be— 
voͤlkerung, ihre Cultur ſteht ſich aber auch eben 
ſo nahe, nur mit dem Unterſchiede, daß die k. 
Preußiſche Monarchie als ein abſolut-ſelbſt— 
ſtaͤndiger Staat ſeine phyſiſchen und moraliſchen 
Kraͤfte, nach einem feſten Plan, mit ungetheil- 
ter: Kraft entwickeln fann, dagegen Deutſch— 
land, gegenwärtig in 39 Staaten vertheilt, ein 
zerſtuͤckeltes Gemein. Weſen darbietet, welches bis— 
ber feinen Central-Punct hatte. Daß der Bundes- 
Tag dieſes Fünftig werden möge, iſt fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen und zu erwarten. 

Die brave Deutfhe Nation bat übrigens 
durch ihre innere, moraliſche Kraft und durch eine 
unermüdete Anftrengung und ausdauernde Anwens 
dung derfelben, namentlih in dem wiffenfhafts 
lichen Gebiet, dasjenige zu erfegen geſucht, was 
ihr Die Politik ſeit Jahrhunderten verfagte. Sie 
hat ſich in der höheren Cultur als felbftftändig 
dargeftcllt und dadurch eine hohe Stufe in der ges 
lehrten Republik errungen. 


*) S. Makenzie Reiſe durch Ishand. Aus dem 
Engliſchen überjegt, Weimar, 1817. 
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Eben dies gilt in vieler Hinficht auch von 
Helvetien, wo die Natur groß, aber nicht als 
Ienthalben gleich) üppig fich zeigte. Daher werden 
dort mande Diftricte fo leicht uͤbervoͤlkert, wenn 
nicht ihre Fabrifate auswärts gefucht wurden, oder 
Mis-Jahre Die geringen Erndten noch färglicher 
machten. Indeſſen erreichten die verftändigen, Fraft: 
‚vollen und biederen Schweizer, welche fih der Na— 
tur nachbildeten, dennoch einen hoben Grad von. 
Eultur, ohne von ihrer alten erprobten Schweizer: 
Redlichkeit etwas zu verlieren. Dort gebietet die 
Natur Ruhe von Auffen, der Menfch genießt Frie— 
den im inneren, und Die Berfaffung gewährt und 
ſichert Freiheit und Eigenthum. 

Das Brittifhe Reih in Europa bietet 
in Anfehung feiner Bevoͤlkerung und Cultur einen 
andern Gefihtspunct dar, Diefer blühende Fabrik— 
und Handels- Staat, — zugleich von hoher Bedeu- 
fung in der gelehreen und politischen Welt, — be= 
figt mehr alg 17 Millionen Einwohner, wovon im 
Durchſchnitt 3,144 auf einer geographifchen D Meile 
leben. Dies giebt allerdings einen Beweis, daß 
dort Menfchen: Kräfte in Menge vorhanden find, 
. die mit großer Induſtrie auf Natur: Kräfte ange: 
wandt werden, fonft würde dieſe große Anzahl von 
Einwohnern dafelbft nicht fubfiftiren koͤnnen. In— 
deffen Differiren Doch England, Schottlaud und 
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Ireland in mancher Hinficht gar fehr, Schott: 
land ift von der Natur zu wenig begünftiget, und 
Seeland von Seiten der Regierung nicht hinlän- 
länglich unterftügt worden, als daß das Eine, oder 
das Andere von diefen beiden Königreichen verhält 
nigmäßig fo bevölkert und fo cultivirt ſeyn koͤnnte, 
als England es wirflid ift. F 

Segteres hat im Lauf von 200 Jahren und nament⸗ 
lih in dem legten Jahrhundert deutlich gezeigt, daß 
die zunehmende Bevölkerung und die allgemeine Eultur 
gegenfeitig und wohlthätig auf einander mwirfen und 
gleihfam Hand in Hand gehen. Vor 100 Jahren 
befaß England niche viel über 5 Millionen Eins 
wohner „ gegenwärtig zahlt es mehr als. 10 Mil: 
lionen Seelen. Unftreitig iſt die Cultur dort im 
« Allgemeinen in’eben dem Grade geftiegen. Dies 
beweifen Gewerbe, Handel und Wohlftand, fo wie 
alle übrigen Merfmale des a Diefes reichen und 
blühenden Landes, 

Dagegen ift Dies im fünfichen Schott: 
land ſchon meniger der Fall, und im nördlichen. 
Theil, oder in dem. fogenannten Hochlande, ift 
die Natur zu farg, als daß die braven Berg: | 
Schotten fo mannigfaltige Kräfte entwideln und 
fo viel Wohlſtand ſich verfchaffen koͤnnten, als Die 
Dritten es, trotz ihrer großen Armenfteuer, den—⸗ 
noch zu Chun vermögen. Ä 
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Ireland ift zwar fruchtbar und volfreich ge 
nug,. mithin von der Natur begünftiger, nur nicht 
von ber Regierung des Staats. Wie. viel legtere 
aber auf Eultur und Bevölferung einwirken und bei⸗ 
de entweder hemmen oder befördern fünne, Dies 
zeigt Spanien im Öegenfag von Preußen, und: 
die Türfei in a mit ale: aufs 
fallend genug, En | 

Aehnliche Bemerkungen laffen ſich über die aͤbri- 
“gen kleineren Staaten Europas, welche die Be⸗ 
völferungs-Heberficht auf meiner Karte darz 
ftelle, leiche machen, wozu fi) auch in ben fol= 
genden Abfhnitten Diefes Werfs BE Ver: 
anlaffungen darbieten werden. \ 

Ich berühre hier deshalb nur noch * legten | 
Gegenftand, welcher auf diefer Bevölferungs- 
und Finanz-Ueberſicht diefer Karte vorkommt, 
nämlich die Zeichen für die Staats-Einfünfte 
der verfchiedenen europäifchen Länder, 

Zuerſt bemerfe ih, daß die Zahlen auf Be 
Scala, oder die Grade auf'der rechten Seite 
der Bevölferungs= und Finanz-Ueberſicht 
(wie die Worte dort lauten) zwar Millionen 
Menfhen bezeichnen, daß aber die Zablen auf 
der linfen Seite diefer Scala (fo wie es dort aud), 
ausgedrückt if) Millionen Carolins (u 11 
51. vheinifdy) andeuten, Auf diefe. letzteren be— 
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ziehen fi) nun die gelb ifluminirten Tangen- 
ten an der linfen Seite der Rreife, fie jeigen bie 
wirflihe Summe der ordentlichen Staats: 
Einfünfte eines jeden Landes an, und zwar in Mil⸗ 
lionen Carolins, welche, mit 11 Fl. multiplis 
zirt, leicht auf rheiniſche Gulden zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen. 

Da indeſſen die rer eines 
jeden Landes nicht immer durh Millionen vollig 
auszubrüden find, fondernauh faufend und hun» 
derttaufend Gulden babei angedeutet werden 
mußten, fo wurde erfteres durch die einfachen 
fhwarzen Striche bewirkt, welche vom Mit- 
tel: Punct der Kreife aus nad) der linfen Seite 
bingezogen find, indem diefe für jeden einzel: 
nen Grad, welchen fie durchſchneiden, 100,000 
51. andeuten. Allein diefe bunderttaufend FI. er: 
heben fich endlich bis zu einer Million Gulden 
und darüber, ohne gerade die Summe von ei= 
ner Million Carolins, vder von iı Milliv- 
nen Fl. zu erreichen; welche legtere dann durd) 
einen Grad der grün illuminirten Tangente 
hätte ausgedrückt werden koͤnnen. Um alfo die ein- 
zelnen Millionen Fl., von ı— ıo inclusive, 
zu bezeichnen, wählte ih die roth illuminir= 
ten Radii, welche vom Mittel: Punct der Kreife 
aus nach der linken Seite hingezogen find. Sie 
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bezeichnen fuͤr jeden Grad, welchen ſie see, \ 
100,000 Carolins, oder 19100,000 Fl. 

Auf diefe, Are Fonnte dann die Summe . der 
Staats-Einfünfte eines jeden Sandes durch 
Zeihnung vollftändig ausgebrückt werden, ohne 
Verwirrung zu erregen. inige Beifpiele ‚werben 
Dies völlig ins Licht feßen, 

Die ordentlichen Staats-Einfünfte bes 
Brittifhen Reichs 3. DB. werden gegenwärtig 
auf 37'346,360 Pf. Stel, = 410/810,000 St. 
vheinifch angegeben, Diefe find durch Zeihnung 
unten auf der Karte fo ausgedrückt, daß zufür« 
derſt die gelb illuminirte Tangente zur fine 
fen des für das Brittifche Reich beftimmten 
Kreifes 37 Millionen Carolins bezeichnet 
= 407 Millionen Fl. Der Reft von 3’g09,960 Fl. 
wird durch) den roth illuminitten verlänger- 
ten Radius ausgedruͤckt, welcher drei und unge: 
fähr einen halben Grad durchfchneidet, und wo— 
von jeder Grab 100,000 Carolins= 1100,000 
Fl. andeutet, Dies giebt die Summe von 3/809,960 
Öl, melde mit den obigen 407’000,000 Fl. zu- 
fammen 410°800,000 Fl. ausmachen; gleich der 
Summe, welche für die jährlihen ordentlichen 
Staats-Einfünfte des Brittifhen Reihs 
in der Tabelle auf der Karte aufgeführt ift. 

Eben fo ift dies bei Rußland. gefchehen. 
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Die gelb illuminirre Tangente. zeige 22 
Million Carolins= 242 Millionen Fl. an. Da 
aber rechts auf dem Rande der Karte die fämtli- 
hen Staats-Einfünfte von Rußland zu 
250 Millionen 5. angegeben find, fo: mußte der 
Ueberfhußvong Millionen Fl. durch den roth 
illuminirten verlängerten Radius ausge-_ 
drückt werden, welcher fieben und etwas über - 
‚Grad durchſchneidet. Da nun alfo jeder von die 
fen 100,000 Carolins bezeichnet, fo giebt dies die 
Summe von g Millionen Fl., die mit den obigen 
242 Millionen 31. zufammen 250 Millionen ZI. 
ausmachen. 

Die. Staats:Einfünfte der Daniſchen 
Staaten, ohne die Deutſchen Laͤnder, findet man 
auf der Tabelle mit 11°200,000 Fl. angezeigt. 
Hiezu Fommen noch 1/325,000 Fl. für die Deut = 
ſchen Provinzen, welche auf der Tabelle mit: 
unter Deutſchland begriffen find: folglich nicht 
in der obigen Summe noch einmal mit aufge— 
fuͤhrt werden konnten. Dies giebt denn zuſammen 
12°325,000 Fl. Staats» Einkünfte für die fämr= 
lihen Danifhen Staaten. Davon drück die 
gelb illuminirte Tangente ı Million Caro— 
lins—11 Millionen ZI, aus: den Reſt von ı (325,000 
Sl. bezeichnet der ſchwarze einfache Strich, 
welcher vom, Mittel-Punct des. für die Daͤni— 
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nifhen Staaten beftimmten Kreifes linfs 
gezogen iſt und welcher etwas — als 10 — 
durchſchneidet. 

Die Satd inifchen— PER haben 22 
Millionen Fl. Staats⸗ Einkuͤnfte. Dieſe konnten 
geradezu und. allein durch die gelb illuminirte 
Tangente ausgedruͤckt werden, welche zwei Gras 
de durchſchneidet. Dagegen erforderten die für Hel⸗ 
vetien angeſetzten 4300,000 Fl. oͤffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte gar keine Tangente, ſondern nur einen 
roth itlummirten Radius; fo wie Lucca, 
Cracau, und die Joniſchen Inſeln nur einer 
ein fachen ſchwarzen Linie bedurften, um. ihre 
kleine Summe. von öffehtlichen Einkuͤnften durch 
Beichnung aus zudruͤcken. Daß übrigens dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde durch Zeichnung mir im Allgemei— 
nen angedeutet, nicht bis auf die kleinſten 
Zahlen durch: ſolche Linien ausgedruͤckt werden 
koͤnnen, dies begreift jeder Leſer ohne mein Erinnern, 
NMoch ein Punct in Betreff der Finanzen 
iſt zu beruͤckſichtigen, welcher auch duch Zahlen 
und Zeichnung auf der Karte dargeſtellt iſt, 
naͤmlich der: wie viele Fl. von den Staats⸗ 
Ein kuͤnften in einem Lande im Durchſchnitt auf 
jeven einzelnen Kopf zu rechnen ſeyn 
dürften? Dies drückte ich auf: der Tabelle in 
Zahl en, und auf der Bevoͤlkerungs⸗ md 


— 
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Sinanz-Weberfigt durch die Beinen, aus 


dem Mittel: Punct der Kreife nah unten herab 


gezogenen, blau illumnirten Linien nad) 
Möglichkeit aus. Da. jeder: Grad, welchen 


dieſe durhfihneiden, nur ı 5. bezeichnet, 


fo findet man, daß in Groß-Brittannien z. B. 
235 Fl. für jeden Kopf im, Durchſchnitt zu rech⸗ 
nen feyn, . Dagegen in Helvetien nur 22 Fl. un 
gefähr auf jeden Bewohner fommen wird. — In 
dem Königreich der Niederlande fteige dage: 
gen diefe Zahl auf 12% Fl., in Sranfreich auf 
975,18 Deutfhland auf 74 im Durchfchnitt, 
im Preußifchen auf 6 Fl., im Deftreihifhen 
af 5 Fl., in Schweden auf 44 und in dem 
fruchtbaren Italien fälle, fie in einigen Staaten 
bis auf 3.31. herab. Bei Rußland, wo. bie 
Zahl nicht 74, ſondern nur 54 per Kopf ıpeis 
Ben muß (nad) Abzug _deffen, was von dem aſia— 
tiſchen Rußland an Staats -Einfünften gehoben 
wird), bemerfe ih noch, dag die Domainen 
und Regalien nebſt den Zöllen ungefähr : 100 
Millionen Rubel eintragen mögen, mithin faft die 
Fleinere Hälfte ver Staats-Einfünfte des euros 
päifhen Rußlands mittelbar ausdem Na: 
kionale Vermögen’ des Reichs fließt; Dagegen 
Die ‚größere. Hälfte unmittelbar aus dem 
P riv at⸗Vermoͤgen der Unterthanen gezogen wird. 
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Sonach würde in Rußland etwa per Kopf nur 3: 
Fl. zu rechnen ſeyn, wenn man die Staats: Ein« 
fünfte, welche mittelbar aus dem National: 
Vermögen gehoben werden, in Abzug bringt... Da 
ich indeffen von den übrigen Staaten Europas ben 
jährlichen Betrag der Domainen und Regalien 
nicht immer abzuziehen vermogte, fo durfte ich 
diefe Ausnahme bei Rußland auch nicht machen, 
Ueberhaupt fann man diefe Angabe der Staats: 
Einfünfte für jeden einzelnen Kopf im Durd)- 
ſchnitt nur als eine beilaͤufige Schägung , anfe- 
ben, da es fo nicht der Zweck feyn kann, als es an 
fi) unmöglich ift, bei folchen Gegenftänden zur apo⸗ 
dictiſchen Gewißheit zu gelangen, oder auch nur auf 
mathematiſche Genauigkeit Anſpruch zu machen, 
Wer dies verlangt, fuͤr den iſt dieſe Karte nicht 
gezeichnet, und dies Buch nicht geſchrieben. 
Uebrigens haben wir ſchon aͤhnliche Berechnun⸗ 
gen von andern Statiſtikern uͤber dieſen Gegenſtand, 
die indeſſen in einigen Puncten von den meinigen 
abweichen; theils weil ſie zu verſchiedenen Zeiten 
angeſtellt, theils auch nach beſonderen und abwei- 
enden Daten calculirt wurden, So. hat z. ®. 
Herr Profeffor Fik in Erlangen, in feiner geo— 
grapifch-ftatiftifhen Befhreibung aller 
Staaten, ıfler Theil, 1917. Seite 283, folgen 
de Reſultate einer ähnlichen Berechnung ‚aufgeführt, 
W — | 
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die jedoch mit den meinigen in vieler Hinſcht uͤber⸗ 
einſtimmen. 

Nach der Volks⸗Menge vertheilt, kommt nach 
feinen Angaben auf 1. Kopf an Staats— 
Abgaben im Durchſchnitt: 

1) im Preußifhen . . th 

2) im Deftreidifhen . . 5’ Ft. 

3) n Schweden . .. 4 FÜ 

H in Rußland 2... ar FH 

. 5) in der Shweiz : . . 243 Fl. 

6) inde Türli 2... 23 Fl. 

Hr. Pr. Fit hat auch für jede Quadrat— 
Meile im Duchfchnitt den Betrag der 
Staats»Abgaben von einzelnen Staaten 
berechnet und bringe heraus: . 

1) für Preußen 19,568 Ft. für ı D’ Meile 


-im Durchſchnitt. 
2) fuͤr Oeſtreich 10,000 Fl - — 
3) fr Schweden 912 Fl. — — 


4) für Rußland nur 360 Fl. u 
5) für die Türkei 1,4, 5. 
6) für die Schweiz 6,,0850Fl.  — — 
Letzteres gründet fih auf folgende Berechnung. 
Hr. Pr. Fif nimmt nämlih für den Flaͤchen— 
Raum von Helvetien 920 Quadrat: Meilen an, 
und wirft für diejenigen allgemeinen: Staats= 
Abgaben, „weiche zur Erhaltung der Tagefagung 
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und zur DBeftreitung anderer gemeinfchaftli- 
her Beduͤrfniſſe von ganz Helvetien entrichtet 
werden, — wiewohl unbemiefen, 5’600,000 
Schweizer » Franfen aus; — 3'734,000 Fl. Das 
gegen giebt Hr. Dr. Haßel, in feinem ftatifti- 
fhen Handbuch von Europa, Theil 1. ©. LIX. 
in der Einleitung, nur 17300,000 Fl. dafür an; 
Ohne hierüber zu entfcheiden, bemerfe ich blos, daß 
die befonderen Einfünfte der einzelnen Cantone, zur 
Beftreitung der Staats- Ausgaben eines jeden 
fouverainen Dres oder Cantons, wohl davon 
zu unterfcheiden find. Uebrigens Fönnen die braven 
Schweizer auch darin fich glücklicher preifen, als fo 
manche andere Völker, daß fie nicht fo fehr mit 
Abgaben gedrüdt, noch fo umſtaͤndlich adminiſtrirt 
und fo ungemein ſtark bevormundet werden, als 
dies in einigen andern europaifchen Ländern offenbar 
der Fall iſt. — 

Was bie Tabellen betrifft, die auf mei- 
ner Karte vorkommen, fo darf ich, darüber nur 
noch Folgendes bemerfen.. Die Data dazu find 
theils aus den, beften gedrudten. Quellen 
und Werken, theils aus authentiſchen hand— 
ſchrift lichen Nachrichten gezogen; woruͤber ich 
mich in den folgenden Abſchnitten bei der 
Schilderung der einzelnen Staaten vollſtaͤndig erflä- 
ven werde, Dei der Angabe der Staats: Ein- 
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Fünfte und der bewaffneten Macht mußte na» 
türlicherweife die größte DVerfchiedenheit und Abwei— 
"Hung ſtatt finden, da erftere gewöhnlih geheim 
gehalten werden, die letzt ere aber fo mannigfaltt- 
gen Veränderungen unterworfen find. Indeß wird 
jeder einfichtövolle und billig denkene Leſer nicht mehr 
Richtigkeit und Wollftändigfeit von folhen Angaben 
erwarten, als die Matur der Sache zuläßt; auh 
kann jeder beffer Unterrichtete die etwanigen Der 
befferungen und künftigen Veränderungen leicht durch, 
einzelne Zahlen und Striche felbft auf der vor- 
liegenden Karte anbringen; wodurch diefe dann 
an Brauchbarfeit gewinnen würde. Mein Zweck 
Fonnte nur der ſeyn: die gegenwärtigen mir be- 
Fannt gewordenen und möglichft richtigen Data ber 
Laͤnderkunde Hier aufzuftellen, durch Zahlen und 
Zeichn ung fie auszudruͤcken, und fo eine vollftän- 
dige bildliche Darftellung und eine an⸗— 
ſchauliche Leichte Ueberſicht von den Groͤ— 
ßen-, -Bevölferungs- und Finanz Ver- 
bältniffen der fämtlihen europäifchen 
Staaten dem Publicum, zur bequemeren Ber- 
‚gleichung derfelben, vor Augen zu legen. 





Schilderung der Staatd: Kräfte 

den fämtlichen europäifchen Reichen und Ländern, 

fo wie fie auf der Verhälmig-Karte von Europa 
erfcheinen, 
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Die rn Hei) hat im Lauf von a vier⸗ 
tehalbhundert Jahren‘ ſo viele große Eroberungen 
und Laͤnder⸗ Erwerbungen gemacht, daß es ſich da- 
durch zu der groͤßeſten Monarchie, welche die Ge: 
ſchichte kennt, erhoben hat, War auch des Groß: 
Fuͤrſten und Nahfommen aus: Ruriks Stamm, 
Swäns L,-Erbe, bei -feiner Thron— = Befteigung zu 
Moskwa (1476), ſchon größer an Slächen- Kaum, 
als Norwegen und Schweden zuſammen gegen- 
waͤrtig find, fo befaß er doch Faum ein Viertheil 
von dem —— europaͤiſchen Rußland, oder 
hoͤchſtens „5 der jetzigen ganzen Kuffı ſchen Monarchie, 
Iwan eroberte aber (1477) bereits Den damaligen, 
durch feirien ausgebreiteten Handel ſo bedeutenden 
Frei-Staat Nomgorod, nebſt den Provinzen 
Twer, Tſchernigow u. ſ. w., und machte Ruß—⸗ | 
kand zuerft felbftftändig, da es his dahin dem Chan 
der Tatarem zu’ Kafan tributaie gewefen war. 
Diefer tapfere Groß-Fürft vergrößerte fein Reich nicht 
allein um mehr als 10,000 DO Meilen, fondern 
er machte on an endlich * ei tributair von 
Rußland. 
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Sein Nachfolger, der Groß-Fürft Wafiley 
Soannomwitfch, vergrößerte das Reich um mehr 
als 14,000 D Meilen, ſowohl durch die Ausdehnung 
deffelben bis ans Eis-Meer, als durch die Beſiztz⸗ 
nahme des Fuͤrſtenthums Riäfan und ber frucht⸗ 
‚baren Provinz Smolensk, welche die Polen an 
Rußlan dherausgeben mußten. 

Wenn der erſte Zaar in Rußland, der 
Groß- Fürft IZman Waffilijewiefh IL, dem 
Namen des Großen, aber aud) des Graufamen 
und Schreflihen mit den meiften Eroberern 
theilte, fo gebührt ipm doch der Ruhm, fein Reid) um 
das dreifache, vergrößert zu haben. Er eroberte 
nämlich niche nur 1552 das Tatarifhe Chanat 
Kafan, mit den Provinzen Kafan, Simbirsf, 
Penfa und Wiöttfa, fo wie 1554 bie Provin- 
zen des Aftrahanifhen und Kapſchakiſchen 
Chanats, nämlih Aſtrachan, Kaufafien, 
Saratow ıc., fondern es wurde auch unter ſeiner 
Regierung Sibirien won dem Coſacken, Ata= 
mann Jermaf-Timofegin, bis zu den Fluͤſſen 
Dby und Irt iſch Hin entdeckt, und dieſe Länder 
dem Zaar Iwan II. unterworfen. — Sein ſchwa⸗ 
cher Sohn, Feodor I, ber legte Regent aus Rus 
riks Stamm, erweiterte dennoch die Ruſſiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Sibirien bis an den Baikalſee, 
erwarb Ingermannland und Karelien, gegen 
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Entfagung feiner Anfprüche auf Eſthland; dehnte 
die Ruſſiſche Herrſchaft in Si birien bis zum Je— 
niſey aus, und nahm die große Provinz Oren⸗ 
burg in Beſitz. Das Kuffifche Reich war damals 
ſchon faft fo groß mie ganz Europa. Dagegen ero⸗ 
berten- die Schweden (1611) unter der unruhigen 
Regierung ſeiner Nachfolger, des Pſeudo-De— 
metrius und des Gegen-Zaars Wladislaw 
von Polen, das reiche, durch ſeinen ausgebreiteten 
Handel fo wichtige Nowgorod wieder, und Polen 
nahm die Provinz; Smolensk zuruͤck. 
Saar Mihaila I. Romanow erhielt 1617 
das von den Schweden eroberte Nowgorod 
wieder, nachdem er Sngermannland ımd Ka- 
relien Dagegen abgetreten hatte, und erwarb zu: 
gleih ganz Sibirien bis nah Kamſchatka 
‘Hin. Bei feinem Tode 1645 war das Ruffifche 
Reich zwar ſchon über 257,800 DI Meilen groß, 
dennoch waren die Eroberungen feines Nachfolgers, 
Alerey Michailowitſch, für den Staat von gro- 
Gem Werth, da fie die füdlichen Provinzen Ruß- 
lands vergrößerten, und die fruchtbare Ukraine, 
namlih ganz Klein-Rußland ꝛc. mit Char- 
kom, Tanbow, Orel und Sefatarinoslam, 
mit dem Reiche vereinigten, auch die Polen Kiew, 
Smolensk, Sewerien und Tſchernigow an 
Rußland abtreten mußten. Unbedeutend war dage⸗ 
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gen. die. Acquifition von Nowaja-Semlia uns -· 
ter dem Zaar Feodor II. 1578, das zwar ein | 
großes, aber oͤdes, unbewohnbares Land ift. 
Kaiſer Peter I. hieß die Halbinfel Kam⸗ 
ſchatka befegen und eroberte die Dftfee » Provinzen, 
naͤmlich Ingermannland, Finnland, Lief- 
und Efthland, fa mie: bie Provinzen Dage- 
fan, Schirwan, Chilan, Mazandaran und 
Aſtrabat, nebft Derbent am Cafpifchen Meer 
(1723)... Er vergrößerte nicht allein das Ruſſiſche 
Keich bis auf 280,000 D Meilen, fondern er war 
auch der Schöpfer einer neuen Gefeßgebung und ei» 
ner weitumfaffenden, Damals in Rußland ganz uns 
bekannten Cultur, wodurch dies Reich den uͤbri— 
gen europäifhen Staaten aͤhnlich wurde, — Die 
Kaiferin Anna erwarb fodann 1731 den ungeheuer 
großen, wiewohl unfruchtbaren Länderftrih der Kir - 
gis-Kaiſ ake n, und hinterließ ein Reich von 
mehr ala 324,000 D Meilen, welches durch die 
nachmaligen Eroberungen am ſchwarzen Meer 
und durch die Theilungen von Polen, unter 
‚ber Regierung Catharina IL, big auf 335,600 
.O, Meilen vergrößert wurde, 

Kaoaiſer Paul I, hewirfte ıgor die Vereini« 
gung der Provinz Grufien (Georgien) bis zum 
Kur Fluß mit dem Ruſſiſchen Reihe, welche Kai- 
fer Alexander L darauf vollziehen ließ. Dieſer 
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Monarch erhielt die Provinz Bialyſtock 1807, 
eroberte Schwedifch- Finnland 1809, fo wie 
Beffarabien und denjenigen Theil der Moldau, 
weicher am linken Ufer des Pruth⸗-Fluſſes liege, 
1813, und erwarb die noch übrigen $änder der 
Krone Polen im Jahr 1815. Dadurch erhob 
diefer Kaifer feine ungeheuere Monarchie zu einer 
Ausdehnung von mehr als 45,000 D Meilen, 
Dies ift dann ungefähr 3%, Der ganzen’ bekannten 
Erd- Oberfläche, oder eine Ausdehnung, die nod) 
um mehr beträgt, als die zwiefache Größe von 
ganz Europa ausmacht; denn legteres verhält ſich 
gegen das ganze Ruffifche Neich wie ı zu 24, 
oder wie 10 zu 22. 

Bekanntlich berechnete der N AHcademifee 
Kraft in St, Petersburg den Flächen- Inhalt des 
Ruffifchen Reiche früher ſchon auf 330,506 geogras 
phiſche D Meilen; der Staatsrath von Storch 
ſetzte 310,000 dafür an, und Hofrath Herrmann 
ſchaͤtzte es auf 320,000 () Meilen. Dabei waren 
aber die ungeheueren Ebenen der Kirgififchen Step- 
pen fo wenig mitgerechnet, als Gruſien, auch die 
neuen Eroberungen vom Schwediſchen Finnland, 
von Beſſarabien und eines Theils der Moldau, 
fo wie bie legten Eroberungen von Polen, melde 
su der Zeit noch nicht eingetreten waren 15 keineswe- 
ges in — gebracht. 
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Man kann daher, mit dem DVerfaffer der geo⸗ 
graphiſchen Ephemeriden,“) und mit Hr. Dr. 

Haßel,“**) fo wie mit dem Profeffor Stein in 
Berlin,*®) dem ehrwürdigen Meufelt) und an«. 
deren Geographen und Statiftifern mehr, die auf 
meiner Karte angefegte Größe von 345,230 geogra⸗ 
phifchen OD Meilen für das ganze Ruſſiſche 
Reich ohne Bedenken annehmen; wovon Hr. vor 
Wich manns Angabe zu 340,000 D Meilen wohl 
deswegen nur abweicht, weil fie fhon im Jahr 
1812 gefhrieben war, ehe Rußland die Refte vor 
Polen und die halbe Moldau nebft Beffara- 
bi en erhielt,.tt) Der Verfaffer des Abriffes. der neue: 
ften Geographie, Hr Dr. W. Klein (Wien, 1817); 
erhöhet diefe Zahl dagegen (S. 194 feines Werfs) 
auf 365,000 D Meilen, womit jedoch die näheren. 
*) S. Band 49. ©. 281. E i 


| **) S. St. Addreß— Handb. der europaͤiſchen 
Staaten fuͤr das Jahr 1816. S. 220. | 


MG, Hands uch der Geographie und Suarini 
3te UNE zter Band. 


. DS. Lehrbich der Statiſtit von Meute el, * 18:7: 
©. 346. } - 


md S. Darftellung der Ruſſiſchen Mo nar⸗ 
hie ꝛc. vom Baron von Wichmann, ıte und ate 
Abtheilung. Leipzig, 1813, ©. ı7. Er 
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Nachweiſungen der einzelnen Länder - Größen biefes 
Reichs, roelche Widmann, Haßel und die geo— 
graphiſchen Ephemeriden aus Ruſſiſchen und 
andern Schriftſtellern ſammelten und in den oben 
genannten Werken aufſtellten, nicht uͤbereinſtimmen. 

Die groͤßte Ausdehnung dieſes Reichs. iſt von 
Lib au (in Curland) an bis zum Paul-Peters⸗ 
hafen auf Kamſchatka, und betragt 2,073 Meilen. 
Dort ift es. Mittag, wenn. es auf jener Halbinſel 
zı Uhr Abends zeigt, alfo eine geographiſche — 
von 168° 23. —— 

Abweichender find bie Angaben über ven An- 
— ber, von. dieſem großen Reihe Europa an 
gehört, weil die öftliche Örenze zwiſchen dem 
europaͤiſchen und aſiatiſchen Rußland nicht 
genau beſtimmt, noch weniger oͤffentlich feſtgeſetzt iſt 
auch von unſeren bisherigen Geographen verſchieden 
angenommen wurde. Die neue, von dem beruͤhm⸗ 
ten Ruſſiſchen Academiker, Hofrath Pallas, vorge: 
ſchlagene natürliche Grenze zwiſchen dem eu⸗ 
topäifhen und aſiatiſchen Rußland Habe 
ih auf meiner Producten- Karte von Europä 
1782 zuerſt ausgezogen. Wermöge berfelben fallen 
die Statfhalterfchaften Rafan, Penfa, Perm 
(oder Permien), Simbirsk und ein Theil des 
Gouvernements Saratom, noch mit in das eu« 
ropaͤiſche Rußlard. Dadurch exhielt Rn eine 
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Ausdehnung von 87,000 D Meilen, welche Man: 
nert fogat auf 98,000 erhöhet.?). Indeſſen wurde 
diefe neue Grenze nicht allgemein adoptirt, viel⸗ 
mehr von den Ruſſiſchen und Deutſchen Geographen 
die äftere Grenze beibehalten, und das ganze eu⸗ 
ropäifhe Rußland, mit Einſchluß der neues 
ren Erwerbungen vorn Schwebifd- Finnland, 
Beſſar abien und einem, Theil der. Moldau, 
nebſt dem Königreich Polen, zu —— u Mei 
ben angenommen. ' | 
Diefe Angabe, wiewohl ker mir etwas zu Hein 
zu ſeyn ſcheint, habe ich dennoch angenommen, 
weil fie mit den fpeciellen ‚Berechnungen , ‚die: in ber 
beigefügten Tabelle aufgeführt. findy harmo⸗ 
niet: Won der legteren. find aber mehrere nad) 
geometeifchen Vermeſſungen einzelnen : Provinzen: in 
‚Rußland berechnet und die übrigen: von ſachkun⸗ 
digen Männern im Ruſſiſchen Reich: nad) der größe 
ten Wahrfcheinlichfeit gefhägt werden. Daß hies 
bei Varianten ftatt finden muͤſſen, läßt fih um fo 
mehr erwarten, da bie. obenbenannte :öftliche Grenze 
ſo unbeſtimmt ift,; daß ſogar Yon &inigen Statthal⸗ 
terſchaften die eine Hälfte zu Europa und die ans 
dere zu Aſien gerechnet wird. Indeſſen läßt Die 
Natur der Sache hiebei feine genauere Berechnung 
© Starifit der europaͤiſchen Staaten, von 
RK Mannert. 1805. S. 10. — 
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zu, und die Critik muß fie entweder verbeffein, 
ober gelten laſſen. 

Die Summe der Volks: Zahl für das eu— 
ropaifche Rußland beträge nad) der beigefüg- 
ten Tabelle 34'500,000 Köpfe. Da man ge= 
genmärtig für Die ganze Ruſſiſche Monarchie 
45'540,000 Seelen annimmt, fo fommen 11 Mil— 
lionen davon auf das afiatifhe Rußland, 
Darüber bemerfe ich dern noch) Folgendes, | 

Sn den neueften Actis der K. Academie: 
der Wiffenfhaften zu St. Petersburg 
werden folgende Volks - - Zahlen In ganz Rußland 
aufgeftellt,*) nämlich: 
für das Jahr 1800 = 33/159,860 Seelen, für dag 

ganze Reid). 
für das Jahr 1807 — 3410433570 — 
für das Jahr 1802 — 34893,828 — 
für das Sahr 1803 — 35°134,177 — | 
für das Jahr 1804 — 36043, 483 — 

Wenn biebei wirkliche Zahlungen zum — 
liegen, ſo muͤſſen ſie bei aller Zuverſicht, mit wel— 
cher ſie in den Memoiren der Academie der Wiſ— 
ſenſchaften angegeben werden, dennoch nicht ſehr 
genau geweſen ſeyn; theils weil die Summe ſich 
jährlich fo ungemein erhoͤhet (wiewohl in diefen 

*) &.: geogräphifche Eppemeriden , Se 1816. 
agſter Band. ©, 109 | 
4 
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Zeitpunct gerade. bie Incorporation der Provinz 
Grufien fällt), theils auch deswegen, weil aus» 
drüdlic in. den Actis der Academje dabei bemerfe 
“wird, daß die Einwohner von St. Petersburg 
mit 240,000 Geelen,. und von Mosfwa mit 
320,000 Köpfen, ferner das ganze Militair 
& 600,000 Mautı, nebft 300,000 Seelen für defe 
fen Weiber und Kinder, fo wie endlich mehr als 
eine Million Nomaden, die im Nuffifchen Reiche: 
feben, nicht mit in Rechnung gebracht wurden. 
Dem zufolge hätte das Ruſſiſche Reich 1304 etwa 
39 Millionen Menfchen befigen müffen, und Fonnte 
alfo im Jahr 1806 wohl 41 253,483 zählen; als. 
weiche Summe in eben bdiefen Actis der ©t. 
Petersburgifhen Academie beftimme für das 
Jahr 1806, als die damalige Zotal: Volks: Zapf 
des ganzen Nuffifchen Reichs, aufgeführte wird. 
Daß in einem fo volfleeren Lande, wie die 
meiften Ruffifchen Provinzen. wirklich find, welche 
gleihwohl zum Theil, und namentlid in dem mitt- 
feren und füblihen Rußland, fruchtbare Landſtriche 
enthalten,?) die Bevölkerung ungemein viel. fchneller 
zunehmen fünne, als Dies in volfreichen Laͤn⸗ 
dern möglich iſt, dieſes bedarf feines Beweiſes 
6. Voß Rußland. Theil I. und von Zimmers 


mann geographiſch⸗ ſtatiſtiſche SER ıtes und ates 
Srüd. 1790. 


I Rußland: 51 


mehr. 9 Auch iſt es bekannt genug, daß die Auf: 
ſiſche Nation, wie alle Slaviſchen Völker, ſehr 
fruchebar ift, da 2% der Sebenden im Dürch- 


ſchnitt jährlich ſich verheirathet ünd auf jede Ehe 


nicht 3 Bis 4, fondern in manchen Statthalter: 
haften 5 bis 6 Kinder zu rechnen find, Noch 
vortheilhafter für die Bevölkerung iſt jedoch bie 
geringe Sterblichkeit in dem europaifchen Ruß—⸗ 
land, welche in den nördlichen Ländern uͤberhaupt 
weit mäßiger zu feyn pflegt, als in den ſuͤdlichen. 
Denn ivenn in einigen Provitizen von Holland 
> B. 75 von den Lebenden im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich mit Tode abgeht, fo ftirbt in Schweden 
Dagegen nur Z,, und in vielen Provinzen des mitt⸗ 
leren und nördlichen Rußlands nur 5, j in eini⸗ 


gen Statthalterfihaften fogar nur Fz bis „u und zz J 
von allen Lebenden im Durchſchnitt.*) Der berühmte Er 


HR. Heremann berichtet naͤmlich, — in den af 
Actis der St. Petersburgifichen Acadentie, 


4° 
» ©. Eulturs®erhältniffe der enropdifden 
Staaten von Crome. 1792. Abſchnitt IV. u. V. 


**) Rußland im Anfange des IHten Jahrhunderts von 
Dr. & D. Xof. 1813. S. 117. Verglichen mit 
meinem Buch, über die. CultursVerhältniffe der 


europaͤiſchen Staaten, 1792. ©, 737., und 
Hapels flariftifchen Abriß des Ruſſiſchen re 


1867. S. so. fe - 


FD 
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Tom. IV., — daß in der Stadt St. Peters- 
burg die Sterblichkeit zwar z'; gemwefen fen, im 
Gouvernement Moskau aber auf dem platten 
Sande (1780) nur z, in Wologda „,, in 
Nowgorod „Z, in Pleskow 75, in Twer 
za, in Woronefd Zu u. f. w. 

Dei diefer geringen Mortalicät muß in getwößne 
lihen Jahren, wo Friede und Gefundheit im Rei— 
che berrfchen, ein großer, Ueberſchuß der Gebohre— 
nen über ‘die Geftorbenen in Rußland ftatt finden, 
welden Herrmann gleichwohl nur auf. 60,000 
Köpfe jährlich im Durchſchnitt angiebt; eine Zahl, 
die offenbar viel zu Flein ift, da fie bei 42 Mil 
lionen Einwohner nicht einmal ı4 pro mille an 
jaͤhrlichem Zuwachs geben würde. Gleichwohl nimme 
man in den volfreichften Provinzen von Deutfchland 
und Frankreich ꝛc. die jährliche Vermehrung gewoͤhn⸗ 
lich weit über 5 pro. mille an. Unſtreitig ift durch. 
einen Drudfehler 60,000 ftatt 600,000 geſctzt wor⸗ 
den, in welchem Fall der jaͤhrliche Zuwachs 
in Rußland ı5 pro mille oder ı! pr. C. be: 
fragen wuͤrde. Dies nähert fich dann dem Ueber- 
ſchuß von 762,000 Seelen, welhen Hr. Prof. 
Voß in feinem eben angeführten Werk (S. 120,) 
angiebt. Auch berichtet Hr. Dr. Hafel in feinem 
ftariftifhen Abrig des Ruſſiſchen Kaifer- 
thums, 1807. (©. 80), daß der Ueberſchuß 
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nad) den daſelbſt vollftändig aufgeführten Kirchen: 
Siften im Jahr 1801 geweſen ſey = 453,205 
Seelen, ı802 = 616,097, 1803 — 483,382. 
Da diefe Liſten aber nur von der griehifhen 
Kirche geliefert wurden, fo kann der ‚jährliche 
Ueberſchuß der Gebohrenen über die Geftorbenen, 
überhaupt ‚ in gewöhnlichen Friedens - Jahren wohl J 
zu 6oo,6oc- -Seelen angenommen werden. F 

Allein auch öhne diefen Ueberſchuß ſo hoch an -⸗ 
zunehmen, kann man. die Volks⸗ Zahl des ganzen. | 
- Kuffifhen Reichs :fiher auf 454 Million berechnen.” 
Betrug namlih Wie Total- Summe der Volks— 
Zahl für die ganze Ruſſiſche Monarchie 1806 (fo 
wie Heremann in ben Acten der Petersburs 
giſchen Head emie fie angiebt) die Summe von 
411253,483 Seelen, ſo kam nachher noch das 
1808 eroberte Schwe diſche Finnländ: mie 
995,800 Einwohnern Hinzu: ferner für das im 
Jahr 1812 erhaltene Beſſarabien, mit einem 
Theil der Moldau, etwa 250,000 Seelen, und 
fuͤr die letzten Erwerbungen von Boten (1815) 
ned) 2793,000 Menfchen, dies winde denn zuſam— 
men für das ganze Nuffifhe Reid 45‘392,283: 
Einwohner. geben: in der That die geringfte Sum: 
me, welche man nur annehmen darf, Hiebei ift der 
jehnjährige Zumahs vowägo6 an bis 1816 
gar niche mit gerechnet. Allein ſeit dieſen Jahren 
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hat‘ Rußland auch fait. | immer mörberifche Kriege 


geführt, welche den jährlichen Zuwachs wohl groß⸗ 
tentheils abſorbirten. 

Der Verf. des trefflichen Werks, Darſtel⸗ 
lung der R.Monarchie, Hr. v. Wich mann, 
bemerft (©. 185), daß nach dem Bericht des 
Miniſters vom Innern die Ruffifche Volks-Zahl nach 


der Revifion von 1793 — 2ı Millionen männlis 


He Köpfe betragen habe, Er rechnet dann für das 
weibliche Gefchleht nur 175 Millionen, für Die 


nomabifhen Völker, die nicht mic gezählt wurden, 


73 Millionen, für. die Coloniften 57,000, für bie 
Kirgifen 300,000, für Georgien 300,000 
für Derbent 10,009, für Jmiretien 50,000 
für Bialyftod 239,000, für Sinnland 798,000, 


und bringt in allem p. a. 1812 heraus 42'265,009 


Serlen. Füge man nun die Acquifition yon einem 
Theil der Moldau und Beffarabien (1813) 
nebft dem Reſt von Polen (1815) hinzu, fo kom— 
men ebenfalls mehr als 45 Miflionen Einwohner 


heraus, ohne die jährliche Zunahme der Wolfe: 


Zahl von Innen dabei in Auſchteg gebracht zu 
haben. 

Hr. Dr. — berechnet die gegenwaͤrtige 
Volks: Zahl in Rußland auf eine andere Art, und 


* 


bringt die Summe von 45515,797 Seelen heraus, 
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welche von der Meinigen fehr wenig abweicht. *) 
Daß übrigens die Bevölkerung dieſes Reichs 
fortdauernd im Zunehmen fey, leidet feinen 
Zweifel. | 7 
‚Aus der beigefügten Tabelle ergiebt fi 

Run das Verhältniß- der Einwohner zu dem 
Flähenraum, den fie bewohnen, oder die Mens 
 fhen= Zahl, welche auf einer Quadrat-Meile 
im Durchſchnitt in Rußland fi) befindet. Liegen 
dabei auh nur mahrfcheinlihe Schagungen zum 
Grunde, fo zeigen fie doch im Allgemeinen den. Zus 
ftand der Bevölferung an, und den Grab der ‚dat - 
aus. entfpringenden allgemeinen Eultur, welche dort 
anzutreffen ift. Im nörblichften Theil. von Rußland 
ift die Fruchtbarkeit des Bodens: hoͤchſt geringe, und 
hört endlich ganz auf; deshalb Dort auch nur wer 
nige armfelige Menfchen leben. Denn vom 3 7ften 
Grad N, B. fängt in Rußland der kalte Erd» 
ftrich an, und der Boden wird mager, oder auch 
fteinig und zulegt fumpfig, die Erndten, felbft auch 
nur von Gerfte und Hafer, find dort dürftig und 
unficher ; mit der Breite vom 67ften Grad hören 
auch die Waldungen auf, die Bäume werden zu 
Sträuchern und” die Menfchen, fo wie das zahme 
Dich, ſchrumpfen ein. In dieſen falten Polar- 


9 ©. deſſen Staats; Addreß / Handbuch für das: Jahr 
1810. ©. 223, | 
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$ändern lebt der armfelige Samojebe und der 
fümmerlihe Lappe mit dem Rennthier zufammen. 


Es kann daher niche auffallen, daß in der 
Statthalterfchafe Archangel (laut der Tabelle) nur 
9 Menfhen auf ı DI Meile leben; weil theils 
die Küften des Eismeers zu unwirthbar find, theils 
aber auch das ganz volkleere, große Nowaja- 
© emlia mie zu dieſer Starthalterfchaft gerechnet. 

wird. Auch darf man ſich nicht wundern, daß 
die daran grenzende Statthalterfchaft Dlonez nur 
74, und Wologda nur 84 Menfchen auf 
ı I) Meile zählt; da der Boden theils zu fumpfig 
iſt, um angebaut zu werden, theils aber auch dort, 
und namentlich in der Statthalterfchaft Wologda, 


zu viele Waldungen und zu wenig urbare Aeder 
vorhanden find. 


Deſto mehr aber muß es befremben, daß in 
dem fruchtbaren Landfteich der Donifchen Coſa— 
cken nur 107, in Taurien nur 183, in der 
Ruffifhen Moldau nur 274 Menfcher für 
jede D Meile im Durchſchnitt zu rechnen find ;*) 
Dagegen in den angebaufen ‚ wenn gleich nicht fo 


) &. die vortrefflihen Briefe des Rufifh €. Hofrath 
und Legations⸗Secretair Wilhelmi Freigang uͤber 
den Caucaſus und Georgien; aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt von Hr. H. v. Struve. 1817. 
Dort werden die eigentlichen Urſachen ©. 3. und ff, 
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fruchtbaren, Provinzen des mittleren Rußlands doch 
mehr als 1000, und in der Statthalterfchaft Tula 
fogar 2,360 auf r D Meile kommen. Bei dem 
Gouvernement Mosfau fann die Zahl von 2,360 
Menfchen af ı DO Meile nicht auffallen, da 
bier die: große Refidenz: Stadt mit ihren 312,000 
Einwohnern mit eingerechnet ift, ohne welche das 
platte Land Diefes Gouvernements nicht viel über 
1,590 Menſchen auf ı D'Meile zählen wuͤrde.“) 
- Aus. allem. diefen geht‘ indeffen unbezweifele 
Gerber, daß feine größeren Güter für das Ruſſi⸗ 
ſche Reich zu erwerben find, als Bevoͤlkerung und 
Cultur. Das Menfchen=Capital ift in Rußland 
das ſchaͤtzbarſte; daher der Bauer auch nirgends | 
gleichfam einen größeren öfonomifchen Wer 
bat, als in den Ruffifchen Provinzen wo die Zahl der 
£eibeigenen eines Land⸗Guts den N * a 2 
deffelben abgiebt. 


Daß —— die Bevoͤlkerung in dieſem Rei⸗ 


angezeigt, weshalb dieſe fruchtbaren Bänder fo volleer 
ſind, welche doch weit cultivirter und volkreicher ſeyn 
koͤnnten, und und kuͤnftig wahrſcheinlich auch ſeyn werden, 


”) Die Bevölkerung der Stade "Moskau betrug 1817, 
nach offiziellen Nachrichten, ſ chon 197,482 männliche 
und. 114,518 ‚weibliche Köpfe, zuſammen alſo 312,100 
Seelen. Bon 358 oͤffentlichen Gebäuden waren "bes 
reits 348 wieder hergeftellt, fo wie 11,314 Käufer, 
und 6917 a und Kram; Buden, | | 
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che überhaupt nicht fo groß feyn koͤnne, als in an⸗ 
dern fruchtbaren Ländern, dies geht: fhon daraus 
- hervor, daß im Ganzen nur 162,000 DI Meilen,*) 
alfo etwas: über die Hälfte des Bodens bes Ruf 
ſiſchen Reihe, zum Aderbau tauglich iſt; der 
übrige Theil ift entweder gebirgicht und felfihe oder 
fumpfig, - oder auh, im hohen Norden, mit Eis 
und Schnee bedeckt, fo mie im füblichen Theil des 
Reichs uuurbare, aber nicht: immer völlig unfrucht⸗ 
bare Steppen häufig vorfommen. Auch nehmen die 
44: Million Defljätinen Kron-Waldungen, 
welche 123 Millionen rheinifche Morgen geben, als 
fein ſchon "einen Raum vor mehr als 5,200 EI M. 
ein.“*) Der mittlere Landftrih des euros 
paifhen, fo mie ein Theil des afiatifhen 
Ruflands zwifchen dem zoſten und z7fen Grad 
N. DB. bietet dagegen bie fruchtbaren Ebenen dar, 
welche im Lauf diefes Kahrhunderes jährlid ins 
Durchſchnitt -167%112,224 Tſchetwerth an Getraide 
produzirten, ***) wovon 1805. für mehr alg 20 
Millionen Rubel ausgeführt wurden. Im Jahr 

H Wich mann giebt (©. 35) easy Quad. Meil. 

für durchaus unurbar in R. an. 
*) S. Widmann a. a O. ©. 44. 


*+*) Ein Tſchetwerth hält 9,805 Cubik⸗Zoll in Fichten: 
oder 37% Berliner Scheffel, oder auch 315 Wiener 
Meben, | | 
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1808 wurden nah Wichmann ©. 81) in Ruß— 
land überhaupt an Getraide 181438,45 5 Tfchet- 
werth geerndet, .371°150,637 Rubel on Werth. 
Davon bedurfte Rußland zur fünftigen Gaat 
57'722,576 Tſchetwerth, das übrige war zur Con- 
ſumtion und Ausfuhr beſtimmt. Zwar werden 
Kartoffeln wenig in Rußland gebaut, auffer 
in den Oftfee- Provinzen und von den Coloni« 
ften bei Sarepta; dagegen wählt Hirfe in Tau— 
rien ısofah, Buchwaizen in Sibirien mehr 
als zofältig, Reis bei Kistar in Kaucafien 
und Mays in Taurien häufig, wo auch der Wai- 
zen das zoſte bis Gofte Korn giebt. - 

Flachs und Hanf wird in. den Dftfee = Provin- 
zen in Menge gebaut, wiewohl lange nicht fo viel, 
als dort bequem gezogen werben fünnte; wenn 
gleih Liefland allein für 8 Millionen Rubel 
Hanf- Saamen, und für 5 Millionen Rubel Flache, 
fo wie für 14 Million Rubel Lein-⸗Saamen in einem 
Jahr erportirte. Bon den übrigen Handels-Kräutern 
liefert Rußland Baummolle (bei Aſtrachan doch 
wenig), Seiden= Pflanzen ebendafelbft, — Krapp- 
ober Färber-Nörhe wählt wild an der Wolga, — 
Hopfen, Wayd, Safran, Tabak, Sf, Sefam 
(woraus Del gepreßt wird), Sode (Kali) ꝛc. wird 
ebenfalls häufig gewonnen. 

Unſtreitig würde der jährliche Gewinn von “ 
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len diefen noch weit größer ſeyn, wenn micht der 
Ruſſiſche Landmann in den vielen Provinzen leibei 
gen waͤre und eben deswegen groͤßtentheils noch 
in den rohen Verhaͤltniſſen der Barbarei fruͤherer 
Jahrhunderte fortlebte. Dieſer Zuſtand, worin der 
Bauer mit, oder. ohne dem Boden, welchen er 
bearbeitet, mie eine Waare verkauft werden kann, 
erftickt alles Ehrgefühl, fo wie aller Trieb zur In— 
duftrie und zur Verbefferung- der Land» Dekonomie, 
kurz zum Emporftreben, um einen gewiffen Grab 
des Wohlſtandes zu-erringen, der eine; größere all⸗ 
gemeine Cultur zur ‚Solge haben wuͤrde. Unter der 
gegenwärtigen, wohlthaͤtigen Regierung: K. Ale= 
xander I. hat man zwar bie ftrenge Leibeigenſchaft 
im Ganzen fehr gemildert, aber doc) nicht allge 
mein und nicht ganz aufgehoben, wiewohl in meh- 
reren Provinzen des Neichs die Möglichkeit Dazu 
von Seiten der Regierung ‘gegeben iſt, auch wirk⸗ 
ich in Eſthland u. ſ. w. die Art und Weiſe des 
Abfaufens und der Aufhebung der Leibeigenſchaft 
angeordnet worden. * u | 
Endlih fehle es aud noch an Schulen und‘ 
Bildungs - Anftalten für die niederen Volks-Claſ- 
fen in diefem großen Reiche gar fehr. Am Jahr 
1813 waren nur 503 Schulen und Lehr-Anſtalten 
in ganz Rußland vorhanden, welche mit 1,500 
Lehrern befege waren. Auf den 5 Univerſitaͤten, 
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Moskau, Dorpat, Charkow, Kafan und 
Wilna ‚, waren. 1,332 Studirende vorhanden, 
und an allen Gymnaſien, Pfarr- und Kreis- Schu— 
Ien nahmen nur 41,712 Schüler Antheil, Nach 
dem Etat follten 57 Gymnafien in Rußland fenn, 
1805 waren aber erft 26 vorhanden. Das Ruf: 
fifhe Finnland macht übrigens biervon eine 
glücklihe Ausnahme, Ä 
Etwas beffer, als für * —— iſt 
zwar in Hinſicht der Cultur fuͤr diejenigen geſorgt, 
welche in den 1800 größeren und kleineren Staͤd— 
ten, die Rußland gegenwaͤrtig beſitzt, wohnhaft 
find. Indeſſen find nur 552 davon Gouverne—⸗ 
ments- und Kreis: Städte, morin zufammen etwa 
52 Millionen Einwohner — aber längft nicht ſaͤmt⸗ 
lich als eigentlihe Bürger — leben, fo daß die 
Städte ungefähr 3 der ganzen Volks-Zahl enthalten 
mögen; Dagegen in Deutfchland mehr als. 4 der 
Einwohner in den Städten lebt. Die £leineren 
Ruſſiſchen Städte fehen übrigens den fchlechteften 
Deutfchen Dörfern faum ähnlich, und wenn man 
fih ordentliche Städte vorftelle, fo mögten wohl nur 
. 2700 im ganzen Reiche gefunden werden, welche 
diefen Namen einigermaaßen verdienen. . Dagegen 
zaͤhlt z. B. das mehr als 34mal Fleinere Frank⸗ 
reich uber 1,200 Städte, und das 3oomal klei⸗ 


u a 
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nere Königreich der Niederlande bat 510 volk⸗ 
reiche Staͤdte. 

Ausgenommen von der Seibeigenfchaft ſollen 
kuͤnftig die Polnifchen Landleute ſeyn, welchen 
Freiheit und Eigenthum durch die neue Verfaſſund 
zugefichert. wurde. In den übrigen. Sändern des 
Ruffifhen Reiche find auch die fogenannten Odnod⸗ 
worzi, nebft den Coſacken, Tataren, Kalmüs 
cken, Baſchkiren, Wogulen und übrigen afiatifchen 
und nomadifhen Voͤlkerſchaften ebenfalls freie Men- 
fhen. Ihre allgemeine Eultur. ift aber dennoch eben 
fo geringe als verfchieden, und wird durch die Dich« 
tigkeit der Bevölkerung ſowohl, als durch Auffere 
Umftände, durch Religion und Sitten ıc. bedingt. 
Ueberhaupt fehle es noch allzufehr an binlänglichen 
Schulen, fo wie an Erziehung und Unter— 
richt überhaupt, und das 1802 errichtete hoͤchſt 
wohlthaͤtige Departement der Aufklärung in 
Rußland Hat noch unendlich viel zu thun übrig, um 
auch nur im euröpälfchen Rußland eine: — 
Civiliſation zu bewirken. 

Der genau beobachtende, und — ſeine 
Schriften. und Fuß -Neifen berühmt gewordene ver⸗ 
ſtorbene Seume glaubte in ein Saͤch fiſche s Dorf 
zu fommen, wie er auf feiner Fuß-Meife durch, 
Rußland und Schweden aus- den fihmußigen: , 
Dörfern des Wiburger Gouvernements über die 
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damalige Ruſſiſche Grenze hinaus in das erfte 
Shmwedifh-Finnläandifhe Dorf eintrat; ſo 
groß war der Unterfchied der Bauart der- Häufer, 
der Keinlichkeit, der: Sitten und: der ‘Gebräuche, 
kurz der Einwohner und ihrer Cultur überhaupt, 
bei einer und. eben derfelben DBefchaffenheit des Bo— 
dens. Aber in Schmwedifh-Finnland hatte 
der Sandmann Freiheit und Eigentum und 
war nicht leibeigen, 

Diefe Sclaverei: des ee ift für Ruß— 
lands. Cultur unendlich nachtheilig, namentlich auch 
in Hinficht der Landwirthſchaft. Selbft die Vieh— 
zucht wird nur nachläffig im nördlichen und mitt 
leren Rußland getrieben, in Vergleichung mit der 
Deutfhen und Miederländifchen, doch ift fie in 
Sud-Rugland und in Polen noch am blü- 
bendften. In der, Ufraine und in Podolien 
ift Vieh» und Pferde» Zucht ein Haupt: Nahrungs- 
Zweig, und bei den nomadifchen Wölferfchaften 
im afiatifhen Rußland faft der einzige Erwerb, — 
Am Ural, am Ob und Ir diſch-Fluß findet man 
noh wilde Pferde; aber in der Ukraine und 
im mittleren Rußland die beften Stutereien. 

An Efeln fehle es in Süd-Nußland und im 
afiatifhen Rußland nicht, wo auch Cameele als 
Laſtthiere gebraucht werden, ſo wie im noͤrdlichſten 
Rußland und in Sibirien 600 bis 1000 Nenn: 
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thiere das gewoͤhnliche Vermoͤgen eines wohlhaben⸗ 
den Landmanns ausmachen; wovon der reichſte 
Tſchuktſche im oͤſtlichen Sibiren zuweilen 5,000 
beſitzt. Auf Kamſchatka bedient man ſich be— 
kanntlich auch der Hunde zum Schlitten⸗ 
Ziehen. | Se a a 
Die Schaaf-Zuhe wird auf der Inſel 
Defel und in Eſthland am beften getrieben, 
fo mie fie in der Krimm und in den Kirgifi- 
fhen Steppen ein Haupt Nahrungs - Zweig ift. 
Man rechnet überhaupt an die 6o Millionen Schaafe 
im ganzen Nuffifhen Reich; wovon der größte - 
Theil jedoh auf das aſiatiſche Rußland — 
moͤgte. 
Nach Hr. H. R. Herrmanns Bericht ſchen 
die großen Fiſchereien in Rußland jaͤhrlich ein 
zen von 6°657,707 Rubel im Umlauf, mit 
4 Gewinn — 2'219,236 Rubel. Merkwuͤrdig iſt 
dabei, daß der Fiſcherei auf dem Caspiſ chen 
Meere allein 2 davon zufaͤllt“) und daß Die ganze 
Ruffifhe Fifcherei 1805 nur 342,633 Rubel für 
die Ausfuhr abmwarf ©. m a. a. O. 
©, 105). — 
Der Bergbau beſchaͤftiget in Rußland un⸗ 
gefaͤhr eine halbe Million Menſchen, und iſt ſehr 


*) ©. Herrmann, Decription — des, pẽ· 
cheris en. Russies- 
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‚ergiebig. Man producirt dort jährlich für 17°147,000 
Rubel Metalle, wovon die Krone auf ihren Antheil 
jaͤhrlich 63463, 335 Rubel gewinnt, Im Durch« 
ſchnitt wurden jaͤhrlich gewonnen 1,600 Pfund Gold, 
52,000 Pfund Silber, 81,000 Centner Kupfer, 
6,224,692 Centner Ciſen, aber nur 18,181 Cent 
ner Blei.“) Ueberhaupt war die Ausbeute afler 
Kuffifhen Gold- und Silber -Bergmwerfe bis zum 
Jahr 1806 herauf 72’971,000 Rubel an reinem 
Ertrag. Dies reichte aber. zu den Münzen bei 
weiten nicht hin, vielmehr wurden alljährlich noch 
viel edle Metalle aus dem Auslande eingeführt: z. 
DB. 1805 für 91136,800 Rubel an Gold- und 
Silber: Münzen, und außerdem noch Gilber- Bar 
ren befonders, 276,000 an — (S. — 
mann ©. 119). 

Kupfer wird im Ural» Par Altais, — 
im Olonezziſchen Gebirge am meiſten zu Tage 
gefördert, und ehemals 2 Millionen Pud (& 40 
Pfund) jährlich gewonnen, feit 20 jahren aber 
nur 180,000 Pud jährlih, 34: Millionen Rubel 


an Werth. Davon gehört zwar nur 4 der Krone, 


allein fie hat zugleih den Zehnten von allem 
Gar-Kupfer der Privat Gewerbe, ſodann noch den 


9) ©. die Iehrreihe Schrift: über die Wichtigkeit 
des Bergbaues in 3.2000 von R. E. * R. 
Herrmann. 1810. 

5 


— 
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Vortheil, daß letztere die Hälfte der Kupfer: Aus: 
beute an die Krone. abliefern müffen, und zwar 
dos Pud Gar Kupfer für 7 Rubel, ob es gleich 
auf dem Marft 25 Rubel gilt. Die Krone erhält 
dadurch jährlich eine Einnahme von 915,000 Au 
bel, wenn nämlich die Privaten von ihren Kupfer: 
Merken, wie bisher, . 2/330,000 Rubel beziehen, 
Der Preis des Kupfers ift übrigens in Rußland 
von 7 bis auf 25 Rubel das Pud geftiegen, da, 
dies Metall dort nicht nur als Waare, fonder 
namentlich in Sibirien auch als Geld gebraucht 
wird. | 

. Eifen lieferte‘ Rußland. bisher jaͤhrlich 3 bis 
4 Millionen Pud zur Ausfuhr und eben fo viel zur’ 
eigenen Conſumtion. In den 4 Jahren von 1802: 
bis 1806 betrug der Geld- Werth des exportirten 
Eifens. jährlich 3'575,482 Rubel, in früheren Jah: 
ven fogar über 5 Millionen Rubel. — Statt des: 
Zebnten zahle jedes. Privat: - Gewerbe von jedem. 
Pud gewonnenen Roh-Eiſens g — ı2 Cope— 
den und von. Pet vr m jabelic 100 ‚Ge: 
peden. 
- Blei: gewinnt man blos in den AR TON 
" kiſchen Bergwerken jaͤhrlich 50 — bis 60,000 
Pud. Dies iſt wenig und reicht zur Conſumtion 
des Reichs bei weitem nicht Bin, cd no) fehr 
viel Blei eingeführt wird, 


e 
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Koh-Salz wird in der Quantität von mehr . 
als g Millionen Gentner jährlich ‚gewonnen, den— 
noch fehle es in. den nördlichen Provinzen von 
Rußland an Salz, miewohl der Handel damit 
jest ‚völlig frei ift.. Man finder reihe Stein- 
Salz;:-Gruben am. Ilek-Fluß im Drenbur- 
gifhen, die jährlich 260,000 Centner Salz ge: 
ben, Weit reichhaltiger find indeß.: die Salz- 
Seen in Suͤd-Rußland, in welchen dag Koch— 
Salz von felbft anſchießt und eine ‚dicke. Rinde auf - 
der Ober-Flaͤche des Waſſers bilder, : die. nur 
weggebrochen zu werden braucht... Won. diefen. liefert 
der Xelton=See im. Öouvernement Saratow 
jaͤhrlich 4 Millionen Centner Koch-Salz, die uͤbr⸗ 
gen-7"fleineren Salz⸗ Seen in der Krimm, im 
Aſtrach aniſchen n. f. w. geben weniger, Auſſer⸗ 
dem hat Rußland auch Duell» Salz in Perm, 
Nowgorod, Wologda, Arhangel und in 
Sibirien, : Demungeachtet. mußte 1805 noch 
für 17400,000 Rubel fremdes Salz eingefuͤhrt wer: 
den, Dagegen nur fit .50,000 ‚Rubel aus Sud: 
Rußland ausgeführt. wurde, : an “1 

Noch bemerke ich, dag Ob ſt und: edle Früchte 
in Sid -Rußland, namentlich in der Ukraine, in 
Taurien, Aſtrachan und Gruſien u. f. w., 
ganz vortrefflich gedeihen, auch kommen Feigen, 
Granaten, Oliven, Mandeln us fr m. in der 

| * Tat 
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Krimm und am Terek-Fluß u.f. w. ohne große 
Pflege gut fort, Dort wähft aud ein guter 
Wein, wovon j B. in der Krimm jaͤhrlich 
30,000 Eimer gewonnen werden. — 

Seide wird in 9 Statthalterſchaften des ſuͤd⸗ 
lich⸗ europaͤiſchen und aſiatiſchen Theils der Monar- 


hie gewonnen, freilich bis jetzt nur 9,320 bis. 


10,000 Pfund jährlich; aber der Seiden-Bau ver: 
mehrt fi) dort von Jahr zu Jahr und Fann: einft 
ſehr bedeutend werden. Bis jegt wurden aber noch für 
2 Millionen Rubel Seide jährlich eingeführt, — 
Bachs erportirte man für 250,000: Rubel, 
und. Honig für 200,000 Rubel, ungeachtet von 
Beiden in Rußland viel verbraucht wird. 
An Pelz: Werk von Zobeln (aus Oſt-Si— 
birien), See-Dttern und Bibern, Stein: 
und Eis-Fühfen (welche ein blaues und: weißes 
Delz- Werk geben), von ſchwarzen Füchfen (das 
koſtbarſte Pelz. Werf von allem), Tiger-Iltiſſen, 
Wölfen, Bären, fhwarzen. und filberfar: 
benen Eihhörnden u d. m. wird, jährlich 
für 2/000,000 Rubel ausgeführt. — 
WVUeberhaupt iſt die Ur Production in die- 
fem Reiche der. Haupt - Zmeig. der. National: Deko: 
nomie und, liefert die meiften Artifel zur Ausfuhr: 
Dadurch hat Rußland bisher die Handels- 
N fuͤr ſich gehabt; ja man behauptet, 


J 
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daß blos das Pflanzen-Reich jährlich für mehr 
als 48 Millionen Rubel Producte zur — 
darbietet.“) 
Nicht ſo wichtig fuͤr den auswaͤrtigen Handel, 
als die Ur-Production, iſt das: Fabrik- und 
Manufactur-Wefen in diefem Reihe, da dafe 
felbe von 8. Peter I. Zeiten an erft in Rußland 
gegründet und feit der Zeit oft vernachläffiget wurde ; 
fpäterhin, unter der Regierung der Kaiferin Catha⸗ 
tina IL und Alerander L, wurde es aber ges 
börig gepflegt und ſehr erweitert. Namentlich erwarb: 
ſich der gegenwärtig noch fungivende Minifter Koſa⸗ 
do wlew große Verdienfte um die Vermehrung der 
Fabriken in Rußland.“*) Gleichwohl zählte man 
) Im Jahr 1805 war die Ausfuhr von den Produs 
sten aus dem Pflanzen-Reich in Rußland nad) einer 
genauen Lifte (S. Widmann. a D. ©. 88) = 
44'547,737 Rubel an Werth, dagegen waren nur für 
11'873,958 Rubel rohe Producte wieder eingeführt 
worden, nämlih Baumwolle für 4,5 Millionen Rubel, 
Bein für 3,7%; Millionen Rubel, getrocknete Früchte für 
Iy, und FärberStoffe für 2,7; Millionen Rubel u. f. 
w. — Dagegen erportirte Rußland aus dem Thier⸗ 
Reich (ohne die Fifhe) im Jahr 1805 nur für - 
12°971,210 Rubel und führte für 1% Million Rubel 
wieder ein. Ueberhaupt war die Exporte von allen 
toben Producten 1805. Über 64 Millionen Rus 
del an Werth (S. Wichmann ©. 124). 
*9) S. kurze Ueberfiht der Manufactuven und Fabri— 
ten in- Rußland von A. v. Kotzebue. 1815. 
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1812 nur 2,331 :ordentlihe Manufacturen mit 
212,963 ergentlichen Fabrifarbeitern; denn überhaupt 
befchaftigten Dfefe Gewerbe mehr als 6 bis 700,000 
Menfchen im ganzen Reich. Dieſe Manufacturen 
wurden indeflen in.den Jahren 1813 und ıg14 mit 
931 neu angelegten Fabrifen vermehrt, fo daß im 
Jahr ıgı5 fihen 5,262 in ganz Rußland vorhan» 
den waren, namlich 181 Manufacturen in Tuch, 150 
in Seide, .1,348 in Leder, 37 Hut-Fabrifen, 247 in 
Seife, Talg und Wachs, 184 in feinen, 67 Pa- 
pier- Mühlen, 295 Manufacturen in Baummolle, 
30 Fabriken in Tauen, 48 in Zuder, 138 in 
Glas, 200 in Metall, aufferdem noch 43 in 
Meffig u. ſ. wm) 

Indeſſen Fonnen dody die Ruſſiſchen Fabrikate 
meift » die Concurrenz in Betreff des Preifes und 
der: Güte mit den auslandifhen nicht immer aus⸗ 
halten; auſſer in Betreff der Juften (wegen des 
dazu benutzten Birken-Oels, oder Birken-Theers 
(Dogg ot), wodurch die Geſchmeidigkeit und der 
beſondere Geruch des Juften-Leders bewirkt wird), 
ferner des Segeltuchs und des Tauwerks, 


*) Ueber die Fabriken und Manufacturen in Rußland 
verbreitet ſich die mehrmals angefuͤhrte vortreffliche 
Darſtellung des R. R. von Wichmann von S. 

124 bis 146 (nebſt den vielen Tabellen) fo vollſtaͤndig, 
das ich merne Leſer darauf verweilen darf. 
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des Oels, der Seife und der Lichter, des 
Talgs, der Baſt-Matten, der Hauſen-Blaſe 
und des Caviars, welche drei letztere Artikel aus⸗ 
ſchließend dem Ruſſiſchen Reiche angehoͤren. 

In den großen Staͤdten des Reichs macht die 
Induſtrie in der That gute Fortſchritte. So wer— 
den 3. DB. in der k. Cryſtall-Fabrik zu St. Pe: 
tersburg prächtige Spiegel gemacht und die Por- 
zellan⸗Fabrik daſelbſt hat fid) ebenfalls fehr vervoll- 
fommnet, Wenn. man dagegen aber erfährt, Daß 
im Jahr 1810 in ganz Rußland nur - 621,400 
Handwerker und Zunftgenoffen gelebe haben (Wich⸗ 
mann führt nur-400,000 an), fo iſt es begreif- 
lich, daß der Bauer. feine Kleidung. und feinen: 
Hausrath, ohne allen zunftmäßigen Unterricht, felbft 
verfertigen muß.:: An Handwerkern fehlt es alſo 
neh gar fehr in dieſem großen Neiche, ſo wie 
überhaupt ander gehörigen =. des — 
Tiers⸗Etats. 

Die Ausfuhr der, Kuffifhen Fabti- 
hate flieg 1802 bis auf 7/879,909 Rubel, wet- 
unter Leinwand und Segel: Tuch über 32. Millionen 
Rubel, Taumerf 740,000 Rubel und Juften 1.5 
Million Rubel betrugen; dagegen - wurden. in dem⸗ 
felben Jahr für 173 Millionen Rubel an auswärtis 
gen Fabrikaten wieder eingeführt; alfo eine Bilanz 
von 955 Millionen Rubel gegen das Reich. Baum: 
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wollen» und Wollen-Waaren, zufammen 14% 
Millionen Rubel an Werth, machten die Haupt= 
Kubrifen der Einfuhr aus. Eiferne Inſtrumente 
für 441,000 Rubel und gedrucdte Bücher nur für 
133,000 Rubel zeichneten ſich in. diefen Liſten eben- 
falls aus, (S. Widmann ©. 145. 146). 

Rußlands Handel wird zu Sande und zu 
Waſſer ſtark betrieben, wozu die großen und ſchiff⸗ 
baren Fluͤſſe und Canaͤle vieles beitragen. Dage— 
gen fehlt es noch ungemein an hinlaͤnglichen guten 
Kunſtſtraßen. So frei von allem Zwange und Ab⸗ 
gaben, Zöllen u. ſ. m, ber innlänbifche Han— 
del in dieſem Reiche auch größtenteils ift, fo fehr 
wurde dagegen. der ausländifche Handel durch 
den legten Zoll: Tarif von 1816 befchränft. In 
demſelben ſind 191 Artikel, meiſt Fabrikate, in 
Rußland einzuführen gänzlich verboten, fo mie 
die Ausf uhr von Metall: und Papier: Geld, von 
Pferden und einigen koſtbaren Rauchwerfen durch 
aus unterfage wurde. Die Sand» und Waffer-Zölle - 
find dabei fehr beträchtlich, da fie in manchen Jah— 
ren, z. B. 1804, über 132 Millionen Rubel eintru« 
gen.: Die Handels-Bilanz war im Anfange 
dieſes Jahrhunderts folgende: 
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Total.· Werth Totale > Merk Gewinn 
Ausfuhr. in Rubel. Einfuhr. in Rubel. Rubel. 
1802 — 6375; Mill. — 661 Mill. 94 Mill, 
1803 - 628 — — 554 nn 
0a = 0.0 — 
1805-7276 — — 55 — 169 


Rußland verliert bei dem Handel mit Conſumti⸗ 
bilien, mit Fabrifaten und. Kunft- Producten und 
mit einigen Metallen; es gewinnt aber ungleich 
mehr an der Ausfuhr feiner ‚rohen Troducte,. fo 
wie an dem Tranfito- Handel nah Afien hin u. 
fe mw. Sein Handel. ift  fortdauernd im Stei— 
gen. In allen. Ruſſiſchen Häfen kamen 1805 = 
5,332 Schiffe an ‚, und 5,085 liefen wieder aus. 
Darunter waren"578 Ruffifhe und 1,309 Engli- 
ſche Handels: Schiffe. Die Häfen an der Oft: 
See concurrirten bei dem Handel von 1805 mit 
2825 Millionen Rubel für die Importe, und. mit 
52 Millionen Rubel für die. Exporte. Man fchlägt 
‘das ganze Handels» Capital der 97,227 in Rußland 
(ohne Die Polnifchen Provinzen) gefeglich angegebenen. 
Kaufleute auf 308 Millionen Rubel an, Wenn 
St. Petersburg der Haupt-Handels-Platz 
für den See⸗Handel von Rußland iſt, fo ver— 
dient Moskau dieſe Benennung mit eben ſo gro- 
ßem Recht fuͤr den ungeheueren Land-Handel; 
ſey es im Innern des Reichs, oder auch nach Si- 


birien, China und‘ Afien überhaupt. 38,000 Fuhr⸗ 
leute find dabei beftändig'in Thaͤtigkeit. Die Poften 
in Rußland felbft find zwar nicht theuer, aber auch 
nicht hinlaͤnglich, denn 1790 waren nur erſt 713 Poſt⸗ 
Stationen i im ganzen Ruſſiſchen Reich vorhanden. 

Auſſer 12 Meſſen giebt es zwar viele Jahr— 
märfte, doch bei weitem noch nicht genug für den 
inneren Handel. An Gold-Münzgen wurden von 
1763 an bis 1807 für 224 Millionen Rubel geprägt ; 
an Silber-Münzen für 76 Millionen Rubel 
md an Kupfer: Münzen für 98 Millionen Ru⸗ 
bel. Es müffen alfo mehr als 200 Millionen Ku« 
bel,baares Gelde in Rußland circuliren, da die 
Geld-Maſſe in’ Friedens » Zeiten durch den Handel, 
durch die Zölle und vermöge des Teanfito - Handels 
um mehrere Miklionen Rubel. jährlich zunimmt. 
Dagegen foll die Menge von 576 Millionen Rubel 
Papier- Geld um 100 Millionen vermindert werden, 
um feinen niedrigen Cours zu verbeffern. Hr. v. 
Stord) fihlägt das ſaͤmtliche Papier- und Metall- 
Geld in Rußland nur auf "den "Werth. von 622 
Millionen Rubel zufammen an. 

So fehr übrigens der Kaifer Alepander-I 
den Handel in feinem Reiche zu befördern: fücht, 
audy die Kaufleute aus den drei erften Gilden von 
der Refruten - Verpflichtung befreit hat u. d. m., ſo 
fehr fehlt es doch in manchen Handels » Städten 
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. von Rußland noch an ſoliden Groß-Haͤndlern; 
ſo wie denn auch die verſchiedenen Kron-Monopole, 
die nicht hinlaͤnglichen, unregelmaͤßigen Meſſen und 
Jahr-Maͤrkte, die Ein⸗ und Ausfuhr-Verbote und 
der Wucher der Polniſchen Juden dem Ruſſiſchen 
Handel im Ganzen nachtheilig ſind. Daß derſelbe 
in Sibirien und Kamſchatka noch in der Kind— 
beit ſich befindet, dies beweiſen die oͤffentlichen Auf: 
munterungen zur Errichtung von Handels-Com— 
pagnien; ein fümmerlicher Behelf für den ange- 
benden Handel im Großen. Die Handels :Gefell- 
fhaft zu Irkuzk (auch die amerifanifche ge 
nannt) Handelt mit 12 Schiffen und mit einem Ca— 
pital von 5 Millionen Kubel nad) den Aleuten, 
Fuchs-Inſeln und nad) den amerikaniſchen 
Küften hin. Sie Hat ſich an den letzteren tief 
herunter, bis nah Kalifornien herab, bereits 
ausgebreitet, auch mit China ſich in Verbindung 
gefegt. Dieſe kann doch vielleicht einft bedeutend 
werden, wenn Gerechtigkeit, Ordnung und Puͤnct⸗ 
lichkeit dabei herrſchen wird; wogegen aber. der be- 
ruͤhmte Capitain v. Krufenftern, auf feiner 
Keife im Shd-Meere ꝛc., manche erhebliche -An- 
fände zu finden glaubte, auch diefelben öffent: 
lich zur Sprache brachte. Ihr Handels - Capital 
beftand ıgo1, nur in 27% Millionen Rubel in 
Actien a soo Rubel und fie zahlte 1805 einer jeben 
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Actie einen Gewinn von 156 Rubel 66 Cop. In der 
Folge ſtieg ihr Capital auf 5 Millionen Rubel,*) 

Noch wichtiger ift indeſſen bis jegt noch der 
KRaravanen: Handel nah China über Kiach— 
ta, wo felbjt der Zoll allein jährli 700,000 Ru⸗ 
bel einträgt, bei einer Erporte von Juften, Pelz 
Werk, Rindvieh, Kupfer ıc. 2°750,000 Rubel an 
- Werth; dagegen man Ihee, Rhabarber, Seide 
und DBaumwollen: Zeug für 575 Millionen Rubel 
wieder einführt. Auch der Buharifhe und 
Cheivaiſche Karagvanen- Handel ift bebeu- 
tend. , Diefer gehe über Orenburg und bringe Per- 
ſiſche und Indiſche Waaren, nebft Kirgififchen Laͤm- 
mer-Fellen, Cameel-Haare x. zuſammen minde⸗ 
ſtens für 17% Million Rubel, 1803 ‘aber für 
315 Millionen Rubel nah Orenburg hin; von 
dort werden dann diefe Waaren weiter. ins Ruſſiſche 
Reich ‚geführt. Die Ausfuhr betrug Dagegen nur 
175 Million Rubel, Auh in den Häfen am 
ſchwarzen Meer ift der Handel im Wachſen. Die 
Einfuhr flieg dort‘ 1805. auf 5365,000 Rubel 
und die Ausfuhr auf 7’400,000 Rubel; Dagegen 
war die Einfuhr in den Häfen am Caspifhen Meer 
in eben dem Jahr mur 857,200 Rubel und Die 
Ausfuhr betrug nur 126,564 Rubel. Diefer Han 


*)6&. von Storhs Rußland. Band VL, S. 419. 
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del mit Perfien und Indien farm Fünftig noch) 
fehr vergrößert werden. 

Das ganze Handels: Wefen in Rußland ſteht 
übrigens unter .dem k. Commerz-Collegium zu 
St. Petersburg, mo. felbft 1770 auch eine 
Reichs-Bank angelegt wurde, deren. Zettel in 
alten Sandes - Eaffen gelten. Aufferdem find Banf- 
Eomtoire in Mosfau ımd in mehreren Han 
dels - Städten des Meichs errichtet. Bemerkenswerth 
iſt es übrigens, dag Rußland in feinem- Handel niche 
fowohl bei den Kunft- Producten, ſondern aud) 
bei den Metallen jährlich verliert; da es 1905 
3 2. für 5 Millionen Rubel Metalle, ſowohl edle 
als auch Blei ꝛc., einführte, Dagegen gewinnt Das. 
Keich, wie fhon erwähnt, bei der Erporte feiner 
anderweitigen rohen Producte ſehr viel, auch bei 
feinem Tranfito= Handel über 2 Millionen Rubel, 
Dies zufammen giebt denn die vortheilhafte Bilanz 
für den Handel des Reichs; wiewohl die legtere 
durch die ftarfe "Tontre- Bande gar fehr wieder ges 
ſchmaͤlert wird. Denn. wenn Rußland große For» 
derungen im Handel vom Austande zu machen hät: 
te, ſo wuͤrde fein Handels- Cours höher ſeyn, als 
er bisher gewöhnlich zu. ftehen. pflegte, 7 

Die Staats: Einkünfte in Rußland find feit 
95 Jahren von 47%; Millionen: bis auf 215-Millio- 
nen Rubel, oder. nach Wichmann (S. 337) auf 
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280 Millionen Rubel geſtiegen. Gleichwohl reich-: 
ten dieſe in den Krieges-Jahren 1811 und 1812 
keinesweges hin, um die großen Staats-Beduͤrfniſſe 
zu beſtreiten; indem die Staats-Ausgaben im Jahr 
1811 fhon auf 274 Millionen Rubel geſtiegen was 
ren. Dadurch wurden denn die Staats-Schuldın 
und namentlih. die große Menge des Papier« 
Geldes ungemein vermehrt, eben deswegen aber 
fiel auch leßteres in feinem Werth fehr herab. Aus 
diefen Gründen habe ich denn auch jene 215 Mil« 
lionen Rubel Staats- Einkünfte nur zu 250 Mil-⸗ 
fionen Fl. rheiniſch angefegt, wobei. der Rubel uns 
gefähr zu ı Fl. 12 Er. angenommen iftz wenn 
gleich der Nenn: Werth des Silber-Rubels 
ı Fl. 52 Er, beträgt. Allein der Cours in Ruß—⸗ 
Land ſteht im Durchfchnitt fo (wiewohl er feit eini⸗ 
ger Zeit ziemlich wieder geftiegen ift), daß ‚man: den 
Rubel hoͤchſtens nur zu 14 Fl. anfchlagen darf. 

Ueberdem werden die Staats-Einkuͤnfte in 
Rußland verſchieden angegeben. Bignon ſetzt 450 
Millionen Franken — 206 Millionen Fl. dafuͤr an, 
und Muͤller gar nur 145. Millionen Rubel, da⸗ 
gegen Wichmann fie bis auf 2go Millionen Rus: 
bei erhoͤhet. Allein die Angabe von 215 Millionen: 
Rubel. ift. unſtreitig die ‚wahrfcheinlichfte und gemaͤ— 
Bigfte: — ſelbſt Polen mit. ‘eingefchloffen. Wen: 
nigftens glaube ich „bei.: meiner Angabe von 250: 
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Millionen rheiniſchen Gulden ‚wen Polen auch 
mit eingerechnet wird, und felbft Wihmann bie 
Wahrheit auf feiner Seite haben mögte, . um fo 
weniger zu fehlen, da — a Rubel zu ız Sk 
angenommen. habe, er 

Bon den Quellen: der Stoate)- Einkünfte 
bemerfe ich Hier nur furz Folgendes. Die Kopf- 
Steuer ift feit 1810 für. den: Bauer auf-2 Ku: 
bel und für den Bürger.auf,.5 Rubel angeſetzt. 
Die Vermögens: Steuer det Kaufleute berräge 
jährlich feit ver Zeit. 13 pr. C. vom angegebenen 
Capital. Die Zölle fliegen bis auf 13 Millionen 
Rubel, Das Branntwein- Monopol trug der 
Krone. 584 Millionen Rubel: ein, und die Münze 
und Poft 3’832,273 Rubel (1809). Hiezu kom⸗ 
men noch Stempel und. der ‘Ertrag. von den 
Kron-Waldungen, ferner der. Tribut. von 
den nomäbdifchen Nationen in R. und noch: fo man 
de andere: Staats - Gefälle mehr, nebſt ſo vielen 
perſoͤnlichen Dienftleiftungen und Naturals 
Lieferungen: der. Unterfhanen an. die Krone, daß 
die — — — vemein erhoͤhet 
wird. Er | 
Blos bie. Er5öhung bee — * "ie in 
Jahr 1810 ftatt fand, hatte ‚die. Staats: Einnahe 
me um mehr als 200: Millionen ‚Rubel vermehrt, 
wie dies des k. Manifeft vom 25ſten Januar 18114 


/ 
80 L Rußland. 


ausbrüclich fage, auch die Grunde anfuͤhrt, wel⸗ 
che diefe Erhöhung damals durchaus nothwendig 
machten. Gleichwohl war 1811 noch ein Defcit 
von 59 Millionen Rubel vorhanden, welches durch 
aufferordentliche Finanz» Mittel gedeckt werden muß: 
te. In den nachfolgenden vier Krieges: Jahren 
wuchfen die Stoats-Schulden bis auf 600 
Millionen Rubel, wovon ber größte Theil jedod) 
in Papier Geld bejteht, wofür die Krone haftet. 
Zur allmäpligen Werminderung berfelben ift nicht 
nur ein betraͤchtlicher Iheil der Staats - Einfünfte 
engemwiefen,. ſondern e8 wurden duch 1817 neue 
Anleihen auswärts, ſo wie im Reiche. jelbft, bis 
auf 100 Millionen Rubel veranftaltet, um 100, 
Millionen Rubel von dem :Papier - Gelde dafür ein« 
jinvechfeln und ſofort zu vernichten - und dadurch 
den niedrigen Cours deſſelben zu beben. Letzterer 
ftand in den Jahren ıgı2 und 1813 faft auf * 
des Nenn-Werths, fo daß der berühmte Hr. wo 
Störd: in feinem Werfe: Rußland, Band VL, bie: 
damals vorhandenen 577 Millionen Rubel Papier-Geld: 
nur auf 175 55 Millionen Rubel an Sitber- Werth an⸗ 
ſchlaͤgt. Jetzt ift es bereits betraͤchtlich geftiegen. 
Wie fehr übrigens die Staats Ausgaben in 
Rußland zugenommen haben, zeige Hr; v. Wich⸗ 
mann, wenn er (S. 342) bemerkt, daß die Tor: 
tal⸗ Ausgabe der Krone 3764 nur 1475 Millionen: 
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Nubel gemwefen. fen, 1790 bagegen | ſchon 35 Mil 
lionen Rubel betragen habe; — wo ber Hof 3,3, 
das Civile 8775, das Miniſterium des Innern mie 
den Eultur = Anftalten 12715, und die Land- und Sees 
Macht 30 Millionen Rubel Foftete. Im Jahr 
1811 ftieg die fämtliche Staats» Ausgabe auf 274 
Millionen Rubel, naͤmlich für den Hof 10 Millio— 
nen Rubel, für das Civile 11. Millionen Rubel, 
für das Minifterium des Innern 214 Millionen 
Rubel für das Minifterium der Volks-Aufklaͤrung 
2 Millionen Rubel, für die übrigen. Staats - Ver- 
waltungs- Ziveige 143 Milliimen Rubel, und für 
Das Heer und für die Slotte zufammen 127 Millio⸗ 
nen Rubel, fo wie die auswärtigen Affairen: 2 Mil: 
lionen ° Rubel wegnahmen, und bie —— 
> Millionen Rubel koſtete u. ſw. 
Die Ruſſiſche Land-Macht habe ich, auf 

der Tabelle ‚meiner Karte, für den Frie dens— 
Etat zu 450,000 Mann, für den Kriegs⸗Fuß 
aber zu 634,415 Mann angefeßt, : Letzteres war 
ber Etat vom Jahr 1811, und wird wohl, — felbft 
nahdem das Polnifche Armee⸗Corps Hinzu 
gefommen ift, — nicht leicht größer werden, : da 
derfelbe im Jahr 1815 nur 621,135 ‚Mann: bes 
trug Die — der m ae us we 
kanntlich: we 

6%. 
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I. Die K. Öarden: - 


a) 1. Negim. und 3 Batail. Jufanterie = 
12,150 Mann, | 

b) Garde zu Pferde 7 Keeim. : — 4,450 
Mann. 

c) Artillerie-Garde 600 am; — 
men die ganze k. Garde 17,200 Mann. 

II Feld-Truppen. | 

a) Infanterie 141 Regim. Sinien- Truppen 
und 3 Regim. BIENEN, zufamınen 


317,360. Mann, 


b) Regulaire Casatleike 58 es, 
zufammen 57,000 Marin. ' 

c) Feld-Artillerie 29,522 Mam mit 
1,530 Kanonen. 

.d) Ingenieur-Corps 1,113 an. 

IM. Garnifon- Truppen 84,300 Mann, 
naͤmlich 72,800 Mann Infanterie und, 11,500 
Mann Artillerie. 

IV. Invaliden 13,920 Mann. 

V. Srregulaire Truppen 100,000 Mann 
nämlich. 33 Regim. Coſacken, fodann Cal— 
mücken, Baſchkiren u. d. m. Hiezu fom=. 
men ſeit 1806 noch 612,000 Mann Ratio: 
nal-Garden, ober Landwehr; fo Daß mehr 
als 1200,000 Mann wehrhafte und jtreitbare 
Männer das Reich vertbeidigen Fönnen. 
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‚Die Flotte war 1805 fo ftarf, wie fie auf mei- 
ner Karte angegeben ift, befegt mit 4,428 Kanonen, 
Davon lagen in. den Häfen der Dft-See 20 Linien. 
Schiffe und 14 Fregatten, fo wie 19 fleinere Kriegs« 
Fahrzeuge und 189 Galeeren u, f. w. zur Ruder⸗ 
Flotte gehörig; Die übrigen lagen in den Häfen des 
fHwarzen Meers, fo wie am Caspifchen 
Meer, zu Ochozk uf. w. Die Bemannung 
betrug 32,000 Mann, Durch die Eroberung von 
Schwedifh-Finnland find die Kuͤſten-Laͤnder 
an der Oſt-See fehr vergrößert worden, welches 
einen merflichen Einfluß auf Rußlands Marine ha⸗ 
ben wird. | 
Dies Reich ift demnach nicht nur der größte, 
fondern unbedingt auch der maͤchtigſte Staat in ganz 
Europa, und zugleich höchft bedeutend in Afien, 
durch feine ungeheueren Befigungen in Sibirien 
u. ſ. w. ſowohl, als vorzüglich auch durch feine Laͤn⸗ 
ver am Caspifhen und ſchwarzen Meer. 
fegtere mahen Rußland zu einem furdtbaren 
Nachbar von Perfien und der Türkei; — fo wie 
dies Reich denn auch durch) die Erwerbimg von 
Sinnland und Polen von unendlihem Einfluß 
für Schweden, Preußen und Deftreih, 
fur; für gang Europa geworben ift. Mur ber 
Gedanke, ſolche weiſe und menfchenfreundliche Mo⸗ 
— 6 * 
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narchen, — wie Alexander I. wahrlich if, — 
auf dem Thron von Rußland zu feben, kann 
beruhigend fuͤr die zahlreichen Grenz⸗Nachbaren 
dieſes ungeheueren Reichs ſeyn; welches mit ſtar⸗ 
ken Schritten einer hohen Stufe der Macht, der 
Cultur und des National /Wohlſtandes entge⸗ 
gen geht. 





I. Schweden —— Rormegen. 


Die beiden großen, jetzt aufs neue — Koͤ⸗ 
nigreiche, Schweden und Norwegen, welche 
die Scandinaviſche Halb-Inſel ausmachen, 
waren zwar ſchon früher, naͤmlich 1332, unter der 
Regierung des Koͤnigs Mag nus Smek, eini— 
germaaßen mit einander verbunden „fie wurden aber 
beide 1397 durch die Calmariſche Union von 
der ftaatsflugen und herefchfüchtigen Königin, Mars 
garetha noch enger zufammen und zugleich auch 
mit Dänemarf vereinigt, unter dem Namen der 
drei nordifchen Reiche, oder Kronen. Dieſe 
fuͤr Schweden ſo nachtheilige Verbindung mit Dis 
nemarf und Norwegen dauerte gleichwohl bei 
vielen Unruhen, Empörungen und Unterbrechungen 
in Schweden ı25 Jahre lang, nämlid) bis ‚zum 
Jahr 1520, fort, wo K. Ehriftian I. nad) 
vielen ungeheuern Bedruͤckungen endlich - durch 
das graufame Stockholmer Blutbad, die 
Schweden zum allgemeinen Aufruhr reiste, el 
cher ſich 1523 mit der gänzlihen Trennung Schwe⸗ 
dens von Daͤnemark und Norwegen endigte; 


86 I. Schweden unb Norwegen. 


nachdem der tapfere Befreier des Schwediſchen Volks, 
Guſtav Erichſon aus dem Hauſe Waſa, zum 
Koͤnig von Schweden war erhoben worden. 
Nun blieben Schweden und Norwegen 

faſt 300 Jahre lang wieder getrennt, bis zum Jahr 
1314, wo ſie, nach einem kurzen und gluͤcklichen 
Feldzuge in Norwegen unter dem Kron-Prinzen, 
Earl Johann von Schweden, und durch Mit—⸗ 
wirkung der alliirten Mächte, — Rußland, Eng⸗ 
land, Oeſtreich und Preußen, — auf im— 
mer wieder vereinigt wurden. Jedoch geſchahe dies 
nur. gegen Abtretung von Schwediſch-Pom— 
mern und der Inſel Rügen an Dänemark, 
fo wie unter der Bedingung: daß beide Reiche — 
Schweden und Norwegen — zwar einen ge 
meinfhaftlihen König haben, aber jedes derſelben 
ſeine eigene Selbſtſtaͤndigkeit und Verfaſſung bekom⸗ 
men und behalten ſolle. 

| Dagegen hatte Schweden 1808 fchon Sinn’ 
land an Rußtand. abtreten müjfen, ein Verluſt, 
welcher durch die Verbindung mit Norwegen, — 
wenn dies gleih mehr als noch einmal fo groß ift, 
wie Finnland, nicht erfegt wurde; da legteres 
die Schwedifhe Korn: Rammer war, Norwegen 
aber blos ähnliche Natur -Producte hat, wie Schwe« 
. ben, und beide Reihe — vornehmlih aber Nor- 
wegen — an binlänglichem Brod⸗Korn jährlich 
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Mangel leiden. — Mur bei einem guten Vernehs 
men mit Rußland, Preußen md Englanb. 
Fann die Scandinavifhe Halb-Inſel empor« 
‚blühen; wenn nämlid) die beiden’ erftern das feh- 
lende Korn kiefern, und leßteres Diejenigen rohen 
Producte den Schweden und NMormännern 
abnimmt und bezahlt, welche beide Reiche ausfuͤh⸗ 
ven koͤnnen. Deshalb wurde denn auch in dem 
Sriederihs-Hammer Frieden mit Ruß— 
land feitgefest, daß Schw eden jährlich 50,000: 
Tſchettwerth Getraide zollfrei aus Rußland ausfuͤh⸗ 
ven koͤnne. Auch bedarf Norwegen jahrlich 
750,000 Tonnen Getraide aus der Fremde, welche 
es vormals aus Dänemarf bezog: 

In Betreff der Vermeſſung, Karti—⸗ 
rung und Beſchreibung von Schweden hat das 
Sandmeffungs- Comtoir, — welches bereits 
1683 in Stockholhm errichtet war, aber erft von. 
1735 an für das Publicum gemeinnügig wurde, — 
in den Jahren 1739 bis 1789 febr viele Karten 
von Schweden ans Licht: geftelle, aber von um— 
gleihem Werth. — Deſto größer find die Wer 
dienſte, welche der Baron von Hermelin ſich durch 
fein geographifches Inſtitut zu Stodholm 
um fein Baterland erworben hat, Sein Schwebifcher 
Atlas, der 30 große Karten enthalten foll, wird. 
wahrſcheinlich längft vollendet feyn, da zgıo-bereits 
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einige 20. Karten davon geftochen waren.) Mehr 
als 13 bis 14,000 größere und kleinere Vermeſ— 
fungen und ‚ Zeihnungen von Schweden-.und 
Finnland liegen dabei zum Grunde, und jede 
Karte Hätte im Durchſchnitt 1,040 DBanfo Thaler 
ar Unfoften verurfaht, Gleihwohl war es nur 
eine. Privat «Unternehmung, mobei der Baron von 
—Herm elin den Vorfhuß that, und wozu hernach 
eine Gefellfhaft von Privat: Perfonen durch. Actien 
Das Geld aufbrachte””) und die Auslagen dem Unter⸗ 
nehmer. wieder erftattete. Auch der Major Akrell 
hat 1811 eine richtige Karte mit trefflichen geogra« 
poifc)« ſtatiſtiſchen Notizen von Schweden gelie: 
fert; fo wie. der Admiral NMordenanfer von 
1782 bis 1798. zwölf genaue See⸗Karten von 
Schwaodens Oſt-See-Kuͤſten beforge und herauss - 
gegeben hat: anderer Karten von dieſem Koͤnigrei⸗ 
6 nicht zu gedenken ıc. J 
* Der ite Band davon wurde von 1797 bie 1806 
auf 18 Blättern geftochen, und erichien unter dem 


Titel: geographifhe Karten Über Schweden, 
mis beigefuͤgten Zeihnungen u. ſ. w. 


eo SrundsRegeln für die geographiſche 

—Einrichtung, zur Abfaffung und Herausgabe 
von Karten und Befhreibungen uͤberSchwe— 
den. Stockholm. 1810. Man finder einen Auszug 
davon in den seograppilgen Sen 

Band 33. S. 207.. Er | 
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Von dem Königreeih Norwegen batte die 
Dänifche Regierung bereits im Anfange dieſes 
Jahrhunderts eine vollftändige Wermeffung und 
Kartirung des ganzen Reichs in Ausführung zu 
‚ beingen angefangen, *) Mehrere Karten find auch 
davon geftochen, wie weit aber bas Werk vorge: 
rückt fey, Dies wurde bis jegt nicht öffentlich ber 
kannt. Indeß hat man von Norwegen, außer 
Pantoppidans und mehreren andern guten Karten, . 
namentih von Wangenftein, Hammer und 
. Reinife (1800), unter andern auch einen berrli- 
hen Küften- Atlas von 6 Blättern, der auf. Bes 
fehl der Dänifchen Regierung aufgenommen und 
in ben. Jahren 1793 bis 1801 geftochen wurde, 
Wibe, D’Aubert und Grave mwaren bie Her 
ausgeber deſſelben. Kin Nachftih davon erſchien 
zu. Paris 1813. 

Der Zlähenraum von Schweden PR 
her feinesweges ganz vermeflen worden ift) wurde 
bisher von den einheimiſchen und auswärtigen 
Schriftſtellern ziemlich verſchieden angegeben. In 
fruͤheren Zeiten, als Finnland noch dazu gehoͤrte, 
gab Buͤſching 13,500 geographiſche OD Meilen 
dafür an ‚und kam der Wahrheit am naͤchſten. 

) ©. Reife durch Scandinavien in den Jahren 1806 


„und 1807 von I. F. 2. Hausmann, Prof. in 
Goͤttingen. ter. Theil 1912. ©. 268. 


— 
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Dagegen berechnete Templemann 14,294, Erich 
Tuneld 14,315 und Lagerbring 14,808 geo— 
graphiſche D Meilen fie Schweden md Finn» 
land.*) Letztere Angaben waren fämtlich zu groß, 
doch fommen fie den g,ooo Schwebifchen ID Meir 


‚ Ien, welche Fagg ot dafür berechnete, noch ‚bei wei⸗ 


tem nicht bei, da diefe namlih, nicht (mie Hr. Dr. 
Ruͤhs fage)**) 13,000 geographbifhe ID Mei- 
len, fondern 18,450 geograpbifhe DI Meilen 


betragen. Diefer berühmte Schriftfteller, welcher: 


uns eine vortrefflihe Erdbefhreibung von 
Schweden geliefert bat, fagt (S. 41.) feines 
Werfs: daß eine Shwedifhe Meile 18,000 
Ellen halte, mithin 1033 Schwediſche Meilen 
15 geographifche Meilen ausmachen. Dieſe 
Angabe ſcheint richtig zu feyn, weicht auch nur um- 
185 ab von dem bisher allgemein angenommenen 
DVerhältnig a 10%, Schwediſchen D Meilen 
zu 15 geographifchen D Meilen. Man kann fie da⸗ 
her bei der Berechnung der Schwedifchen und geo- 
graphifchen Duadrat- Meilen mit Zuverſicht 
zum Grunde legen, 
) ©. EultursVerhältniffe der europaͤiſchen 
Staaten von Crome, Tabelle XI. Leipzig, 
1792. 


) ©, Erbbefchreibung von Schweden von Dr. Fr. 
Rühs. Hamburg, 1807. ©, 7. 


- 
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Die gevierten Meilen verhalten ſich aber ge⸗ 
gen einander nicht wie die Laͤngen der Meilen, 
ſondern wie ihre Quadrate, alſo nicht wie 1023 
zu 15, oder wohl gar wie 2 zu 3, fondern 
wie ihre quadrirten Summen, bie man 
auf 205 zu 100, ober auch auf 41 zu 20 redur 
ciren kann. | 

Nun aboptirt Hr. Dr. Küps die, von dem | 
berühmten Schwedifchen Erdbefchreiber, Hr. Djur- 
berg, als allgemein in Schweden, für die rich— 
tigfte Schägung anerkannte Angabe der Flächen - 
Größe des. Reichs mit 6,680 Schwediſchen 
D Meilen, die auch bei der 1805 officiel publicir« 
ten Tabelle über Schweden, — melde ich am 
Ende diefes Buchs mittheile, — zum Örunde ges 
legt ift. 

Jene 6,680 Schwedifhen D Meilen be- 
vechnet Hr. Dr. Ruͤhs auf 10,320 geograpbi«- - 
fhe D Meilen, indem. er wahrfcheinlich das ganz 
falfche Verhaͤltniß von 2 zu 3 (oder vielmehr von 
200 zu 311) zum Grunde legte, weil fonft jene | 
unrichtige Zahl nicht berausfommen fünnte. Allein 
6,680 Schwediſche D Meilen geben unbedingt 
13,694 ———— D Meilen, nad) den 
Datis von 1033 zu ı5, welhe Hr. Dr. Ruͤhs 
felbft angegeben hat, und wovon ſich die Quadrate 
wie 41 zu 20 verhalten, 
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Freilih ift Finnland noch in jene Sum« 
me ‚mit einbegriffen, wofür man allerdings 2,220 
| Schwediſche OD Meilen?) = 4,551 geographi— 
ſche D Meilen in Abzug bringen muß, da Finn- 
land 1808 von Schweden getrennt wurde. Es 
“ bleiben alfo gegenwärtig für das Königreid 
Schweden nur noch 4,460 Schwebifche DO Meiz - 
len übrig, die, dem oben feſtgeſetzten, richtigen Ver⸗ 
haͤltniß zu Folge, 9,143 geographiſche D Mei— 
len für den Sn: Raum Br a ges 
ben.**) 

Wenn Schweden übrigens 165 Schwe— 
diſche Meilen, in der größten Ausdehnung von 
Süden nach Norden, enthält (wie Hr. Dr. Ruͤhs 


) S. Ruͤhs Erdbeſchreibung von Schweden. S. 93. 


**) Menn auf der beigefügten Tabelle von Schwe— 
den nur 3,963 geographiihe I Meilen, als ‚der Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalt der ſaͤmtlichen Statthalterſchaf⸗ 
ten von Schweden, erſcheinen, ſo muß ich bemerz 
fen, daß bier die großen Lande&een weggelaſſen 
find, wovon der Mäler; See 18 Schwediihe D Mei 
len, der Wener:See 48 Schwediſche TG Meilen 
und der Wetter-See 17 Schmwediide TG Meilen 
enthält; fo wie der Hielmar:See 5 Schwediſche 
D Meilen giebt: (jämtlih nah Kr. Dr. Ruͤhs Be: 
richt. ©. 9). Diefe Seen completiren michin zufanis 
men die fehlende Zahl von 88 Schwediſchen 
U Meilen oder 1802 geographifhen G Meilen, 
fo daß der berechnete Flächen: Raum von 9,143 geos 
graphifhen I Meilen vollkommen ſich ergiebt: 
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bemerkt), fo macht demnad) die größte Länge die— 
fes Reichs 236 geographifhe Meilen aus; dagegen 
die größte Breite nur 38 = 544 
geographifche Meilen” beträgt. 

Das Königreih Norwegen wird gemöhnlic) 
um etliche hundert D Meilen zu groß angegeben, 
indem es zu 7,558 D Meilen angefeßt wird, Da- 
gegen habe ih nah handſchriftlich mitge- 
theilten Datis, die von einem fehr ehrwürdigen 
und genau unterrichteten Normanne berühren, 
445 geographifhe O Meilen von jener Summe - 
abgezogen, welche für die Nordlande und Finn— 
marken bisher zu viel angenommen waren. Ganz 
Norwegen betraͤgt alſo nar 7,012 geographiſche 
OD Meilen, 

Sonach halten Schweden und Norwegen 
zufammen 16,155 geographifche D Meilen, in wel— 
he Summe jedoch die Eleine Antilliſche Inſel, 
St. Barthelemi, (welche Schweden 1784 von 
Frankreich erhielt) mt 23 D Meilen und 8,000 
Einwohnern, natuͤrlicherweiſe nicht mit einbegrif— 
fen iſt. 

In Betreff der Bevoͤlkerung der Scan— 
dinaviſchen Halbinſel iſt man einſtimmiger, da 
von Norwegen ſowohl als von Schweden all— 
gemeine Volks⸗Zaͤhlungen vorliegen.“ Bon Schmwe- 


”) Sn Schweden ift feit der Mitte des 17ten Jahr⸗ 


% 
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den bemerfe ich nur die officiell bekennt gemachte 
Wolfe : Zahl von 1805 mit 24424,874 Seelen 
(ohne das damalige Schwedifhe Finnland mit 
zu rechnen) und die von 1810 mit 2337,851 Kor 
pfen. In diefem QDuinquennium hatte das Neid 
(exclusive Finnland) 87,023 Menfchen verloren; 
Dies verurfachten die unglücklichen Kriegs- Jahre 
1808 und 1809, in welchen der Ueberſchuß der 
| Geftorbenen jährlich faft 12,000 Köpfe betrug; 
da das Neid) fonft in früheren Jahren gewoͤhnlich 
21,700 mehr Gebohrne als Geftorbene zählte. Im 
Jahr 1809 farben fogar 2,404 Menfchen an den 
Kinder- Blattern, wenn gleich 1804 bereits. die 
Schutz-Pocken in Schweden eingeführt wur⸗ 
den, und jetzt allgemein im Reiche verbreitet ſind. 
Daß übrigens die Zahl der von Müttern und Am— 


hunderte bereits ein LandsMeffungs:Comtoir 
zu Stocdholm für alle Öffentlihe und Privars Vers | 
meflungen des Reichs und der einzelnen Theile deilel- 
ben errichtet, welches auch fet 1683 viele Karten von 
Schweden herausgegeben hat. — Sodann iſt feit 
1746 eine k. Commiffion über das Tabellen: 
Werk in Schweden niedergefegt, welde Alles, was 
auf das Volks⸗Zaͤhlen Bezug hat, ordner und ber 
arbeitet. Die berühmten Männer, früher Wargen: 
tin und gegenwärtig Nicander, haben die Reſul⸗ 
tate davon in den Abhandlungen der f. Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Sto@polm öffents- 
lich befanns gemacht. 
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men erftilften “Kinder in Schweden jährlid 
381 betrug , ferner .der ermordeten Kinder 10 
- and der Selbftmörder go, ift eben fo auffal- 
lend, als daß in eben diefem QDuinquennium von 
1805 — ıgro das ı5te Kind in ganz Schwe— 
den, und das 3te in ———— ein uneheliches 
war. | 

Aus dem Obigen ift es begreiflich, daß im 
Jahr 1813 nur 2/407,200 Menfchen in Schwe- 
den gezählt wurden, alfo 17,674 weniger, als 
1805.°*) Diefer Verluft ift aber in den folgenden 
Jahren 1814 und 1815 reichlich wieder erfegt wor— 
den. Denn es wurden im Jahr 1815 bereits, nach 
officiell bekannt gemachten Nachrichten, 27464,941 
Menſchen gezaͤhlt, alſo hatte das Reich in 2 Jah— 
ren einen Zuwachs von 57,741 Menſchen gehabt. 
Dies war indeffen in den; Jahren 1795 bis 1800 
nicht minder der Fall, wo der jährliche Ueberſchuß 
van Gebohrnen im Durchſchnitt 21,300 Köpfe be- 


u S. ſtatiſt iſche Nachrichten über. —— 
vom Jahr 1810 in der trefflichen Zeitſchrift 
für die neueſte Geſchichte, die Staaten- und 
Völkerkunde: herausgegeben von Fr. Ruͤhs u. ſ. 
H. Spiker zu Berlin. Mais und Juris Heft, 1815 
©. 419. 


— Se geographifhe Ephemeriden, Jahrgang 
1817. iſter Band. S. 271. 


96 ı 3. Schweden und Norwegen. 


trug.”) Nach dieſer Aehnlichkeits-Regel kann man 
denn für das Jahr 1818 unſtreitig 2615, 800 
Menſchen für das Koͤnigreich Schweden an—⸗— 
nehmen, welche Hr, Prof. Stein“*) ſogar auf 
2'640,000 erhöhet. | 

Von den im Jahr 1815 erzäßlten Individuen 
in Echmweden wurden auf dem Neichs- Tage fol 
gende vepräfentirt, nämlich 9,523 Adeliche (1,641 | 
adelihe Geſchlechter oder Familien find 
überhaupt in Schweden vorhanden, wovon 23 
Reihs-Herren find); ferner 15,202 zum Prie- 
ſterſtande gehörige Köpfe,  worunter, 1 Erzbi- 
ſchof und 11 Bifchöfe fich befinden ; ſodann 64,755 
eigentliche Bürger, und 1'763,397 Bauern. 
Die übrigen Perfonen welche zu feinem von diefen 
4 Ständen insbefondere gerechnet werden, alfo an 
der Reichs - Standfchaft Feinen Antheil nehmen, ge⸗ 
bören theils zu den unadelichen Militair- und Ci 
vil- Beantten, Gürer- und Bergwerks-Befigern, 
und machen etwa 60,000 Individuen aus, theils 
zahlt man fie zu den unteren Volks⸗Claſſen, Hand« 
werfern, Dienftboten u. f. w. und betragen etwa 

500,000 Köpfe. 


*) S. Ruͤhs, Erdbefhreibung von Schweden, &, 14, 


”)'&. deſſen Handbuch der Geographie. 1317. ©. 
368, 
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Der Bauern - Stand verhält ſich alſo gegen⸗ 
waͤrtig zu der ganzen Einwohner-Zahl wie 10 
zu 15. Darunter ſind in Schweden nur 636,853 
eigentliche Bauern als Hausvaͤter anzutreffen, wo⸗ 
von 153,797 Beſitzer eigenthuͤmlicher Sand» Guͤter | 
find ; * 4,265 dagegen find Pächter und Coloniften, | 
und 199,196 waren Knechte. Won, den übrigen 
Volks -Claffen findet man gegen — Guts⸗ 
Beſitzer und Privaten auſſer Dienf, 5,784 
Beamte, 1,900 Officiere, 3,772 Kauf- 
leute mb Fabrifanten, 3,034 Kaufmanns 
Diener, 22,777 Handwerker mit Gefellen | 
und $ehrlingen, .6,200 Fabrik— «Arbeiter, 
11,000 See⸗Leute und £ootfen, 14,000 Berge 
leute, 3,200 Köhler, Säge-Müplen-Jns 
baber und Theerbreinner, 2,706 Gaftwirthe, | 

Die Bevölkerung in den 86 Stäbten des Reichs 
betrug nur 248,029 Seelen, mithin etwas mehr 
als 4 der ganzen Volks-Zahl. Won den Städten 
zählte (im Fahr 1815) Stodholm 72,989 und 
Gothenburg 21,788 Einwohner ; 6 andere Stäbte 
hatten jebe zwiſchen 4 bis 10,000 Einwohner; 8 8 
Städte jede 3 bis 4,050: Einwohner; 7 Städte 
2 bis 3,000 Einwohner, und 37 ganz. leine Städte 
jede nur 500 bis an die 1,000 Bewohner. 

Diefe auffallend geringe Bevölkerung in Sch we⸗ 
den kommt theils von dem Mangel: an Städten 
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und ſtaͤdtiſchen Gewerben her, theils aber — 
und ‚mehr noch — von der unproductiven Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens u. ſ. w. Denn das wirklich 
eultiviete Ackerland in dieſem Reiche betrug 1805 
(nad) des Majors Afreli Angaben) nur 1°460,000 
Tonnen Sand, jede zu 4 Berliner Scheffel an Aus- 
| ſaat gerechnet. Dies macht nur 63 Schwediſ he 
. D Meilen, oder 129 geographiſche D Meilen: eie 
gentliches Getraide-Sand aus. Im Jahr ıgıo be 
trug es indeffen fhon 17617,872 Tonnen and = 
143 geographiſche DI) Meilen: alſo waren 14 
DO. Meilen im ganzen Reich mehr angebaut. wor- 
den.”) Hiezu fommen noch. etwa 27 Millionen, 
Tonnen Sand. für Wieſen und. Gärten, fo daß =" 
des Bodens in Schweden, oder 365. geographifcdhe 
D Meilen wirklich als landwirthſchaftlich 
eultivirtes Wiefen-, Garten. und Ader- 
Land zu betrachten find; Dagegen 8,778 geograppi» 
ſche D Meilen von der Oberflache des ganzen, Reichs 
theils noch urbar zu machen ſind, groͤßtentheils aber 
aus Bergen und Felſen, Gewaͤſſern und Moraͤſten, 
zum Theil aber auch aus ungeheuern Waͤldern 
beſtehen. Vertheilt man das gegenwaͤrtig wirklich 
gepfluͤgte Getraide- Land auf die Ackerbau treibenden 
Einwohner in Schweden, ſo kommt im Durchſchnitt 


9 Eine Tonne Land we 6,000 DO Fuß, alfo etwa 2 
ryheiniſche Morgen. 12:73 NG i SR 4 9 
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auf jeben Kopf etwa ı Tonne Sand: Ausfaat;; — 
auf jeden Kopfiteuerpflichtigen aber 2 Tonnen. sand 
zur Bearbeitung.) end 
Unſtreitig koͤnnen aber einige. Bere, ‚in 
Schweden noch weit beffer angebauet werben, 
als bisher gefchehen iſt, mithin noch viel oͤdes 
Sand urbar gemacht und zum Getraidebau ange— 
wandt. werben. Es Ffann, daher. die Volfs- Zapf 
noch ſehr zunehmen und vielleicht, ‚wie, Hr. Dr. 
Ruͤhs (S. 13.) behauptet, ſich verdoppeln, ſo 
daß alsdann in Schweden 4 bis 5 Millionen 
Menſchen ſich nähren ‚würden. Daß dieſe Volks— 
Zahl aber. ſich ſechsfa ch vermehren, mithin 13 
bis 14 ‚Millionen Menſchen in Schweden ſich 
ernähren fönnten (wie Hr. Prof. Fik behaupten), 
dies iſt nicht glaublih. Denn der Boden in Schwe⸗ 
ben iſt zu fteiniche, felficht und. bergicht, Die, vielen 
Gebirge und Wälder, Seen und Sümpfe nehmen 
zu viel Kaum weg, und da, wo das. fand noch 
urbar zu machen ift, zeige fih oft ein fanbiger und 
eifenhaltiger Boden, welcher. dem Getraidebau 
ſchlecht zuſagt. a 
‚Die angebauteſte und ae pr die. volf, 
ET k 

2) S. geographiſche Eee Jahrgang 


1813. S. 366, wo die.Data von dem Rena \ 
angegeben werden, - 
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reichſte Starthalterfhaft in Schweden it Mat: 
möhus, in der Provinz Schonen, zu Sü- 
der-Göthland gehörig, welche auf der beige: 
fügten Tabelle zu 82 geograpbifchen D- Meilen an- 
gegeben ift, und 1805 wirflih 1 ‚828° Menfchen 
auf jede geographifhe TI Meile im Durchfchnitt 
zählte. Dies ift in der That für Schweden-eine . 
ungemein ‘große: Bevölferung; denn wenn das gan⸗ 
ze Koͤnigreich fo bewohnt waͤre, fo- würde es 
21/400,006 Einwohner haben, Allein diefe kleine 
Provinz Malmoͤhus hat auch-einen fo ungemein 
eulturfähigen Boden, daß 4 davon aus Getraide⸗ 
Feldern befteht, welche 1315 = 135,300 Ton 
nen Getraide lieferten. Sie: zähle 7 Staͤdte und 
247 Kichdörfer, 48,693 a und 807800 Sie 
Kindvieh — 

Naͤchſtdem kommt die — Goͤ⸗— 
theborgs⸗Laͤn, zu der Provinz Bohus md 
Weſt-Gothland gehörig, mit 1,389 Individuen 
auf ı DD Meile, und Chriftianftadts-Iän in 
Schonen, mit 1,176 Menfchen auf TI Meile, 
Die übrigen Provinzen haben alle unter 1,006 
Köpfe auf x: D Meile, und die noͤrdlich ſte 
zähle nur 19 Menfchen auf einem gleichen Raum, 
auf welchem im nördlichiten- Lappland faum 6 
Individuen - gefunden werben. - ‚ Veberhaupt waren 
im Jahr 1810 nur noch 3,540 eigentliche Lappen 


* 
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in dem Schmwedifchen Sappland anzutreffen; 
| fo ſehr hatte ſich dies Voͤlkchen durch Branntwein⸗ 
Trinken u. ſ. w. aufgerieben und vermindert. 
Uebrigens waren 1810 in Schweden in al— 
lem 451,116 $amilien vorhanden, und eg fa- 
men nad) der damaligen Volks: Zahl 55 Köpfe 
auf 10 Familien. Won den leßteren waren 8,699 
verhaͤltnißmaͤßig reich zu nennen, 132,810 waren 
wohlhabend, 236,827 hatten ihr Auskommen, 72,780 
waren dürftig, und 58,585 fo arm, daß fie öf- 
fentliche Unterftügungen genoffen. 

Es fommen nun, allem Obigen zufolge, für 
ganz Schweden im Durhfchnitt nur 286 Men: 
fhen auf x geographifhe DI Meile; allerdings 
eine ſehr Fleine, und nächft Norwegen und Is⸗ 
land (welche beide noch volkleerer ſind), die gering⸗ 
ſte Bevölkerung von allen europäifchen Staaten. . 

Von der Volks-Zahl in Schweden be: 
merft übrigens der Major Akrell (in feiner. ſta⸗ 
tiſtiſchen Angabe, womit derſelbe 1811 feine neue 
Karte von Schweden begleitete), daß unter 
100 Menfchen in Schweden im Durchſchnitt .48 
männliche und 52 weibliche Köpfe anzutreffen ſeyen, 
und daß z von beiden zwiſchen 15 und 63 Jah⸗ 
ren — Von dem maͤnnlichen Geſchlechte 
machte der Sehr: Stand 7a — die Civil: Diener⸗ 
[haft 7155 — der Kriegerſtand 75 — (inelusive 
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der National- Miliz) der Handelftand zfz — der 
‚Bauernftand faft 3 oder Zu — die Dienftboten 
73 — die Handwerfer in den Städten und auf 
bem Sande 75 — die Fabrik⸗ Arbeiter „53 — See 
$eute yiz — Arme Js — und die Kinder maͤnn⸗ 
lichen Gefchlechts 4 von dem ganzen Wolfs- Stod 
aus, | | 
Der Nähr-Stand in Schweden foll ſich 
zum Zehr- und Lehr-Stand verhalten wie 5 
zu 3, und zue ganzen Volks » Maffe wie 5 zu 8. — 
Der Aderbau gab jährlih 74 bis g Millionen 
Tonnen Getraide, wovon der Roggen im Durch— 
ſchnitt das 6te Korn, — Waizen das 4te — Ger—⸗ 
fie das ste — und Hafer das gie Korn der Aus: 
faat gab. Auch wurden mehr als 700,000 Ton« 
nen Kartoffeln jährlic) geerndet. Wenn nur der Kar« 
toffel- Bau in Schweden noch vermehrt würde, und 
mern nicht in manchen Jahren ein zu früh einbre= 
hender Winter die Saat verdürbe, fo koͤnnte Schwe⸗ 
den feine Einwohner fehon mit feinem felbft gemonne- 
nen Korn ernähren. Dies ift indeß dort gewöhnlich 
wicht der Fall, vornämlid) auch deswegen nicht, 
weil bisher zu viel Branntwein in ‚Schweden ge- 
brannt wurde, 
Sodann ift die Viehzucht ‚ aus Mangel an 
Winterfutter, zu geringe; 405,000 Pferde hat 
ganz Schweden nur; ſo viel und mehr noch hat 
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die Stadt London allein. Ochſen⸗ waren 1810 
in Schweden nur 22,364, Stuͤck Kühe 838,130, 
junges Rindvieh 453,200 und Schaafe 17243,315 
vorhanden. 

Auch der Gewerbs— Stand in Schweden 
koͤnnte zahlreicher ſeyn; denn die Anzahl der 
Handwerker (mit Geſellen und Lehrlingen) in 
den Staͤdten beſtand nur aus 22,800 Indivi⸗ 
duen, und auf dem Lande aus 12,424 Koͤpfen. 
Fabrikanten und Fabrik-Arbeiter waren nur 
20,151. Handels-Leute 6,773, worunter nur 307 
Groß-Händler, dagegen 2,268 Ktein- Hands 
ler und Krämer fich befanden, See⸗Leute 
zaͤhlte man 8,186, und Fiſcher 888. Unter 
den Handwerkern zaͤhlte man 1810 als Mei⸗ 
fir: 250 Gerber, 248 Goldſchmiede, 259 
Kupferſchlaͤger, 145 UÜbrmader,. 298 Hut- 
macher, fo wie 1,300 Schmiede.") 

Man fiehe daraus, daß die Schmeden 
zwar zu mechanifejen Arbeiten wohl aufgelegt und 
geneigt find, daß aber die ftädtifchen Gewerbe, ſo 
wie die Bevoͤlkerung und Induſtrie uͤberhaupt durch 
die Unfruchtbarkeit des Bodens zu ſehr beſchraͤnkt 
und aufgehalten wird. Die Nation iſt im Ganzen 
abgehaͤrtet, arbeitſam, frugal und gutmuͤthig, recht⸗ 

*) ©. Ruͤhs und Spikers oben angeführte Zeit⸗ 

ſchrift Mays und Junius-Heft, 1815. 
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lich, muthig und gafifrei; freilih auf dem platten 
Sande mehr als in den Staͤdten.“) Für politifche 
Angelegenheiten bat der Schwede großes Inter— 
effe, und nicht leicht Hat ein Reich feine Kegeg- 
ten und Verfaſſungen öfterer verändert als Schwe: 
den. - Daf übrigens un Ducchfchnitt jährlich nur 
900 Gefangene in ganz Schweden gefunden wer- 
den, zeugt allerdings für die Moralität dieſes 
Volks. | 
Norwegen ift unftreitig — aus ähnlichen Ur- 
fahen, wie das Königreich Schweden, — noch 
volfärmer. Es "zählte 1803 nur 910,000 See⸗ 
len, *”) Da 1769 nur 774,197 Einwohner ges 
zahle wurden, : fo hatte das Königreich innerhalb 
34 Jahren doch 135,800 Menfchen gewonnen, al- 
fo jährlich im Durchſchnitt 4,000 Köpfe. Dies 
war in den. fpätern Jahren zwar nicht der Fall, 
denn 1816 hatte fih die Volks-Zahl noch nicht 
einmal zu ı Million erhoben, doc war fie der 
von 1803 ungefähr gleich geblieben. ***) Davon 


) &. Sänsmanne Reife duch- Scandinavien, 
‚1806 und 1907, 3ter Theil. 1814. 


| *5) S. Hr. v. Buch Reiſe durch Norwegen. Thl. 2, 
wo die Zaͤhlungs⸗Regiſter vollſtaͤndig abgedruckt, wenn 
gleich ſehr unrichtig zuſammengezogen ſind. 


| *4) S. geographiſche Ephemeriden. ıfler Bd. 
©, 272, 1817. Nach einem Aufſatz im politifhen 
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‚ lebten in 18 Städten in Norwegen nur 74,605 
"Menfhen, alfo kaum yz der ganzen Volks - Zahl. 
Der nördliche Theil dieſes Koͤnigreichs iſt zu arm 
an Staͤdten und an Menſchen; denn wenn man 
im ſuͤdlichen Norwegen, z. B. in der Grafſchaft 
Jaͤrlsbers (im. Stift Cpriftiania), 600 Men⸗ 
(chen auf ı DO Meile rechnen fann, fo kommen | 
in Finnmarken kaum 3 bis 6 Seelen auf einen 
gleichen Raum. Ueberhaupt bat Norwegen im 
Durchſchnitt nur 120 Seelen auf ı DO Meile fo 
vertheilt, daß in den Stiftern Aggerhous 212, 
in Ehriftianfand etwa 206, im Stift Ber: 
gen 230, im Stift Drontheim 130, und in’ 
dem Norblande nur 24, fo wie in Finn- 
marken (innerhalb des nördlichen Polar » Kreifes) 
etwa 3 bis 6 Menſchen, im Durchſchnitt auf 1 
DO Meile fommen. 

Dies Reich hat bei feinem rauhen, zwar ge- 
funden, aber falten Clima größtentheils einen ber: 
gichten und felfichten, meiſt unproductiven ‘Boden; 
fodann aber auch offenbar zu wenig Städte,*) 
namentlih an ben Luͤſten von Drontheim aus 


Jour nal. Jahr 1816. ©. 847. ſoll Norwegen nur 
880,000 Einwohner zählen,. welches doch nicht erwies 
fen ift. Vielmehr bezeugen handſchriftliche Nachrichten 
die Richtigkeit obiger Angabe. 


*) ©. die Reife durch N. und gi 
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bis nad) dem Nord⸗Cap bin. Deshalb hat dem 
auh der Norwegiſche Reichs⸗Tag (Storthing) 
1816 zur Anlegung der neuen Handelsſtadt Hund⸗ 
hohm, in Finnmarken, 2,000 Species-Thaler 
(= 1,000 Ducaten) angewieſen. Norwegen befige 
überhaupt auffer den 18 Grädten nur noch 7 les 
den und 26 fogenannte Handels» und Sandungss 
oder Ladungs-Plaͤtze. Zu den Städten rechnet 
man ubrigens auh Wardoͤ und Hammerfeft, 
im nördlichften Theil von Finnmarken, welde 
beide 1787 zu Städten erhoben wurden; wiewohl 
$.v. Bud) 1806 in Hammerfeft nur 9 Haͤu⸗ 
fer und 41 Einwohner fand. Dagegen find die 
4 größten Städte des Reichs doch noch ziemlich 
volfreich, indem Chriftiania von 11,600, Chris 
ftianfand von 4,816, Bergen von 18,000 
and Drontheim von 8,832 Einwohnern bewohnt 
‚wird. Dort war auch bisher, regen des blühen- 
den Seehandels, Wohlftand und Cultur in ziem— 
fihem Maaße anzutreffen; wiewohl der Handel 
feit Jahr und Tagen fehr abgenommen bat, ſeitdem 
namlih Norwegen mit Dänemarf nicht mehr 
in Verbindung ſteht; fo viel auch die Schwediſche 
Regierung bisher, that, um Norwegen zu uns 
terftügen. | 

Die Bewohner von Norwegen beftehen aus 
Normannen, Binnen und Lappen; beide 
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letztere leben in Finnmarfen ziemlich verfchmol- 
zen, als Nomaden, bloß von Fifcherei, Jagd und 
Rennthieren;“) fie find aber fehr verfchieden an 
phnfifcher und moralifher Kraft und Cultur von 
‘den ftarfen, fühnen, verfiändigen und gemandten 
Mormannen;?*) ein Volk das fehon von langen 
Zeiten ber zu den fräftigeren und cultivirteren Ma: 
tionen Europens gehörte, welches zu allen Gewer- 
ben, Handwerken und Künften ſehr aufgelegt, 
vorzüglid) aber auch zum Kriegs» Dienft, fey es 
zu Waffer oder zu Sande geſchickt if. Denn die 
Mormannen waren feit vielen Jahrhunderten ein 
tapferes, und ehemals felbft ein eroberndes Wolf, wel⸗ 
ches nie durch Seibeigenfchaft fo wenig, als durch 
Religions» und Adelsdruck herabgewuͤrdiget, noch 
niedergedruͤckt wurde. | 


*) Diejenigen Lappen, welche von der Sjagd und von 
ihren Rennthieren leben, heiffen Wald-Lappen, 
und führen ein bequemeres, beffered und angenehmeres 

Leben, als diejenigen (See⸗-Lappen), welde von 
der Fifcherei ihren Unterhalt fuhren. Daß aber nur 
der Befiger von 300 Rennthieren in Lappland fein 
Austommen hat, und der Eigenthümer von 100 Nenns 


thieren dort arm ift, wie Hr. Bud bemerkt, dies 
iſt doch auffallend. 


**) S. Fragmentariſche Bemerkungen auf einer Reiſe 
in Norwegen. 1787. von J. W. Hornmannz 
in den geographiſchen Ephemeriden 1810. Bd. 33. 
©. 116 199. | 
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Nur die Natur hat dies Sand zu ftiefmütter- 
lich ausgeſtattet da nicht 738 der Flaͤche des Bo⸗ 
dens zum Ackerbau culturfaͤhig iſt. Die meiſten 
Menſchen muͤſſen ſich alſo von Viehzucht, Holz⸗ 
Arbeiten, Bergwerken, Jagd und Fiſcherei, fo wie 
von Handel und Gewerben ernähren. Norwegen | 
zieht zwar in feinen 4 Stiftern und namentlid in 
den ſuͤdlichen Provinzen etwas Getraide, ‚vornäm= 
lich Gerfte und Hafer; da das Reich aber 3(380,000 
Tonnen Brodfrucht jaͤhrlich bedarf, ſo muß es doch 
mehr als zZ, ja in manchen Fahren wohl 4 + ſei⸗ 
nes Korn-Bedarfs einportiren. Dieſer Mangel 
wird indeſſen durch den vermehrten, 1762 einge⸗ 
führten und bis zum hoͤchſten Norden hinauf ziem— 
lich verbreiteten Kartoffel: Bau, allmählig etwas 
abnehmen. Uebrigens wird der nördlichfte Getraibe: 
bau in der Welt bei Alten in Weft-Finn- 
marfen, unter dem 69° 55“ N. B., ge⸗ 
trieben.) 

Bon Handels: - Kräutern werden Hanf und 
Flachs wenig gezogen, etwas mehr Hopfen und 
Buchwaizen. Wenn gleich (auſſer in Suͤd-⸗Nor— 
wegen) kein Ob ft recht reif wird (am meiſten noch Kir⸗ 
ſchen und Pflaumen), ſo iſt der Segen an mancherlei 
Arten von Wald-Beeren in den dortigen Waͤl— 
bern dejto größer, fo daß fie in Menge, friſch und 


S. v. Buch a. a. O. Thl. a S. 13. 
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getrocknet, oder eingemacht von den Einwohnern 
benutzt und ſelbſt auch ausgefuͤhrt werden. Sodann 
iſt das haͤufig vorhandene Is laͤndiſche Moos 
(Lichen Islandicus) nicht nur das Haupt: Futter 
fuͤr die Rennthiere, ſondern es wird auch von den 
Einwohnern in Nordland "und Sinnmarfen 
unter dem Namen Brod-Moos ſtark benußt,*) 
und giebt ein weit nahrhafteres und gefunderes 
Brod, als das bittere, muͤhſam aus der Fichten⸗ 
Rinde bereitete > mit-Herel und- Moos vermifchte 
und adſtringirende Baͤrke-Brod, welches aber 
doch in den ſehr gebirgichten Diſtrieten von Ofter- 
Daalen u. ſ. w. häufig genoffen wird.”*) 

‚Die Viehzucht ift in Norwegen nie betraͤchtli— 
cher Nahrungs > : Zweig, auch fehlt es oft an Win- 
ter: Sutter, fo, daß Heu aus Ireland, Juͤt⸗ 
land x. eingeführt werden muß. Auffallend ift 
8, daß man in Nordland die Kühe nicht nur 
mit gedöreten und gekochten Fifchen und mit See— 
Tang, fondern- auch mit getrodnetem Pfer- 
de: Mift fürtert. Auch wird dort haufig Pferde = 
Fleiſch gegeflen. Dennoch. werden. Viebzuchts - Pro- 

*) Bekanntlich hat man 1817 in Franken, in der 

Segend des Fichtelber 988, wo ein ähnliches Moog 


gefunden wird, ebenfalls diejes zum Brod benutzt. 
S. den Deutſchen Anzeiger. 


*9 S. L. v. Buch Reiſe, Ihh ı ©. 181: 
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ducte ausgefüpe Schaafe hält man in Nyr 
wegen lange nicht genug, wohl aber Ziegen in 
Menge. 

In der Mitte und im zſtlichen Theil von 
Norwegen find die Gebirge meiſt mie Waldun— 
gen bedeckt; wiewohl auch von dieſen viele fchon 
durch die uͤbertriebene Holz⸗Ausfuhr , durch. dag 
MWegbrennen und Verſtuͤmmeln der. Bäume und 
andere unzählige Mißbräuche mehr, ziemlich. ruie 
nire wurden. So ift z. B. die Eiche, melde 
doch nur in der füdlichen Hälfte von Mormegen 
bis Hedemarfen hinauf fortfommt, fo fehr ver- 
mindert: worden, daß ihre Ausfuhr gänzlich verbo« 
ten werden mußte, Dagegen werden Buchen und 
‚ ungemein viel Fichten, -Tannen- und Birken» 
Wälder in dem gebirgichten Theil von Norwegen 
angetroffen, welche trotz der ungemein ſtarken Holz⸗ 
Conſumtion eine große Ausfuhr von Brettern, 
Diehlen, Latten und Maſtbaͤumen dem Lande ver— 
ſchaffen.“) Holz iſt — — Norwe⸗ 
gens Handel. 


5 Die Birke waͤchſt im aͤuſſerſten Norden, noch zus 
— und auf den hoͤchſten Bergen ſelbſt unter dem 
70° N. B. kraͤftig fort, wo die Fichte ſchon aufhoͤrt, 

und zwar die Zwerg⸗Birke (betula nana) auf 

Bergen, die 2 ‚576 Fuß hoch ſind. Die salix myrsi- 
nites = 2,019 Fuß! hoch. Die salix lanata wächft 
indeffen dort auf noch höheren Bergen fat bis zur 
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Von Wild und Wild-Prere, findet man 
Bäre, Wölfe, suchte, Vielfraße ‚, Klennthiere 
(wiewohl nicht viele)*) und Rennthiere ; fodann 
Hermeline, Biber, Fiſch ⸗Otter, Lemminge (oder | 
fogenaante Norwegifhe Mäufe), Hafen, Fuͤchſe 
u. ſ. w. Von Geflügel zeigen fih Adler, Geier, 
Eider⸗Voͤgel, Falken, Auer», Birfen- und Hafel- 
Hühner u. fe w., in Menge, — . Walfifhe, Her 
ringe, Dorfche (18 Arten , die in Menge, — 5. ®. 
16 Millionen Stuͤck jährlih, — gefangen werben), 
Cabeljan, Lachſe und andere Seefiſche mehr ma- 
hen einen fo wichtigen Nahrungs- und Handels - 
Zweig ‚aus, daß mehr als 80,000 Menfchen in 
Norwegen ſich damit beſchaͤftigen oder doch davon 
leben. Hr. v. Bud, fchäge den Fifchfang in Finn- 


N Schnee / Grenze 3,300 Fuß hoch. Die Heidel— 
Beere (raccinium myrtiolus) erſcheint noch auf 
Bergen (innerhalb dem Polar⸗-Kreiſe), die 1,908 Fuß 
hoch find, und die betula alba auf Höhen von 1,483 
Buß. Dann folge erft die Fichte auf 700 bie 880 
Fuß hohen Bergen, nämlich im-Aufferften Norden oder 
im. nördlichften Theil von. Finnmarken, unter dem 70° 
N.B. ©. Buchs Reiſen Th. 2. S. 133 und 223 ; verglis 
chen mit Hornmanns Reiſen in Norwegen, wo Ab: 
weichungen von diefen Angaben. des Hrn. v. Buch vor 
kommen. ©. geographiſche en ” 
33. S. 131. 


. 9 S. ET Reiſe in — 1787 in 
den geographiſchen Ephemeriden, Bd, 33. S. 116. 
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marfen auf 6 Tonnen Goldes ‚36 Pfund Sonde 
Fiſch zu ı Thaler gerechnet. Nur Schade, daß 
es dort an Salz fehlt, 3 zum; Einfalzen der Dor⸗ 
ſche. Dazu wird groͤßtentheils Seeſalz aus Spa⸗ 

nien eingeführt; denn das einzige Salzwert 
in Norwegen bei Tousberg, auf der. Halb⸗ 
. Inſel Walloͤ, liefert ‚jährlich. nur 25,000 Tonnen. 
Seefalz, wozu noch Engliſches Steinſalz ‚als Zus. 
fag zur Hilfe genommen werden muß, und mobei 
4,000 Klafter Holz jährlich conſumirt werden. a 

Die Bergmwerfe in Norwegen liefern zwar. 
wenig Gold und Silber, dagegen aber 60,000. 
Schiffpfund Eiſen und 3,000 Schiffpfund Ku— 

pfer (befonders das Kupferwerk zu Roͤraas); 
ferner etwas Blei, Alaun, fo wie denn auch 
ungemein viel Marmor, und fehr viele Kalf-, 
Sand-, Schiefer: und Duader - Steine gebrochen 
werden, welche felbft ſtarke — fuͤr 
Norwegen abgeben. 

Fuͤr die Verbreitung der Kuͤnſte und Wiſen⸗ 
ſchaften in Norwegen wird theils durch die 
neuerrichtete Univerfität zu Chriſtiania, theils 
aber auch durch 4 gelehrte Schulen in den. Haupte 
ftädten (melche indeffen ıgro zufammen nur 170 
Gymnaſiaſten zählten) ziemlich zweckmaͤßig geſorgt. 
Ferner gehören dahin 2 Schulmeiſter⸗Seminarien, 
. fo wie die koͤnigliche Gefellfhaft der Wif- 
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fhaften, nebſt der ſehr thaͤtigen Gefell- 
fhafe für das National: Wohl in diefem 
Reihe, Beide haben zu Drontheim ihren Sig 
und die legtere disponirte Durch die Beiträge ihrer 
2,700 Mitglieder. über 40,000 Kehle. jahrliche Ein- 
fünfte zur Beförderung der Wiffenfchaften und In— 
duftrie. Mit derfelben ſtehen 57 ‚ähnliche Gefell= 
fhaften, in diefem Königreiche verbreitet, in Ver— 
bindung, wovon Die leßtere ıgı2. zu Namsnaes 
errichtet wurde. Verbeſſerung des Adkerbaueg, 
Vermehrung des Kunft-Fleifes und Erhöhung 
der Cultur überhaupt find die Zwecke dieſer öffent- 
lihen, von Privat» Perfonen geftifteten, gemein— 
nüsigen Verbindungen, Indeſſen fehle doch noch 
viel daran, daß die intellectuelle Cultur in Norwe— 
gen fo allgemein verbreitet wäre, namentlich unter 
den niedern Volks-Claſſen und vorzuglih in Finn- 
marfen, als es zu wünfchen feyn moͤgte. Es man 
gelt zu fehr an hinlanglichen Sand» Schulen. Uebri— 
gens hat Mormwegen vielleicht die reichfte milde: 
Stiftung für Unterricht und Erziehung beftimmi, die 
es im nördl, Europa geben mag; nämlich das An = 
ferfche Fidei-Commiß, mit einem Fonds von 
1°671,048 Rthlr. Species in Silber, und 393,965 
DBanfo- Thaler in Papier; wovon auch die neue 
Univerfitäat 30,000 Rthlr. erhält; “und das Uebrige 
auf Waiſenhaͤuſer und Schulen verwandt wird, 
8 
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Die religiofe Eultur wird in Normegen 
duch 5 Biſchoͤfe, 49 Pröbfte, 260 Pfarrer, 95 
Capellane, und mehrere Catecheten, furz durch 467 
Geiftlihe überhaupt, ziemlich gut befördert. Mur 
die Lappen find durd ihre Entfernung von den 
Städten, durch ihre herumziehende Lebensart, Arm- 
feligkeit u. f. m. gar zu weit in der’ Eultur- zurüc, 
um mit den Normannen und Schweden ver: 
glichen zu werden. Sie "faffen fih zwar — zu— 
mweilen fogar mehrmals in ihrem Leben — taufen, 
da fie aber in der Jugend ſchlecht oder gar nicht 
unterrichtet werden, fo bleiben fie doc) abergläubifch, 
hängen an ihren Wahrfagern und heidnifchen Ge: 
bräuchen; kurz fo lange fie eine herumirrende Na— 
tion bleiben, werden fie unfere Cultur nie- anneh: 
men, noch je erreihen, Uebrigens ift Diefes harm= 
lofe, gutmuͤthige Voͤlkchen doch zu mancherlei Ge— 
werben und namentlich zu feinen Holz-Arbeiten 
ganz geſchickt, reibt ſich aber durch Branntwein— 
Trinken allmaͤhlig auf. Daß ihre Weiber in der 
Regel das Haus-Regiment fuͤhren und alles nach 
ihrem Wunſch regieren, — wie Hr. von Buch 
bemerkt, — iſt bei dieſem rohen Volke doch 
merkwuͤrdig. Daß uͤbrigens das weibliche Geſchlecht 
dieſer Nation, trotz ihrer leberbraunen Farbe, nicht 
ganz haͤßlich ſey, ſo wenig, als frei von Eitelkeit, 
Putz-⸗Sucht u, ſ. w., dies bewieſen unter andern 
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auch die beiden Lappländifchen Mädchen Sigrea 
und Annea, welche 1780 auf ihr Anfuchen von 
dem Engländer Lid del aus dem Schwediſchen 
Sappland mit nah England genommen wur—⸗ 
den, wo fie, der Seltenheit wegen, großen 
Beifall fanden, gut gehalten wurden und wohl 
hätten verforge werden koͤnnen. Allein die Eitelkeit, 
in ihrem Waterlande mit den. ihnen in England 
gefchenften Pug- Sachen zu glänzen und in ihren 
Familien künftig zu herrſchen, ' trieb fie an, in die 
räucherigen Hütten von Sappland zu ihren eltern 
zurüczufehren, welches Hr. Liddel denn auch auf . 
die imenfchenfreundlichfte Art bewerkſtelligte.“) 


Die intellectuelle Cultur in Schwe: 
den ift nicht fo allgemein verbreitet, als z. B. in 
Deutfhland: wiewohl man viel dafür that, und 
auch groffe Männer in den einzelnen willenfchaftli- 
chen Fächern aufzumeifen bat, Dennoch Fönnen die 
meiften Schweden von den niedern Volks-— 
Claffen im Innern des Neichs weder leſen, nod) 
weniger fchreiben. Auch find Bücher dort feltener 
und theurer als bei und, und die Preß-Freiheit 
5 S. Reife durch Schweden, Lappland und 

Finnland, von dem Briten Sit H. © Lid del. 


1786, im ı5ten Bd. der Bibliothek der neueften Rei⸗ 
febefchreibung, are Abtheilung. Leipzig, 1790, 
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iſt unter der gegenwärtigen Regierung etwas be- 
ſchraͤnkt. An tand- Schulen fehlt es zum Theil, 
oder fie find ſchlecht befiell, Auch find die Tri» 
vial- Schulen in den Städten, fo wie die 12 Gymna⸗ 
fien im ganzen Königreich noch vieler Verbeſſerun— 
gen fähig, wiewohl fie bereits 1807 gymnafiaftifche 
Vebungen einführten, alfo früher, als in Deutfch- 
land, dem Zeitgeift huldigten. Die beiden Uni- 
verfitäten zu Upfala und Lund fönnten auch in 
vieler Hinficht noch beffer eingerichtet werden, wenn 
gleich große Gelehrte dort lehrten. Mit denfelben 
verbreiteten fieben Academien der Wiſſen— 
fhaften und fhönen Künfte zu Stodholm 
(feit 1739), zu Upfala u. a. m. die höhere Euf- 
fur in diefem eich, und haben ſowohl für die 
Wiſſenſchaften als für die Künfte fehr viel Gutes 
und Nuͤtzliches geftifter, 

Für die religiöfe Cultur ift in Schwe— 
den durch ı Erzbifchof, 11 Bifchöfe, 170 Prob: 
fte, 1,094 Pfarrer u. ſ. mw. binlänglich geforge. 
Diefe übernehmen zufammen die geiftlichen Der: 
richtungen in 3,620 Paftororten, deren Zehnten 
jaͤhrlich 283,232 Tonnen Getraide betragen: Viele 
find gut beſoldet. Auch ift die Religion dort fehr 
in Ehren gehalten und die Geiftlichkeit ziemlich unter: 
richtet, geachtet und nuͤtzlich. Man bat in Schwe- 
den die fehr zweckmaͤßige Idee, die Geiftlihen 
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Fünftig zugleih Medizin ftudiren und practici- 
ven zu laffen, wenn fig Sand-Pfarrer geworden - 
find; weil es an Aerzten fehle, fo wie an Oelde, 
fie zu befolden. _ Das Lutheriſche Glaubens = Be- 
kenntniß iſt herrſchend, vie übrigen Religions— 
Verwandten haben einen eingeſchraͤnkten Gottes- 
dienſt und find von allen Staats-Bedienungen aus- 
geſchloſſen. Auffallend ift es, dag Juden fich dort: 
mit Chriften verheiratben dürfen, ohne ihren Glau— 
ben zu ändern; dennoch find fie auf einige weni» 
ge Derter in Schweden befchränft und muͤſſen ein 
ftarfes Sitzgeld bezahlen. Dagegen dürfen in Nor: 
roegen gar feine Juden fie) aufhalten, | 


Ueber den Zuftand der verfchiedenen Volks - 
Claſſen bemerfe ich noch Folgendes. Zufoͤrderſt 
fälle es in die Augen, daß der Adel in Schwe— 
den zu zahlreich und zu ſehr begünftiger ift, wenn 
er gleich das ehemalige große Webergewicht auf den 
Keichs- Tagen nerloren hat.“) Iſt auch der Bauer 


*) Auf dem Reiches Tage ftimmten fonft im Ritterhaufe 
1,164 ftimmführende Familien : Häupter; ſeit dem Jahr 
1800 aber nur noch 1,117, nämlih 108 Grafen 


315 Freihern und 694 Edelleute, wovon 1809 auf _ 


dem Neihs: Tage zu Derebro mwirflih 740 gegens 
wärtig waren. Während der jeßigen Negierung wurs 
den noch 12 Grafen, 33 Freiherrn und 45 Edelleute 
von dem König ernannt. Dies alles ſcheint etwas vich 
für Schweden zu fepn, 
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überhaupt für feine Perfon in Schweden frei, fü 
theilt fih doch die Mafle derſelben in ſolche Bauern, 
die freie Guts-Beſitzer ſind, und ſolche, welche 
adeliche Cuts» Herren haben, auch dieſen Abgaben 
und Frohndienfte leiſten müffen, wenn fie gleich 
Feinesweges $eibeigene find, Diefe abhängigen Land: 
leute haben indeffen feinen großen Wohlftand, aud) 
feine Stimme auf dem Reiche = Tage, wie die freien 
Bauern und Guts-Beſitzer, welche legtere in 
Schweden in der Kegel ziemlich wohlhabend find. 
Der Bürgerftand ift bei weiten nicht zahl: 
veich genug, auch im Durchſchnitt nicht fo mwohl- 
babend, als Die freien Bauern; daher blühen 
dort die frädsifchen Gewerbe — auffer in einigen 
wenigen See» und Handels, ober Stapel: Städten 
— lange nicht fo fehr, als in andern europäifchen 
Staaten. Die Berg: und Sand- Städte find Flein 
und meift armfelig., Auch ſollen nur 160, ſtatt 
186, eigentlihe Stadte in Schweden vorhanden 
feyn, wiewohl noch 26 Fleinere Orte mit zu den 
Städten gerechnet werden, 
| Zu den wichtigſten Gewerben in Schweden 
gehören, auſſer der Sand» Wirchfchaft und dem 
Forſt-Weſen u. ſ. w., auch. die Eifen:Werfe, 
welhe 1805 etwa 176 Gruben, 338 Schmelz: 
Defen und 421 Schmieden umfaßten; ſodann auf 
566 großen Hammer: Werfen, und auf 1,007 
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Fleinen Hammern, zufammen 431,157 Schiffpfund 
Eifen und Stahl (in manchen Jahren bis 500,000: 
Schiffpfund) verarbeiteten. "Im Jahr 1809 berei- 
teten fie 17239,489 Centner Stab: Eifen. — Das 
Dannemora-Eifen in Schweden ift das ſtahlhal⸗ | 
eigfte, und gehe zum Theil nah England; doc 
wied in 19. Schwedifhen Eifen: Fabrifen ebenfalls 
Stahl verfertige. Die Ausfuhr des Eifens beträge 
faft Sdes Werthes der ganzen Erporte von Schwe- 
den und mehr. als 25,600 Menfchen befchäftigen 
fih mit der Gewinnung des Eifens. 

Sodann folgen die vielen Kupfer-Werke, 
welche jährlih 7,546 Schiffpfund in 27 Gruben 
gewonnenes Kupfer, wovon + Gar: Kupfer ift, 
niche nur als Platt-KRupfer zum Befchlagen der 
Schiffe verarbeiten, fondern auch einen großen 
Theil davon auf 5 Fabrifen in Meßing verwan— 
dein. Auch gegoffene Metall-Waare, mathematifche 
Inſtrumente und felbft Uhren werden in Schweden 
für das Ausland verfertige. Blei wird nicht viel 
über 100 Schiffpfund jährlich gewonnen; Gil: 
ber 2,730 Marf (in Sala allein 1,700 Pfund) 
und Gold ungefähr 10 Marf, fo mie von 
Alaun 5 bis 6,000 Tonnen jährlich bereitet werden. 
Der ganze Bergbau befihäftigte 1795 ungefähr 
50,000 Männer ‚ und 17,861 Perfonen arbeiteten 
überdem noch in Merall-Fabrifen, Schmieden u, ſ. w. 
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Dieſer ausgebreitete Bergbau, verbunden mit 
der großen Metall-Fabrikation, würde in Schwe- 
ben nicht ſtatt finden Fonnen, wenn nit die Walz 
dungen dort fo unermeßlich wären; wie dies die 
unten ftehende Mote lehrte. Die Bergwerke ver— 
brauchen zwar jährlich 30 Millionen Laften Holz« 
Kohlen, und 300,000 Faden Holz, auch confus 
mirt man ungemein. viel Holz dur Bauen und 
Feuern; fodann werden auch 100,000 Tonnen 
Iheer und 25,000 Tonnen Pottafche bereitet, 
und dennoch ift die Holz⸗Exporte fehr groß.”) 


*) In der, 2817 zur Entſcheidung der Negierung ges 
fommenen, wichtigen Sache der Ausfuhr von Holz: 
Waaren in fremden Schiffen mit gleihen Abs 
gaben, als in den einländifchen Fahrzeugen, dawider 
fih die Rhedereien und das ganze Kommerz ; Collegium 
des Reichs, mit Ausnahme feines Präfidenten, Bas 
rons Edelkranz, erklärt hatten, enthält die Abs 
flimmung diefes leßteren folgende merfwärdige An— 
"gaben, die Wälder in Schweden betreffend, 

„Bon den 24 Statthalterſchaften enthalten allein 
„die 13 holzreichſten 2,400 Schwedifhe — 4,920 
nseographifhe DD Meilen, oder a5 Millionen 
nZonnen Landes Waldungen (9144 Tonne 
„Landes auf I geographifhe I Meile gerechnet). Da 
„6,000 Eubit: Fuß Holz den geringften jährlihen Erz 
ntvag Einer Tonne Landes von Waldungen 
„ausmachen; fo find ı2e DJ Meilen Forſten zu den 
„Bergwerken, Kalt: und Theer s Brennereien, zur 
„Finfriedigung der Felder, zu dem Schiffbau und zur 
„Feuerung für gang Schweden hinreichend und der 

a) 
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Auch entfpringe daraus noch ein anderer wichtiger 
Erwerbs: Zweig für. das Neih, nämlich der bes 
traͤchtliche Schiffbau, wodurch an die 100 
neu erbaute gedeckte Fahrzeuge in einem 
Jahr (die Fleineren nicht gerechnet), namentlich 

Kauffahrehei- Schiffe, in den 23 Schwebifchen Här 
fen, auf 20 ‚größeren und. 14 kleineren Sciffs- 
werften erbauet und größtentheils jan Ausländer. 
verfauft werden, wozu Schweden alles nöthige Ma: 


„Ertrag von 2,280 Schwedifhen TI Meilen Walduns 
„zen zur Ausfuhr entbehrlih. Diefe betrug bie 
„ietzt im Durchfchnitt jährlich 57,000 Balken, 23,000 
„Sparen, 175,000 Zwölfters Grerter und Latten; 
bei der Abladung werth 900,000 Banfo; Thaler. 
„Da num diefe ganze Erporte, von etwa 3 Millionen 
nEubit : Fuß Holz, zum hundersjährigen Wieders 
„Wachsthum nur 4 TI Meilen erfordert, fo erſtaunt 
„die Einbildungs- Kraft Aber die Unermeßlichkeit der, 
„Schaͤtze, welhe die Natur in diefen Wildniſſen jährs 
„lich hervorbringe, und größtentheils wieder fruchtlos 
ierftöre. Bei jedem Vaterlands: Freunde muß daher 
„ein tiefes Schmerz: Gefühl entfiehen, wenn er ſieht, 
„daß nur ein ſo geringer Theil davon dem Lande 
„zu Nutzen koͤmmt. Ein einziges Kirchſpiel in Schwes 
„den bot neulich der Krone einen Wald von 50,000 
„Tonnen Land, oder 2 der Fläche, die zu unferer gans 
„zen Holz: Ausfuhr benugt wird, an, um einer 
„gewiffen damit behafteten Reiftung zu entgehen. Mors 
„wegen verſchiffte in der günftigften Conjungtur feis 
mes Handels doch für 5 Millionen Rihlr. Hamburger 
„Banko an Holz aljährlich.‘‘ 
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teriale an Holz, Pech, Theer und Eifen allein lie: 
fer. Won .ıgoo bis 1815 murden gıg große 
Kauffahrthei Schiffe erbaut zum Verkauf an Frem⸗ 
de, Uebrigens hatte Schweden 1816 felbft 1,107 
Kauffahrehei- Schiffe zum eigenen: Gebrauch, die mehr 
als 64,000 Laſten führten, _ | 
Glas-Fabrifen find 10 in Schweden vor: 
handen, und geben eine‘. namhafte Ausfuhr, da das 
Schwediſche Glas meift ganz vortrefflih ift. Die 
Virriol- und Bleiweiß-Bereitung ift unbe: 
erachtlich, defto mehr Sage-Muhlen findet man 
in Ihätigkeit, fo wie Bier» und Branntwein- 
Brennereien überflüfiig im Sande vorhanden 
find ; welche leßtere jährlich 700,000 Tonnen Ge— 


traide verbrauchen, Dies verurfacht gewöhnlich Korn: 


Mangel in Schweden, fo daß 4 bis 500,000 
Tonnen Getraide jährlich im Durchfchnitt. eingeführt 
werden mußten, wozu der Staat einen Fonds von 
500,000 Ahle. ausfegte und Magazine errich 
ten ließ. | 
40 Papier: Müpten lieferten doc) nicht hinlaͤng⸗ 
liches Papier fuͤr die ungemein ſtarke Conſumtlon des 
Reichs. 430 Wollen-Weber-Stuͤhle machten 


jährlich für 800,000 Rthlr. Wollen-Waaren und Tuͤ— 


herz die Sein: und Baummollen:Manufa- 
eturen befchäftigten zwar nur 2,500 Perfonen, doch 
liefersen die Cattun-Drudfereien 1806 für eine 
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halbe Million Rthlr. Waaren, und für eben fo viel 
fabrieirten die Spiden-Fabrifen zu Stockholm; 
Zu niedrig ift übrigens die Angabe von dem gan- 
zen. Betrag der Fabrifate in Schweden für das 
Jahr 1810 = 3/657,489 Banko⸗Thaler, oder die 
Fabrikation mußte in Schweden ungemein - zugenom- 
men haben. Denn nad dem officiellen Be: 
richte des Commerz-Collegii in. Stodholm 
wurden 1814 in Schweden überhaupt in 871 Fa— 
brifen und von 6,219 Fabrifanten und Fabrik— 
Arbeitern zufammen für 5/622,129 Banfo = Thaler 
Fabrifate verfertiget, welches jene Summe um 
2 Millionen Banfo: Thaler überfteige und ungefähr 
15 Millionen SI. ausmacht. = 
In Norwegen lieferten (1807) 19, Eifen: 
werfe mehr als 60,000 Schiffpfund Eifen, 
und das Kupferwerf zu Roͤras, 2,312 Schiff— 
pfund Gar-Rupfer, 173,500 Thaler an Werth; 
fo wie denn dies Kupfer» Bergwerf überhaupt von 
1641 an big 1791 über 30 Millionen Sl. an Gar: 
Kupfer geliefert bat. Auch das Silber-Berg: 
werf zu Kongsberg (melhes von 1623 bis 
1792 für mehr als 25 Millionen Rthlr. Silber 
und für 137,000 Rthlr. Kupfer an Ausbeute 
gab) ſoll jest aufs neue wieder aufgenommen 
werden. | — | 
Alaun wird. fir 10,000 Rthlr. in Nor: 
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wegen bereitet, und 20 Pottafhe-Siede- 
veien geben jährlih 130,000 Pfund Pottaſche. 
Das Kobolt-Werk bei Modum lieferte für 
40,000 Rthlr. 3,500 Centner Kobolt; 7 Slas 
Fabriken verfertigen 600,000 Bouteillen, außer: 
dem auch noch viel gutes Fenfter » Glas. 9 Naͤ— 
gel: Fabriken machen mehrere Millionen Ni 
gel in einem Jahre, und 2 Kanonen = Gieße- 
rein, 3 Pulver - Mühlen, 2 Seifen - Siede- 
reien und einige FSabrifen in Leinwand, Baums 
wolle, Wolle, Leder, Papier, Tabak, Segel. 
Tuch, nebit ein Paar Zuder:Raffinerien, ver- 
fhafften die aller nothwendigſten Fabrik» Bebürfniffe 
zwar für Norwegen, aber doch nicht hinläng« 
ih, um alle Einfuhr entbehren zu koͤnnen. Die 
Schneide: Mühlen am Drammen-Fluß lieferten . 
1200,000 Bretter, Bohlen und Latten zur Aus— 
fuhr als Stapel-Waare des Reichs; deſſen große 
Waldungen aud) veranlaßten, Daß Schiffe zu Aren« 
dal, Staväarn u. f. mw. gebaut wurden. 


Schwedens ausmwärtiger Handel ift zum 
Theil paffiv, zum Theil aber auch) activ,”) d. h. er 


*) Bon dem inneren Handel bdiefes Reichs und von 
den neuangelegten und noch anzulegenden Canaͤlen, 
Heerftraßen und andern Transport; Mitteln in 
Schweden fann id hier nicht reden, fondern verweile 
auf die angeführten Schriften von Ruͤhs u. fe w. 
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wird 'großentheils von Ausländern und nur zum Theil 
von den Schweden felbft geführte, und zwar aus 
28 fogenannten Stapel - Städten, fo daß 
Stockholm davon Y7 und Gothenburg Yin 
den Händen hat, das Uebrige vertheile fih dann 
unter den übrigen Stapel-Ctädten. Am lebhafteften 
wurde er bisher mit England und nah Suͤd— 
Europa hin getrieben; 1781 betrug die Ausfuhr 
über g Millionen Rthlr., in fpätern Jahren aber 
nur 6 Millionen Kehle. Im Jahr 1816 flieg 
die Ausfuhr uͤber 7 Millionen Rthlr., dagegen die 
Einfuhr auf die ungeheuere Summe von 20 Mil— 
lionen Rthlr. fich belief. Um diefem großen Miß- 
verhältniffe fünftig vorzubeugen, wurde 1817 Die 
Einfuhe von Wein, Arrak, Rum, baummol- 
lenen Zeugen, Englifhem Bier u. f. m. gänz- 
lic) verboten; auch das Caffee- Schenken. in allen 
öffentlichen Häufern ftrenge unterfage und hart 
verpoͤnt. | \ 

Man hat nun zwar in neueren Zeiten (nad) 
einem zehnjährigen Durchfchnitt) die nothwendig— 
fien Einfuhr-Artikel in Schweden auf 24 Mil- 
lionen Rthlr. an Werth angefchlagen und das 
Uebrige für überflüffige Luxus-Waaren und für Con- 
tre⸗ Bande erflärt, die das Sand entbehren fönne; 
allein jene Summe wird wohl ſchwerlich hinreichen 
und zur Regel dienen können, noch das Einfuhr- 


\ 
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fuhr-Verbot durchgeſetzt werden, um alle Luxus⸗ 
Waaren von Schweden zu verbannen. Dennoch 
laßt fi) dies in einem fo geldarmen Sande, wie 
Schweden it, nod eher rechtfertigen, als das 
Verbrennen der fremden Fabrifate in England, da 
Schweden noch fo viele Sebens: Mittel und 
nothwendige Xrtifel einführen muß, z. DB. an 
Getraide allein im Dürchfchnitt jährlich für ı bis 2 
Millionen Rthlr.; an Salz für 300,000 Rthlr.; 
an Zuder für 250,000 Rthlr.; an Colonial- 
Producten fir 500,000 Rthlr.; und an rohen 
Produrten für die Schwedifhen Manufacturen zur 
Verarbeitung für 11800,000 Rchlr. 

Der Oftindifche Handel, welcher doch aud) 
Luxus-Artikel zum Gegenftande hat (z. B. ıl 
Million Pfund Thee aus Canton und viele 
Baummollen-Waaren u, f. w.), frägt übrigens jähr- 
li 370,600 Rthlr. fir Schweden ein, Der Ge 
winn an den Schiffs-Frachten im mittelländi- 
ſchen Meere trug jährlich ebenfalls über 300,000 
Ahle, für die Schwediſche Nation ein, da ihre 
Slagge von den Barbaresken vefpectirt wird, Daß 
Dies Reich auch durch den Colonie: Handel mit der 
Eleinen Inſel St, Darthelemi in den Antil: 
len etwas gewinne, iſt begreiflich, wenn gleich 
diefe Inſel nur ungefähr 3 D Meilen hält und 
8,000 Einwohner beſitzt. Selbſt im Handel mit 
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England gewann Schweden, z. DB. im Jahr 
ı800, mehr als 23 Millionen Fl., da es für 
309,280 Pfund Sterling dahin ſchickte und. nur 
für 78,844 Pfund Sterling Waaren von dort zu: 
rück erhielt. Hr. Dr. Ruͤhs behauptet deshalb, 
Schweden gewinne jährlih 4 Million Rthlr. bei 
feinem Erporten- Handel;”). doch ift dies nicht alle 
jährlich der Fall, Wenigſtens feheint dies Neich 
in feinem auswärtigen Handel die Balance gegen« 
wärtig nicht für fich zu haben; dies zeigt der 
auswärtige nachtheilige Cours feiner Papiere, troß 
der großen und vielfältigen. Unterftüßungen, ‘welche 
die Schwedifhe Regierung und namentlich der nun— 
mehrige König von Schweden, Carl Johann, 
noch als Kronprinz der Kaufmannfchaft zufliegen 
ließ. Denn man rechnet, nah officiellen An: 
gaben, daß feit der Ankunft des gegenwärti- 
gen Königs, Earl Johann (vder feit ıgro), 
eine Summe von 32 Millionen Banfo» TIhalern — 
14 Millionen Rthlr. Hamburger Banko, theils 
durch Tractaten mit fremden Mächten, theils von den 
letzteren Feldherrn-Einkuͤnften und Appanagen, die 
der jetzige Koͤnig als Kronprinz erhielt, theils aber auch 
aus dem Privat-Vermoͤgen deſſelben, dem Schwe— 
diſchen Reiche zu gut gekommen ſey. Dies geſchahe 
ſowohl vermittelſt Bezahlung der auswärtigen Schuld- 
) ©. deffen Erdbefchreibung von Schweden, ©. 36. 
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Dotation der Armee, als. auch Yurch Unterftügung 
‚öffentlicher Anftalten und: Einrichtungen mancher 
Art, fo wie durch Aufpülfe vieler Privat » Per- 
fonen vom Handelsftande in Schweden, fo daß 
die ſchnelle Wiederherftellung des Reihe aus 
| dem erichöpften Zuftande vom Jahr 1809, 
nebſt der trefflichen gegenwärtigen Sage der Armee, 
und die angefüllten . Vorrärhe aller Are von 
Kriegs» Bedürfniffen ‚nur allein dadurch zu erflä- 
en find. Go hat der jegige König, Carl 
Johann, z. DB. nod 1817 aufs neue 320,000 
Banfo: Thaler zum Erſatz der, für die mehreften 
Dbriften und Obrift- tieutenants-Stellen, fogenann- 
ten. Accorde verwandt, um die Verkauflichkeit der: 
felben abzuſchaffen. Aehnliche große Summen hat 
ber gegenwärtige König noch als Kron» Prinz auf- 
geopfert, um dem Schwedischen Wechfel-Cours 
wieder aufzubelfen, welcher ſich dadurch zu einem, faft 
nicht. zu bevechnenden, Vortheil für das ganze Reich 
feit vier Jahren faft-um 30 p. C. gebeffert hat; 
Aud für Norwegen hat dieſer edelmüthige 
Held, welcher ſich allenfhalben als ein weifer Mann 
und wahrer Menfchen- Freund zeigte, ungemein viel 
Gutes geftiftee, und wird Dies. ferner für beide Reis 
he thun, wo immer nur die Umftände es zulaf- 
fen werden. Dies. Alles. ift Danf gebietend für den 
Patrioten der Scandinavifchen Halb-Inſel, und 
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doch giebt es Unzufriedene genug in beiden Keichen, Ä 
vornämlich in folchen Zeiten, wo es dort an Salz: 
und Getraide gebricht; gleichfam als wenn die Re— 
gierung in Schweden und Norwegen die-Ein- 
wohner ernähren koͤnnte. 
Die Löfung des. großen Problems, * — : 
theiligen Handels» Cours beider Neiche -zu heben, 
wird übrigens zum Theil auf die Wiederherftellung- 
der in den leßteren Decennien fo. fehr zerrütteten- 
Finanzen diefer Reiche und auf die Erhebung 
des Courfes und des Banf-Papier-Geldes 
beruhen. Bon dem leßteren waren 1817 noch in 
Schweden für 30 Millionen Rthlr. vorhanden 
und flanden fehr unter dem pari; wenn gleich in 
der Bank für g Millionen Thaler Silber in Bar: 
ren vorhanden fen follen, und das Uebrige hin⸗ 
länglich hypotheſirt iſt, ſo wie dann aud) das Pa= 
pier-Geld jährlich vermindert wird. Man behauptet 
übrigens allgemein, daß nur vier Millionen Tha— 
ler in Golde und groben Silber - Münzen und. für, . 
12 Million Rthlr. Scheide Münze im ganzen. Reis 
he cireuliren., — Die Reichs-Bank fteht in Be— 
treff der. Verwaltung unter der Direction des Reichs⸗ 
Tages und hat eine eigene Bank -Erpebition von 
16 Commiffarien. Auch haben die 2 oberften Reichs ⸗ 
* Stände die Bank garantirt.*) 
S. Ruͤhs a. a. O. S. 69. 70 und 71, 
9 


* 
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Norwegens auswärtiger Handel bat in den 
letzteren Jahren ſehr gelitten, ſowohl durch die Kür. 
ſtenſperre in den Kriegs» Jahren, als auch Durch: 
die Trennung von Dänemark felbfi. Der Credit 
iſt in diefem Reiche fehr gefunfen und der Mangel 
an baarem Gelde ift fühlbar geworden. Daher ift 
denn auch die Schifffahrt bei weitem nicht mehr fo 
lebhaft in Norwegens Häfen, als vormals. Die 
Ausfuhr: Artikel find freilich immer noch diefelbigen, 
nämlich die obengenannten Bergwerks- Producte und 
Fabrikate; fodann für mehr als 2 Millionen Rthlr. 
Holz (in manchen Jahren über 5 Millionen Rthlr.), 
und faft eben fo viel an Fifch> Waaren und Eyder— 
Dunen. Die ausgeführten Glas: Waaren betrugen 
jährlich einige 70,000 Thaler; hiezu kommen noch 
Pott-Afche, Pelzwerk, nebft. einigen Viehzuchts-Pros- 
ducten, fo dag die Total: Ausfuhr in manchen 
Jahren über 7 Millionen Rthlr. ſtieg. I 
Dagegen beftand Norwegens Einfuhr vor 
zuͤglich in Getraide, Heu (aus Ireland und Juͤt— 
land), in Branntwein, Wein, Colonial- und Fa— 
brik⸗Waaren mander Art. Sie überftig aber die 
Ausfuhr fo wenig, daß vielmehr die Handels: Bi-, 
kinz in der Regel für Norwegen war, | | 
Gegenwaͤrtig ift aber der auswärtige Handel bei; 
weiten nicht mehr fo lebhaft; im Innern des Reichs 
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iſt meift nur Papier» Geld im Umlauf, fo wie in 
Finnmarfen oft nur Taufchhandel fiatt ‚findet. Dem⸗ 
ungeachtet find in den Handels» Städten von Mov« 
wegen der Krämer und Höfer fo viele, — wie 
fhon oben bemerft wurde, — daß endlih dem 
dadurch entftandenen Unmefen abgeholfen werden 
mußte. Deshalb erfhien am zöten Debr. 1816 
eine treffliche Verordnung, vermöge welcher Nie— 
mand großiren und Kaufmann im Großen 
in Norwegen feyn darf ’ noch das Bürger: Recht 
und die Erlaubnig dazu erhalten kann, der nicht 
25 Jahr alt ift, der Mormegifchen Sprache maͤch— 
tig, auch der Englifchen, Franzoͤſiſchen, Deutfchen | 
und Schwedifchen Sprache zum Leſen und Schreie 
- ben kundig, fo wie endlich 4 Jahre lang Handels- 
Diener bereits gewefen if. — Auf der andern 
Seite muß derjenige, weicher Höfer, Marke: 
tender oder Gaft- Wirth in Mormwegen feyn 
will, 40 Sabre alt feyn, fchreiben und rechnen 
fonnen, auch Zeugniffe feiner übrigen Faͤhigkeiten 
und eines unfteaflihen Wandels beibringen. 

Die Sfaats-Einkünfte vn Schweden 
werden von einigen Sachfennern zu 10, von Ans 
deren zu 12 Millionen Fl. rheiniſch angefchlagen, 
wozu die Zölle im Jahr 1814 die Summe von 
17583,664 Banfo- Thalern, und die für füge 
nannte Türken Päffe von den Schwediſchen 


* 
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Schiffen erhobene Convoy-Abgabe im Jahr 
1814 = 265,362 Banfo » Thaler; die Domainen 
9,000 Rthlr.; die Kopf: Steuer 130,000 Rthlr.; 
die Poft-Einfünfte 60,000 Rthlr.; das Stempel - 
Papier 50,000 Rthlr.; und die allgemeine Berwilli« 
gungs - Steuer 14 Million Rthlr. u. ſ. w. bei⸗ 
trugen. 

Allein die ſaͤmtlichen Staats-Einkuͤnfte — 
ten in manchen Jahren doch bei weitem nicht hin, 
um die Staats-Ausgaben zu beſtreiten, wovon die 
Kriegs-Koſten des letzteren Feldzuges gegen Ruß— 
land 1808 allein 16 bis 19 Millionen Kehle, be⸗ 
tragen haben ſollen. Auch war die Staats-Aus— 
gabe im Jahr 1810 noch über 3 höher, als die 
ordentliche Staats - Einnahme, Gegenwärtig herrſcht 
zwar die größte Deconomie an dem ehemals fo 
glänzenden Hofe zu Stodholm, und die Civil« 
Lifte für den am sten Sebruar 1818 verftorbenen 
König, Carl XIIE, war auf 467,824 Rthlr. von 
den Reichs » Ständen feſtgeſetzt; fo wie für den ehe- 
maligen Kronprin zen, den nunntehrigen König, 
‚Earl Johann, 100,000. Rthlr., und für den 
Erbpringen, Oscar, 64,000 Athle. jährlich 
ausgeworfen find, An den vorigen König von 
Schweden, Guftav IV., zahlt die Nation jährlich 
nod) 30,500 Rthlr., und 36,166 Rthlr. beziehe 
derfelbe aus feinen. Privat-Gütern in Schweden, 
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Endlich bemerke ich noch, daß im Lauf des 
Sahres 1817 folgendes von Schweden aus. 
über das Staats »Schulden » Wefen öffentlich bekannt 
gemacht wurde. Die für das Jahr 1816 abges 
fhloffene Rechnung des von dem Bevollmächtigten 
der. Stände verwalteten Keichs- Schulden » Comtoirs 
ergiebt, daß die 10’209,611 Banfo-Thaler ein- 
beimifhe Schulden effective nur 5/845,652 
Banko⸗ Thaler betragen, ayd daß diefe feit dem 
Jahr 1815 um 43,200 DBanfo- Thaler vermindert 
worden find. Won den obengenannten 10209,611 
Banko-Thalern find 5’025,354 zinsbar ausgeftellte 
Obligationen, 4° 304,000 Banko⸗ Thaler find da: 
gegen im Umlauf befindlihe Reichs-Schulden— 
Zettel, und 200,000 Banfo-Thaler find zu einer 
fundirten jaͤhrlichen Rente erhoben für den vormali- 
gen. Kronprinzen, und für defien Erben; wegen 
der beträchtlichen, durch denfelben liquidirten aus— 
ländifhen Schulden für das Neid. 

In Norwegen. betrugen, nac) dem Budget 
von 1817, die Staats» Ausgaben 17437,100 
Species» Thaler, oder nach Damaligem Cours etwa 
5 Millionen Fl. Davon belief ſich die Eivillifte auf 
112,000 Species-Thaler. - Diefe Staats: Ausgaben 
werden ‘durch die Staats-Finnahmen in Norwegen 
binlänglih gedeckt, fo daß man bie ſaͤmtlichen 
Staats-Einfünfte der beiden Reiche von Schweden 


134 II. Schweden und Norwegen. 


und Norwegen zu 15 Millionen FI. mindeftens und 
fiher annehmen kann. Uebrigens ift die Norwe— 
gifhe Staats-Schuld für fih beftebend, und 
die Motion haftet dafür. Man fucht fie zwar all: 
mählig abzutragen, allein dies kann nur langſam 
gefchehen, da der größte Theil derfelben durch die 
für 21 Millionen MNeichs: Banfo: Thaler, Menn- 
werth, in Norwegen circulivenden Banko » Zettel res 
präfentirt wird, welche aber bisher noch 41 p. C. 
verloren; wenn gleich durch eine, im Jahr 1815 
angelegte Vermögens «Steuer jährlich für 2 Millio⸗ 
nen DBanko» Thaler von diefen Zetteln vernichtet 
werden follen. . Ob die 1816 befchloffene und neu 
zu erricheende Norwegifhe Bank von 24 bis 3 
Millionen Banko Thaler Fonds den Credit wieder 
herftellen werde, fteht zu erwarten; zumal da der 
vormalige Kronprinz 2 Millionen davon garanfirt, 
und einen Theil der Morwegifchen Staats: Schuld 
aus feinem Privat: Vermögen zu beftreiten verfprochen 
bat. So bewährt diefer edelmüthige Zürft feine 
fegitimität zu der, ihm von der Schmedifchen 
Nation dargebotenen, Krone der Scandinavifchen 
Halb = Anfel, 

Die Shwedifhe Land-Macht beläuft fich, 
nach allen vier Claſſen der Confeription, auf 60,000 
Mann Sinien« Truppen. Davon rechnet man für 
den Zriedens-Fuß 41,532 Mann, Denn es 


* 


II. Schweden und Norwegen. 135 


waren 1816 auf den Beinen: an geworbenen 
Truppen 1,175 Reiter, 3,456 Artilleriſten und 
5,900 Infanteriſten, zuſammen 10,531 Mann; an 
National: Soldaten, oder fogenannten eine 
getheilten Truppen 24,144 Fußvolk; 3,500 
Mann Cavallerie, und 3,387 neu binzugefommene 
Infanterie, zufammen 31,031 Mann. Die ganze 
Armee beftand 1817 alfo aus 8 Regimentern Ca- 
‚vallerie, zu 6 und 8 Schwadronen, und ı Schwa⸗ 
dron reitende Jäger, zufammen über 8,000 Pfer⸗ 
de; ferner aus 3 Regimentern Artillerie und 3 
Eomp., zufammen 3,600 Mann; fodann aus 27 
Regimentern Infanterie zu 12 Comp., nebft 2 neu 
errichteten Regimentern Infanterie, zufammen 29 
Megimenter, ungefähr 48,000 Mann, Endlich ein - 
Ingenieur⸗ und Pionnier » Corps 400 Mann, nebft 
einem Train von 400 Mann, Dies wären denn 
volle 60,900 Mann, wovon indeffen nur 41,532 
auf den Beinen find... Die Unterhaltung ber ges 
morbenen Truppen koſtete jährlich 800,000 Spe⸗ 
cies⸗Rthlr. An der Spige der Armee fteht der 
vormalige Kronprinz, als Generalifjimus zu Sande 
und zu Waſſer, mit 24 Adjutanten und 18 Ordon⸗ 
nanz= Officiers, Sodann folgen 4 General: Mar: 
- fälle, 8 General: Lieutenants und 23 General = 
Majors, mworunter auch Prinz Oscar mit begrif⸗ 
fen iſt. 
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Aufferdem hat Schweden noch eine Neferve- 
Armee von 30,000 Mann, und Fann überhaupt 
zu jeder Zeit mehr als 130,000 Mann wohlgeübte 
Truppen ins Feld ftellen, die mit allen Kriegs» 
Bedurfniſſen reichlich verfehen find. Auch diefer 
treffliche WVertheidigungs : Zuftand ift das Werk des 
jegigen Königs von Schweden, Carl Johann. 

Norwegen hat 12,000 Mann National: 
Truppen. Diefe find eingetheilt in ı Artillerie-, 
3 Savallerier, und 5 Infanterie-Brigaden, worüber 
ı General: Feld - Marfchall,. 2 General :Lieutenants 
und 2 General: Majors gefegt find. Hiezu fommen 
nod) in Kriegs » Zeiten die Bürger» Bewaffnung, 
die Sandwehr, die Küften-Miliz und der Sand: 
ſturm. 

Beide Reche, Schweden und Norwegen, 
ftellen alfo im Frieden 53,560 Mann tand = Trup« 
pen, welche Angaben aud) meine Karte enthält, 
Daß. fie zur Verteidigung ihrer Länder ſofort 
150,000 Mann Soldaten aufftellen und über noch 
weit mehrere. Streit: Kräfte — koͤnnen, iſt 
mr ‚zu bezweifeln. 

In der ganzen Schwedifchen Armee dienen 
übrigens gegenwärtig 1,878 Dfficiere, wovon 780 
bürgerlihen Standes find; nämlich 94 bei der 
Cavallerie und 439 bei der Infanterie, fo wie 100 
bei der Artillerie, Wer 30 Jahr in Schweden ges 
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dient hat und 50 Jahr alt ift,- erhält eine Penſion 
aus einer Caſſe, die auf einen Abzug von 7 p. C. 
von der jährlichen Befoldung der Officiere gegrün- 
det ift und die bereits ı Million Banfo- Thaler 
Fonds beige. Im Jahr 1816 wurden 94,726 
Danfo-THaler an 954 in Ruhe sefeste Officer 
aus diefer Caſſe bezahle. i 

‚Die Schwedifche Flotte befteht gegenwär- 
tig aus ı2 Sinien-Schiffen und g Fregat- 
ten, wozu noch einige 20 kleinere Kriegs— 
Zahrzeuge Fommen. ie liege größtenteils zu 
Carlscrona. Db diefe Schiffe indeß ſaͤmtlich equi- 
pirt find, ift zu bezweifeln, mehr aber noch), daß 
2o !inien- Schiffe und 16 Fregatten vorhanden feyn 
follten ; wiewohl Diefe Anzahl, fo wie überhaupt 
58 Seegel für die Kriegs» Flotte gewöhnlich) ange- 
geben werden. Diefe Flotte hat ı Chef an der 
Spige, fodann 3 Vice- und 8 Confre » Ab: 
mirale. 

Die Galeeren- ober. Scheeren-Flotte 
ift davon wohl zu unterfcheiden. Sie zähle unge: 
fahr 200 Ruder «Fahrzeuge, in 2 Escadern vers 
theilt, wovon eine zu Stodholm und die andere 
zu Gothenburg liege. Sie hat ebenfalls ihren 
beſonderen Chef an der Spitze und zaͤhlt, mit der 
vorgenannten Kriegs-Flotte zuſammen, 4 Re— 
gimenter See-Artillerie und 2,760 Kanonen, Bei⸗ 


* 
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de Flotten find mit 1,500 Matroſen in Friedens: 
zeiten, fo wie mit 7,000 in Kriegs=Zeiten bes 
mannt. Hiezu komme noch eine Reſerve von 
8,000 Seeleuten, die zur Nefrutirung der Marine 
beftimme find. u | 

Die Norwegifchen Kriegs- Fahrzeuge 
beſtehen aus 6 Briggs, 8 Schooner, 46 Kanonier- 
Boͤthen und 31 Kanonier» offen, welche einen 
Contre- Admiral an der Spike haben, 

Beide Reiche vereint, find alfo nicht allein durch 
ihre verhältnigmäßig ftarfe Landmacht, fondern 
auch durd ihre Kriegs-Schiffe und Galee- 
ren, wenn fie naͤmlich fämtlich gehörig ausge 
ruͤſtet ſind, vollfommen im Stande, ihre Küften 
und Länder zu vertheidigen, wobei die fogenannte 
Scheeren-Flotte vorzüglich gute Dienfte leiften kann, 
und im vorigen Kriege, felbft unter der trefflichen 
Anführung des nun verftorbener Königs, Carl XIIL, 
voirflih auch ruͤhmlichſt geleiftet Hat. 








Mm Deft eich 


Wenn gleich die k. k. Oeſtreichiſche Monar— 
chie, in Hinſicht des Flächen - Raums ihrer Laͤn⸗ 
der,. nur den dritten Plag unter ‘den europäl« 
fhen Staaten einnimmt, fo ragt fie doch in Be— 
treff ihrer Sage und natürlichen Fruchtbarkeit , ihrer 
Devölferung und innerer Stärfe unter allen übrigen 
Staaten unferes Continents vorzüglich hervor, ja 
fie behauptet in Ruͤckſicht ihres Beherrfchers, allge: 
mein anerkannt, den Rang vor allen übrigen Reis 
hen von Europa, ſowohl durch das ehrmürdige 
Altertfum und duch die innere Würde des glorreis 
chen Deftreichifchen Kaifer : Haufes, als auch durd) 
das große Gewicht, welches diefe Monarchie fort- 
dauernd in die politifche Waagſchaale der europaͤi⸗ 
fhen Staaten: Republif zu legen vermag, Schon 
ihrer geographifchen fage wegen, — zwifchen dem: 
25° 56° und 44° 10“ öftlicher Länge von Ferro, 
und was noch bedeutender ift, zwiſchen dem 42° 
7’ und 51° 4° nördliher Breite, — genießen die 
Sander Diefes von der Natur fo reichlich ausgeftat 
seten Reichs eines milden und gemäßigten Climas, 
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welches nur durch große Gebirge und durch das 
angrenzende Adriatifche Meer weſentlich modi— 
fieire wird. Von den erfteren hängt nicht nur gro- 
fentheils die Sage und Befchaffenheit des Bodens 
ab, fondern auch der Niederfchlag, oder die größere 
oder geringere Feuchtigkeit der Luft, welche den Laͤn— 
dern dieſer Monarchie zu Theil wird;*) dagegen 
ift in den Deftreichifchen Küften-tändern, am Adrias 
tiihen Meer, die. Wirfung des folarifhen Climas 
fhon merklich. 

Der Flaͤchen-Inhalt diefes Reichs, fo wie 
feiner einzelnen Provinzen zeigt die beigefügte Ta— 
belle No..III. Auf derfelben find die Angaben 
des, um bie Staatsfunde überhaupt fo wohl, als 
um die Statiftif der Deftreihifhen Staa- 
gen insbefondere fo hoc) verdienten, Freiherrn von 
tichtenftern aufgeftelle, und zur allgemeinen Ue— 
berficht bequem geordnet. Wergleihe man diefe mit 
den ſpeciellen Berechnungen des Hr. Dr. Haß el,“*) 
fo wie mit den neueften Angaben der geogra: 
phifchen Ephemeriden (Band ı vom Jahr 


+) &, Grunbdlinien einer Statiftif des Deflreis 
hifhen Kaiferthums, nad) deffen gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſen betrachte, von Joſehh M. Freiherrn 
von Licht enſtern. Wien, 1817. ©. 65. f99. 


"% ©, deffen Staats; Addreß-Handbuqh— 1816. 
ıfter Band, 
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1817); fo bemerft man, daß fie freilich wohl 
von einander abweichen, am meiſten aber doch nur | 
in Betreff der Ungarif hen- Mebenländer, und 
daß fie darin ſaͤmtlich mit einander übereinftimmen z 
die Deftreihifhe Monarchie befige mehr, als 
12,000 D Meilen an Grund- Fläche, bei einer | 
Umfangs: -tinie von 986 geographifchen Mein 
len. *) 


Die große Fruchtbarkeit der — Provinzen 
des Oeſtreichiſchen Kaiſerthums iſt der Grund, daß 
hier im Durchſchnitt ein Paar Tauſend Menſchen 
mehr auf 11 Meile wohnen, als z. B. in 


*) In Betreff des Beweiles der Nichtigkeit obiger Ans 
gaben von der Größe und Bevölkerung dieſer Länder 
darf ich theils auf das angeführte Buch des Hr. von 
Lichten ſtern verweifen, wo alles nad) der größten 
Wahricheinlichkeit mit Belegen dargeftelle ift, theils 
aber auch die vortrefflihe und gehaltreiche Schrift 
Statiftit der Militair-Grenze des Oeſt— 
reihifhen Kaiferthbums, von C. B. Edlen von 
Hiezinger, ıfterTheil. Wien, 1817. fo wie ich denn 
auch die Kleine, aber lehrreiche — Schrift des Freiherrn 
Friedrich v. Leonhardi (Bundestags-Geſandter 
in Frankfurt), naͤmlich: vergleichende Ueberſicht 
des Areals und der Volksmenge des Oeſtrei— 
chiſchen Kaiſerthums vom Jahr 1809, verglis 
hen mit einer Recenſion und Analyfe dieſer 

Schrift indem Journal: Germanien, von- 
Erome und Jaup, Bd. IV, S. 1534 bier mit am 
führen darf. 
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Schweden; ba 32 oder 9,650 D Meilen von 
der Deftreihifhen Monarchie urbares Sand 
enthalten (in Schweden aber nur 4%), wovon 
in der Deftreichifhen Monarchie 4,137 DO Meilen 
in Pflugland, 983 D Meilen in Wiefen, 859 
D Meilen. in HuchWeider, 185 D Meilen in 
Wein» Bergen 3,317 TI Meilen in Waldungen, 
137 D Meilen in Obft- und Küchen» Gärten be= 
fteben; Dagegen aber ein Paar Hunderte D Mei: 
len ungefähr (oder nach Andre 2 bis 3 Millio: 
nen Joch) urbar zu machenden Bodens nod) völlig 
müfte find, Es bleiben dann z% des ganzen Flaͤ⸗ 
hen-Raums übrig, für die großen Gebirge der 
Alpen, Sarpathen u. f. w., für die Gemäffer, 
fo wie für den Raum, welchen die Städte, Flecken 
und Dörfer einnehmen, nebft den Heerſtraßen, 
Sümpfen und Moräften (in Ungarn allein 92 
DI Meilen), den Gletfchern (12 D Meilen in Ty— 
vol und Salzburg), dem Flugſand (ungefähr 
200 D Meilen) und für den fteppenartigen, falz= 
grundigen, oder auch fteinichten Boden, der in 
mehreren Provinzen ber Deftreihifhen Monarchie 
angetroffen wird, 

Für diefen Abgang (ungefähre + ber Oberfi- 
che bes Bodens), wovon gleichwohl ein guter Theil 
durch Austrocknen der Moräfte u, f. w. noch urbar 
gemacht, fo wie auch die große Menge von Huth« 
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Meiden und Lehden in Ungarn u. f. w. unendlich 
beifer benugt werden koͤnnte, wird der Deftreichifche. 
Staat indeffen durch die große Fruchtbarkeit des 
wirklich cultivirten Landes ziemlich fhadlos gehal- 
ten. Diefe zeigt fi vornämlid) in der Sombar- 
Dei und in vielen Comitaten von Ungarn ‚, fo wie 
in den Ebenen der Bannal- Warasdiner- Slamwo- 
nifchen- und banatifchen Grenze, au in Provin- 
jial-Sclavonien und in dem nördlichen Croa⸗— 
tien; ferner in mehreren Provinzen und Diftricten des 
ehemals fogenannten Deftreihifchen Kreifes, 
fo wie in den mittleren Provinzen von Böhmen, 
in den öftlihen von Mähren, nebft einem Theil 
von Ballizien und Siebenbürgen: fämtlid) 
Sander, bie ungemein fruchtbar find, ſowohl an. 
verfchiedenen Getraide: Arten, als an Obft, an 
Wein und Handels: Kräutern, fo daß man den 
Total: Ertrag aus dem Pflanzen: Keih in 
der ganzen Oeſtreichiſchen Monarchie auf 685 Mil- 
lionen Fl. Silber: Münze im Durchfchniee jährlich 
anfchlagen Fann.”) Dazu träge Ungarn mit Pro- 
pinzial-Sclavonien und Croatien über 100 
Millionen Fl. an Werth bei, Böhmen mehr als 
30 Millionen, das fand unter der Ens ungefähr 
13 Millionen, und Steyermarf g Millionen Sl. 


) S. Hr. von Lichten ſtern a a. D. ©. 94 und 
Hr. von Hiezinger a. a. D., ©. 103 fgg. 
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u. fe m. Uebrigens find alle diefe Summen zu 
den gewihnlichften Mittel- Preifen und unfireitig 
unter dem wahren Werth angefchlagen. Die fad): 
fundigften Männer des Reichs geben den Antheil, 
welcher vom Aderlande für jeden einzelnen 
Kopf in der Deftreichifhen Monarchie im Durch— 
ſchnitt zu rechnen feyn mögte, beiläufig auf 14 
Koch an (ungefähr 3 rheinifhe Morgen A 160° 
- D Ruthen); wiewohl in einigen einzelnen Provinzen 
faft noch einmal fo viel fand auf jeden einzel— 
nen Menfhen kommen würde — Von den 
Waldungen wird ungefähr 1 oh, und von 
den Weinbergen auf 10 Köpfe im Durchſchnitt 
ı oh im Deftreihifchen zu rechnen feyn.) 

Daß der urbare Boden Diefer Länder noch 
bei weiten nicht landwirthſchaftlich genug benutzt 
werde, erhellet fehon daraus, daß der fachfundige 
Schriftfteller und Kenner der Deftreichifchen Mo— 
narchie, der Hofratd Andre in Brünn, in fei- 
ner unten angeführten neueften Geographie nur ei= 
nen dreifältigen Ertrag der Ausfaat, im 
Durchſchnitt, für das ganze, Reich annimmt; 
wenn gleich in der Lombardei und in einem’ 
Theil von Ungarn das ı8te Korn geerndet wird. - 
Gleichwohl ordnet Hr, v. Lichtenftern die Deft- 


) S. v. Andres Geographie von Oeſtreich. 
Prag, 1814. S. 7.. 
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reihifhen Staaten in. Hinfiche der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Cultur ſo, daß Schwaben nur um: 
15, Belgien (welches ic) vorſetzen würde) um +7, 
England um „5 und: Franfreih nur um %z: 


mehr angebauet feyen, als die fruchtbarften Pro: - 


vinzen- Deftreichs. "Allein, von mehreren. $ändern: 
diefes großen Staats mögte diefe Behauptung wohl: 
nicht zu bemweifen feyn, da in vielen Difteiften und: 
Provinzen die Landwirthſchaft noch ziemlih ſchlecht 
betrieben und: namentlich der Viehſtand zu . geringe 
ift, auch Acer» Geräthe: und Eultur- Arten din und 
wieder gleich) mangelhaft find. | 

Der Total-Ertrag an Getraide,. für. ale | 
Deftreichifche Provinzen (ohne Italien), beträgt | 
jährlich) 160 Millionen Deftreihifhe Metzen = 480 
Millionen Berliner Scheffel, wozu Ungarn 60, 
Ballizien 30, Böhmen, Siebenbürgen 
und Mähren jedes ı5, Mieder-Deftreich aber - 
nur 6 Millionen Megen beitragen. - Daß der Deft: 
reichiſche Staat und namentlih Ungarn (bei allen 
Mängeln ver Landwirthſchaft) an -3 - Millionen 
Megen in einzelnen Jahren ausführte. (jegt faum 
die Hälfte), fodann Böhmen, bei. feiner "beffern 
Landes⸗Cultur 700 Megen übrig hatte, auch Maͤh— 
ren, Sallizien und die Lombardei oft Ge— 
fraide erportiren, iſt freilich wahr; . allein.es koͤnnte 
doch vielleicht um die Hälfte mehr Getraide auf den 

10 
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41/375,000 Joch Aderland gezogen, michin auch 
weit mehr ausgefuͤhrt werden, wenn der Ackerbau 
in. allen Oeſtreichiſchen Provinzen eben fo forgfäl- 
tig betrieben würde, wie e8 in Nieder— Deftreid, 
in Böhmen und Mähren, in der. tombardei 
u. ſ. m. in vielen Diftricten der Fall iſt, — und 
wenn namentlich auch die Viehzucht in der Deft: 
veichifchen Monarchie überhaupt beffer cultivirt wäre. 
Der ganze Rind-Viehſtand beträgt Lohne 
die Stalienifchen Länder) nur 10 Millionen 
Stuͤck, wovon Ungarn. allein etwa 5 Millionen 
befige; dagegen Gallizien (welches fehr auffallend 
iſt) nur 1 Million, und? Böhmen (wiewohl 4 
kleiner) eben fo viel Rind-Vieh zählt. Während der 
legteren 25 Jahre bat fih der Vi ehſtand in der 
Deftreihifhen Monarkhie wahrſcheinlich der 
fortbauernden Kriege wegen) noch etwas vermindert, 
Ohne eine gute Viehzucht findet indeffen Fein bluͤ— 
hender Aderbau ftatt, und erftere fehlt deßwegen in 
mehreren Deftreihifchen Provinzen, weil der Fut⸗ 
ter-Rräuterbau im Allgemeinen gar zu ſehr ver- 
nachläffiget wird, wozu doc) ein Theil von den 859 
D Meilen fhleht benugten Huch: Weiden und 
Lehden in Ungarn u. a. O. m. wohl angebauet 
werden fonnte. Denn von mehr als 17 500, 000 
Joch Wieſen und Huth⸗Weiden nehmen die letzte— 

ren etwas über die Haͤlfte ein, Ungarn, mit den 
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Militaͤr-Grenz⸗Laͤndern, hatte 1789 ungefaͤhr 
3 Millionen Joche ſolcher Lehd en, und im Salz⸗ 
burgiſchen iſt mehr als K alles urbaren Landes 
Huth⸗ Weide; im — Generalat gar 
* dagegen in Böhmen-nur . Das Reich ‚muß: 
deshalb jaͤhrlich noch fuͤr 6 bis 7 Millionen. 56; 

Rind-Vieh einführen; indem etwg. 5 Millionen 
Stuͤck Horn⸗Vieh in dem Oeſtreichiſchen Staat ‚zw 
wenig vorhanden ſeyn ſollen, um die Landwirthſchaft 
gehörig betreiben und allen, Beduͤrfniſſen der Mar, 
tion, namentlich auch in Betreff; des Leders u. fa 
w., hinlanglich — zu Finnen; Und dech 


Mann in Böhmen nur. 49. fund — 
jägrlich auf jeden Kopf; in Steyermark 56 
Pfund und in Nieder-Deftreih, 59 Pfund,; 
Dagegen wird dort — und noch mehr in Ungarn — 
ungemein viel: Schmweinefleifch gegeflen. Auch macht 
die Stadt Wien unſtreitig eine bedeutende Aus⸗ 
nahme von jener Regel. 
5 Zwei Millionen Pferde Ad vahech nice 
zu viel — nad) Hr. Andres Angabe — für das 
ganze Reid); Hr. v. Lichtenſtern giebt indeſſen 
nur. 18800,000 Stuͤck an. Wenn gleich viele, 
Pferde ausgefuͤhrt werden, ſo werden doch auch 
wiederum ſehr viele eingebracht. 300,000 Pferde 
z. B. für ganz Gallizien find in der That zu 
ıqa “ 
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wenig, da Böhmen allein eben: ſo viele näher. 
Siebenbürgen, . Ungarn und die Bukowi⸗ 
na ziehen die meiſten und beſten Pferde. 
Schaafe zähle man 11 bis 12 Millionen 
Stk in der Oſtreichiſchen Monarchie, ohne vie 
Italieniſchen Staaten; dagegen England, 44mal 
kleiner an Flaͤchen⸗ Raum, 28 Millionen Schaafe 
beſitzt. Won jenen 12 Millionen Schaafen für die 
ganze Oſtreichiſche Monarchie (ohne die Lombardei): 
kommen g' Millionen auf Ungarn ; r Million auf 
Boͤh men u. ſ. w. Auf mehreren k. k. Domainen 
und auf vielen adelichen Gütern iſt die Race ſehr 
veredelt und die Wolle ungemein verbeſſert worden; 
doch ſoll nur vor: allen Schaafen (auſſer -der- 
 Sombardei) eigentliche feine Wolle ragen: 10 Mile 
lionen Fl. iſt der jährliche Betrag - der einheimiſchen 
Wolle, worunter jedoch die Italieniſchen Staaten. 
mit ihrer trefflichen Wolle nicht mit begriffen ſind. 
Eben der ungemein - vielen Huth-Weiden wegen, 
koͤnnte die Schaafzucht noch fehr vermehrt wer⸗ 
den, wenn für en — — orgt 
würde, : 


Beträchtlicher iſt die Schweinezucht, * 
in Ungarn, Siebenbuͤrgen, Steyermark 
und Gallizien, dag Millionen jährlich "gezogen: 
— und 1802 ua bes 9, berkfineen ae 
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v. Schwartner Bericht*) fir 1723,224 Fl. 
Schweine allein ans Ungarn ausgeführt wurden. 
Ziegen giebt es viele in: den gebirgichten‘Prok 
vinzen der Deftreihifchen: Monarchie, ſo wie Wild 
und Wildprett in großer Menge angetroffen wird. 
Unter dem erfteren find Bären (nur wohl noch in 
den Carpathen), felten noch Luchfe, dagegen. viel 
Murmel: Tiere, Billig-Mäufe u. fi w.; unter den 
letzteren aber find Gemfen und:Steinböde merkwuͤr⸗ 
dig,  wieropl :Diefe “auch  immer- feltener werden; 
Von dem vielen wilden und zahmen Feder: 
Vieh, wovon Steyer maärk und Ungarn ſo 
vieles nah Wien liefern, bemerke ich nur Boͤh⸗ 
mens Faſanen und die vielen Tauſende (vielleicht 
Millionen) Gänfe, welche Mäßren und Un- 
garn befigen, Letzteres hat auch einen großen Reich— 
tum an Fiſchen in der Theiß, Donau uf 
w., fo wie Fluß— — in Sela⸗ 
vonien. 


Der Wein-Bau in Ungarn bringe jähr- 
lih 24 bis 25,000 Eimer, und ‚in der ganzen 
Monarchie 36 bis 40,000 Eimer "Wein, wovon 
aber nur 2,000 Eimer erportirt werben, Daß in 
den Ungarifchen Ländern allein 2 bis 300 Sor⸗ 

* S. Statiſtik des Königreich nam, von M. von 


Schwartner, ter und ater Do. Bu 1809. 
und 1811. 
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ten von Wein erzeugt werben ſollen (wie An» 
Dres Geograpbie ©. KERN iſt aufs 
— 

Trefflicher Tabak wied gezogen, — 
— jaͤhrlich allein in Ungarn und in Scha— 
ponien. Der Tabak in den Grenz + Provinzen iſt 
Dazegen von. fchlechter Art.*) Es Fünnte aber ums 
ſtreitig ein befferer gezogen werden. Hanf. und 
Flachs wähft in Böhmen, Mähren, Deft- 
reich und in.der Lombardei in großer Menge 
und zwar von. ‚ausgezeichneter Güte. Safran wird 
in Mähren und Deftreid für ı Million St. 
Jährlich gewonnen; — Hopfen: in Böhmen, 
Sped (oder Valeriana), ein Kraut, welches 
getrocknet als ein ‚beliebtes Mittel zum Raͤuchern für 
die Drientalifchen Bäder gebraucht wird, wächft auf 
den Bergen in Tyrol haufig und es wird davon für 
50 bis 60,000 Fl. jahrlih aus Trieft nach der 
Levante hin erportirt. — Der Obſt-Bau wird 
zum. Theil mit dem beften Erfolg auch in den mei: 
ften Heftreichifihen Provinzen ziemlid) ftarf getrieben, 
auffer in Gallizien. — Edle. ‚Früchte (Süd: 
Früchte) werden in ber Lombardei, in Suͤd— 
Tyrol und in Suͤd-Ungarn gezogen, mo auch 
ev Felder mit Melonen (bie an die 20 bis 

o Pfund an Gewichth vorkommen ‚ fo wie Reis 


u — S. Hie zinger, ©. 247. 
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md Baum-Oel in der Lombardei in Menge ges 
wonnen werden; leßteres jedoch nur won mäßiger Guͤ⸗ 
te, wegen der fehlechten Behandlung der Del:Beeren 
und des daraus gepreften. Baum : Dels, 

Da die Waldungen im SDeftreichifchen 
Staat über 33 Millionen Joche, oder ungefähr 
3,317 D Meilen betragen, mithin über 4 der Ober: 
fläche des ganzen Reichs einnehmen; fo muß ent: 
weder ein großer Mißbrauch mit dem Holz, ſowohl 
in Betreff der Forſt⸗ Cultur, als der Conſumtion, 
getrieben werden, wenn es dennoch in einigen Pro⸗ 
vinzen an diefem notwendigen Product fehlt; oder 
es muß ein auffallender Mangel an Communications: 
Wegen, Heerftragen und andern Transport» Anftal- 
ten u. fe m. die große Theurung des. Holzes in 
Sud-Ungarn und in der Lombardei verurfa- 
chen. Der geringfte jährliche Ertrag von 33 Millio⸗ 
nen Klaftern Holz, welche man in den Oeſtreichiſchen 
Staaten jaͤhrlich erzielt, wuͤrde doch gleich vertheilt, 
auf jeden Kopf, mehr als eine Klafter Holz geben. 
Allein das Holz, welches auf den Carpathen 
zum Theil verfault, kann freilich in der Lombar— 
dei nicht benutzt werden. Uebrigens fuͤhren ei⸗ 
nige Provinzen, BR Boͤbmen, viel Bau- 
Holz aus, Ä 

Seide gewinnt man im VBenetianifhen 
ı’200,000 Pfund jährlich; im Mailändifchen 


1 
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etwas weniger, ‚in Ungarn 200 Cenmer. In 
Suͤd-Tyrol war die Ausfuhr von Geide und. 
Seiden-Waaren 1779 ſchon über 3,000 Centner 
geſtiegen. Mehr als 400,000 Menfchen werden 
burh den Seidenbau in Thaͤtigkeit gefegt, und 
100,000 Individuen follen duch die Werarbeitung: 
derſelben beſchaͤftigtt werden. 20,000 Centner 
Wachs und 350,000 Centner Honig gewinnt 
man in der Oeſtreichiſchen Monarchie jaͤhrlich, wo⸗ 
nah man die Bienen-Zucht ungefaͤhr abmeſſen 
kann. J— | 

Auffer den fifhreihen Flüffen, wovon 
die Theiß in Ungarn ben erften Platz in Eu- 
ropa einnimmt, und die Donau ben Haufen, 
bis zu 15 Centner und darüber an Gewicht liefert 
(wovon Ungarn jährlich für 30,000 Fl. nah Wien 
fhieft und einige 30,000 Pfund über Trieft aus- 
führt), enthalten auch die vielen großen Seen und 
Teihe in Ungarn, Böhmen, und Steyer- 
marf ungemein viele Fifhe. Sodann befchäftigen 
fih an den Küften von Dalmatien 8,000 Men- 
fhen blos mit dem Fifh- Fang, namentlid des 
Thun: Fifhes und der Sardellen, welche bei- 
de unter den 21 verfchiedenen Fifch - Arten des 
Adriatifchen Meeres die ergiebigften find. Won 
den Sardellen werden von einer Fifcher-Barfe oft in 
einer Macht 150,000 Stuͤck gefangen, und die einzige 
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Inſel Pago gewinnt von dem. 2 Fiſch uͤber 
30,000 Pfund jaͤhelich. 

Das Mineral— Reich iſt nicht minder reich— 
haltig in dieſen geſegneten Laͤndern. Sin keinem eu— 
ropaͤiſchen Staat wird ſo viel Gold gewonnen, als 
in Siebenbürgen allein; naͤmlich 2,000 big 
2,500 Mark in einzelnen Jahren, worunter über 
960 Mark Waſch-Gold fi befinde. Ungarn 
liefert nur 1,500 bis 1,600 Marf Gold jährlich; die 
übrigen: Deftreichifchen Provinzen etwa 280 bis 300 
Mark. ‚Dies Hat indeffen in den letzteren Jahren et- 
was abgenommen, fo daß gegenwärtig nur 3,648 
Mark, (früher über 4,000, und vor 20 Jahren noch 
3,846 Mark) jährlich in der ganzen Deftreichifchen Mo- 
narchie von diefem edlen Metall gewonnen werden, 

An Silber liefert Ungarn 86,860 Marf 
jährlih, Siebenbürgen etwa 6,000 Mark, 
Böhmen 2,400, Steyermarf, Kaͤrnthen und 
Galliz ien mehr als 2,000 Mark, kurz fo viel, 
daß die ganze Ausbeute ungefähr gegen 100,000 
Marf Silber beträgt. 

An Kupfer ift Ungarn das reichfte Sand in 
Europa, da es mit dem Cement-Kupfer 40,000 
Eentner jährlich liefert; Siebenbürgen 3,000, 
Steyermarf: und Gallizien 2,000 Center, 
Tyrol 1,200 u. fe w. Die ganze Ausbeute von 
diefem gemeinnügigen Metall in der. Deftreichifchen 
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Monarchie beläuft ſich jährlich auf 56,000 Eentner. — 
"An Blei gewinnt das Reich 30,000, Kentner 
jährlich. — An Zinn (blos in Böhmen) nur. 
4,890 Centner; ' folglih bei weitem nicht genug 
für die ganze Conſumtion. An Eifen wird dage— 
gegen. ungefähr. 1, Million, Centner Roh⸗Eiſen zu 
Tage gefoͤrdert, wovon die Provinz Steyermark 
allein 320,000 Centner von. ganz vorzuͤglicher Qua— 
litaͤt liefert, welches im Auslande ſehr geſucht wird. 
Die reichſten Queckſilber-Gruben in ganz 
Europa befigt Deftreid: zu Idria im Illyrien, 
welche jaͤhrlich 4,400. Centner geben, wozu bie 
Queckſilber-Gruben in Ungarn und: Siebenbuͤr— 
gen noch 8, bis goo Centner hinzufügen. _ Hiezu 
kommt npch ein, neues, im. Jahr 1810 eroͤffnetes, 
Zinnober-Bergmwerk-in. Kaͤrnthen, welches 
bisher aber nur go Centner jährlich. an Ausbeute 
gab. — Kobalt gewinnt ‚das. Reich jährlich 1,500 
Gentner allein in Ungarn, wozu Steyermarf 
und Böhmen auch, noch einige 100: Kentner lie- 
fern; fodann Spies-Ölas 2,000 Eentner in Un= 
garn; Galmei 3,000 -Eentner in Kärnthen, — 
Salz wird mehr, als 54 Millionen Centner an 
Gewicht, theils Stein-Salz,. theils Duell 
und? See-Salz, bereitet, Letzteres wird am 
Adriatifhen Meer gewonnen. Gallizien al— 
lein liefert 1200,000 Eenmer Stein⸗Salz; 
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Sieb enbürgen ı’100,000 Centner, und die Pro- 
vinz ob der Ens giebt noch mehr oder Doc) eben fo 
viel Salz... Ungarn liefert jahrlih 600,000 Cent— 
ner Salz, die Bukowina 714, und Hallein 
im Salzburgiſchen 180,000 : Center u, f. w. 
Andre” rechnet die reine Einnahme des Staats von 
dem GSalz:Monopol auf ı5\ Millionen Zt. 
jährlih. Won Salpeter werden. in jedem Jahr 
‘an die 3,000 Centner ausgeführt, auffer der eige- 
nen Confumtion. Alaun gewinnt man 42,000 
Centner in Ungarn, und in den übrigen Provin- 
zen etwa noch 10 bis 12,000 Centner. In den 
Holzreich.n Provinzen der Monarchie werden in als 
lem jährlih 26,000 Eentner Pottafche. gebrannt. 
Bemerkungswerth ift noh die Sude (Soda) 
oder das-Mineral-Alkali, wovon in Ungarn 
über 7,000:.Centner gewonnen werben; welches leg: 
tere auch 200,000 Kentner : Stein: Kohlen: liefert. 
Die großeMenge von Erd-Harzen und Brenn: 
Stoffen aus dem Mineral:Reich kann ich bier 
blos andeuten, | 

Bei“ Diefem großen Keichtum: an Producten, 
aus allen drei Natur-Reichen, welchen die. Deftrei- 
chiſche Monarchie befigt, iſt es leicht begreiflid), 
daß 28 Millionen Menfchen in derfelben Nahrung 
und Beſchaͤftigung finden, und. Hr. won Lichten- 
ſtern urtheilt wahrfcheinlich ganz wichtig, wenn et 


! 


— 
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behauptet, daß bei immer forefehreitenber" Euftur in 
dieſen großen, zum Theil noch lange nicht genug 
angebaueten Ländern vielleicht über die Hälfte Men- 
fehen mehr leben fünnten, alfo einige 40 bis 50 
Millionen: dafelbft Unterhalt finden würden, 

Man hat nun feit 1752 Conſeriptionen 
in den Oeſtreichiſchen Staaten, welche an— 
fangs von den weltlichen Staats-Dienern 
und Magiſträten allein beſorgt wurden, wozu 
hernach aber von 1754 an auch die Geiſtlichkeit 
mitwickte. Kaiſer Joſeph II. dehnte die Conſcrip⸗ 
tion auch uͤber Ungarn, Siebenbuͤrgen und 

Tyrol aus; allein ſeit 1787 fing man erſt an, 
ein eigenes Conferiptions » Formular. in den Mili- 
tair-Grenz-Provinzen einzuführen, welches den 
ten November 1814 fo vernollfommnet wurde, daß 
die dortige Volks-Zahl nach ihrem: wichtigften, - na- 
türlichen, bürgerlichen und öfonomifhen Verhältniffen 
daraus erheflen wird. Endlich wurde die Conſcrip⸗ 
tion auch 1815 in den Lombardiſchen Staa: 
‚ ten eingeführt. 
| Nah der Tabelle auf meiner: Karte ſteigt 
die Total-Summe der Einwohner der Oeſt⸗ 
reichiſchen. Monarchie auf 29179,633 Seelen. 
Von dieſer Angabe ‚weichen indeſſen mehrere Schrift⸗ 
ſteller etwas ab, z. B. Hr. Dr. Haßel,“) wel: 
) S. deſſen Addreß- Handbuch vom Jahr 1810. ©. 35. 
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her nach detaillirten Siften.von der Größe und 
| BVolfs-Zahl der einzelnen Deftreihifchen- Provin⸗ 
zen nur 279967,800 Seelen md zwar für das 
Jahr 1815 herausbringt, Nur Schade, daß. die 
Duellen und Yuctoritäten von demfelben nicht 
genannt werden, welche bei den Angaben der ein⸗ 
zelnen Länder zum Grunde liegen, wiewohl die al— 
lermeiften mit dem Hr. von Lichtenftern überein- 
fimmen, und nur bei den Ungarifhen Ne— 
benländern Abweichungen ftatt finden; wovon die 
Bewohner der Militair-Örenz- Provinzen ine 
deſſen erft feit 1815 ordentlich gezähle wurden, und 
940,598 Köpfe betrugen. *) 

Die geographiſchen ee 
liefern . dagegen eine ziemlich genaue Berechnung 
der Volks— Zahl vom Jahr 1816, welche 
aglı 179,633 Seelen beträgt, Nach allem dem, was - 
Hr. von L. darüber eben fo bündig als. vollftändig 
vorträgt und mit Ihatfachen belegt, kann man nicht 
nur Die vorgenannte Summe, oder mit Hr. v. L. 
und Andern 28‘212,000 Einwohner für die. Deft- 
reichiſche Monarchie mit Sicherheit annehmen, 
fondern auch überzeugt feyn, daß die Total-Summe : 
bei der wachfenden. Eultur und zunehmenden Indu⸗ 


N) ©. Hr. v. Hiezingers Verf, ©. 174., wo eine 
Tabelle darüber abgedruckt ift. 


*) Band I, vom Jahr 1817. ©.. 118. 
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ſtrie dieſes Reichs bald noch viel Biber Won 
werde. — 

Auf der: Bevölferungs-Weberfiche — 
ner Karte nimmt die Oeſtreichiſche Mo— 
narchie freilich nur die gte Stelle, vom Mittelpunct 
aus, auf der rechten Seite ein, und bat 2,306 
Menſchen im Durchſchnitt auf ı DI Meile, Dies 
iſt indeffen an fich fchon "ein VBevölferungs - Stand, 
der unter den übrigen europäifchen ‚Staaten ziemlich 
hervorragt, wenigftens einen mittleren, freilich noch 
im Zunehmen begriffenen Zuftand. der Cultur an⸗ 
deutet, In diefer Hinficht ift dann auch die Wer: 
theilung der Volks-Zahl in den verfchiedenen - 
Provinzen. des Reichs bemerkenswerth; wenn man. 
diefelbe mit dem Flächen-Raum vergleicht, den fie’ 
bewohnt. Die Lombardiſchen Provinzen zaͤhe 
‚In z. B. über 5,0oo Menſchen auf ı D Meile, 
Dennoch fommen dort ungefähr 14 Joch, oder faft z 
Morgen Landes auf jeden Kopf im Durchſchnitt; 
Gewerbe und Handel blühen dabei allerdings, wenn 
gleich in manchen Diſtrieten, und namentlich in 
Venedig ſelbſt, weniger wie ehemals. Dagegen 
naͤhrt der fruchtbare Boden jener Laͤnder die Ein- 
wohner reichlich, doch wird der Wohiſtand dort 
noch ſehr zunehmen, wenn Handel und Wandel 
mehr aufblühen werden. 

Dann folge Böhmen mit 3,304 Menſchen 
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auf ı D Meile, Mähren mit 3,050 auf einen 
gleichen Raum, und das fand ob der Ens mit 
3,018 Menfchen, fo wie unter der Ens 2,879 
Menſchen auf ı D Meile. Sin diefen Ländern. ver- 
fchaft, bei ‚einer guten, doch nicht allenthalben glei) 
ftarfen Productivitaͤt des Bödens ‚ der größere Fleiß 
der Beroohner eine Binlängliche Menge von Sub: 
fiftenz - Mitteln für eine fo bedeutende: Bevoͤlkerung. 
Neben einer tuͤchtigen Landwirthſchaft bluͤhen dort 
Fabriken und Handel, namentlich in den großen 
Staͤdten Wien, Prag und in deren Umgebungen | 
u. f. w. Aus ähnlichen Urfachen ift auch der £leine 
Gouvernements-Diftrict von Trieft fo volf- 
reich, daß dort über 3,114 Menfchen auf ı D Meile 
leben, In Nieder-Deftreich fommt noch die 
Reſidenzſtadt Wien mit 250,000 Einwohner 
binzu, als Mittelpunct der Monarchie, Sitz des 
Hofes, der Regierung und des Handels, des hohen 
Adels und einer ftarfen Garrifon, fo wie des Ge— 
neral= Staabs des ganzen Deftreihifhem Militairs ; 
dies verfchaft diefer Reſidenzſtadt einen Geld-Zufluß, 
welcher Eultur, Handel und Wandel und ſonach aud) 
eine ftarfe Bevölkerung zur Folge haben muß, 

Dei dem Königreih Gallizien ift der Fall 
ganz anders, Der Boden ift dort um mehr als & 
der ganzen Ober-Fläche mit Bergen und Moräften 
bedeckt; der übrige Theil des Landes iſt zwar 


er 
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ziemlich fruchtbar, wenn er nämlich gehörig eulti⸗ 
virt würde; daran fehlt aber noch ungemein viel, 
wiewohl die Cultur aud dort unter Deftreichi- 
fher Regierung (feit 1772) fehr zugenommen 
bat. Denn die Volks⸗Zahl hatte fich von 2'619,384 
Seelen (die man 1778 in Gallizien zählte), im 
Jahr 1808 ſchon bis auf 3’430,58ı vermehrt. 
Die Bufowina, welche 1779 an Deftreich kam 
und nad) der Zeit mit Gallizien vereinigt wurde, 
hatte damals nur 79,313 Seelen, jegt aber mehr 
als dreimal fo viele Einwohner. Hier ift bie 
Vieh» und Pferde-Zuht. mit der Sandwirchfchaft 
verhältnigmäßig gegen ihren vormaligen Zuſtand 
fehr empor gefommen; Dagegen im eigentlihen Gal⸗ 
lizien, die ungeheuren Galzwerfe bei Bochnia 
und Wieliczfa, nebft den 3 großen Commerzial- 
Straßen nah Rußland, Polen und Preu- 
gen bin, den Einwohnern neben ihren übrigen Ge— 
werben viele und einfräglihe Nahrungs- Zweige . 
verfchaffen, : fo daß über 2,000 Menfchen dort auf 
ı D Meile leben. | | 

An guten Heerftraßen fehle es dagegen in Un . 
garn, wenn man einige. wenige Commerzial⸗Stra⸗ 
Gen ausnimmt, noch gar ſehr; fo mie dies Neid) 


denn. auch, auffer dem Temeſchwarer, oder. 


Bega-Canal und dem Kaifer- Franz: Canal, 
welcher 134 Meilen lang ift, und den großen Um: 
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weg zu Lande von der Donau an bis in die 
Theiß, von 27 Tagen bis auf 3 Tage ab— 
kuͤrzt), keine bequeme Waſſer ⸗ noch Land⸗Commu⸗ 
nicationen befißt, Denn die Schifffahrt auf ber 
Sau und Drau, fo wie die trefflihe Caroli— 
ner-Straße von . Carlsftade nah Fiume, 
und die Sofephiner- Straße nah Zengh hin 
gehören eigentlich nicht mehr. zu Ungarn; wie 
wohl fie auch diefem K. R. nüglich find. Auch 
die vielen Berge, Moräfte,: die Slugfand » Streden 
und Salz: Gründe, weldhe einen fo großen Theil 
biefes Königreichs einnehmen, - verhindern bie zu⸗ 
nehmende Bevölkerung allerdings, mehr aber noch 
die Sandes- Verfaffung in Ungarn felbft, fo wie 
die davon abhängenden, übermäßigen Gerechtſame 
bes Adels, nebit dem daraus refultienden Druck 
des Volks, Hr von Lichtenftern bemerfe fehr 
richtig: „Die Unterthanen in Ungarn (d. h. bie 
„Meiſten) befigen Fein vollfommenes Eigenthum, 
„welches durch die Sicherheit ihres, auf felbft be- 
„ſtimmte Erben übergehenben, Beſitzes fie zu An 

„ſtrengungen und zur Verbeſſerung Ihres eatage 
„aufmuntern koͤnnte.“*) 

Der Adel in Ungarn beſteht noͤmlich aus 
328,894°*) (nad) andern gar aus 405,994) Koͤ⸗ 
©. v. Lichten ſtern a. a. O. ©. 36. 

9,0, Ochwart ners Statiſt.v. Ung. 1809. Th.r. Sirio: 
11 
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pfen, mithin macht er etwa z1; ber ganzen: Volfs- 
Zahl aus. Er hat 45 des nugbaren Bodens 
im Beſitz, und contribuire felten etwas Erhebli- 
ches, oder in.der Regel wenig zu den Staats: fa- 
ſten. Dagegen befigen 43 der Nation, nämlich 
die Bürger und Bauern, nur „4% des nußbaren Bo⸗ 
dens, und dieſe muͤſſen faft alle Staats-Laſten allein 
fragen. Daher ift denn dies K. R. lange nicht fo 
volkreich, als es feyn fönnte, Hr. von Schwart— 
ner giebt (Thl. 1. ©. 114 feiner Statiftif von 
Ungarn) die vielen und volfleren Steppen 
(Pufzten, praedia, — 1,305.an der Zahl, — 
die Doc) eben fo gut, wieim Befefher Comitat 
Längft gefchehen ift, urbar und bewohnbar gemacht 
werden Fönnten, und im geringften Fall über ı Mit 
lion Menſchen mehr als jegt ernähren würden) als 
Die Haupt:Urf ache der geringen ‘Bevölkerung in 
Ungarn an; ich glaube aber, daß dieſer Grund 
nicht allein hinreiche, fondern daß mehrere, und na⸗ 
-mentlich die oben von mir bemerften Urfachen dabei 
mitwirfen, und daß dieſe allmählig wohl gehoben 
werden koͤnnten. Hat ſich doch in den 20 Jahren, 
von 1785 bis 1805, Ungarns Bevölkerung 
um 90,000 ‚Seelen vermehrt; wobei ı Stadt 
neu erbaut und 88 Markt-Flecken, nebft 516 
Dorfichaften neu angelegt wurden. Nach der Zeit 
fonf die Volks - Zahl wieder herab, denn wenn die⸗ 
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felbe, nach Hr. von Schwartners Bericht, im. 


Jahr 1808 ungefähr 8 Millionen. Einwohner aus: 


machte, fo zähle ſie jetzt, nach Hr, v. Lichten⸗ 
ſterns Nachweiſungen, nut noch 7“800, 000 Seelen, 
mithin nur 1,913 M. à 1D Meile, Wenn übri- 
gens Freiheit und Eigenthum fo viele Tau- 
fend Menfchen aus der Schweiz, Deutfhland u. 
ſ. w. nah) Nord-Amerifa binziehen, warum 
nicht auch, und mehr noch, nach dem fruchtbaren, 
näher liegenden Ungarn him, wenn nämlid) jede 
beiden, : fuͤr jeden Menfchen fo ſchaͤtzbaren, Güter 
dort, bei einem fruchtbaren Boden und milden Cli— | 
ma, in gleihem Maafe gefunden werden, mie in 
Nord-Amerika? — Wenn dann das Urbar-- 
machen fumpfiger Diftricte u. ſ. mw. dafelbft mit- 
dem Gewerbfleiß, fo mie mit der Ermeiterung des 
Handels und der allgemeinen Toleranz Hand in 
Hand gehen wird; fo kann die Zunahme der Be— 
völferung,, der Cultur und des Wohlſtandes in 
Ungarn nicht fehlen. 5 
Siebenbürgen zähle aus ähnlichen (aber: 
auch aus phufifchen) Gründen nur 1,717 (nad) An: 
dern nur ı ‚620) Menfchen auf ı D Meile, Auch 
dort koͤnnen Gewerbe und Eultur mit der zuneh- 
menden Volks-Zahl noch fehr mwachfen. In den: 
Militair-Örenz-Provinzen ift dies bei ber 
gegenwärtig beftehenden militairifchen Verfaſ— 
11* 
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fung ſchon viel: ſchwieriger zu bewirken, fo viel 
Gutes diefe Verfaffung fonft auch gegen das Ein- 
dringen der Peft und gegen den. Türfen-Unfug. im» 
mer haben mag und mwirklid bisher bewirft hat. 
Die Deftreichifche Mititair » Grenze foll naͤmlich gleich- 
fam eine lebendige Vormauer gegen: die Türken feyn, r 
um jene Provinzen gegen raͤuberiſche Einfälle von 
Seiten diefer Barbaren zu: fhügen, die Streitfräfte- 

‚ gegen die Ungläubigen zu vermehren, die eingewan- 
derten Individuen dem Boden anhängiger zu ma⸗ 
hen, die Entweihung in das jenfeitige und das 
Einſchleichen in das diesfeitige Gebiet zu verhindern 
und allen Verkehr mic der Türkei in Peft> und. 
Kriegs-⸗Zeiten zu verhüten. Won der füdlichften Spitze 

des Carlsftabter Generalats an bis zum: 
noͤrdlichſten Grenzpunt von Siebenbürgens ' 
Militair-Örenze, gegen die Moldan, ift Die Nie, 
nie diefes Grenz. Cordons 198 bis 227 Meilen. 
lang; und das Ganze hält, nach Hr. von Lipsky 
Berechnung, 867 D Meilen, bewohnt von 940,548: 
Menfhen, wovon alfo 1,098 auf ı OD Meile 
fommen. Die fämtlihen Oeſtreichiſchen Militair-. 
Grenz⸗ Provinzen befigen übrigens nur ız Städte 
(oder freie. ECommunitäten), 24 Marft»-Fleden, 
3 Feſtungen und 1,995 Dörfer, bie zufam« 
men 2,033 Drtfhaften ausmachen ‚Die Be— 
wohner find Ackerbau treibende Krieger und freie 
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Sehens: Männer des Kaifers von Deftreih. Nur die 
einzige Frage fey mir erlaubt: ſollten alle diefe 
Zwecke nie auf eine andere Art ebenfalls er- 
reicht werden fonnen, ohne das Sehens: Wefen bes 
mittleren Zeitalters dort fo lebendig aufrecht zu er- 
halten, wie dies in den hier gefchilderten Confi- 
nien der Deftreichifchen Monarchie wirklich der Fall 
it?) Sie fragen dem - Staat nichts ein, Foften 
vielmehr jährlih noch -go0,000 Fi, zur Unterhal- 
tung der Verkheidigungs : Anftalten, und ftellen hoͤch⸗ 
ſtens 100,000 Soldaten im Kriege, wovon bir 
Friedens: Etat 45,000 beträgt. . 

Das Herzogthum Kärnthen hat nur 1,390 
M. aA ı D Meile, und das Königreih Dalma- 
tien nur 1,024. Beide: fonnen vermöge ihres ge- 
birgichten Bodens chen fo wenig eine große Volks— 
Zahl ernähren als Tyrol (a 1,310 M. à ıD Mei- 
le) und Salzburg (1,022 M. a1 0) Meile), 
wenn glei die Induſtrie in dieſen beiden Provin⸗ 
zen viel groͤßer iſt, als in den Confinien. 

In Betreff der National— Verſchieden— 


*) ©. das oben angeführte treffliche Buch: Statiſtik 

ber Militair-Grenze der Oeſtreichiſchen 

Monarchie. — 1817. von C. B. Edlen von 

Hiezinger. S. auch von Schwartner, Statiſtik 

von Ungarn. Thl. 2. S. 296. ff., fo wie, Gers 

manien, eine Zeitfhrift von Erome und Jaup, 
Jahrgang 1809. Band II. €. 371. ff. 


* 
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‚heit ber Einwohner unterfcheidet man 5 Haupt: 
Völker, die in der Deftreihifchen Monarchie le- 
ben, welche -fih denn mehr oder weniger wiederum 
in mehrere, durch Sprache und Sitten von einander 

abweichende, Voͤlkerſchaften abtheilen. Hiezu kom» 
men noch ‚eben fo viele andere fleinere Abtheilungen 
von völlig heterogenen Meben-Nationen, mel 
che mit den übrigen nicht viel gemein haben, auch 
ſich nicht mit ihnen zu verbinden pflegen, noch we 
niger jemals zu einer allgemeinen Staats» Familie 
fih ganz verſchmelzen mögten. | 
Zu den Haupt:Mationen gehören: 

ı) Die Deutfhen, 5 Millionen an der Zahl, 
die ſich durch Redlichkeit und Treue, Offenheit und 

Jovialitãt, Induſtrie und Wohlſtand, Sitten und 


Siebe zu den Kuͤnſten und Biffeihaften aus: 
‚zeichnen. 


2) Die Slaven, der ausgebreitetfte Volksſtamm 
in ganz Europa, wovon 11 bis ı2 Millionen als 
lein in der Deftreihifhen Monarchie wohnen. 
Bei diefen treten, — als Folgen einer langen 
Dienftbarfeit und unterdruͤckten Cultur, — fihtbar 
"hervor: Rohheit, ‚ Indolenz, Unreinlidjfeit, grobe 
Sinnlichkeit und großer Seichtfim. Dabei find fie 
oft dein Trunf- ergeben; gewoͤhnlich etwas faul, 
verſtockt, diebifh, Priechend und tücifch gegen ihre 
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Obern, wenn diefe nämlich Bart und ungerecht ges 
gen fie ſich betragen... _ 
Indeſſen kann man den —— Ausdauer 
und Abhaͤrtung des Koͤrpers, Frugalitaͤt und Froͤh⸗ 
lichkeit, Gaſtfreundſchaft unter ſich, Tapferkeit und 
Fruchtbarkeit, Anhaͤnglichkeik an die Regierung und 
an ihre gewohnten Sitten und Gebraͤuche durchaus 
nicht abſprechen. Sie theilen ſich in ſehr viele, 
durch phyſiſche Verſchiedenheiten, ſo wie durch Dia— 
lecte und Sitten von einander abweichende Staͤmme, 
3. B. die Tſchechen und Slowacken (in Boͤh⸗ 
men, Maͤhren und Ungarn), bie Polen (in 
Gallizien), die Serfler, die Illyrier oder 
Kaizen (in Slavonien, Ervatien und Dal— 
matien. fo wie in der Militair-⸗Grenze), die Ruß— 
niafen (in Siebenbürgen) u. a. m. 
3) National-Ungarn oder Magyaren (von 
Zinnifhem Stamm; andere behaupten, fie ſeyen 
Mungslifchen Urfprungs) 4200,000 an der Zahl. 
Sie find feurig, ſtolz, grade und großmuͤthig, frei— 
heitsliebend und tapfer; wenn gleich durch ihre 
buͤrgerliche Verfaſſung niedergedruͤckt und hie und 
da durch rohes, — Hirten «Leben etwas ver⸗ 
wilder. 

9 Mehr als 4 Millionen Italiener leben in 
der Heftreihifchen Monarchie, und gehören zu ben 
gebilvetften Völkern Europens; doch ausgezeichneter 
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in der Cultur der fhönen Kimfte, als in den phi· 
lofophifchen Wiffenfhaften; mäßig im Genuß, im 
Arbeiten und im Verſchenken, ſchlau, mißtrauifch 
und zweideutig, wollüftig, eiferſuͤchtig, vachfüchtig 
und bigott, doch mit vielen und großen Aus: 
nahmen. 

5) Die Wallahen, Abtdmintinge roͤmiſcher 
Coloniſten in Da zien, oder in dem oͤſtlichen Un: 
garn und Siebenbürgen, ı’/400,000 Seelen 
an der Zahl, find zum Theil äufferft roh an Leib 
und Seele; dabei doch fchlau, verfehloffen und 
‚Uftig, rach-, vaub» und mordluftig, abergläubifch, 
und grade fo, wie bei allen rohen Nationen (auf 
fer den Lappen in Schweben und Morwegen), find 
die Männer faul und defpotifch, Dagegen die Weis 
ber arbeitfam find und im Druc leben. 
Unter den Meben-Mationen find die Kuden 
in der Deftreichifhen Monarchie am zahlreichften, 
namlich 420,000 Köpfe ſtark. Begünftiget durch 
die 1781 erhaltenen bürgerlichen Worrechte, haben 
fie fih in Betreff ihres allgemein befannten Cha- 
racters zwar etwas gehoben, vorzüglih in der 
Hauptftadt; doch machen Handel, Branntwein« 
Brennen und Schenken Halten u. ſ. mw. meift ihre 
Haupt: Gewerbe aus, vornämlih in den Pros _ 
vinzen Böhmen, Mähren, Gallizien und 
Ungarn, 
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Armenier wohnen in Ungarn und Sie— 
benbürgen zerſtreut, als Sand» Pächter und Vieh 
Händler, oder auch als Kaufleute in einigen Städ- 
ten. Letzteres it auch mit den Neu⸗Griechen 
der Fall, die ebenfalls fporadifh leben. Hands 
fung treiben und nur in Wien eine eigne Ge- 
meinde haben. Ihnen find in Hinfiht auf Neli- 
gion und Erwerb die Zinfaren ähnlich, wenn 
gleich Wallachiſchen Urſprungs; dagegen bie 
Albaneſer oder Clementiner (in einigen Dör: 
fern von Sclavonien und Dalmatien) aus 
der Türkei herübergezogen find, nämlich aus Albanien 
1465 und aus Servien 1737. Einige, wenig 
veränderte Machlommen der Vandalen wohnen 
in 22 Dörfern des Salader Comitats, 
in Nieder-Ungarn an der Murr und Drau, 
und bezeichnen durch ihren Slaviſchen Dialect, fo 
wie durch ihre Vandaliſchen Sitten foetdinernt ihre 
Abkunft noch fihtbar”) — 

Zu dieſer ſonderbaren Miſchung kommen noch 
mehr als 20,000 Zigeuner, Indiſcher Ab— 
kunft, welche theils herumziehend, theils anſaͤſſig, 
als Neubauer, Schmiede, Spielleute, Abdecker 
u. d. m., in Ungarn und Siebenbürgen 
leben. 1 


*) ©. von Lichtenſtern a. a. O. ©. 47. und von 
Schwartner Stariftit von Ungarn. Thl. 1. ©. 125, 


470 UL. Oeſtreich | 
Kein Staat in Europa — auffer Rußland — 
haat eim folches Gemiſch von heterogenen Völkern auf 
zumweifen, als der Deftreichifche, wo man zu einer 
vollftändigen Stufen »teiter der „menfchlichen Cultur, 
‚von dem roheften Zuftande an, in welchem. fic) der 
Mienfh vor und bei dem Eintritt in einen: gefell- 
fhaftlihen Verein befindet, bis zu, der hoͤchſten 
finnlihen und geiftigen WVerfeinerung hinauf, ficht: 
bar die Beifpiele im Großen antrifft. Welch ein 
Abftand zwifchen dem rohen und wilden Walla- 
hen, Albaneſer oder Zigeuner, und einem 
Wiener Hof-Cavalier, Staatsmann, oder 
einem wuͤrdigen Deftreichifchen Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler! Wie verfchieden an ideen und geiftiger Bil 
dung, an Eitten und Gebräuhen, an Beduͤrf⸗ 
niffen und Genuͤſſen, in ke ; us 
Nahrung und Sebensweife! — 

So wie ſich indeffen mit der — Be⸗ 
voͤlkerung die Cultur des Bodens heben und die 
Zahl der Gewerbe vermehren wird, ſo veraͤndern 
und verfeinern ſich alsdann auch mit dem groͤßeren 
Erwerb und mit dem zunehmenden Wohlſtande die 
phyſiſchen Bedürfniffe und deren Befriedigung, und die 
Sitten und Lebensweife ‚verändern und erheben fih - 
vom vodeften Zuftande bis zur feinften Cultur. 
Die individuelle Schilderung des Cultur-Zuſtandes 
von Oeſtreichs einzelnen Völkern würde zwar viel 
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Intereſſe gewähren n fie fann aber: pr nicht 
Platz finden. *) | 

Da. die. Religion indeffen einen ſo — 
Antheil an der moraliſchen Cultur des Menſchen | 
bat, ſo bemerfe ich Hier, daß folgende Reli: 
gions⸗ Partheien in der — —— Mo« 
narchie leben; naͤmlich: 

a)-,22 Millionen Roͤmiſch— Catholiſche 
Chriſten, wozu auch die Griechiſchen unir— 
ten Catholiken mit ı Erz-Biſchof und 2 Biſchoͤ⸗ 
fen, .nebft den. Armeniſchen ——— gehören. 
‚ Sodann folgen: ! — 

b) Die Griechiſchen, nicht ee Chri⸗ 

ſten (Anhaͤnger der Orientaliſchen Kirche), mit 
| 2'600,000 Seelen, unter r Erz:Bifhof und 8 
Bifhöfen, mit 20 Klöften u. ſ. w. Sodann 
die Proteftanten, worunter 
0) 2000,000 Reformirte, oder Ealvi- 
niften, und, 

d). 1/450,000 SAIDCHRNE: ſch befinden. 
Hiezu fommen nod) | 

€) 420,000. Juden, und 

f) 115,000 Türfen, die zerftreut in der 
Oeſtreichiſchen Monarchie leben. Won den Juden 
wohnen blos in Gallizien 200,000 ungefähr, in 


) ©. v. Lihtenfteina. a. O. ©. 52. und Ar. v. 
Schwartner, von Hiezinger u. a. m. 


m 
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Ungarn 128,000, in Böhmen 700, und in 
Mähren 30,000 u. f. m. 

Vorzüglich fpricht ſich der Bildungegtad dieſer 
Völker in ihren Gewerben aus. Hier einige Be⸗ 
merfungen darüber. In Böhmen find unter 9 
Männern 2 Landbauern, und unter 13 Erwach—⸗ 
fenen 2 Gewerbs-Leute zu rechnen; dagegen 
ift das Verhälmiß der Land leute zu den übrigen 
Männern von andern Ständen in Mähren wie 
2 zu 75 in Steyermark wie 4 zu 113 in 
Kaͤrnthen üngefähe wie ı zu 2; in Krain 
wie'4 zu 75 in Tyrol und in Gallizien mie 
2 30 25 in Ungarn wie 5 zu 13, und in ber 
tombardei wie 4 zu 19. Ferner findet man 
Gewerbs-Maͤnner in Mähren, unter g er— 
wachfenen . Männern 1; in Nieder⸗Oeſtreich 
unter 15 — 2; in Steyermart unter 40 — 3; 
in Kaͤrnthen unter 45 — 4; in Krain unter 
92 nur 3; in Tyrol unter 63 — 7; in Galli— 
zien unter 39 nur 1; in Ungarn unter 16 — 13 
und in Siebenbürgen unter 24 nur 15 dage— 
gen in der Lombardei unter. 6 erwachſenen Maͤn— 
nern ı Gemwerbs:Mann ſich befinde. Wenn 
übrigens nach der Confcription von 1787 in ber 
ganzen Deftreichifchen. Monarhie im Durd- 
ſchnitt der zte Mann als Sandmann und 
dev 12te als Gewerbs⸗Mann erfhien; fo war 
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dies Verhälmiß nach der Zählung von 1813 ſchon 
anders, namlich in den Deutfchen Ländern der 
- Deftreihifhen Monarchie war nur der 4te 
Mann damals ein fandbauer, und den zıte ein 
Gewerbs-Mannz ſo wie in Gallizien bas 
Verhaͤltniß von 2 zu 5. für den Sandbauer, 
und von 2:3u 36. fe ben Gewerbs-Mann 
eintrat. 

Gallizien und bie TUNER OR änder, 
webſt Siebenbuͤrgen ſind in der Landwirthſchaft 
und in ben Gewerben noch zu. ſehr zuruͤck, um aufs 
fer. den. Berg» und Salzwerken (die indeffen auch 
zur. Urproduction gehören) große Unternehmungen 
für das Fabrifwefen dauerhaft begründen zu koͤn⸗ 
nen; wie dies. hingegen in Nieder-Deftreich, 
Böhmen, , Mähren und in der Sombardei, 
auch in den übrigen Deutſchen Deftreichifchen 
Provinzen mehr oder weniger mit bem beften 
Erfolg geſchieht. Den Metall Werth der jährlichen 
fabricieten Kunft-Producte in Böhmen . B. 
farirte man 1811 auf 158 Millionen SL, wovon 
die Sarn- Spinner allein 16 Millionen. Fl. erwar— 
ben, das Uebrige war für Leinwand, die 37,552 
MWebftüple und 54,000 Arbeiter in Thaͤtigkeit 
feste, auch ftarf ausgeht; ferner Schleier, Spi« 
Gen, Tücher und WolWaaren, Glas und Spie- 
gel, Papier. (auf ıca Papier -Mühlen: verfertiget, 
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doch lange nicht’dem Englifchen,, Franzoͤſiſchen und 
Hollaͤndiſchen Papier gleih), für Baumwoll⸗Waa⸗ 
ven, Metall-Waaren, Tabak u. dgl. m. Im 
Sande unter der Ens werden jährlich fir .go 
Millionen ZI. Waaren fabricirt, wozu die vielen 
und großen Fabriken in und bei. Wien. (mit ih⸗ 
ven mannigfaltigen, Mafchinen) fehr viel beitragen. 
Vebrigens ift die große Woll-Fabrif zu. Linz: 
eine der bebeutendften in der ganzen Deftreichifchen 
Monarchie; da fie einige 20,000 Menfchen befchäftige' 
und 5,000 Centner Wolle jährlich verarbeitet, Da⸗ 
gegen liefern: die Fabriken iin Mähren die meiften 
feinen wollenen Tücher und Caſimirs, nebft an 
dern Woll-Waaren, mobei mehr als 100,000 
Menfhen und 10,000 Webſtuͤhle rege: find, 
In der Lombardei arbeiten über. 100,000 
Menfhen.in Seide, davon die Provinz Vicenza- 
allein. 37,000. zähle Suͤd-Tyrol befihäftigee 
4,000 Menfchen mit-Seiden-Bau und GSeiden- 
Arbeiten... Meberhaupt.foll das ganze Fabrifat der 
Seide. in. der ganzen Deftreichifchen Monarchie über 
40 Millionen Fl. betragen. Demnach find die Fa— 
brifen in den Deftreichifch - Stalienifhen 
Provinzen, — und namentlih-in Venedig, — 
von. ihrem ehemaligen. Flor fehr herab gefunfen;. 
nämlich von 160,000 ehemaligen Arbeitern bis auf 
60,000, und von 6o Millionen ‚Venetianifchen 
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Dufaten jährlichen. Ertrag der Fabrikate bis uf ei. 
nige 20. Mällionen Ducaten. 

Metall-Waaren werben in den Deuefchen Pro- 
vinzen am meiften verfertiger: ; mobei :Steyer- 
mark mit 2,500 Center herrlichen Stahl jährlich) 
ſich auszeichnet ‚ und 13 dillion Stüd Senfen 
und Sicheln w f. w. erpurtict; im Ganzen aber 
für mehr als ı Million Fl. in Geldwerth an 
Metall: Waaren jährlich, liefert. Kärthen und 
Krain „erzeugen ebenfalls 94,000 Gentner Stahl 
und Eifen jährlich, wovon 59,000 Kentner in geſchla⸗ 
genem Eifen aller Art veredelt werben, Ueber⸗ 
haupt liefern beide Provinzen befonders viele ‚und 
gute Metall: Waaren (unter andern auch 25: Millio- 
nen Mähnadeln aus Steyermärkifchen Stahl), fo 
wie Nieder-Deftreich und Tyrol ebenfalls viele 
Metall-Fabrifate verfertigen und ausführen, 

Ungarn bat (auffer den Baummoll-Webe: 
reien) nur 266 große und Eleine Fabrifen; da im 
Jahr 1808.53. B. überhaupt nur 98,422 Profef: 
fioniften und Fabrik: Arbeiter im ganzen Königreic) 
gezahlt wurden, Die Fabriken, in Ungarn verferti- 
gen Leinwand ’(meift grobe), Woll-Waaren und 
Baummollen - Artikel; fodann Tabak, Majolika, 
Salpeter, Metall-Waaren, Leder und 11 Millio— 
nen Stuͤck Pfeifen» Köpfe jährlich. Vierzig Papier- 
Mühlen verfertigen (freilich meift ſchlechtes) Papier, 
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und ſehr viele. Profeſſioniſten verfertigen Ziſchmen 
(Halb⸗Stiefeln) und Schnüre. Auch wird Del 
und Branntwein, Roſoglio und andere: Liqueure 
u. ſ. w. in Menge bereitet, *) Ä 


Gallizien liefert: grobe $einwand und Drile 
lich in groffer Quantitaͤt; ferner Holz- Waaren, Tas 
baf, Branntwein, ‘grobes Tuch (nur wenig feines) 
und andere grobe Woll-MWaaren, " viel Leder u. 
d. m. Endlich ift dort. auffer der großen Galj: 
bereitung in Weft- und Oft-Galtizien, noch 
die wichtige Zlintenftein-Fabrif zu Niziniom 
zu bemerfen, welche faft die ganze Deſtreichiſche 
Monarchie mit den nörbigen, in den Carpatpen 
gefundenen Slintenfteinen verſorgt. 


Das Totale der Fabrik-Arbeiter aller Art in 
ber ganzen Deftreichifchen Monarchie foll doch über 
2'333,000. Menfchen ‚betragen, und der, fämtliche 
Ertrag ber jährlichen Fabrikate wird von Hr. v. 
tichtenftern auf ı ‚425 Millionen ZI. angeſchlagen, 


J— Das’ Königreich Ungarn zählte 1805 nur 88,422 
‚Profeffioniften und Fabrik; Arbeiter überhaupt alfo uns 
gefähr der gofte Kopf, oder der rote erwachſene Mann 

war Handwerker oder Fabrikant, fowohl in der Stade - 
als: auf dem- Lande; Dagegen waren 30,000° Berg 
leute , vorhanden, und, 1/426,579:. Männer vom 
Bauernftande, nebft 70,860 Gaffen; Bettler. ©. 
v. Schwartner, Srärfie u von ehe Thl. 1. 8 
203 — 205. 


III. Oeſtreich. 177 


im Metall-Werth: eine betraͤchtliche Summe des 
National⸗ Einkommens, welche indeſſen bei dem 
natürlichen Reichthum der Oeſtreichiſchen Monarchie 
an rohen Producten und bei den fabrifleeren ‚öftlich 
und füdlich fie umgebenden Ländern noch wohl ver: 
mehrt werden koͤnnte; da legtere fo viele rohe Pro- 
ducte zuführen, und fo viele Fabrikate der Oeſt⸗ 
teichifchen Monarchie wieder abnehmen, Auch wirb 
das neu errichtete polytechnifche Inſtitut zw 
Wien die Werbefferung des Fabrikweſens, vor 
nämlid in mechanifher und chemifcher Hinſicht, 
— ſehr vervollkommnen fünnen. ”) 

Bei dem: allen iſt es faſt unbegreiflich, daß bie 
Deftreihifce Monarchie bisher die Han dels⸗Bi— 
lanz, nach dem Bericht der oben angeführten une 
terrichtetſten Deftreihifchen Statiftifer, mit = bis 3 
Millionen Fu _jährlih gegen fich hatte; welches 
indeffen durch den reinen Gewinn an dem beträdht: 
lichen Tranfito-Handel,. welhen das Reich 

*) Im Lande unter der Ens if das Fabrit:Wefen am 

ſtaͤrkſten, da auf einem Beinen Raume dafelbft in 367 

Fabriken und Manufacturen. 400,000 — ar⸗ 
beiten, wovon in und um Wien, auf 3 Mei: 
len, auffer 862 einzelnen Fabrifanten , — noch 
200 Fabriken vorhanden find. ? Sodann folgt Boͤh⸗ 
men.mit 430,000 Spinnern und. ZabrifsArbeitern, 
fo wie Mähren w ſ. w. ©. General;Statis 
fit der Deftreihifhen Monardie, von J. C. 
Bifinger, ıfler Theil. Wien, 1807. ©, 238: ff. 
12 
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nach "der Türfei, Rußland und Italien 
bin führe, reichlich wieder erſetzt wurde. Nament⸗ 
lich haben Gallizien und Siebenbuͤrgen die 
Bilanz gegen ſich; weil es dort an Gewerben 
fehlt. Ungarn gewinnt durch ſeine reichen Natur⸗ 
Producte mehr, als es durch die eingefuͤhrten War 
ren verliert. Das E. H. Oeſtreich, fo wie Boͤh⸗ 
men, Mähren und die Lombardei ziehen 
das Meifte aus ihren Fabrikaten. Indeſſen wuͤr⸗ 
de der oben bemerkte jährliche: Berluft im: Han 
del (abgerechnet den Erfag dafür durch den. Tranſito) 
kuͤnftig doch ganz wegfallen koͤnnen, wenn die Einfuhr 


"der auswärtigen baumwollenen Waaren 


(die in der Lombardei bereits verboten find) ganz 
wegfiele, da fie bisher im Durchſchnitt jährlich doch 
5 Millionen betrug, ohne die 7 Millionen Fl. für 
rohe Baumvolle in. Anfchlag zu bringen. Auch die 
Einfuhr von rohen Fellen und von verarbeite- 
tem Leder, — zuſammen 2 Millionen 51. jähr- 
ich an Werth, — wuͤrde allmählig vermindert 
- and vielleicht Fünftig ganz aufhören koͤnnen; wenn 
die Viehzucht in der Oeſtreichiſchen Monarchie ver- 
größert würde, 
Dann -ift in der That die Einfuhr von 
75,000 Stud Rindvieh, von 10,000 Pferden und 
. 300,000 Schaafen, 250,000 Schweinen Caus 
der Türkei), zufammen über 7. Millionen Fl. an 
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—8* 
Werth, wirklich etwas auffallend. Ferner die Im— 
porte von 50,000 Klaftern Ho und 30,000 
Megen. Getraide jährlih aus Baiern, nad) 
Wien hin, mürde wahrſcheinlich nicht ſtatt finden, 
wenn eine beſſere Forſt-Wirthſchaft früher in ber 
Deftreichifchen Monarchie angeführt waͤre ‚ und wenn 
Ungarn fein Getraide frei von Handels-Einfchrän- 
kungen ıc. nad) Wien liefern - dürfte, und nicht, j 
‚im Deftreihifchen Handel, gleihfam als ein frem— 
der Sta at — zum Nachtheil diefes Königreichs 
und der ganzen Deftreichifchen Rogie — behan⸗ 
delt wuͤrde. 

Bemerkungswerth iſt übrigens die geringe Ein« 
fuhr von gedrudten Büchern. und, von tand« 
Karten, nah den. Zoll-Angaben. jährlich nur 
140,000 Fl. an Werth; da doch die Ausfuhr 
dieſer Artikel 170,000 Fl. betragen ſoll. Dagegen 
ragen die Importen der Colonial— Waaren ſehr 
hervor; indem fuͤr 11630, 00 Fl. Colonial⸗Medi⸗ 
cinal=-und Farbeſtoffe - Waaren übepqwe jäprlich 
eingeführt werben. 

Auf: der andern Seite führt bie Deftreidi- 
ſche Monardie aus (jedoch die Stalienifchen Pro- 
vinzen exclusive, die 3. B. allein. 33,700 Eimer 
Wein erportirte) an Wein und Liqueurs für mehe 
als 1. Million Fl., an Holz aus Boͤhmen ꝛc. 
fo wie Holz⸗Waaren (bis zu den vortrefflichen mu⸗ | 

ı2 * 
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ſikaliſchen Inſtrumenten aus Wien) über 1 Mil- 
tion Fl. an Werth, Leder, Haute u, d. m, expor⸗ 
fire man für 2 Millionen Fl. Getraide, Tabak, 
und Obſt ıc. zufammen für 2 Millionen: Fl. (na: 
mentih aus Ungarn); Flachs- und Hanf - Prö- 
ducte, als Leinwand und andere dahin gehörige. Fa— 
brikate, fuͤr 4 Millionen Fl.; Wolle und Woll- 
Waaren für‘ 6 bis 7 Millionen Fl.; baumwollene 
Waaren für mehr als 2 Millionen Fl.; an Eifen 
für 315 Millionen Fl., und Ölas für 1,% Mil: 
"on Fl.; für andere Metalle, namentlich Aus: 
filber, fodenn Metall>und Galanterie: Waaren über 
2 Millionen dt an Werth jährlich, Hiezu fommt 
noch Salz — "namentlih 5,500 Cenmer Stein- 
"und Quell⸗Salz, ſo wie 2,500 Centner See⸗Salʒz. — 
Ferner ‚Honig, ‚Wachs, Speif (Valeriana» Krauf), 
fo wie 1,600 Centner mineralifche Farbeftoffe, und 


fo manche andere, hier nicht benannte Artikel mehr; 


fo dag man die Ausfuhr fiher über 30 Mitlio- 
‚nen Fl. in Metall-Geld anfchlagen kann; die freis 
lich duch die Einfuhr von 32 Millionen FI. an 
Werth bisher übertroffen wurden, Diefer- Ueber- 
ſchuß der Importe würde bald aufhören, wenn 
der Ungarifche Handel ganz frei wäre, und der 
Handel mie der Türfei noch ausgebreiteter, fo 
wie die Schifffahrt auf der Donau bis ins ſchwarze 
"Meer vollfommen fiher, auch der wiederauflebende 
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Handel der Jtalienifchen Provinzen, und des 
Adr iatiſchen Meeres vollkommen bluͤhend ſeyn 
wird. ) Der letztere ſcheint aber gegenwaͤrtig durch 
das Mauthweſen einigermaaßen beſchraͤnkt zu ſeyn. 
Seit 100 Jahren wurden gegen 600 Millio- 
nen 5. Metall Geld in Golde und Silber, in. 
der Deftreihifhen Monarchie geprägt, wovon 
vor dem Jahre 1792 gewiß 250 Millionen ZI. in 
Circulation waren. Diefe find gegenwärtig größ- | 
tentheils unſichtbar geworden; wenn gleich das Reich 
jahrlich fuͤr ein Paar Millionen Fl. edle Metalle 
gewinnt. Wenigſtens iſt nur ein geringer Theil da⸗ 
von in dieſem Augenblick im Umlauf. Dagegen 
circulirt die große (wenn gleich im Jahr ıgıı um 
+ reducirte) Summe von 212 Millionen Papier: 
Geld, nebft 45 Millionen Fl. Steuer: Anti- 
cipations-Scheine noch gegenwärtig, Ob die 
1816 neu errichtete Wiener Bank den bisherigen, 
von Geld -Wucherern genährten Mangel an baarem 
Gelde abhelfen werde, ſteht zu erwarten. An 
Wechfel-Drdnungen (auſſer in Ungarn), an Meffen, 
an Jahrmaͤrkten und andern Anftalten zur Beförderung 
des Handels fehlt es übrigens nicht. 
Zu den Staats-Einfünften trugen die 
*) Nah Hr. v. Lichtenſtern befigen bie Dalmatir 


fhen Kiüffen jege fhon 2,993 größere und, kleinere 
Kauffahrthei⸗Schiffe. ©. 180. u. f. P 
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Grund⸗Steuern ®) im Jahr 1808 Calfo ohne bie 
Italie niſchen $änder u. f. w.) ſchon 29°240,000 
Fl. bei, wovon die Bürger und Bauern in 
Ungarn mit 4 bis 5 Millionen etwa Antheil nah— 
men; fo mie dann dies Königreih überhaupt zu 
der Total: Summe der Staats Einkünfte der Deft- 
reihifchen Monarchie jährlich) mit 40 Miflionen FI. 
concurrirt. »*) Die ſehr betraͤchtlichen k. k. Do- 
mainen (mehr als 1,000 an der Zahl) ſollen, 
bei ihrer verbefferungsfähigen Verwaltung, nach Hr. 
v. Lichtenftern, doch nur ein Paar Millio- 
nen Fl., nad) Haßels Bericht aber, 14 Mil: 
tionen Fl. eintragen. Won den übrigen Quellen der 
©taats-Einfünfte ſchlaaͤgt Hr. Andre den Betrag 
im Jahr 1812 (alfo ohne Stalien) von den Zöl- 
len zu 4 Millionen Sl. an, vom Salz-Mono— 
pol zu 15 Millionen Fl., von den Poften 3 
Millionen Fl. Der Papier-Stempel foll (nach 
Hr. v. Lichtenſtern) 4/800,000 Fl. einbringen, 
die Lotterie 1, — das Tabaks-⸗Monopol 
4, — die Tranf-Steuer 5, — bie Juden: 


2) Ein neues Tatastrum des rundes und Bodens 
fol im Jahr 1818 in der Deftreihiihen Monarchie 
verfertiget, und darnach fodann die Grund⸗Steuer 
aufs Neue regulirt werden. 


”) S. v. Schwartner Statiſtik von Ben Th. 2. 
G. 2260. 
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Steuer 3, — der Waaren-⸗Stempel 2, — 
die Kopf-Steuer 6, — die Vermögens: 
Steuer 2, — die Bergwerke 4 bis 5 Milliv- 


nen Fl., ohne die JItalieniſchen Provinzen mit in 


Anſchlag zu bringen; welche !egtere, nad) Haßel, 
‚mit Dalmatien zufammen der Staats’ Caffe un: 
gefähr. 20 Millionen Ft. eintragen.follen. Da bie: 
bei noch mehrere Quellen der Staats-Einfünfte feh« 


ken, 3. B. die Gewerb-Steuer, die Erb- 


Steuer, ımd Fiscal-Erbfolge, die Taren 


von Gnaden-Sachen, und die veränderlihen . 


Prozent-Zufhläge zur Contribution ıc., 


fodann auch alle ſachkundigen Männer, eben fo wie 


Hr. v. Licht enſtern und André, verſichern, daß 
die Total-Summe der ſaͤmtlichen Oeſtreichiſchen 
Staats-Einkuͤnfte 120 Millionen Fl. W. W. un— 


ſtreitig erreiche, auch wohl noch uͤberſteige, ſeit 


der Zeit aber dieſer Betrag wirklich mehr zu — als 
abgenommen hat: ſo kann man gegenwaͤrtig 150 
Millionen rheiniſch ohne alles Bedenken dafuͤr 
annehmen: da dieſe Summe vielleicht noch wohl 
zu geringe ſeyn moͤgte, auch im Durchſchnitt per 


Kopf auf die ſaͤmtlichen Einwohner vertheilt nur sk 


St. beträgt. ®- | 

Da die Staats-Schulden bei Kaifer %o- 
fepb IL Tode nur 200 Millionen Fl. betrugen, 
fo. ift es faſt unbegreiflih, mie diefe gegenwärtig 


f 
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im NominalsWerch auf 1,840 Millionen ZI. 
(wie Hr. Dr. Hapel”) behauptet), haben fiei- 
gen koͤnnen; wozu noch 1,060,798,753 Fl. Pa— 
pier-Geld kommen, die jedoch 1811 auf = ts 
Ducirt wurden. . Auch werden von den Staats: 
Schulden nur die halben Zinfen bezahle, und 
wenn legtere, nah Hr. Haßels Bericht, jaͤhrlich 
nur 20 Millionen ZI. betragen follen, fo würde 
Dies, die Zinfen zu 5 p. C. gerechnet, nur 800 
Millionen Fl. Staats-Schuld en vorausfegen, 

Dem fey nun, wie ihm wolle, fo wird. die 
Deftreichifche Monarchie bei den großen Hülfs-Quef- 
len, welche fie befigt, dieſe Staats: Echulden all« 
mählig abtragen, und den öffentlichen Credit völlig 
wieder herftellen Eönnen! Dazu find denn auch viele 
Anordnungen und Einleitungen ‚bereits getroffen und 
namentlih ift das Militaie nach dem Frie— 
dens-Fuß von 1816 zwar auf 115 Megimen: 
ter, 481 Bataillons angefegt, dieſe aber für den 
wirflich dienſtthuenden Beſtand auf 257,404 Mann 
veducirt worden, wogegen der Kriegs: Fuß 
535,344 Mann regulaire Truppen beträgt. **) Hie- 
zu kommen noch die bewaffnete Sandwehr im Frie⸗ 
den mit 50,008 Mann, welche im Kriege mehr. als 


*) ©. deffen St. Addreß: Handbuch von 1816. ©. 44. 


*) ©. die Tabelle darüber in Hasels St. Addreß⸗ 
Handbuch, S. 45. 


in 
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-  vierfach vermehrt werden kann; fobann 45,000 Mann 
Granizer, welche in den Militair-Grenz-Provinzen 
beftandig unter das Gewehr treten, und bis. auf 
einige 60 bis 100,000 Mann in Kriege-Zeiten noͤ⸗ 
ehigen Falls vermehrt werden fünnen; da ıgor 
wirflih 101,692 Mann von diefen Grenz Bewoh- 
nern ins Feld geftelle wurden. | 
Endlich fomme noch die fogenannte Ungaki- | 
fhe $nfurrectiong= Armee von 40,000 Mann 
in. Kriegs-Zeiten hinzu, die ebenfalls fehr verſtaͤrkt 
werden fann, fo daß es der Deftreihifhen Mo: 
narhie an Vertheidigungs - Mitteln wahrlich niche 
fehle. Auch hat die Deftreichifche Armee während 
des Franzöfifchen Kevolutions-Krieges, in den Jah— 
ren 1796 bis 1799 u. ſ. w. wie, fie von bem erha- 
benften und kenntnißreichſten Feldherrn, dem Erz- 
herzog Carl, angeführt wurde, ihren laͤngſt 
begründeten Ruhm hinlaͤnglich bewährt; auch in 
den folgenden Feldzugen nody neue Lorbeeren er: 
rungen. | 
Die ganze Armee koſtet im Frieden 32 bis 
40 Millionen Fl., welhe Hr. v. Lihtenftern 
bis auf 48 Millionen Fl. erhoͤhet. 1808 koſtete 
fie 110 Millionen FI. und in einigen Feldzuͤgen des 
Franzoͤſiſchen Revolutions-Krieges wurden 230 Mil« 
lionen 31. in einem. Jahre für die Vertheidi- 
gung Des Reichs aufgewandt,. Daher die große 
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Schulden⸗Laſt der Deftreichifchen Monarchie, denn 
nie war ein- Hof weniger verſchwenderiſch, als der 
Oeſtreichiſche. | 

Deſtreichs Marine ift bis jetzt freilich nicht 
bedeutend, und erſtreckt ſich nur auf 1 Linien- 
Schiff, 2 Fregatten und 24 Schebekken und 
Briggs, nebſt mehreren kleinen Kriegs-Fahrzeugen, 
ſaͤmtlich im Adriatiſchen Meere und; auf der 
Donau. Einige Linien-Sciffe find indeffen noch 
auf den Italieniſchen Werften im Bau. Diefe 
Zahl ift auch Hinlänglih, um den Deftreichifchen 
See - Handel im mittelländifhen Meer zu be 
ſchuͤtzen, und weiter erſtreckt fid) die Beftimmung 
diefer Fleinen Seemacht vors erfte wohl nicht. Frei— 
lich hatte Wenedig im 14ten Jahrhundert. 3,308 
Kriegs» und Handels - Fahrzeuge, bemannt mit 
40,000 Matroſen. Damals war aber dieſe mad): 
tige Republik auch der Stapel: Plag des europäls 
fhen Welt- Handels. Dieſer ift jest in England, 
Indeß wird Deftreich feine Marine im Adriatis 
fhen Meer auch aflmählig vermehren, und feinen 
Seec⸗Handel fünftig über die Meer-Enge hinaus 

bis nad) Brafilien bin u. f. m. ausdehnen koͤn⸗ 
nen, und dadurch feinen Völkern große Handels— 
Vortheile verfchaffen. Wenn denn Handel und 
Wandel mit verdoppelter Kraft. in allen Deftreichi- 
fhen Ländern und Provinzen empor fteigt, wenn. 
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die verſchiedenen Voͤlker allmaͤhlig ſich immer mehr 
cultiviren und in eine große Staats: Familie gleich— 
fam verfchmelzen; dann werden fie unter dem fanf: 
ten Scepter bes eben fo erhabenen und geliebten, als 
weifen und menfchenfreundlichen k. k. Deftreichifchen 
Hauſes, — welches die größten und kenntniß— 
reihften Feldherrn, die glorreihhften Hel- 
‘ den, fo wie die erbabenften Kenner und 
edelmüthigften Befhüger der Wiſſenſchaf— 
ten unter feinen Prinzen zählt, — eben fo 
glücklich foreblühen, als gegenwärtig unter Kaiſer 
Franz. allbeglücdender Regierung. Und fo wird ber 
Deftreichifche Kaifer-Staat fünftig auch, wie bisher, 
der Schieds-Richter und der Friedens-Stifter in Eu- 
ropa feyn und bleiben, zum Gegen feiner Völker, 
und zum Gluͤck unferes ganzen europäifchen Con- 
tinents, 





IV. Frankreich. 


Dies Reich hat im Laufe von 26 Jahren folche 
ſchreckliche Cataſtrophen erlitten, — es hat ſo viele 
beiſpielloſe Veraͤnderungen erfahren, daß die neuere 
Geſchichte kein Gegenſtuͤck dazu liefert. Aus der 
groͤßten Verwirrung einer heilloſen Revolution (von 
1789 bis 1795) arbeitete ſich die Franzöoſiſche Na⸗ 
tion, von 1796 an, mit großer Anſtrengung wieder 
hervor, fiel zwar im Jahr 1799 wieder zuruͤck, 
ſtieg aber vom Jahr 1800 an bis 1812 zu der 
größten Macht Europens empor. judeffen alles, 
was in diefer Epoche des Gluͤcks und des Ueber: 
muthes von den Franzofen in Europa errungen war, 
ging in den Jahren 1813, 1814 und ıgı5 völlig 
wieder verloren, und Sranfreich fleht gegenmär: 
tig auf einem weit niedrigeren Punct, in Betreff 
feiner öfonomifchen und politifchen Sage, als derje— 

nige war, von melhem es 1789 ausging. Die 
Sranzöfifche Nation hat alle die unfeligen Schidfale, 
welche fie erfahren mußte, mit einem Werlufte von 
vielen Millionen an Geld und Menfchen und mit 
dem Haß von ganz Europa theuer bezahlt: in ber 


IV Frankreich. 189 
That ein warnendes Beifpiel für andere Mationen, 
weiche ähnliche Revolutionen vielleicht ‚beginnen mög: 
ten. Frankreichs und in gewiſſer Hinfiht auch 
Spariens Beifpiel muß mit Schaudern davon 
abſchrecken. Was haben beide Neiche bei aller Ta- 
pferfeit ihrer Völker jegt gewonnen ? — | 
Frankreich bekam im Parifer : Frieden 
1814 — duch die Großmuth der Sieger. — fo 
viel von Den eroberten Laͤndern wieder zuruͤck, daß 
es etwa 10,444 DO Meilen bejaß, mithin einige 
hundert D) Meiten mehr, als 1790, In dem aten 
Pa riſer Frieden mußte es aber ıgı OD: Meilen 
wieder abgeben, namlidy die Belgifhen Can— 
tone von Philippeville und Marienburg, 
ſodann Saar⸗Louis und Landau, ſo wie Ver— 
ſoix, Gex und einen kleinen Theil des Franzoͤ— 
ſiſchen Sovoyens, nebſt dem Fuͤrſtenthum Mo— 
naco. Nach Abzug dieſer kleinen Abtretungen be— 
fitzt Frankre ich gegenwaͤrtig etwa 10,263 OD Mei: 
len, mit welcher Angabe unfere vorzuͤglichſten Geo: 
graphen und Statiftifer vollig übereinftimmen. ”) 
*, ©, geographiſche Ephemeriden: Bd. 9. ©. 
267.; und Haßels Staats⸗Addreß⸗Handbuch. 
Th. 2. ©. 70.: ſo wie Steins neuefte Geos 
graphie. Th. 1. ©. 60. Ich bemerke zugleich, daß 
Hr. Dr. Haßel in feinem Handbuch der Star 


tiſt ik von Europa, Th. 2. S. ı0, nur 10,248 
DI Meilen für dies Reich angiebt, da er doch ſelbſt 
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Daß einige Geanzöfi [he Geographen nach 
detaillirten Berechnungen der einzelnen gegenwärtigen 
86 Departements von Frankreich nur 10,084 D Meir 
len berausbringen, läßt ſich Dadurch erklären, daß ihre 
Berechnungen ſchon vor dem Sabre 1812 angeſtellt 
waren, mithin nicht nach dem Länder-Beftand von 1815 
gemacht wurden, Einige wenige Deutfche Geographen 
find -indeffen dieſem Beiſpiel gefolgt, ohne jedoch 
ihre Gründe und Quellen angegeben. zu: haben. *) 
‚Der Unterfchied ift übrigens unbeträchtlich; auch 
fommt es bei einem ſolchen Keiche mehr. auf bie 
Grenz-Linie, als. den unbedeutend geringeren, 
oder größeren Flächen-nhalt an. Am wichtigften 
find bei Frankreich die Grenzen, welche dies Reich 
von Deutfhland und dem Königreich der. Nie- 
derlande, von Helvetien und von .Savopen 
trennen; da fie für oder wider. die. Sicherheit 


fogleich hinzuſetzt, daß — kreich 31,256 Lienes 
‚quarres enthalte. Da diefe num bekanntlich zu den 
geographiſchen Quadrat⸗Meilen wie 9 zu 25 ſich ver⸗ 
halten, mithin 11,252 geographiſche Quadrat⸗Mei⸗ 
len geben; ſo muß hiebei irgendwo ein Irrthum zum 
Grunde liegen, wovon zu wuͤnſchen iſt, daß Hr. Dr. 
Haßel denſelben gelegentlich. aufhellen und die Quels 
len feiner Angaben zugleich nennen möge. 


*) ©. Fits Geographie, ©. 68.; und Klein, ©. 
143.5 Wovon der erſte 20,000, .und der andere nur 
9,650 I Meilen Be | 


IV. Frankreich. a9 
des Reichs und feiner Nachbaren allerdings bedeu- 
tend werden Eönnen.. Bon Spanien ſcheiden es 
die Pyrenaͤen (60 Meilen lang und .5 breit), 
und an den Eee-Küften des mittelländifhen 
und Atlantifhen Meers bleibt den Franzofen 
nur der Beſitz der Eleinen, felſichten Normaͤnniſchen 
Inſeln Jerſey, Guenſey, Alderney und 
Saͤrk, der Sicherheit der Kuͤſten und des Schleich— 
Handels wegen, zu wünfchen übrig. 

‚Sage, Clima und Boden begünftigen dies Reich 
vor vielen andern; zwei angrenzende Meere und 
fo ‚viele ſchifſbare, durch Canaͤle verbundene Flüffe 
‚(deren legtere Frankreich von den größten bis zu 
dem fleinften Fluͤßchen, an die 7000 zählt) erleich- 
tern Handel und Schifffahrt ungemein. Auch de- 
- den große Gebirge und zahlreiche Feftungen das 
Sand gegen feine Nachbaren binlänglih, wenn es 
nicht fo, wie 1812, ganz Europa gegen fih auf- 
reizt”) 

7) Da id. Frankreich in meinen früheren flatiftifchen 
- Schriften, nämlid in meinem Werke: über die Cul⸗ 
tur-Verhaͤltniſſe der europäifhen Staaten. 
Leipzig, 1792. ©. 316. ff.; fodann in meinem Bus 
he: Europens Producte, Tübingen bei Cotta. 
1805. ©. 73. bis 390, und endlid aud in meinen 
Zeitfchriften Über Staats-Kunde und Politik. 
Frankfurt, 1790 — 96, fo wie in dem fpäteren Jour⸗ 
nal: Germanien eine Zeirihrife von Crome und 
Zaup. Siegen, 1805 — 13, in. geographijcher und 


\ 
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Sranfreich foll nad) den Berechnungen und An⸗ 
Haben von Arthur Joung,“) Sonnini u. a. m. 
117'480,56ı1 Arpents an Grund ⸗Flaͤche beſitzen. 
Davon find 26919,561 Arpents vorzüglich frucht⸗ 
barer Boden, — 23’351,000 Arpents find Hair 
ben und Lehden, — 12‘930,000 Arpents Kreide 
Boden (günftig für den Weinbau), — 3’850,000 
Arpents enthalten Eiefifchen Boden, — 177410,000° 
Arpents fteinigtes land, — 25100, 000 Arpents 
find bergicht und 7’900,000 — — ger 
mifchter Boden, | 

Bon allem dieſem fchlagen jene Männer den 
Betrag des wirklichen Pflug.» Sandes nur auf, 
62'360,000 Arpents:an, Dagegen follen 4°764,966 
Arpents Weinberge und 2’058,550 Arpents Bär: 
‚ten vorhanden. feyn; fo wie 5364,800 Arpents- 
natürliche Wiefen, und, was auffallend ift, 6,3 32, 100 
Arpents Fünftlihe Wiefen, Endlih giebt Young 
die fämtlihen Waldungen im Jahr 1789 : auf | 

national / dkonomiſcher Hinſicht wiederholt geſchildert habe, 

ſo kann ich bier mich kürzer faſſen und auf jene Schrifs 
ten mich beziehen; welche ich bier um fo mehr anführ 
ven. zu dürfen glaube, da fie fo vielfältig von andern 


Schriftftelleen benutzt wirden, ohne jedoch angefuͤhrt 
zu werden. 


) S. Arthur unse Reiſen durch — 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Berlin, 1793. 4. 1795. 
in 3 Bänden. 
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18850,515 Arpents an, wovon Peuchet nd 
Andere behaupten, daß fie gegenwärtig nur noch 
13776,950 Arpents betragen. Im letzteren Fall 
blieben immer noch mehr als 254 Millionen Arpents 
für unurbares Sand, Gemäffer, Suͤmpfe, Ge⸗ 
birge, Straßen und Wohnplaͤtze uͤbrig, welches 
mehr als 4, naͤmlich 43 des ganzen Flaͤchen ⸗Raums 
von Frankreich ausmacht. | 

Den: reinen Ertrag des urbaren Bodens 
von Sranfreich ſchlaͤgt Young auf 892’196,258 
EL an, ohne die Salz- und Bergwerke mit 
in Anfchlag zu bringen. Die Verfaffer der Stati- 
stique generale etc..de la France, publiéé par 
Herbin. a Paris, 1803. geben nur 676'061,604 
St. dafür an, ohne jebody die Bergwerke und 
Fiſchereien mitzurechnen. Endlich feßte der be 
ruͤhmte Lavoiſier nur 445050,790 51. für den 
reinen. Ertrag, des productiven Bodens an, aber 
ohne die Handels-Kräuter, Mineralien und Fi— 
fehereien...mitzurechnen. Hr. Dr. Haßel nimmt 
den Werth des Grundes und Bodens von ganz 
Frankreich, — nad) einer fehr gemäßigten Schaͤ⸗ 
gung, — zu 11°945,847,000 51. an und. bered)- 
net von diefem Grund: Capital den jährlichen 
Ertrag zu 3 p- C. auf 358/375,044 Fl., ober 
da die meit höher rentirenden Weinberge mit 
eingefchloffen worden, zu 6 p. C. auf 716'750,823 

13 
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51. Letzteres wuͤrde der Angabe von Arthur 
Jo ung und auch der Wahrfcheinlichfeie näher 
fommen, wenn man die auch hiebei noch fehlende, 
Salz. und Bergmerfe mit 37 Millionen Fl., 
ſodann aber auch den Ertrag der Fifchereien, 
mit 3 Millionen SI. etwa, hinzufüge.*) | 

Von allen diefen giebt der Weinbau für 
Sranfreih die größte Ausbeute. Es werden 
nämlich jährlich im Durchſchnitt 24'274,100 Oxhoft 
Wein und Branntwein gewonnen und davon +. ep- 
portirt; welches 1812 nur 285 Millionen Fl., 
1800 aber über 40 Millionen Fl. betrug. **) 

Der Ackerbau liefert in Frankreich) in. guten 
Sahren über go Millionen Septiers Getrai— 
de,”**) welche Peuchet jedoch zu 101 Mil: 
lionen anfchlägt, und der Minifter des Innern 1812 
(wo Sranfreih aber um % größer war, als jetzt) 
zu 112% Millionen Septiers anfegte. Rechnet man 
im Durchſchnitt das 6te Korn für die Ausfaat (da 
in Nord» Franfreih oft das 12te Korn. geerndet 
wird), fo nimmt die Saat: Fruhe 13 Millionen 
Septiers weg; Staͤrke, Puder und onfitüren 
u. fe w. abforbiren auch wohl 6 Millionen. Sep- 


*) S. deſſen Handbuch der Statiſtit. Th. 2. ©. 49 ff. 
NS, Europens Producte von Crome. ©. 142. 


m); Septier Roggen wiegt 230 bis 230 Pfund. - 
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tiers: dann bleiben immer noch 60 Millionen 
‚Septiers Getraide für Brod-Korn übrig. Dieſe 
reichen fuͤr 29 Millionen Menſchen, wenn man auf 
jeden Kopf jaͤhrlich 460 Pfund Korn r Ober 2 Sep- 
tiers Öetraide annimmt. Es fann alfo das Sand 
feine Bewohner in guten Jahren mit Brod— 
Korn (wozu in Suͤd- Frankreich auch Mais, und 
Kaftanien hinzufommen) verforgen, nur bei 
ſchlechten Erndten muß das Reich Getraide einfuͤh⸗ 
ven, z. B. in den Jahren 1816 und 1817. Auch 
wurde 1789 für 261000,000 Fl. und 1811 ſogar 
für 60000, o00 Fl. Korn eingeführt. Allein dies iſt 
nicht immer der Fall, und kann kuͤnftig ganz auf— 
hoͤren, ) wenn der Ackerbau in Frankreich vervoll- 
kommnet wird. Vornaͤmlich muͤßte dies im mittle— 
leren und im ſuͤdlichen Frankreich mit groͤßerem 
| Sleiße geſchehen, als es bisher der Fall war, 
wenn gleich die Landwirthſchaft überhaupt ſeit 1789 
in Frankreich gewonnen bat. | 

Flachs und Hanf, Zabaf-und Krapp, 

auch Del-Pflanzen werden zwar in Nord: Frankreich | 
vorzüglich gut, aber doch nicht hinlaͤnglich gebaut; 
denn das Reich führt jährlich im Durchſchnitt für 
19 bis 20 Millionen Fl. von biefen Artikeln ein, 

| | RT 3; Bag, 


2) &, Europens Producte x. S. 177. ff. 
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wovon bie Hälfte faft für Ruͤb-Oel in dag Aus 
land ging. | 

Unnter den 37'420,000 Stüf zahmen Viehes, 
welches Hr, Dr. Haßel für Franfreich berechnet, 
befinden fih nur 6 Millionen Stuͤck Rindvieh, 
1°200,000 Pferde, $ Millin Efel und Maul: 
efel, 870,000 Ziegen, 4 Millionen Schweine 
und 25 Millionen Schaafe. Offenbar ift die 
Rindvieh⸗Zucht viel zu geringe und zu bürftig, 
fo daß der Aderbau wegen des Mangels an Dün- 
ger fehr dadurch leidet.) Auch müßen deshalb 
für 5 bis 6 Millionen Viehzuchts-Producte, fo wie 
für ı Million Fl. Pferde jährlich in Frankreich 
eingeführt werden. Die Schaaf-Zuht dagegen 
üft ziemlich ſtark, auch in neueren Zeiten durch 
fpanifhe Merinos fehr verbeffert worden. 
Dennoch führte Frankreich bisher noch feine Wolle - 
"zu feinen feinen Tuch— Fabriken ein; und zwar 
iaͤhrlich fuͤr 7 bis 12 Millionen öl. 


25,000 Centner S eide gewinnt Frankreich 
jaͤhrlich, und importirte doch noch 4 bis 5,000 
Centner aus Italien, Spanien, Perſien und 
China, da die Seiben-Babiiten ; welche ein Capi- 


2) S. Europens Produkte. ©. 220. ff. und Du — 
de la culture en, France. ‚a Paris, 1804. Tom. I, 


pag. 199. 
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tol von 150 Millionen Franfen in Umlauf fegten, 
30,000 Centner Seide jährlich bedürfen. 
Bauholz, namentlih zum Schiffbau, muß 
dies Königreich einführen, da feine Waldungen waͤh⸗ 
rend der Revolution zu fehr ruiniert wurden; wenn fie 
gleic) gegenwärtig'ziemlich gut adminifteirt werden. Im 
Jahr 1813 ſollen fie 37°134,000 Fl. eingetragen haben. 
Der Ertrag des ganzen Salz- und Berg: 
werfs:Wefens von Frankreich, welches 943,750 
Menfhen befchäftigt wurde für das Jahr 1810 
von Vil lefoſſe zu 53/844,300 ZI. und für das Jahr 
1815 von Hr. Dr. Haßel 29°944,610 Fl. angeſchla⸗ 
gen. Darunter waren Eifen und Stahl für 14 bis 
15 Millionen Fl.; Stein-Kohlen für 53 Mil- 
lionen Fl.; eben fo viel für Salz. An Silber 
wurden 7,500 Centner, QDuedfilber nur -600 
Sentner, und Kupfer 2,000 Centner gewonnen; 
Gold liefern die Bergwerke wenig oder gar nicht. 
Sm Ganzen ift der Bergbau in Frankreich einer 
ftarfen Verbeſſerung und Ermeiterung fähig, und 
die Franzofen fiehen in der Bergbau» Kunde weit 
gegen Deutſchland zuruͤck. | 
Die Zifhereien im Innern von Frankreich 
find nicht fehr bedeutend, und wenn gleich die . 
ſaͤmtlichen Fifch-Teiche und fifchreichen | Gemäfler. 
des Koͤnigreichs 500,000 Arpents einnehmen ſol⸗ 
en, fo werfen fie doch nur 225,000 Fl. jaͤhrlich 


4198 IV, — 
an die Krone ib. Indeffen confumirt doch — 


allein jaͤhrlich mehr als fuͤr J Million Fl. Fiſche. 


Die Kuͤſten-Fiſcherei im mittellaͤndiſchen und Atlan⸗ 
tiſchen Meere ſoll 1801 zur Ausfuhr nur fuͤr 
375,796 Fl. Fiſche geliefert haben; wiewohl ſie 
1787 noch ein Paar Millionen Fl. einbrachte, ſo 
wie der Stockfiſch-Fange5 bis 6 Millionen Fl. 
eintrug. Unſtreitig werden diefe großen Fifchereien 
in Frankreich allmählig wieder aufleben, ob fie aber 
je wieder eine Anzahl von Schiffen, bie 96,680 
Tonnen führen, befchäftigen werden, wie in der 
- Mitte des vorigen Jahrhunderts, dies ift zmeifel- 
baft!*) Während des legten Krieges wurden die 
Sranzöfifchen Fifchereien, in Betreff des Herings⸗, 
Stock⸗, Fiſch- und Wall: Fifch » Fanges, zu fehr ver- 
nichtet, als daß fie fehnell wieder aufblühen koͤnn⸗ 
ten. Am leichteften wird dies noch mit dem Thon⸗ 
Fiſch-, Sardellen- und Korallen » Fifchereien im 
mittelländifchen Meer gefchehen Fönnen. | 


Dem Obigen zufolge mögte Frankreichs Ur» 
production doch wohl einen jährlichen reinen Er- 
trag von ungefähr 750 Millionen Fl. abwerfen, 
wofür die Statistique generale de la France $00 
*) S. Europens Producte. S. 371 bie 388., wo alle 
Arten der großen und Kleinen Fiſche und Fifchereien 


in Frankreich, auch die Coralen / Fifgereien umſtaͤndlich 
aufsgefuͤhrt ſind. 
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Millionen Fi. — „ welches ſich dann der An⸗ 


gabe von Arthur Joung zu 892 Millionen Fl. 


einigermaaßen nähert. Lavoiſier's Berechnung. 


füe 1789 zu 445 Millionen Fl. ift viel zu unvolls 
ftändig und zu Elein, da (mie ſchon bemerft) die 
Handels - Kräuter, DBergwerfs » Producte und ‚die 
Sifchereien u. ſ. w. ganzlid) dabei fehlen. 

Die Induftrie, der das Handwerfss 
und Fabrik-Weſen in Frankreich, ohne den 
Handel, träge ſodann etwas über J oder vielmehr 
& von jener Summe, alfo ungefähr 600 Millionen 


AL ein, wie id) weiter unter jeigen werde, wenn. 


ic von der: Bevölkerung in diefem Reiche ge: 
fprochen habe. 


Frankreichs Ein w ohner wurden 1315 gezählt, 
und die officielle Angabe derſelben ift in dem 
Almanac royal von 1816 auf. 29 348,713 Köpfe, 


detaillirt angegeben, Rechnet man. indeſſen dasjenige 
ab, was Frankreich in demſelben Jahr an Land 
und Leuten wieder abtreten mußte, ſo bleiben etwa 


nur. 28996, 300 Seelen für den gegenwärtigen De 
ftand. der Volks-Zahl übrig, welches 2,825, Men⸗ 
ſchen auf jede D_ Meile im Durchſchnitt giebt. 


Man hat Manches gegen dieſe Zaͤhlung eingewandt, 
aber ohne allen Beweis; daher man dieſe 


officielle Angabe gelten laſſen muß, bis ſie 


hinlaͤnglich wibggt wird. Die Bewohner dieſes 
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Meichs leben in mehr als 12,000 Städten, 800. 
| Sieden und 38,500 bis 40,000 ©emeinden ver- 
ebeilt; in 319,186 Kirchfpielen und 37336,300 
Häufern. In den Städten follen über 6 bis 7 
Millionen, alfo etwa zz oder etwas weniger als 4 
aller Einwohner leben.) Die Städter verhalten 
fi) alsdann zu den Landleuten wie ı zu 45. 

Don diefer Wolfs: Zahl reden mehr. als 25 
Millionen bios franzöfifh, 2’g00,000 etwa 
dDeutfh (in dem Departement Nieder: und 
Ober-Rhein, Wasgau, Mofel u. f. w). 
Ueber 900,000 Breyzards reden fymrifch in 


ber Bretagne; — mehr als 100,000 Bas» 


quen wohnen in den Thälern der Pyrenden und 
reden ihre eigenthümliche baskiſ he Sprache, und 
wohl eben fo viele Italiener mögen in den Sa— 
voyſchen Grenzen, oder aud) zerſtreut in Franks 
reich leben, ſo wie 60,000 Juden in dieſem 
Reich vorharden find. Sodann werden wohl 10,000 
Zigeuner in Frankreich herumziehen, welchen noch 
einige Taufend Cayots (eine Art von Eretins), 
die an den Küften des Dceans vegetiren, BE 
len find. 


*%) An Paris wurden 1817 gezählt 27,371 — 
227,250 Haushaltungen und 715,000 Einwohner, 
alſo kommen nur 34 auf eine Haushaltung und 265 
auf ein Haus (oder 261 ungefähr auf zo a. 
im Durchſchnitt in dieſer Hauptſtadt. 
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In Hinfiht der Religions: Verwandten 
zähle das Königreich 254 Millionen Catholifen, 
2800,000 Reformirte und 1100,000 Luthe— 
raner. “Beide letzteren ſollen nah) der Conſti— 
tution gleiche bürgerliche Rechte haben mit den er- 
ſteren; dieſe herrſchen aber, und jene werden 
geduldet; 2,000 Herrnhuther und Menno— 
niten leben zerſtreut, und 500 Quaͤcker findet 
man nur in und bei Duͤnkirchen. — 

Die Franzoſen find mehr zu Fabrik- und 
Anduftrie- Arbeiten aufgelegt, als zur Land⸗ 
wirthſchaft und zum Bergbau; auch wurden erſtere 
von Colberts Zeiten an, alſo ſeit 150 Jahren, 
auf Koſten des Ackerbaues von der Franzoͤſiſchen 
Regierung faſt zu ſehr beguͤnſtiget, bis die Revolu— 
tion das Gleichgewicht zwiſchen beiden einigermaa⸗ 
gen wieder herſtellte, indem fie das Fabrik-Weſen 
ſehr ſchwaͤchte und den Feldbau durch Aufhebung 
der Vorrechte des Adels und der Geiftlichfeit in 
Betreff der Frohn=Dienfte, Zehnten u. ſ. w. — 
soefentlich beförderte. 

Man kann nun mit der Statistique generale 
de la France (Tom. II. pag. 72.) 250,000 
Handmwerfs-Meifter in ganz Frankreich anneh- 
men, wovon 38 bis 40,000 auf dem Lande woh⸗ 
nen, welche zuſammen, nach Hr. Dr. Haßels 
Berechnung, etwa 44 351,125 Fl. jährlich an Arbeits- 
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Sohn erworben.*)  Hiezu kommt noch der mwöchent- 
liche - Verdienft der fämtlihen Habrif- Arbeiter, 
für welche der genaue Kenner der Induſtrie in Frank⸗ 
reich, M. Bosc, für das Jahr 1785 (in einer 
Tabelle nad) den Fabrif » Gegenftänden geordnet), 
die Summe von 445 Millionen Livres, oder 204 
Millionen Fl. herausbringt.““) Wenn man zu Dies 
fem Betrag den jährlichen Erwerb der Hand« 
werfer in Frankreich mit 44 Millionen Fl. bin- 
zufügt, fo bat man die Total: Summe des Ertrags 
des Tagelohne der fämtlihen Handmerfer und 
Sabrif- Arbeiter mit 248 Millionen Fi. jähr- 
ih. Hr. Dr. Hafel nimmt für beides nur 
209'351,125 Fl. an, und man wird geneigt, ihm 
beizupflihten, da das Zabrif-Wefen in Franfreid) 
gegenwärtig vieles verloren bat, - wiewohl der Ar— 
beitslohn ficher geftiegen if. Merfwürdig ift da= 
bei das verfchiedene Verhälmig der Fabrif-Objecte, 
in Betreff der Anzahl der Arbeiter und des Er— 
werbs derfelben. So murden z. B. von den Ar— 
beitern: | | 
) ©. Haßels Handbuch. S. 60.; vergfihen mit 
—Europens Producte von Crome Th. 1. ©. 


132. und Statistique generale de la France publiée 
par Herbin. Tom, I. p. 72. 
) ©. Essays sur les moyens d’ameliorer I’ agriculture, 


les arts, etle commerce en France, par M. Bosc. 
a Paris, 1786 
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a) In Leinwand (von Flache und Hanf) 
Spigen , Battift- Schleyer u. f. w. an Tagelohn 
Jährlich gewonnen 5985 Millionen Fl. 

Ä Bon den Arbeitern 

b) in Wolle 343 Millionen FI. 

6) in Seide 15% Millionen Fl. 

d) in Mode-Waaren ı$ Millionen FL. 

e) in Duincaillerie, oder kurzen Waas 
ven, 27% Millionen SI. * 

| f) in Leder umd Pelzwert 2: Millio⸗ 

nen Fl. 

8) in den ee 3 ag 
nen SG 

h) in Gold» und Silber-Arbeiten un 
gefahr + Millionen Fl. 

i) in andern Metall: Acbetern. IArs Mil 

lionen I. 
k) in Seife ı$ Millionen 1. 
Din Zuder 275 Millionen SI. 
m) in Salz ı Million ZI. 
nn) in Tabak # Million FI. und 
o) in Meubeln u. f. wm. „; Million FI. 
Darin ift aber der jährlihe Ertrag der 
Fabriken und Manufacturen in Frankreich. für 
Die Beſitzer und Unternehmer felbft nicht mit begrif: 
fen, welcher im Jahr 1787 auf 557 Millionen Fl˖ 
flieg, 1801 aber von dem Minifterio des Innern 
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in Sranfreich nur auf 5064 Millionen Fl. geſchaͤtzt 
wurde. Gegenwärtig mag derfelbe wohl auf 400 
Millionen Fl. herabgefunfen feyn. Im Jahr ıgıo 
— wo der Total-Ertrag auf 439°259,176 Fl. (nad) 
einer bdetaillirten Tabelle, die: zu Paris erfchien) be- 
rechnet wurde, — trugen die Fabrifate aus dem Mi- 
neral- Reich 374 Millionen Fl.; aus dem Thier- 
Reich 1624 Millionen Fl., und aus dem Pflan- 
zen-Reich isor⸗ Millionen Fl. jaͤhrlich dazu 
bei, *) 

Sonach toüde das Fabrif- und Hand» 
werfs-Wefen in Frankreich jährlich. etwa eintra⸗ 
gen: 400 Millionen I. für die Unterneh mer, 
und 209 Millionen 51. für Fabrif-Arbeiter. und 
Handwerker, zufammen alfo 609 Millionen SI. 
Diefe Summe mögte ſich jedod bald wieder auf 
650 Millionen Fl. und darüber erheben, wenn 
Frankreichs Fabrifate in dem Grade fih vermehren, 
daß eben fo, wie 1787, für 68 Millionen Fl. da— 
von ausgeführte werden. In dem Fall würde der 
jäbrlihe Erwerb aus der Induſtrie von dem 
Ertrag der Urproduction etwa nur um 100 
Millionen FI. jährlich übertroffen werden.’ Früher 
mögen fie ziemlich gleich gemwefen feyn‘, wie der 
See-und Colonie-Handel in Frankreich noch 


) S. Statistique industrielle et manufacturielle de 
Vewmperie francois. à Paris, 1811. 
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bluͤhend war. Denn zu diefer artificiellenEr- 
werbung fommt nun noch der auffere und in- 
nere Handel, welchen theils die Krone treibe 
(fey e8 mit den Gegenftänden einiger Finanz-Nega- 
lien, oder auch mit den für ihre Rechnung verfer- | 
tigten Fabrikaten der Gobelins und der Tape 
ten-Manufactur zu Beauvais, des Porzellang 
zu Sevre u. f. w.), der aber theils und bei wei- 
tem am meiften von den Kaufleuten verfchiedener 
Claffen, fo wie von den Fabrif- Herren und Gute: 
Befigern felbft geführt wird. Franzoͤſiſche Statiſti⸗ 
fer fhlugen den Handels-Fonds in Frankreich. 
vor der Revolution auf 6,244 Millionen FI. an, 
und das baare Geld zu gıg$ Millionen 31.) 
Die officiellen Angaben von 1813 fegen indeflen den 
Handels» Stoff des Franzöfifhen Commerz: 
MWefens nur auf 2,599 Millionen Fl. an, und das 
baare Geld in Franfreih auf goo Millionen 
Fl.; welches letztere Peuchet zu 68675 Millio- 
nen Fl. annimmt,*") fo wie er den Fonds des 
Sranzöfifhen Handels zu gıg'350,000 Fl. 
anfchlägt. Die großen Geld-Auslerungen dieſes 
Reihe in den Jahren 1814, 1815, 1816 und 
1817 haben wahrſcheinlich die Summe des baa- 
) ©. Tableau des richesser de la France p, M. 


Bonvallet des Brasses, à Paris, 1789. 


*) S. deflen Statistique écloͤmentaire. S. 473. 


* 
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ven Geldes in Franfreih auf 4 bis 500 
Millionen Fl. vermindert,*) auch den went 
Stod fehr geſchmaͤlert. 

Der innere Handel des Königreichs wirb 
übrigens durch die vielen fhiffbaren Fluͤſſe und Ca- 
näle, fo mie durch zahlreiche Kunft- Strafen fehr 
erleichtert, auch durch ‚ein vafches, wiewohl theueres 
(1816 noch um J erhöhetes) Poſt⸗Weſen, ungemein 
befördert, Auch befigen 21 von den größeren Handels 
Städten befanntli) Handels-Kanrmern (cham- 
bres consultatives des manufactures, fabriques, 
arts et metiers); 63 Staͤdte haben Handels⸗ a 
Börfen und alle Städte und Fleden in Frankreich 
haben Märkte, mehrere auh Meffen; movon 
Beaucaire unftreitig die größte befigt, mit einie 
gen 30 bis 40 Millionen 31. jährlichen Umſatz. 
Auch Lyon, Strasburg u. a. m. haben Meffen. 
Affeeuranz-Compagnien find in vielen Fran- 
zöfifhen Handels-Städten errichtet, fo wie 214 
Handels-Tribunädle in ganz Frankreich befte- 
ben, nebft einer öffentlihen Banf zu Paris. 
Letztere wurde als eine Leih- und Zettel. Banf 
1803 errichtet, anfangs mit 45,000 Actien A 1,000 
Franken, die aber 1806 verdoppelt wurden, wobei 
die Dividende zu 6 p. C. feftgefegt ift, mit J Ue— 
berfchuß zum Reſerve-Fonds. 1814 hatte fie 77 
- %)&, Haßels Handbuch. Th. 2. ©. 68. 
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— Millionen Franken in Gold und Silber in Cassa, 
und mir für 24 Millionen Franken Banf-No- 
ten im Umlauf. 1815 discontirte die Bank für 2ı5 _ 
Millionen Franken, und gewann dabei ıT Million 
Franken. | | | | 
So lebhaft übrigens diefer innere Handel 
in Sranfreich auch. immer ift, fo ſchafft er doch nur 
ein unähtes National: Einfommen, da er 
blos für die eigene Confumtion thatig ift. 
Der auswärtige Sand,See-und Colonie » Han- 
del war vor der Revolution fo bedeutend, Daß 1787 
für 246,5 Millionen Fl. erportire und für 202% 
Millionen Fl. wieder eingeführt wurden. Unter ben 
Ausfuhr-Artifeln waren für ıgo Millionen Livres 
Sabrifate, und für 119047,000 Livres rohe 
Producte, ſo wie für 153/660,000 Livres Co: 
lonialeWaaren. Die Handels- Bilanz war 
im Jahr 1787 mit 444 Millionen Livres für Frank⸗ 
reich.“) Beides fiel bis. zum Anfange viefes Jahr⸗ 
bunderts mehr als um die Hälfte herab; flieg 
aber wiederum bis zum Jahr ıgı2 bis auf 142% 
Millionen ZI. für die Erporte, und auf 129,% 
Millionen FI, für Jmporten. Im Jahr ıgor 
war die Handels-Bilanz noch nachtheiliger für . 
Frankreich. Die Einfuhr von Lebens-Mitteln und 


) ©. Arnand:de la balance du commerce de la 
France, Tom, Il. p. 23 
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Getraͤnken betrug damals allein 454 Millionen Fl., 
Dagegen war die Ausfuhr von diefen Artifeln 
nur 407% Millionen Fl. an Werth. Don Metal 
len wurden für 3 Millionen Fl. eingeführt, bie 
Ausfuhr davon war Dagegen nur 2,5; Millionen 
5. Von rohen Producten zur Yabrifatur betrug 
die Einfuhr 71% Millionen Fl., die Ausfuhr 
aber nur 134 Millionen. Fl.; von Pferden und 
Dieh war die Einfuhr 3 Million Fl. an Werth, 
die Ausfuhr hingegen 762,700 Fl. Von Fabri- 
faten importirte Franfreih für 237°; Millionen 
Fl., die Ausfuhr dagegen flieg auf 545 Mil 
tionen $.; die Einfuhr von Gold und Silber 
beftand in 7,5; Millionen Fl., die Ausfuhr war 
nur 292,125 St. Don verfchiedenen andern Fleinen 
Artifeln wurden für 3775 Millionen Fl. einges 
führe, die Erporte war dagegen nur 13 Millionen 
Fl. Dies macht alfo zufammen 155'169,046 Fl. 
an Importen. Hiezu kamen noch 67; Millionen 
Sl. für Waaren, die von Englifhen Kapern 
u. ſ. m. weggenommen wurden, mithin mußte Sranf« 
reich) im Jahr 1801 für eingeführte und verlorne 
Waaren 161'289,734 Fl. an das Ausland zahlen, 
und befam nur 113°335,830 Fl. für Ausfuhr: Ar- 
tifel wieder zurüd, Es verlor alfo 47'849,804 
Fl. Dies war aber auch ein unglüdliches 
Kriegs-Jahr für Frankreich, wo es allein fuͤr 
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44,75 Millionen Fl. Colonial⸗Product en ſamtlich 
von den Auslaͤndern, und meiſt von den Britten 
kaufen mußte; Waaren, welche Frankr. ehemals ſelbſt 
aus ſeinen Colonien holte, und dabei 677 Schiffe unter 
Seegel ſetzte. Ob dies Reich kuͤnſtig je wieder einen 
eben ſo blühenden Handel erhalten werde,- als der⸗ 
ſelbe in der Mitte des vorigen. Jahrhunderts war, 
wo. die Handels-Bilanz für daffelbe von 1764 bis 
1776 jährlich bis auf 66 Millionen FI. flieg, *) 
dies. ift fehr zu bezweifeln, da zu der Zeit allein 
für 153°660,000 Livres. oder 7475 Millionen FR 
und 1789 fogar für 87175 Millionen Fl. Colo⸗ 
nial-Waaren. eingeführt wurden. Der Get 
Handel befchäftigte_ damals mit den Fifchereier: an 


den Küften mehrere 20 Taufend große und kleine | 


Sranzöfifche Fahrzeuge, Die jege zum Theil verk 
ſchwunden ſind.“) Die Inſeln St. Domingo, 


*) S. Arnand de la bilance du Commerce de la 
France. Tom. I. pag. 206. und Nekker sat 
Yadministration de la France. Tom. IIk 1784 &- 
Compte rendu au Roi, wo nur 56 Millionen Livre; 
als jährlicher DARDEISNGERTUR u, neberſchuß 
angenommen werden. 


**) Im Jahr 1801 fiefen boch noch — Franzoͤſi ſh 
| Schiffe in Frankreichs Häfen ein, und 2,973 liefen aus, 
6,006 auslaͤndiſche Schiffe nicht : gerechnet. Den Pr 
ftensHandel (cabotage) trieben 29,907 größere und 
kleinere Handels: Fahrzeuge und 132 große Schiffe trie⸗ 
ben Fiſcherei. &. Europens Producte. ©. 139. 
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Tabago und St. Lucie (von den Antillen), 
und Isle de France von den Mascarenen« 
In ſeln find verloren; — die fortdauernden Kriegs: 
Eontributionen abforbiren das baare Geld und bie 
Britten forgen dafür, daß Frankreichs See-Handel 
fangfam, oder mo möglich nie wieder empor fommt. 
Indeſſen läße ſich über das kuͤnftige Schickſal der 
Staaten nicht wohl etwas Beſtimmtes vorausſagen. 

Gegenwärtig hat das Reich nur noch die ‚ne 
feln Martinique, Ouabsloupe, la Defide- 
rade und Marie Galante, nebft den 6 £leinen 
Sufeln tes Saintes, von den Antillen, welche 
Eolonial-Producte liefern; ſodann befigt es noch auf 
dem feften Sande von Sud-America, einen Theil 
von Guyana, nebft der Inſel Cayenne, welche 
beide. freilich eines weit größeren Anbaues und einer 
weit ftärferen Bevölkerung fähig find, als fie bis⸗ 


= ber erhielten; mithin die Franzöfifhen Auswande— 


ver bequem. aufnehmen Eönnten. Frankreich hat 
ferner die 3 Eleinen Inſeln St. Pierre und bie 
beiden Inſeln Miquelon, bei Neufoundland 
in Nord: America, welche 1787 mehr als 370 Schiffe 
mit dem Stockfiſch-Fange befchäftigten. Frankreich 
befigt endlich auf der weftafricanifhen Küfte 
einige. unbedeutende Forts und Factoreien, fo wie 
an der Suͤd⸗Spitze von Africa die einträglihe Ins 
fel Bourbon; wiewohl diefelbe Feine gute Häfen 


— 
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hat. In Oſt⸗Indien hat Frankreich die Plaͤte Ma⸗ 
he, Pondicheri, Karikal und Chandernayor, 
zuſammen etwa von 50,000 Menfchen bewohnt. 
Dies alles ift aber bei weitem nicht fo viel werth, 
als der Befig der Inſel St. Domingo” ihnen ‚ehe: 
‚mals allein einbrachte, welche z. B. 1789 für mehr 
als 69 Millionen Fl. Producte erzeugte, wovon das 
‚ Mutterland über 30 Millionen St. erhielt. 
Martinique erportirte 1788 nur für gE 
Millionen Fl. und erhielt für 54 Millionen Fl. 
wieder zuruͤck; die übrigen Franzoͤ ſiſchen Antils 
len bringen zuſammen nicht viel uͤber die Haͤlfte 


von dem ein, was Martinique allein liefert. 
Cayenne erportirte zur Zeit feines ſogenannten 


Slors (1788) nur für 230,000 Fl. Colonial»Pro« 
ducte, und die Inſel Bourbon erzeugt zwar eis 
nige 70 Taufend Centner trefflichen Caffee, ein Paar 
Taufend Centner Gemürznelfen und ziemlich viel 
Baummolle; aber es fehle dem Eilande (wie ſchon 
bemerkt): an einem guten Hafen. Der Berluft: von 
Isle de France war in diefer Hinficht für Franf« 
reich unerfeglich, da diefe Inſel einen trefflichen Ha: 
fen hat. So ift denn Franfreihs See- Handel 
dur) den Werluft feiner beften Eolonien gelähmt, 
und wird ſchwerlich je feinen ehemaligen Flor wie⸗ 
der erhalten. Auch eine ungluͤckliche Folge : der Re— 
volution, welche -diefem Reiche ſo viel koſtete. 
| 14 * 
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Bon der wiffenfhaftlichen Eultur in Frankreich 
kann ich hier des beſchraͤnkten Raums wegen nur 
uͤberhaupt bemerken, daß die Franzoſen zwar in den 
meiſten hoͤheren Wiſſenſchaften zu der erſten Stufe 
emporgeſtiegen find, aber doch keinesweges die Ger 
kehrfamkeit und Literatur in Frankreich fo allgemein 
verbreitet, noch fo feft begründet haben, als dies z. 
DB. in De utſchland der Fell iſt. Wenn die Franzö« 
ſiſchen Schriftſteller felbft befennen, daß nur 2 und 
in einigen Departements gar faum z'4 der Nation 
richtig lefen und ſchreiben fünne; fo muß es 
mit den Untereichts-Anftalten der niederen Volks⸗ 
Claſſen in Frankreich ſchlecht ſtehen. Diefe Ver. 
nachlaͤfſigung, und die Illiberalitaͤt in Betreff der 
Geiftes:Eultur überhaupt, war eine der haͤßlich⸗ 
Pen Seiten der vorigen Regierung in Franfreich. 
Die gegenwärtige hat zwar den ızten Sebruar 1815 
aufs Neue 27 Univerfitäten für Franfreich bes 
cretirt, aber die wenigſten davon find bis jetzt völ« 
fig eingerichtet. Eben fo wenig find die Colleges 
_ royaux et communaux und andere gelehrte Schu: 
len mehr fo zweckmaͤßig angeordnet und organifirt, 
als man es wohl fordern koͤnnte; am allerwenigften 
aber find Die Land- und Bürger» Schulen, fo daß 
die 2 Millionen Kinder, welche, nad) dem. Bericht 
bes Minifiers des mern. in Frankreich Unterricht 
bedürfen, entweder denfelben gar nicht, oder doch. 
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fehr ungleich und mangelhaft erhalten. Beſſer ift 
“für die höhere mwiffenfhaftlihde Eultur in 
‚Sranfreich durch die 4 Academien bes Fonigli- 
hen Inſtituts zu Paris und durch die zahl- 
reihen gelehrten Gefellfchaften in ben ein- 
zelnen Städten geforgt, fo wie durch mehrere gut 
eingerichtete gelehrte Inſtitute und Special: Schulen 
für einzelne Wiffenfchaften und Künfte, namentlich 
für Mathematif, Mechanif, Chemie und Naturfun- 
de, für Militair: Wiffenfchaften und Mavigationg- 
Kunft, für die ſchoͤnen Wiffenfchaften, und für an 
dere ins practifche Leben eingreifende Künfte und 
Kenntniffe viel Gutes bewirkt wurde, An Hülfs 
Mitteln fehle es dabei nicht, vornehmlich in Pa- 
vis und in ben übrigen großen Städten. Auch 
haben die Franzofen in der Phyfif und Chemie, 
inder Mathematifund Befeftigungs-Kunft, 
fo wie in der Geographie und Geſchichte, 
in der Finanz Wiffenfhaft und Nationals 
Dekfonomie und in der Rhetorik und Porfie 
anerkannte Verdienfte ſich erworben; doch iſt das 
goldene Zeit-Alter der Dichtkunſt für: Sranfreih im 
Ausgange des ı7ten und bis zur Mitte des ıgten 
—— zu ſuchen. 

In den ſchoͤnen Kuͤnſten hat die Nariön ihre 
Nachbarn in Jtalien, England und Deutſch— 
land nicht übertroffen. Die bisher fo fehr gemiß⸗ 
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brauchte Preß-Freipeit in Sranfreih) wurde in den | 
erften jahren der Regierung Ludwig XVIIL ehr 
eingeſchraͤnkt, jegt aber wieder unter einigen Modi- 
ficationen erweitert. Uebrigens ift der Franzöfifche 
Buchhandel mit dem Deutfchen doch nicht zu ver« | 
gleihen, wenn er gleich nacht dem unfrigen Die 
meiften fiterarifchen Producte in Europa liefert, auch 
die Nachdruͤcke dort bei Lebzeiten der — ſtren⸗ 
ge verboten ſind. | 

In wie fern die 51,300 Welt: Geiſtlich en in 
Frankreich (a 700 Franken Gehalt) mit den 9 Erz— 
bifhöfen. (à 25,000 Franken) und 50 Biſchoͤ— 
fen (zu 15,000 Franken) nebſt mehreren — wie 
es heißt — wieder einzufuͤhrenden Moͤnchs-Orden, 
Trappiſten u. d. m. auf Erziehung, Unterricht und 
hoͤhere Cultur wieder einwirken werden, — dies muß 
die Zeit. lehren. Die Religions⸗Toleranz in Suͤd— 
Sranfreich war eben nicht groß, menn gleich der 
- König-felbft ſehr tolerant if. Die Neformirten - 
haben im ganzen Reihe nur eine gute Bildungs 
Anftalte zu Montauban, und die Lutheraner 
eine treffliche Univerfität zu Straßburg. 

Die ordentliden Staas-Einfünfte von 
Frankreich waren im Jahr 1816, nad) dem Bud— 
get, welches die Reichs-Staͤnde adoptirten = 
261°500,000 Fl. Hiezu fommen nod) 133°283,000 
Sl. außerordentlihe Einnahmen. Diefe 
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reichten damals bin zur Bedeckung von 140 Mil 
lienen Franken Kriegs-Eontributionen, und 130 Mik 
lionen Franken Unterhaltungs-Koften ber fremden 
Truppen, nebft 200°800,000 andern. außerorbentlis 
hen Ausgaben, Mithin war die ZTotal-Einnahme 
von. 1816 an ordentlichen und außerördent“ 
lihen Staats-Einfommen 395'632,273 Fl. 
Im Jahr 1815 war die ordentliche Staats- 
Einnahme nur 238‘909,800 Fl. und bie or» 
bentlihe Staats- Ausgabe nur z117538,270 
Fl.; allein mitc.den außerordentlihen Staats . 
Ausgaben belief fih die Total- Ausgabe 1815. 
doch auf 410 Millionen Fl. Im Jahr 1817 flieg . 
fogar das Budget der ördentlichen Staats-Einfinfte - 
nur auf. 4817341,961. Franken, die aufßerordentli« 
hen Staats-Ausgaben aber auf 430/915,859 Fr. 
und die Ausgabe zur Tilgung der. confolidirten Schuld 
auf 157 Millionen Fr. zufammen alfo.1,069257,810 
Fr., alfo über 490 Millionen Fl.; und da im Lauf 
des Jahres noch manche unvorhergefehene Ausgaben . 
in dem unruhigen Frankreich fich ereigneten, fo kann 

man die runde Summe von 500 Millionen Fl. p. a: : 
ı817 ohne Bedenken für die ſaͤmtlichen Staats⸗ 
Ausgaben annehmen. Allein dieſe konnte ich auf 
der Tabelle meiner Karte nicht anſetzen, vielmehr 
mußte ich die ordentliche Staats-Einnahme 
von 1816 beibehalten, da die außerordentlichen 
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IJ ———— der Staats-Einfünfte eben fo wenig, als 

Die Geld-Anleihen und GEredit- Briefe, wodurch bie 
Staats-Ausgaben p. a. 1817 aufgebracht wurden, 
permanent, fondern nur vorübergehend find; 
auch bereits große Stockungen in den Zahlungen 


werurfacht haben, weil fie nicht pünktlich vealifire 


werden Fonnten. 
Die Staats: eier wurben Dabei — 
traͤchtlich vermehrt, denn das Gouvernement konnte 


ſo viele Abgaben von der Nation nicht fordern, noch 


. erhalten, um alle Staats-Beduͤrfniſſe befrie— 
digen zu fonnen; wiewohl man bie ordentliche 
und außerorbentlihe Staats-Einnahme 
P. a. 1817 auf die furchtbare Summe von 774 
Millionen Franken = 354'750,000 Fl. gefteigert 
hatte, Das Vebrige wurde denn geößtentheils außer 
halb Landes geliehen, —“ in England und 
Deutfhland.. 
Man giebt nun bie — Staats: 
Schulden in Franfreid gegenwärtig auf 3,055 
Millionen Franken = 1,400 Millionen Fl. an, wo- 
von 151 Millionen Franken jährliche Zinfen bezahle 
‚werden, Da die Sranzöfifche Regierung bisher aber 
noch ‚immer leihen mußte, fo mögte fie wohl bald auf 
3,500 Mil. Gr. 1,600 Mill. Fl. ſteigen. Ob das 
Königreich alten: biefen Zahlungen, und andern einge- 
gangenen Berbinblickeiten werde nachkommen Fönnen, 
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muß die Zeit lehren. Indeß bat der König frei— 

willig zu einem Abzug von zehen Millionen Fran- 

ten von feiner Civil-⸗Liſte fid) erboten, auch denfelben 

wirklich realiſirt; wiewohl die Civil-Liſte nur 25 
‚Millionen Franken beträgt. Ueberhaupt herrſcht an 
dem Hofe der Tuilerien gegenwaͤrtig die größte Spar- 
famfeit; allein bie Zerrüttung der Finanzen iſt 
durch die ungeheueren auswärtigen Staats: Bebürf: 
niffe zu groß geworben, und die Quellen find zu 
fehr: verfiegt, als daß der Staat ohne aufferordent- 

„che Mittel ſich wird aufrecht erhalten fünne, zumal 
da die Geiftlichfeit nach dem neuen, mit dem päpftli= 
ben Stuhl am ııten Juni 1817 abgefchloffenen 
Concordat ebenfalls neu dotirt, die Unterrichts = An- 
ftalten im Königreich durchaus vermehrt, auch die 
Armee neu organifire und auf 250,000 Mann ges 
— werden ſoll. 

Das Militair habe ich indeſſen auf. der Ta⸗ 
bell meiner Karte nut mit 190,000 Mann für 
den Friedens-Etat angefegt, und dies iſt wohl 

das Hoͤchſte, was man gegenwaͤrtig annehmen- kann, 

da es in Frankreich zu ſehr an Geld fehle, um es, 
wie man angiebt, fir den Friedens» Etat fofort auf 
200,000 Mann infanterie, 41,000 Mann Caval⸗ 
lerie, und 10,000 Mann Artillerie, en alſo 
auf 250,000 Mann zu bringen, 

Webrigens ift das Reich in 22 Militair ‚Dei 


— 
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fionen abgetheilt, wovon jede einen Gouverneur 

an der Spige hat, ‚nebft mehreren Generalen und | 
Commandanten der 178 in Frankreich vorhandenen 
Garniſons-⸗Plaͤtze. Sodann hat die Armee 6 Colo- 
nels-Generaux, famtlih aus der Föniglichen Fa— 
milie; 16 Marfchälle, 10 General-nfpectoren, 
389 ©eneral-tieutenants und 617 Marechaux de 
Camp, fo wie 223 Adjutants⸗ -Commandants. Die 
koͤnigliche Garde zähle jetzt 26,268 Mann und 
6,400 Pferde; die Linien = Infanterie befteht aus 86. 
gegionen, aber fie find lange nicht vollzaͤhlig; auch 
fehlen die deſignirten 15 Regimenter leichte Iufan⸗ 
terie noch gaͤnzlich, ſo wie von der Cavallerie nur 
27,350 Mann mit 25,700 Pferden beritten find. 
Die Artillerie wird auf 15,990 Mann und 2,340 ' 
Pferden angegeben; das Genie-Corps auf 2,500 


Mann, und das Invaliden-Corps auf 3,400 Mann. 


Hiezu kommt noch die föniglihe Gensdar- ° 
merie mis 18,000 Mann in 1,550 Brigaden zu 
Pferde, und 620 Brigaden (a 8 Mann) zu Fuß 
vertheil, Sodann folge die National-Garde 
des ganzen Königreichs mit 650,000 Mann, und 
die Föniglihe Polizei-Garde zu Paris mit 1,020 
Mann, wovon 450 Mann zu Pferde dienen. Ber 


merfungsmwereh find enblih die beiden Militair: 


Schulen zu ta Fleche und zu St. Eyr, mit ihren 
1,000 Zöglingen, zum Anziehen fünftiger Officiere, 


IV. Frankreich. 219 


Daß Frankreich) alfo nöthigenfalls.. 500,000 
Mann auf den Kriegs-Fuß ſtellen fönne, Dies | 
iſt nicht zu bezweifeln, fo wenig, als daß nur ein 
langjähriger Friede und ‚eine fortdauernde Ruhe dies 
Keich, aufrecht erhalten koͤnnen. | 

Defto mangelhafter ift Dagegen die gegenwärtige 
Marine in Frankreich, welche den Angaben nad) 
zwar aus 40 Linien-Sciffen, ı2 Fregatten und 42 
Eleinen Kriegs-Fahrzeugen beftehen foll, Die aber ge- 
wiß nicht ſaͤmtlich ausgerüftet find. Dagegen be- 
richtet Hr. Prof, Stein in den Zufägen zum ıften 
Band feiner Geographie ©. 540, daß Franfreic) 
im Jahr 1817. 68 Kriegs- Schiffe (große und klei- 
ne) wirklich mit 1,450 Officieren u. f. m. befegt 
gehabt habe. In Toulon liegen übrigens 22 Li— 
nien- Schiffe und 12 Fregatten, die wirklich equipire 
find, die übrigen befinden fih) in Breſt und in Ro— 
chefort. Auffer dem Admiral von Franfreih (dem 
Herzog von Angouleme) zähle man noch 3 Ge- 
neral-⸗-Inſpectoren, 6 See: Präfecten, 9 Vice: Ad- 
mirale, 2ı Contre-Admirale, 4ı Linien» Schifis- 
Capitaine erfter Claffe, und 111 zweiter Claffe; 
fodann 243 Fregatten-Capitaine, und 597 Sciffs- 
Ueutenants. Andere geben nur.ı2 Contre-Admirale, 
und 60 Schifis-Capitaine, go Fregatten - Capitaine 
fo wie 300 Schiffs-tieutenants, 400 Fähndriche, 
nebft 14,300 Gee: Soldaten und 15,000 Matro- 
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fen an. Allein fie find bei weitem nicht afle voll« 
zaͤhlig, noch in Dienft; da es ſowohl an equipirten 
Kriegs- Schiffen, als an Geld und Matrofen fehle, 
Segtere fünnen durch den allmählig wieder aufleben- 
den und möglichft zu ermweiternden See - Handel 
nur gehörig angezogen werden, und Dazu, fo wie zur 
Aufrechthaltung des Reichs überhaupt, bedarf Frank— 
reich einer langen Reihe von Friedens - "Sehen, fo 
wie Ruhe und — im ai 
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Von dem Osmanniſchen Reich gehören dieje— 
nigen Provinzen unſerem Erdtheil an, welche dies⸗ 
ſeits dem ſchwarzen Meer und dem Helle— 
ſpont, dem Mare di Marmora und dem mit— 
telländifhen Meer ſich befinden, nebſt den da— 
zu gehörigen. Inſeln: —. herrliche Sander, aus de 
ven Schooß ehemals Freiheit und Aufklärung, Küns 
ſte und . Wiffenfchaften hervorgingen und über die 
damals befannte Welt ſich verbreiteten. Welche un⸗ 
fterbliche Denkmaͤhler Hinterliegen nicht in diefer Hin- 
ſicht Griechenland und Byzanz ber dankbaren. 
Nachwelt! Jetzt Herrfchen dort Despotismus, Fana- 
tismus und Tyrannei, und dieſe find gleich unge- 
recht und verabfcheuungsmwürdig, weil ihre Herrfchaft. 
dem allgemeinen Zwed der Menfchheit, nämlich Be⸗ 
förderung der Eultur und Humanität, mit phyſiſchem 
Woohlſeyn in Harmonie, Feineswegs entfpricht, Dort 
ſeufzen fünf Millionen hriftliche Untertanen, in 
Griehenland, Servien und Bosnien ꝛc., 
unter dem fchmählichften Joch der brutalften Ge- 
waltthaͤtigkeit eines Ali-Pafha u. a m., bie 


222 V. Das Dsmannifche Reich in Europa. 


übrigen Bewohner jener Laͤnder müffen ſich mie der 
fümmerlihen, durch Ignoranz und Priefter - Ge= 
walt längft zum gröbften Aberglauben verwitterten 
Weisheit ihrer Vorfahren begnügen ; glürlich genug, 
wenn fie nur ihr Leben friften und ihre phyſiſchen 
Beduͤrfniſſe befriedigen koͤnnen. Und dies ſind die 
trefflichen, von der Natur ſo ſehr geſegneten Laͤnder, 
wo Griechenland fein Tempe, und Byzanz bie 
berrlichite Lage auf unferer Hemifphäre fand; mo 
Plato und Ariftoteles, Pindar und Euri- 
pides, Zenophon und Thucydides, Apel— 
les und Prariteles ihre Meifterftüce aufftellten, 
und fo unnachahmlich durch Lehre u. Veifpiel für die 


Mit-und Nachwelt wirkten. Da, wofrüher noch So lon 


und Lycurg u. ſ. w. ihre weiſen Geſetze gaben, 
und ſpaͤterhin Ju ſtin ian feine Rechts-Geſetze, bie 
noch jetzt in Europa gelten, fir Millionen Men- 
fhen emaniren ließ, dort gilt jeßt der Koran und 
die Willkuͤhr, die Geißel und die feidene Schnur, 
das Zerftampfen in eifernen Mörfern, und lebendig 
Spießen; weil Aberglaube und grobe Unmiffenheit, 
mit Brutalität und Tyrannei gepaart, in der Türkei 


berrfchen, *) | ) 


*) Es ift allgemein bekannt, daft in der Türkei Willkuͤhr 
und Tprannei an der Tages: Ordnung find, daß nicht 
nur Tuͤrkiſche Unterehanen für leichte PolizeisWergehen 

mit den Ohren an die Haus-Thuͤren genagelt, fondern 
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Indeß erhaften wir doch ein fo prächtiges Tür- 
fifhes Garn aus der Türkei, vorzüglich von der 
Inſel Scio und aus Ambelafia (bei Lariffa 


auch Griechen, Juden und Chriften lebendig gefpießt 
werden, wenn fie ihr Freiheits; Gefühl zu laut wer: 
den laffen, oder gegen die Gejege des Korans ihrem 
Sewiffen und ihrer Weberzeugung folgen. Dort er: 
zwingt man das Bekenntniß verborgener Schaͤtze bei 
Eonfiscationen und andern Erbreffungen, unter andern 
Qualen der Tortur, aud dadurch, daß man den Ber 
klagten eine Art dort wachſender Waffer Melonen — 
pasteynes genannt — zu eflen zwingt, wodurch ihm 
das Vermögen zu nriniven auf einige Zeit benonmmen 
wird, und erft nach einem langen Zwiſchen Raum, und 
nah unfäglihen Schmerzen wieder fommt. In einem 
> Btaat, wo man felöft den Mufti, bei einem begans 
| genen Staats-Verbrechen, Tebendig in einem großen 
eifernen Mörfer zerflampft, oder auch Werurtheilte in 
einen tiefen, mit fpigigen, eifernen Haken ausgefchlages 
nen Abgrund flürge, mo fie Tage lang mit den unfägs 
lichſten Schmerzen zwifchen Leben und Tod Hängen 
bleiben: was muß man in einem —— barbariſchen 
Lande nicht Alles erwarten. 

S. Chateaubriands Tagebuch einer Reiſe 
nach Palaͤſtina durch Griechenland, uͤberſetzt von Eich⸗ 
holz. Leipzig, 1812. 

A. Olivier voyage dans l’Empire Otto. 
man etc. Tom. I. et IL. III. IV. et V. à Paris, 1809., 
wovon der ıfle Band im dten Theil der Sprengel: 
hen Bibliothek uͤberſetzt iſt. — 

W. Eaton, tableau historique, politique et 
moderne de l’Empire Ottoman: traduit de l!’Anglais, 
par Lefeebure. VL Vol, a Paris. Auch deutſch 
überfegt von Bergf. Leipzig 1805. 
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in Theßalien), von fo haltbar rother Farbe, als wenn 
es mit dem Blut der. Ehriften- Sclaven gefärbt 
wäre, die es ‚bereiten helfen. Die Türken liefern 
ung über 50,000 Ballen Baumwolle jährlich, meh» 
rere Millionen Pfund Corinthen, Wolle, Honig, 
Wahs, Wein, Baumöl, Tabaf, Seide und 
fo viele andere fhöne Handels» Artikel mehr, *) fo- 
wohl an Material - Waaren als Specereien, daß 
es ja Schade wäre, ein fo rohes und dummes Volf, 
wie die Osmannen find, mit welchen ſich aber doc) 
fo fchön und vortheilhaft handeln laßt, aus Europa 
zu verbannen. Dulden wir doch die Barbares- 
fen, um den Ger» Handel der mindermächtigen 
See-Staaten in Europa zerftört zu fehen, wie 
| Felix Beaujour tableau du commerce de la 
Grece etc, depuis 1787 — ı797. a Paris ı8oo, 2 
Vol. und Castellan, moeurs, usages et costumes 
des Ottomans VI. Vol. avec des &claircissements; 
communiques par M. Langles. à Paris, ı8ı8 
VI. Vol, | | 
Thomton ötat actuel dela Turquieete, traduit 
de PAnglais. 1812. à Paris, 2 Tomes, 
S. auch Dallaway“s Reifen nah Conftantis 
nopel. Chemniz, 1800. und die immer noch braudhs 
bare Schrift: J. H. Stöwer, biftorifch ; fatijtifche 


Beichreibung des Osmanniſchen Reichs. Hamburg, 1784 
in 8. 


9 S. Forſters und Sprengels Beitraͤge zur Laͤn⸗ 
derkunde. Thl. 2. S.231. und Gemaͤhlde der euro⸗ 
paͤiſchen Türkei von D. F. L. Lind ner. 1813. 
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ſollten wie den Ruffen und Deftreichern, oder 
einer andern civiliſirten europäifhen Macht, bie 
Tuͤrkiſchen Länder in Europa gönnen, an deren Cul— 
tur uns. fo wenig fiegt, als das Gluͤck oder Unglüd 
der dortigen «hriftlihen Einwohner uns fümmert, 
fo lange unfer Egoismus und Eigennutz, unfere 
Herrſch⸗ und. Habſucht durch ihre Eriftenz nicht beeins 
trächtiget, vielmehr wohl gar nod) unse und 

befriediget werden, 


So find dem die Künfte und toten 
und mit ihnen Cultur und Humanitaͤt, aus jenen 
öftlichen Ländern Europens entflohen, und fo wird 
(nad Aſiens trauriger Erfahrung, und nach dem 
gewöhnlichen Kreislauf der Dinge) einft auch unfere 
Eultur aus Europa vielleicht nad) Americ’a hin: 
wandern; wenn unfere fpäteren Machfommen fo 
ungluͤcklich ſeyn ſollten, unter der Geißel der Des⸗ 
potie und Tyrannei gleich den jetzigen Bewohnern 
er zur Barbarei berabzufinfen, 9 Dies 


5) ©. Ehateausriande‘ Neife durch. — 
nach Palaͤſtina. 
S. von aͤlteren Schriften über die Türkei: 
Sulzers Geſchichte des transalpinifchen Daciens, 
J. Bd. II. Bd. ein treffliches Wert. 
Buſinello Nachtichten von der Türkei, ——— 
gegeben von Luͤdeke, ſo wie 
—Ladekes Beſchreibung des Tuaͤrkiſchen Reichs. 
‚1789, nebſt den Werken von Murady Ohſſon übers 


15 
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| ift dann das gewöhnliche Loos der Menfchheit, wel— 
bes fie fid) indeffen leider felbft bereitet. 

Die Ausdehnung des Osmannifchen Reichs in 
Europa, welche ih auf meinet Karte darftellte, 
kann man nad) der größten Wahrfcheinlichfeie, auf 
9,225 DI Meilen annehmen; dies ift aber auch die 
niedrigfte Angabe, welche man adoptiren darf, felbft 
nachdem ein Theil der. Moldau an Rußland 
1813 abgetreten wurbe: wovon .ich mich bei. der 
Berechnung des Flähen- Raums diefer Länder, nach 
D’Anvilles, Vaugondy und Reichards 
Karten von der europäifchen Türfei, völlig über: 
zeuge habe. Hr. Prof. Lindner berechnet (in fei- 
nem unten angeführten trefflichen Wert über die 
europäifhe Tuͤrkei) diefen Flaͤchen-Raum auf 
10,400 DD) Meilen, nimmt aber. natürlih 1812 
(mo fein ‘Buch gefchrieben wurde) noch ‚die ganze 
Moldau und wahrfheinlih auch die famtlichen 
Inſeln— des Archipelagus und ſelbſt Cypern 
mit dazu, die ich nicht dazu zaͤhlte, ſo wenig als 
die vielen groͤßeren und kleineren Meerbuſen und 
Days von mir mit berechnet wurden.*) 

fest von Prof. Bee, und hiftorifchsftatiftifche Be: 


[Orelöung des Dsmannifchen Reihe von 3. J. Std; 


*) S, Semählde der europäifhen Tuͤrkei ꝛc. von 
Dr. Fr. Ludw. Lindner. Weimar, 1813. mit Kup 
fern und Karten, in 8. 
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Die Volks-Zahl bat fich in Diefen unters 
drückten Ländern in neueren Zeiten bis auf 6°700,000; 
Köpfe vermindert, da nicht allein die Wielmeibes 
rei und das Caftriren, ſodann auch die Peft und 
der gänzliche Mangel an Sanitaͤts- und Medicinale | 
Anftalten, nebft der Unficherbeit der. Perfonen und. 
des Sad: Eigenthums die Bevölkerung fortdauernd 
ſchwaͤchen; fo wie Fanatismus und Despotie um 
die Wette jeden Funken von, Induſtrie erfticen, das: 
Sand immer mehr veröben und. Die en in: 
demfelben verwildern laffen. Ä 


Einige Geographen nehmen zivar- eine hoͤhere 
Zahl an, worunter auch der Englaͤnder Eaton ſich 
befindet; allein theils iſt auch eine mäßige Bevoͤl⸗ 
kerung in dieſen deſpotiſch regierten Laͤndern nicht 
wahrſcheinlich, theils iſt die halbe Moldau und: 
Beſſarabien ſeit der Zeit an Rußland abge— 
treten... Hr. Prof, Lindner: giebt deshalb . mehr 
noch als ı Million meniger an wie ih, und zwar 
nach den einzelnen Laͤndern angeſchlagen. Allein ſeine 
Berechnungen ſind doch meiſt auch nur Schaͤtzungen, 
wobei Bosnien, Servien u. ſ. w., meines 
Erachtens, viel zu niedrig angeſchlagen wurden. 
Ich glaube daher der Wahrſcheinlichkeit naͤher 
gefommen zu ſeyn bei meiner Angabe von: 
6'700,000 Seelen, ber auh Hr. Dr. Das 

je" 


u 
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Bel und Hr. Dr. — — bei⸗ 
pflichten.) 


Es kommen dem zu Folge im Durcfenit nur- 
726 Menfhen auf ı TI Meile in einem Sande, 
welches meht als 3,000 Individuen auf einem glei- 
chen Raum ernähren Fönnte, Denn die europaͤi— 
fhe Tuͤrkei erfreiet fich in ihren meiften Pro: 
Vinzen des mildeften Clima's und des fruchtbarften: 
Bodens in ganz Europa. Das Sand. gewinnt über- 
Haupt Getraide und Reis, Wein und Obſt, Baum⸗ 
Oel und edle Fruͤchte, Seide und Baumwolle, Ho— 
nig und Wachs, Tabak und Safran, und beſitzt 
Pferde, Rindvieh, Schaafe, Salz und ‚Holz 
u. ſ. m. in Ueberfluß.“) Welch ein Reichthum 
von Natur» Produeten, wenn fie alle gehörig culti⸗ 
wirt; und benutzt würden: dazu find aber. auffer, 
den Griechen und einigen. Armeniern, die mei- 
ften — Einwohner zu xob⸗ und zu ‚träge, und 


no Dr. Haßel 1 voliſtndiges Handbuch Ya 
neueften Statiſtik. ıfter Band 1816. S. XXXVI, 
Einleitung u. D. W. Klein's Abriß der neueſten 
politiſchen Geographiie. Wien, 1817. ©. 413. 


no, Europens Produ cte von Crome, Leipzig, 
1782, Artitel, Osmannifhes Reich in Europa, 
wo S. 459 — 483, alles,’ was zu den Natur-Erzeug⸗ 
niffen und deren Benutzung gehoͤrt, ſorgfaͤltig geſchil⸗ 
dere iſt. 
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namentlich die Türfen zu ftolz und zu indolent, um 
ihren. Boden gehörig zu cultiviren. | 
' Von den Bewohnern der europäifchen 
Tiirkei - machen indeffen- die ftolzen und faulen 
Dsmanrten Ffaum % der Volfs«Zahl aus; dagegen: 
die Andufteiöfen Griechen auf 3. Millionen und 
darüber gefhage werden. Die übrigen Einwohner 
find ein Gemiſch von Wallachen und Slaven 
EGervier, Raizen, Bosnier, Bulgaren 
und Croaten), Albanier (Arnauten, Mai— 
notten und Souliotten), wozu noch Tata— 
ren, Armenier, Juden und Europäer als 
zerſtreut lebende kommen. Letztere werden dort mit 
dem allgemeinen Namen Franken belegt. — 
So verſchieden dieſe Voͤlker auch in koͤrperlicher 
‚und geiſtiger Hinſicht find, fo: wenig. hat die Tuͤrki⸗ 
fche Negierung je etwas dafür gethan, fie zu cultivis 
ten, oder gar mit einander: zu verfchmelzen; viel» 
mehr ftöge der ftolze und bigotte Türke Alles zurüd, 
- was nicht zu feinem Glauben gehört. Er ſelbſt ift, 
bei einem meift fehönen und : fräftigen Körperbau, 
ftarf und tapfer, gebieterifch — wo er es feyn kann 
— ſclaviſch, wo er es feyn muß; träge, unmwif- 
ſend, fanatifih und ‚brutal;  gaftfrei gegen feine 
Glaubensgenoſſen, - defto gefdgieriger: aber. gegen 
Fremde; großmüthig in einzelnen Fällen, . mehr 
aber doch graufam gegen die Meberwundenen: Kurz 


J 
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feine Sitten find ein Gemifh von Stolz und Nie- 
derträchtigfeit, von Muth und Unempfänglichkeit, 
von Wolluft und Indolenz, von Trägheit. und 
Dummheit. Darinn ſtimmen die famtlihen Schrift« 
fteller, die ich oben anführte, und die meiften dieſe 
Länder felbft bereifeten, durchaus - mit einander 
überein, ”) Ä 

Nicht viel beffer, vielmehr * * — 
ſamer und raͤuberiſcher ſind die Albanier. und 
Arnauten, aber doch dabei tapfer und freiheits— 
liebend. — Sie ſind groͤßtentheils dem Tuͤrkiſchen 
Glauben zugethan und. wenige von ihnen haben. das 
Chriſtenthum angenommen, :.. Weit zahlreicher find 
indeffen die Slaviſchen Völker in den. ‚mittleren 
und nördlichen‘ Provinzen der Türkei, wozu bie. 
Servier, Bosnier, Die Bulgaren, Walla— 
hen, Croaten, Usfofen, Morlahen-u, f. w. 
gehören, ‚Sie find . größtentheils zwar muthig und 
tapfer, aber neben ihrer Tapferkeit auch ftolz, bart 
und graufam, faul roh und räuberifh. Für ihre 
Cultur wird im Grund wenig ober nichts gethan, 
felbft in der Moldau und Walladei, in Ser: 
vien und Bosnien nicht, ‚auch läßt der. Druck 
der Türfifchen Regierung feine Eultur auffommen; 
da diefe fih mit Sclaverei und Despotismus nicht 


% S. Prof. Lindner. ©. 106, fi. u. Castellan. 
Lettre 8. a. a. O. u 
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| verträgt. Don den Griechen und den dazu gehoͤ— 
rigen Völfern vebe ich nachhero, 

Eben fo verfchieden find die Sprachen, — 
che in der europaͤiſchen Tuͤrkei herrſchen; ba 
jedes Volk faſt feine eigene und beſondere Mund: 
art hat, wozu bei den Osmannen, auffer ber 
Tuͤrkiſchen, auch die Arabiſche Sprache, als 
Hofe, Kirchen- und gelehrte Sprache kommt. — 
Unftreitig entfprings ein Theil des Druds, wörter 
die Chriften und Juden in der Türkei feuf- 
zen, aus ber herrfhenden Mubamedanifchen 
Religion, wozu fih die Türfen und Tataren, 


Arnausen u. f. m. befennen. Denn die Grie- 


ben und Armenier, die Wallahen und Sla— 
ven, uebft den Franken, welche der griechiſch— 
oder auch der catholiſch-chriſt lichen Kirche bei 
gethan find, werden zwar gedulder, aber nur unter 
vielen und großen Einfchränfungen. Die gries 
chiſch⸗chriſtliche Kirche hat indeffen doch einen 
befondeten von dem Groß-Sultan für Geld (100,000 
Piafter jedesmal) ernannten Patriarchen, nebſt 
einer beftändigen Synode zu Conftantinopel; 
Dagegen find die unirten Griechen, mit Beibe—⸗ 

haltung der morgenländifchen Kirchen⸗ Gebraͤuche, 
in geiſtlichen Angelegenheiten dem Papſt unterwor: 

fen. Die Armenier haben auch) ihre eigenen Pa: 
triarhen, und alle dieſe chriftlichen Religions - 
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Partheien beſitzen ihre ErzBifchöfe, Biſchoͤſe, Kir⸗ 
hen und Kloͤſter. Die Romiſchen Catholiken 
haben auch 2 Erz-Biſchoͤſe und 10 Biſchoͤfe in der. 
Türfei, und die Zutheraner und Reformirten, 
fo wie die verfchiedenen andern chriſtlichen Secten, 
als z. B. die Meftorianer (die auch einen Pas 
triaechen haben), die Monophyfiten, Jaco— 
| biten, Drufen-und Maroniten haben zwar 
ſaͤmtlich freie Religions⸗ Uebung, die aber doch durch 
mancherlei örtlihe und willführliche : Einfchränfun- 
gen fehr bedingt ift. Eben dies ift mit den Ju— 
den-der Fall, wiewohl diefe noch härter ‚gehalten 
werden, als die Chriften, auch ein größeres Kopf: 
geld bezahlen, als die übrigen fogenannten Un- 
gläubigen. Die Chriſten und. Juden haben 
übrigens feine eigentlichen bürgerlichen Rechte in dem 
DOsmannifhen Reich, vielmehr werden fie von den ° 
ſtolzen Mufelmännern tief verachtet und auf alle Art 
gehoͤhnt und gedrückt, auch von den vornehmen Tür: 
fen, Paſchas und andern Befehlshabern Rx felten 
ausgeplündert und gemißhandelt. 


Unter allen Einwohnern der Türfei zeichnen 
fih indeffen die Griechen durch Wis und af: 
fungsgabe, Munterfeit und Iñduſtris fihtbar aus; 
doch iſt ihr Charakter durch den langjaͤhrigen Druck 
ein wenig geſunken und gleichſam verunedelt, auch 
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n namentlich zur Heuchelei und Berftellung, Seigbeit 
: und Arglift herabgewuͤrdiget worden. 

— Indeß iſt dies nicht von allen Neu-Grie- 
2 — geſagt, ſondern vorzuͤglich nur von denen, die 
auſſerhalb ihrem Vaterlande, inamentlih in Con⸗ 
ftantinopel, leben. In Griechenland ſelbſt fin- 
det .man noch fehr viele edle und aufgeflärte, brave 
und wohldenfende, freiheitsliebende und tapfere Neu⸗ 
Griechen. Vornehmlich find auf Morea bie 
Mainotten. (nicht ſaͤmtlich barbarifche Räuber), 
die Calliotten und Tricariotten ſehr frei⸗— 
heitsliebend und kriegeriſch, fo wie die Souliot- 
ten und Cimariotten (in den gebirgichten Di- 
fteife von Chimera in Albanien), die Hy: 
driotten, Bewohner der Infel Hydria u.a m, 
ihnen Ahnlid find. Sie leben größtentheils unab⸗ 
haͤngig vom Tuͤrkiſchen Joch, bezahlen kein Kopf⸗ 
geld, und führen einen fortdauernden kleinen Krieg 
. mit ihren Tyrannen, wobei von beiden Seiten auf 
feben und Tod gefochten wird.*) Mit diefen Re— 
publifanern find die gebildeten Neu-Griehen in 
Marcedonien, tivadien und Theßalien u, 
f. w. fortdauernd heimlich "in Verbindung. Ueber⸗ 
den; fuchen die Neu Griechen durch mehrere Schu: 
len und 2 Lyceen (zu Athen und zu Melias, auf 
dem Berge Pelion in Theßalien) ihre alias 

*) ©. Lindner a. aD. 119 — 131. 
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beſſer, als bisher, zu unterrichten, und durch neue 
Ausgaben der alten griechiſchen Claſſiker die altgrie— 
chiſche Sprache und. den Freiheits- Sinn der ehema⸗ 
ligen Hellenen wieder aufleben zu laſſen. Auf dem 
Congreß zu Wien wurden ihre Wuͤnſche wohl in 
literariſcher, aber nicht, in politiſcher Hinſicht unter— 
ſtuͤtzt. Und doch; koͤnnen dieſe tapferen freiheitslie⸗ 
benden Menſchen ſchwerlich je ohne auswaͤrtige Huͤlfe 
ihre Befreiung vom Tuͤrkiſchen Joche bewirken. 
Wie wenig fie aber darauf rechnen, noch ſich in je— 
der Hinſicht darauf verlaſſen koͤnnen, dies hat das 
traurige Schickſal der Servier in den letzteren 
Jahren hinlaͤnglich bewieſen. 

Vielleicht fönute von. Seiten der Joniſchen 
Republik das. Freiheits- Panier noch am erften 
über Griechenland verbreitet werden, wenn. das 
Brittiſche Intereſſe Dies. einft- erheifchen oder doch 
erlauben follte. ‚Wäre der, jegige Oberbefehlshaber 
von Griechenland, Ali-Paſcha, nicht ein fo 
fhandlicher, geiziger und graufamer Barbar, . fo 
fönnte ‚Diefer mit feinen. ı4 Million Unterthanen, 
wovon, mehr als 40 bis 60,000 die Waffen ers 
greifen, und zur Zeit der Moth mehr als 100,000 
Mann zufhlagen Fonnen, Griechenland. leicht be- 
freien; zumal_da es ‚ihm bei 63. Millionen. Sl. 
jährlichen Einfünften und bei, feinem anderweitigen, 
längft gefammelten großen Schaͤtzen an: Gelde nicht 
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fehlt. - Vielleicht ift diefes glückliche : Loos einem von 
feinen Söhnen dereinft,befchieden, wovon ‚der zweite 
ein beffer. denfender und. tapferer: Mann voll, 
als der ältere. ”) Ä VF 

Die Urproduction ſowohl, als die ſtciſhe 
Gewerbe ſtehen beide in den Tuͤrkei mit den Schaͤ⸗ 
gen, welche die Natur dazu darbietet, faſt im um: 
gekehrten Verhaͤltniß. Der Ackerbau wird durch 
die Faulheit und Unwiſſenheit der Einwohner eben⸗ 
ſowohl, als durch die ſtarken Abgaben (J des reis 
nen Ertrage) ; durch die öfteren, faft fortdauernden 
Getraide: Sperren und durch. allerlei Arten von Er: 
preffungen in den klaͤglichſten Zuftand verfegt und 
erhalten. Waizen, Gerften, Mays und Neis wer- 
den noch am meiften gezogen, Roggen, Hafer und 
Kartoffeln faft gar niche gebaut, auffer in der Mol— 
dau und Wallachei, (mo das Korn Zofach, 
Waizen 24faltig, Gerfte gofältig und Hierfe 300 
fältig, die‘ Ausſaat wiedergiebt); fo’ wie einzelne 
Provinzen und Diftricte von Roma nien ‚ Mace- 


+) Wenn die intereſſante NeusGrichifge Erzaͤh— 
lung von Sr. Prof. Lindner, in dem Journal 
für Literatur und Kunſt Ne. 9. ©. 567. Weis 
mar, 1817., nicht ganz poet iſch und blos Roman 
iſt, fondern Wahrheit dabei zum Grunde liegt; — 
wie ich glaube, — fo beweilt fie den Freiheits⸗Geiſt 
und kriegeriſchen Much u. f. w. der Mainosten und 
ANen Serieche n 
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donien (am meiften), fodann Theßalien, Liva— 
dien und Morea,. wirklich fehr getraidereic, find. 
Reis wird. dort ebenfalls gebauet und Mays (Türs 
fifh Korn) häufig gezogen, nur Schade, daß in 
ben meiften ‚Provinzen ein großer Theil des Bodens 
entweder. ganz unurbar. liegen bleibt, oder doch 
fhlecht benugt wird, - OD bft und. edle. Früchte, 
Baumwolle, Wein, Corinthen (in Griehenland 
und ‚auf den benachbarten Inſeln) bietet theils die 
Natur ſchon von ſelbſt dar, ohne große Cultur, 
theils wird dieſe meiſt von den Griechen und Ar» 
meniern in der Tuͤrkei betrieben. Don den edle 
ren oder Sud- Früchten Europens findet man bier 
Zeigen, Mandeln, Caftanien, Granat» Yepfeln, Ci« 
tronen, Orangen u. d. m. Mehrere edle Obft« Ar 
ten find ebenfalls aus Griechenland in die übri- 
gen. europäifchen Laͤnder verpflanze worden, z. B. 
die Aprifofen aus Epirys, die Caftanien 
am Caftanea in Thefialien; fo mwie manche 
edle Sorten von Aepfeln und Birnen. eben da— 
her zu uns gekommen find. Baum-Del wird 
dort in Menge gewonnen, namentlih in Grie- 
henland, wo der Delbau 4 mehr einträgt von - 
1 Morgen, als der beſte Waizen an Ertrag geben 
‚würde, Das Attiſche Del iſt das beſte, und 
trägt ber Prowinz jährlich, 400,000 Piafter- ein. *) 

2) S. Be aujour tablean du commerce de la grece. 

Paris, 1800. Tom. ı.p. 196, 
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Sodann mächft hier vorzüglich auch die eigene 
Gattung und Abart. bes. Weinftods, melde man: 
Corinthen (uva passa minima) nennt, und die 
von der Stadt Corinth ihren Namen führe. 
Mehr. als 10 Millionen Pfund Corinthen wer 
den jährlich auf Morea und auf den Inſeln Na- 
thaliko, Patrazzo und Voſtizza, fo. wie auf 
den Jonifchen Inſeln geerndter, wovon g Mil⸗ 
lionen Pfund. erportirt werden, Auch wird. ein: fü 
Ber ölichten Wein aus ben Corinthen ges 
zogen, _ 7200 Va: er 
Tabak bauet man faft in allen Provinzen der 
europäifhen Türkei in großer Menge, weil 
der Türke ohne Tabak feinen Lebens-Genuß haben 
würde, Der beſte Tabak aber wird in Albanien 
und Macedonien gezogen, welche‘ letztere Pro- 
vinz für 4 Millionen Piafter, oder mehr als’ 00,000 
Ballen Tabak jährlich erndtet. Davon werden 60,000 
Ballen erportirt, und 40,000 Ballen werben in der 
europäifchen Türkei confumirt: Baumwolle gewinnt 
man fehr viel, vorzüglich in dem Thal Seres in 
Macedonien (120,000 Ballen jaͤhrlich &. go 
Piafter im Ducchfchnitt an Werth); davon werden 
für 5 Millionen Piafter erportirt. Wein gerärp 
am beften auf Morea Malvafier-Wein) und 
auf den Inſeln — Seie, On 


? 
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Candia.“ Er wird: ebenfalls ausgeführt, wie: 
wohl der Gewinn davon bei einer größeren Cultur 
weit größer ſeyn koͤnnte. In Bosnien und in 
der Bulgarei wird wenig Wein gezogen, mehr 
in der Moldau und Wallagei, bis. an die 
5 Millionen Eimer guten Wein, der ftarf nad) - 
Siebenbürgen gebt. *") Noch gehören. hieher, 
unter den vielen erefflichen Holz Arten, welche in 
jenen Provinzen wachſen, — bie fchönen Plata« 
nen, ferner die.Levantifchen Gall-Aepfel oder: 
Knoppern, und die Kreuz: Beere oder Ker— 
mes:Beere zum Rothfaͤrben, nebft dem Krapp, 
(rubia tinctorum), und andere — 
aus dem Pflanzen⸗ Reiche mehr, 
| Die Vieh: und Pferde-Zude ia am. blü— 
hendſten, cheils in den wilden, theils in zahmen 
Geſtuͤten der Moldau und Wallachei, theils 
aber auch ganz vorzüglich in Thracien, Theßa— 
lien und Albanien, wofelbft berelihe Pferde 
fallen. Indeſſen fuͤhrte die Moldau Doch vor⸗ 


*) Den Eypern:Wein kann ic hier nid nennen, 
weil dee Inſel zu Aſien gerechnet wird. 


es) ©. Sulzers Geſchichte des Transalpinifgen 
Daciens, Th. 1. Band ı. ©. 131. Der Zoll | 
des aus der Wallachei nah Siebenbürgen einz- 
geführten. Weines betrug 1778 — 50,000 Il, wie⸗ 
wohl das Maag nur 3 Kr. Zoll giebt. 
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mals. in einem Jahr "40,000 Pferde aus.*) 
Die Schaafe find in Griehenland am feinmwol- 
ligſten; dann folge: die Wolle in Theßalien und 
in Macedonien. Gie ift fraus, weich und fei- 
denartig, und fällt am beften in Arcadien aus. 
In der Moldau und Wallachei find: mehr als 4 Mil: 
lionen Schaafe von verfchiedenen Racen. Biel 
Wolle geht roh aus nah Frankreich und Ita— 
lien, Deutfihland und Deftreich, einige wird 
im Sande verarbeiter, Die Schweinezuht ge 
deihet dort ſtark, namentlich in den nördlichen Pro: 
vinzen.. Bosnien und Servien: erportiren jähr- 
lid) 40,000 Stuͤck Schweine, nah) Ungarn bin.**) 
In den übrigen Provinzen, zieht man fie ebenfalls. 
An. Ziegen fehle es keinesweges. Die Kind: 
Vieh- Zucht ift Dagegen fo groß nicht, als man 

billig erwarten ſollte; weil die Türken wenig. Rind: 
Fleiſch, aber defto mehr Hammel-Fleifch effen. "Sie 
brauchen ihre Ochfen und Büffel mehr, als Laſt⸗ | 
Vieh, zum Tragen und Ziehen; doch werden auch 
viele Tauſend Ochfen ins Deftreichifche ausgeführt. 
An Efeln und Maul-Efeln iſt fein Mangel. 


9 ©. Boscow ichs Reiſen von Conſtantinopel 
bis Lemberg. Leipzig, 1779. ©, 146. 


| ) ©. Taube hiſtoriſche Beſchreibung von Sela— 
vonien ꝛc. 2ter Band. © 33. 


20. V. Das Dsmannifche Reich in Europe. 


| Wenn nur bie ganze Urproduction in der 
Tuͤrkei in allen Natur:Reichen weit. beffer getrieben 
werden Ffünnte, als bisher , fo müßte fie befonders 
auch im Mineral-Reich unendlich beſſer benugt 
werden, da es an metallreichen Bergen: gar nicht 
fehle. Kupfer und Eifen wird noch am meiſten 

zu Tage gefördert”) wiewohl auch edle Metalle 
und Blei, Alaun, Stei-Kohlen, Stein-Salz und 

\Quell- Salz, Farben: Erde, fo wie auf der ns 
fel Lemnos auch Siegel-Erde, — gewonnen 
werben, Hiezu kommen noch Salpeter,. Meerfhaum; 
Kalkſtein, re Marmor und. ‚andere Mineras 
lien mehr. 


»: Die ftadtifchen Su find nicht viel 
blühender als die Landwirthſchaft und die übri» 
gen Zweige der Urproducfion:- wenn gleich die 
Türken, mehr noch .als die Griechen, jene 
erfteren der leßteren vorziehen. ‘ Die Griechen, 
Armenier und Wallahen treiben. noch am 
meiften den Ackerbau und die Landwirthſchaft über: 
haupt; die Türken find diefem Nahrungs - Zweige 
nicht fehr geneigt und ‚befchäftigen- ſich doch: noch 
lieber mit Jnduftrie Arbeiten, wiewohl fie auch 
) S. C. W. J. Gatterer von dem Handels— 
Range der Osmanniſchen Tuͤrken. 1792; und 


Eurdpens Producte von Erome. 2te Ausgabe, 
Leipzig, 1782. ©: 481. ff. 


V. Das Osmanniſche Reich in Europa. 241 


hierin gewöhnlich von den Griechen, Armeniern 
und Franken übertroffen werden. Am induftriöften 
iſt man unftreitig in Theßalien, Macedonien, 
Griechenland, Morea und in Epirus; fo wie 
auf einigen, fehr cultivirten Infeln des Archipe⸗ 


lagus. Die beften Fabrik- Arbeiten in der euro, _ 


paͤiſchen Türkei find in Baummolle und Ca 
meelbaare; ſey es von dem angorifchen Ziegen« 
Haar aus NMatolien, oder aud) von dem eigente, 
lichen Cameelhaar. $egtere darf deshalb nicht roh 
ausgeführt werden, wohl aber die Baummolle und 
Schaafwolle; wenn bie Tuͤrken gleich 75 p. O. das 
hei verlieren, daß fie ihre rohe Baumwolle und 
Wolle verfaufen, und fo viele mwollene und felbft 
baummollene Tücher und Zeuge nebft andern Fabri« 
faten von den Dritten und Franzoſen wieder zurüd 
nehmen. Indeſſen werden doch auch viele baum» 
mollene Zeuge, Mouffeline, Cattune, Camellotte 
Tuͤrkiſches Garn und feidene Zeuge zu Adriar 
nopel, Burfa und auf der Inſel Scio u. ſ. w., 
fo wie in Griehenland und Salonichi ver: 
fertige. In ber letzteren Stadt werden jährlich 
2,000 Ballen und in ganz Griechenland über 
20,000 Ballen Baumwolle jährlich verarbeitet. Zu 
Qurnavas, ein Dorf in Theßalien bei La» 
riffa, werden leichte Stoffe aus Baummofle und 
Seide in Menge gewebt. Ebendafelbft wirb das 
16 | 


‚242 V. Das Ddmannifche Reich in Europa, 


beliebte Türkifhe Garn zu Ambelafia, einem be 

ruͤhmten Dorfe bei Lariffa in Theßalien, in einer 
Menge von 2,500 Ballen jährlich gefärbt, fo wie 
letzteres auch an vielen andern Orten, namentlich 
auf der Inſel Scio :c., trefilich bereitet wird, fo 
daß im Ganzen 10,000 Ballen davon erportire 
werben. *) 


Auch wird der Seiden-Bau inden ſuͤdli— 
hen Provinzen der europäifchen Türkei 
ziemlich ſtark und auf den griechifchen Inſeln fehr 
" emfig getrieben; von der rohen Seide auch aus 
| Theßalonich für Z Million Piafter jährlich) ex— 
portirt, mern gleich auh zu Eonftantinopel, 
Burfa, zu Salonichi und auf der Inſel Scio 
u. ſ. w. ebenfalls manche Arten von ſeidenen und 
halbſeidenen Zeugen, Gold: und Silber-Stoffen, 
fo wie Krepp und Gaze, — beſonders zu Salo: 

nichi, — auch viele Teppiche, Tapeten, Zelten, 
| j Shawls ꝛc. dort verfertiget werden. 


In Leder werden gute Saffian- — 
mentlich rothe) und Corduan-Arbeiten geliefert. 
VUeberhaupt haben die Tuͤrken es in Leder-Arbei— 
ten und im Färben der Stoffe aus dem 
Planzen» und Thier-Reiche zur großen Voll: 


| 2 ©. Lind ner a. a. O. ©. 259, wo die air Ope⸗ 
ration des Faͤrbens hi ift. 
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kommenheit gebradht. In Wolle wird, auffer in. 
Servien, Bosnien und Griechenland, we⸗ 
nig Bedeutendes fabrieirt, vielmehr Faufen die Tuͤr⸗ 
fen die leichten mwollenen Tücher — Londrins — 
von den Franzofen, welche dagegen für 100,000 
Piaſter Wolle jährlih aus Salo nich i abholen. 
Auch in Metall fabricirt man in der Tuͤrkei 
‚von Kupfer und Eifen manderlei Geräthe und: 
verfertiget zu Conftantinopel treffliche Klingen 
und gute Gewehre, fü. wie viele .artige Gold⸗ 
und Silber=:Arbeiten von den Armeniern 
dafelbft gemacht werben. Dagegeri fehle es den 
Dsmannen an Papier (weiches fie aus Frank⸗ 
reich und Venedig erhalten), an! Ubren (für 
175 Million Piafter jährlih aus England, zus; 
geführt), an Porzellan (für 15 Million Fl. jaͤhr⸗ 
lich aus Deut ſchland gebracht) und an taufend 
andern Kunſt⸗Sachen und Fabrifaten mehr, 
Da die Natur dort weit mehr that ‚als «der 
Menfh, fo liefert fie auch mehr rohe Producte 
‚zum Handel, als die. Induſtrie darbietet, Grade | 
duch die Menge der vielen Foftbaren Natur - Erz 
zeugniffe hatten die Tuͤrken bisher, bei ‚aller In⸗ 
dolenz, dennoch die Handels-Bilanz für ſich, 
. fo daß europäifches Silber (namentlid) einige, Mil« 
tionen Conventions- Thaler) jährlich nad). der, 
Tuͤrkei gebt, Die Moldau z. ®. fuͤhrt 49,990 


16 * 
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Stuͤck Pferde aus, und mit der Wallahei zu 
fammen eben fo viel Ochſen. Schmeine gehen 
einige hundert Tauſend Stuͤck jährlich aus: der 
Türkei nad) Ungarn und Deutfchland. Diefe und 
die übrigen Provinzen, namentlich auch Griechen⸗ 
land, eyportiten beimlih viel Korn; fodann 
Wolle und Baumwolle, fo wie baummwol« 
fen Garn 10,000 Ballen; ferner Wahs und 
Honig, Baumöl, Wein, Eorinchen, Ro— 
finen, Opium (aus Mohn: Saamen gezogen, 
wiewohl die Türken diefes auch felbft ſtark gebrau- 
hen); fodann Seide, Tabak, Leder ud Safe 
fiat, etwas Kupfer d. m. Hr. Dr. Lindner 
‚berechnet die Ausfuhr von Griechenland jähr- 
lich auf g’g21,520 Piafter und die Einfuhr auf 
4'970,670 Piafter. So hätte Griechenland alfo 
die Handels» Bilanz im europäifchen Handel 
für fih; duch den Handel mit Aegypten und 
Indien geht indefien das Geld wieder verloren. 
— un garn zog in manchen Jahren für 17300,000 
Fl. Waaren aus der Türfei und ſchickte nur für 
340,000 Fl. dahin wieder zurüd, Der Tran: 
fito-Handel aus der Türfei duch Ungarn 
nah Deutfchland betrug 1780 allein 17696,000 
Sl. an Werth, und umgekehrt gingen durch Uns 
garn nad) der Türkei nur für 490,000 Fl. zurüd, 
Siebenbürgen bezog für 900,000 Fl. Waaren 
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aus der Türkei und ſandte fie zum Theil weiter; ' 
dagegen nur für 70,000 Fl. Waaren von bort aus 
dahin: gingen.”) Im Ausgange des vorigen Jahre 
hunderts berechnete man die Ausfuhr. aus den Tür« 
kiſchen Staaten in die Deftreihifhen Länder 
jährlich auf g Mill. Fl. (mozu Salonichi allein mit 
5. Millionen FI. concurrirte), dagegen nur für. 6 Mil 
Hionen Fl. dahin zuruͤckgingen. Drei Millionen Wiener 
Fl. — oder.eben fo viele Piafter wurden in har⸗ 
ten Thalern baar faldirt, ©. Beaujour Ta- 
bleau du Commerce, ıg00. Tom; 1, 


Mit dem See-Handel verhält es fih eben 
fo. Zwar gingen im Jahr 1776 aus Fran kreich 
für 2 Millionen Piafter (A ı Fl. ı2 Er.) Waaren 
nah Salonichi hin, und: es kamen nur für 13 Mil. 
Piaſter. Warren von. dort zuruͤck. Dabei war. bie 
Handels-Bilanz mit 4: Million Piafter für Frank⸗ 
reich, Dagegen holte It alie n in eben dem Jahr 
für ı Million Piaftee Producte aus ber Türfei 
und ſchickte nur fir 310,000 Piafter dahin ab, 
Deutfhland fandte zu gleicher Zeit. nur für 80,000 
Piaſter Waaren nah Theß alo nich hin und holte 
für 17948,000 Piafter Waaren, vorzuglih Baum— 

9). v. Schwartners Statiſtik von Ungarn: 
- Bd. 1. ©. 442., und die hiſtoriſch ſtatiſtiſche Beſchrei⸗ 


bung des Dsmannifchen Reichs von J. H. Stdvrz 
©. 264. 1784. ö 
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wolle, von dort zuruͤkk. Kurz die Stadt Saloni-_ 
Hi (freilid ein großer Handels-Plag mit 70,000 
Einwohnern) hatte 1776 eine Handels: Bilanz von 
2 Millionen- Piafter für ſich. Daß ſich diefe Ver⸗ 
haͤltniſſe übrigens jährlih verändern, und daß bie 
Handels» Bilanzen fih am Ende ausgleichen müffen, 
fällt in die Augen, fonft müßten ganze $änder ver— 
armen. Ohne darauf weiter eingehen zu Eönnen, be⸗ 
merfe ic) noch, daß man den Türfen meift ein’ hal« 
bes Jahr Credit geben muß, und daß. bei ploͤtzli⸗ 
hen Todesfällen Tuͤrkiſcher Kaufleute mandhes ver⸗ 
loren geht, weil fie felten Immobilien von Werth 
Haben. Auch ai fein Recht in der 
Türkei, 


Am ſtaͤrkſten handeln uͤbrigens Frankr ih 
und England, Holland und Ztalien, nebft 
Deftreih, Schweden, Rußland und die Han- 
fez Städte ze: nach der Türkei bin, und halten 
deswegen (ſo wie bie meiften übrigen europäifchen 
Staaten) ihre Gefandten zu Conftantinopel, fo 
wie ihre Confuls und Agenten in den übrigen vor 
nehmften Tuͤrkiſchen See- und Handels-Städten, wo 
ſelbſt auch ' viele große -Englifche und Franzöfifche 
Handels: Häufer etablire find. Eine mohlthätige 
Einrichtung für die Franken in ber Türkei ift es, 
daß bie fremden Gefandten und Conſuls im Os 
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mannifchen Reich fo: großes Anfehen und wirfliche 
Vorrechte genießen, und fo vielen Einfluß Haben 
zum Vortheil ihrer Landesleute, die ſich denn auch 
“unter ihren Schuß zu begeben pflegen. 

Uebrigens ziehen die Türken von ihrem Han⸗ 
bel doch keinesweges den ganzen (unbegrenzten) Vor⸗ 


theil, welchen die glüdliche Lage ihrer gefegneten = 


Lander am mittelländifhen Meer und an 
den Küften von Afien und Africa ihnen darbie— 
ten. Conftantinopel koͤnnte feiner glücklichen 
Sage nach, naͤchſt London, der größte Handels⸗ 
Pla in Europa feyn; gleichwohl hat dieſe große 
Stadt offenbar die Handels: Bilanz gegen fih, da 
fie weit mehr Waaren aus der. Fremde bezieht, 
als fie bei ihrer geringen Ausfuhr wieder verfenden 
kann. Conftantinopel hat aber als Reſidenz und 
Hauptftadt des Reichs andere Geld: Zuflüffe genug, 
am die Differenz auszugleichen. Auch wird ein gro 
Fer Theil Des von den übrigen Türfifhen Handels- 

Städten in dem . europäifchen Handel gewonnenen’ 
Geldes zu Luxus-Artikeln und zur Führung, des 
fofibaren Karavanen: Handels nah Perfien und 
Indien hin wieder verwandt, und dadurch mer- 
den unermeflihe Summen . verfhlungen, da. der 
Handel mit Oſtindiſchen Waaren fo Eoftfpielig ift. Ue⸗ : 


berhaupe ift der Tuͤrkiſche Handel mehr paffiv als 


activ, d. h. er wird mehr von fremden Nationen. 
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als von ben Türfen felbft im Großen getrieben. 
Auch geben die fremden Kaufleute nur 3. p. C. 
Zoll, Dagegen man von den Türken und Juden 
oft 8— 10.p. C. an Zöllen und Handels-Abgaben 
erpreßt. Auch dies iſt nach Türkifcher Politik ein Mit 
tel, die auswärtigen Nationen fich zu Freunden zu er- 
halten. Der Zoll bei Belgrad foll jährlich dach 
über 100,900. Rthlr. eintragen. An Erebit fehle es 
den Türken doch zuweilen, — wenn fie gleich halb- 
jährigen Credit zu verlangen, auch meift zu erhaften 
pflegen. Unficher ifFdiefer aber um fo mehr, ba: bie 
reichen Türken und Juden, auch Griechen, erdichteter 
Vergehungen wegen nicht felten plöglich eingezogen und 
oft fofore hingerichtet, ober doch ihres ganzen Keich« 
thums beraubt werden. Deshalb zahlt man auch, bei 
einer großen Menge von baarem Geld, dennoch fehr 
hohe Zinfen in der Türkei; oft über 30 p. C. 

Den inneren Handel überloffen die Tür- 
fen meift den Griechen, Armeniern nd Ju—⸗ 
‚den, denn fie find eben fo wohl handelsſcheu, 
— wie Hr. vn. Schwartner mit Recht behaup- 
tet, — als fie träge und arbeitsfheu find. 

Die intellectuelle Eultur kann bei einem 
fo rohen und. trägen, an bas hergebrachte Alte 
durch Religion und Herfommen fo feft gebannten 
Wolfe nice groß, noch allgemein verbreitet feyn. 
„Wenn der übelthätige Genius der Türken, fagt 


V. Das Demannifche Reich in Europa. 249 
„der hellſehende Keifebefchreibee Dlivier, nicht alle 
„Geiſtes⸗ Unternehmungen lähmte, wenn ihre, der 
„bürgerlichen Geſellſchaft wahrhaft feindliche Reli— 
„gion nicht der Vernunft und der Philoſophie ewi⸗ 
nges Stillſchweigen auflegte, fo. konnte Conftan- 
„Rinopel die Hauptſtadt ber Welt werden. In 
ver That Finnen aud die wenigftn Türken lefen 
und ſchreiben; fie haben auch feine Gelegenheit, noch 
Hulfs Mittel dazu, um es zu lernen, da auf 
dem. platten Lande feine Schulen, noch Zeitungen 
und gedructe Bücher vorhanden find. Auch in den 
Städten fehlen dieſe größtentheils, und felbft in 
‚Eonftantinopel fol nur ı einzige Druckerei in der 
‚Stadt, fo wie 2 in den Vorſtaͤdten, alſo drei 
Buchdruckereien für das ganze Tuͤrkiſche Reich (!) 
angetroffen werben. Dagegen leben dort ungefähr 
20,000 Menfchen vom Bücger-Abfchreiben. 
Ihre Ulemas, oder theologifchen Rechts » Ge 
lehrten, und ihre Im ans (Priefter) ftudiren zwar 
‚auf einigen elenden (dort .fogenannten) Coflegien und 
Academien, — aber bios ſcheiaſtiſche Phile ſophie, nebft 
dem Koran und Aftrologie. Mit der Ar 
neifunde befaffen fih meift nur die Griechen und 
Juden. Da die muhamedaniſche . Religion - alle 
Abbildungen menſchlicher Formen unterſagt und 
allen Bildern und Gemälden feind iſt; fo können 
die bildenden Künfte dort nicht aufkommen, wiewohl 
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Griechenland die Wiege derſelben war. Auch 
iſt Die Tuͤrkiſche Dichtkunſt noch völlig in ihrer 
Kindheit und ihre Ref f in der Tpot raub und 
widerlich. 

So iſt denn. dies dertliche Land, in Betreff 
der fchönen Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten, "gänzlich. ver-⸗ 
waiſet, und die ſchoͤnſten, feineren "Lebens - Ge= 
nüffe,, welche dieſe gewähren, find den Einwohnern 
verfagt. Den Türfen bleibt alfo nichts übrig, als 
ihre Sinnlichkeit zu. befriedigen. in ſolches rohes, 
ſtolzes und barbarifches Wolf. paßt nicht ‚mehr fir 
Europa, fondern für die Wüfteneien von Afien 
und Africa. Nur die. Eiferfuche der europäifchen 
Mächte erhält dieſen ſchwankenden Staat aufrecht. 
Auch iſt möcht ‚zu leugnen, daß. die fremden Mätios 
nen fih in ber Türkei des Iucrativen Handels we⸗ 
gen, ben fie mit den Türken treiben, — von dies 
fen höhnen laſſen,“) und ihnen dafuͤr ihr Geld mies 

Alle Ungläubige, die nicht Mufelmänner find, nenne 
der Türt Gauers, da h. veraͤchtliche Menſchen, 
und ſchilt fie Hunde. Dieſe find auch von allen Staat 
bedienungen und Ehren; Aemtern in der Türkei auss 
gefchloffen , ausgenommen die Griechen, die man für 
baares Geld zu Patriarchen und Dragomanns madıt, 
und felbft zu Hospodars von der Moldau -und 

Wallachei erhebt, um fie gelegentlih wieder ab zuſe⸗ 

tzen, zu erdroſſeln und ihre Schaͤtze einzuziehen. Ue— 

brigens nennt der Türke die Griechen: Tanſchein, 

d. h. Haſen; die Armenier: Boktſchi, d; i. geis 


= 
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der ‚abnehmen, ſo daß die Osmannen bei al- 
lem Reichthum und Natur» Producten dennoch im 
Ganzen immer arm bleiben müffen. Daß einzelne 
Familien, Baffes u. ſ. mw. große Reichthuͤmer 
ROMEO: „dieſes macht die Nation * immer 
aͤrmer. 

Bei dem oben — elenden Zuſtande 
der National-Oekonomie in der Tuͤrkei 
koͤnnen auch die Staats-Einfünfte nicht fo be⸗ 
deutend feyn, als man bei den vielen Erpreffungen, 
. welche fi) die Regierung und die hohen Staats- 
Diener erlauben, wohl erwarten follte. Wenn man 
die fämtlihen Bewohner des Osmannifchen Reichs 
in allen 3 Erdtheilen auf 25 bis 30 Millionen. | 
anſchlaͤgt, fo ift dies freilich faſt um die Hälfte 
weniger, als man ehemals dafür annahm; allein 
größer darf man gegenwärtig ihre Anzahl nicht wohl 
fhägen.: Bon. allen dieſen fteigt doch die or— 
dentlihe Staats-Einnahme niht über 30 
Millionen: Fl. Bufinello (Staats - Secretair ber 
Kepublif Wenedig, der lange in Conſtantino— 
pel war) berechnete fie in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts nur auf 20 Millionen Fl.“); Cam: 

zige Kothfreffer; die Deutfhen: Dſchurur 
—Kiafir, d. wäre Flucher; und die Juden: 

Hunde ©. Kantemirs Geſchichte des Osmanni⸗ 
ſchen Reihe. ©. 346. ff. 
*) ©. Peter Bufinello, hiftorifhe Nachrichten von 
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penhauſen gab im Ausgange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts 25 Millionen Rubel dafür an, der Enge 
länder Eaton 40% Millionen Fl.; Thornton da · 
gegen nur 30 Millionen Fl. Letztere habe ich, als 
die wahrſcheinlichſte für die ordentliche jaͤhrliche 
Staats : Einnahme auf meiner Karte angefegt, und 
darin flimmen Hr. Dr. Hafel, Hr Prof. - 
Ä Stein, Dr. Klein, fo mie en 
mit mir überein. 

Die Staats- Ausgaben R find indeſſen ver« 
häftnigmäßig auch geringer als in andern Staaten, 
da theils ungemein viele febens Mittel in natura 
an die Pforte geliefert werden, die nicht in Mech: 
nung fommen; ferner-auh Hanf, Eifen, Leinwand 
und Tücher für das Arfenal, die alfo der Staats- 
Eaffe nichts Foften; theils machen die Paſchas und 
die übrigen hohen Staats «Beamten in ben Propin- 
zen  meift aus ben erjmungenen Staats » Gefällen 
fi bezahle und bereichern fih durch Erpreffungen. 
Sodann koſtet der größte Theil des. Militairs, fos 
wohl Reiterei.als Fußvolk, dem Staat im Frieden 
nichts, weil derfelbe Staats »Lehens - Güter (Timar 
oder Siamet) dafüc giebt. von 25 — 100,000 _ 
Afper jährlichen Ertrag. Ein folder Sehens» Be- 
figer Heißt Zaim, ober auch Timarli, und muß 

der Osmannifhen Monarchie, überfegt von Lübeke, 

1773. 


V. Das Osmanniſche Reich in Europa. 953 


für jede 1,000 Afper jährliche Einnahme einen 
Spaphi oder Reiter ftellen. Dieübrigen fümtlichen, 
jährlichen, ordentlihen Staats-Ausgaben 
werden von. Hr Campenhauſen nur auf 
5'525,103 Rubel berechnet. Dem zu Folge müßte 
ein beftändiger Geld-Borrath in der Staats :Caffe 
zu Conſtantinopel vorhanden feyn, Dies ift aber nicht 
der Fall; vielmehr fehlt es zu großen Staats- 
„Ausgaben gemöhnli an dem nöthigen Gelbe, weil 
feine Ordnung und Treue bei dem Finanz = Wefen 
herrſcht. Gleichwohl find die Abgaben druͤckend 
und unrichtig vertheil, So beträgt z. DB. das 
Kopfgeld (Charadſch) 2 Piaſter bei den 
Türken und 11 Piaſter bei chriſtlichen Ein- 
wohner jaͤhrlich. Die Catholiken muͤſſen noch 
mehr erlegen und noch viel mehr die Juden. 
Alſo nicht das Vermoͤgen oder das Einkommen, 
ſondern die Religion iſt dabei das Regulativ. In— 
deſſen ſind doch die Franken, welche unter dem 
Schutze eines fremden Geſandten leben, nebſt ihrer 
ganzen Dienerſchaft von der Kopfſteuer frei, — 
Die Grund Steuer ift übrigens hoch, die Zehnten 
find druͤckend, und die Zölle höher bei den einhei- 
mifchen als bei den fremden Kaufleuten. Auch die 
Faiferlichen Monopole find. fehr läftig. Die k. Ne 
galien tragen übrigens wenig ein und ber Tribut 
der Hospodare in der Moldau und Walla- 
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hei macht zufammen nur 1 Million Piafter, 
Dies find die Haupt-Quellen der ordentlichen 
Staats-Einfünfte, wovon aber ein großer Theil 
nicht in die Staats-Caſſe fommt, fondern in. dem 
Beutel der Staats-Bedienten zurücdbleibt, oder auf 
eine andere unzweckmaͤßige Art verfchleudert wird. 
Won diefer Keihs-Staats-Eaffe, oder 
Reichs⸗Schatz-Kammer (Myri) (von welcher 
- bier die Rede war), muß man aber die Privat 
oder Cabinets-Caſſe (Itiſch-Hazneh oder 
Chasneh, auch Khazneh - ausgefprochen) des 
Groß-Sultans wohl unterfheiden, welche ganz 
befondere Einnahme Quellen hat und blos zu. den 
Privat: Ausgaben und VBergnügungen bes 
Kaifers beftimme ift, oder auch als ein Gtaats- 
Schag für den Aufferften Nothfall aufbewahrt 
wird. Diefe Caſſe bat ihre Einnahme aus den 
Einkünften der vielen Faiferlihen Domainen, 
fodann aus dem Tribut und den Gefchenfen von dem 
DBaffa von Aegypten u. a. m. Ferner aus dem 
Detrag” aller confiscirten - Güter - der abgefegten 
und hingerichteten Baflen und übrigen Staats Ber 
dienten, fo wie aus den zahllofen Gefchenfen und ver- 
Fauften Aemtern, welche meift nur auf ein Jahr 
an den Meijibietenden überlaffen werben. So zahle 
3. D. ein Baffa von Groß-Cairo faft 600,000 
Piafter bis x Million Fl. für feinen Platz, und 
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ein Cadi 5go Piafter für feine Stelle. Den Be 
trag Diefer ſehr veraͤnderlichen und verſchiedenen 
Einnahmen kann man fo wenig genau angeben, als 
man den wirflichen Betrag diefes faiferlihen Scha- 
tzes beftimmen kann. Mur das erzähle der Graf 
Marſigli, dag Kaifer Ibrahim 1639 nach 
Murads IV. Tode bei feiner Ihrenbefteigung 
4,000 Goldſaͤcke, jeden mit 15,000 Ducaten ange- 
fülle, darin vorgefunden habe. *) Diefes betrug dann 
damals 330 Millionen: Fl. unferes Geldes, Wenn 
es nun gleih ungewiß -ift, ob in fpäteren Zeiten 
diefe Summe fey vermindert oder — wie es dem 
Tuͤrkiſchen Kaiſer zur Pfliche gemacht iſt — fen 
vermehrt worden, fo muß fie doch immer noch be 
trährlih fenn, da der Groß-Sultan von Zeit 
zu Zeit der Reichs-Eaffe daraus vorfchießt, — 
Ueberhaupt ſucht ein Türfifcher Kaiſer, fo wie 
jeder. Despot, einen baaren Schag für feine Perfon 
und für ungluͤckliche Fälle um fo mehr aufzufparen, 
als er zur Zeit der Noth allein dadurch ſich ret- 
‘ten zu Pönnen, dagegen auf die Unterftügung feines 
Volkes nicht rechnen zu Dürfen glaubt, Auch ift 
es Religions» Gefeg bei den Türfen, daß jeder 
Kaiſer diefen :Privar- Schag vermehren muͤſſe. 


7) &, Stato militare de imperio ottomanno del syr. 
Cconto di Marsigli. Haga 1732. 
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So ift es denn begreiflich, daß bei dem gro 
Ben Schag der Cabinets » Caffe bes Groß» Sultans 
demnach die Reichs » Schag - Kammer 1803 noch 
über 106 Millionen Piaftr Staats:Schulden 
hatte (Hr: P. Meufel glaubt nur 36283,5 20 
Piafter annehmen zu dürfen), und daß zur Dedung 
der Kriegsfoften 1812 ein gezmungenes Darlehen 
erpreßt wurde, auc andere große Vorſchuͤſſe von 
den Staats» Beamten der Schag- Kammer gemacht 
werden mußten. — Uebrigens befigen auch bie 
Mofcheen große Schaͤtze. Won diefen Kirchen 
Schägen wird aber nur bei Religions Kriegen Ge 
brauch gemacht. Die Mofcheen werden oft von 
Einderlofen Erblaſſern freiwillig zu Erben eingefegt, 
um ber Fiscal=Erbfolge zu entgehen, die in der 
Tuͤrkei fo ganz gewöhnlich if. — Diefe Unficher- 
heit des Privat - Eigenthums und die unzähligen 
lepenartigen Werleipungen (Zaimes und Timar) 
großer und Fleiner liegender Gründe an Militair- 
Perfonen und andere Staats: Bedienten machen 
das National» Einkommen fo gering in jenen Laͤn⸗ 
dern und bringen der Staats » Eaffe gleichwohl 
wenig ein. | | : 
Fuͤr das ordentlihe beſol dete Mili— 
tair habe ih nur 110,000 Mann im Frieden 
und 300,000 Mann in Kriegs + Zeiten angefeßt. 
Denn der Dritte Thornton berichtet, daß nur 
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40,000 “anitfchaaren, 30,000 Topagis, — (Als 
tes, was zum Xrtillerie» Wefen gehört ıc.) 15,000 
| Spahis und etwa 15,000 Waffenfchmiede und 
Zeugwärter, die zum Militair gehören, alfo in al« 
lem etwa 100,000 Mann ordentlich befoldete 
Truppen auf den Beinen ‚feyen. Mac) des Brit 
ten Griffith Nachrichten über die Türfei betraͤgt 
die Land» Armee. dagegen ungefähr 389,400 Mann; 
wovon die Infanterie etwa 200,000 Mann, und 
die: Gavallerie 180,000, fo wie die Artillerie 17 
bis 20,000 Mann ausmachen fol, Im Jahr 
1804 war, die Armee wirflih nur 297,000 Mann 
ftarf; fpäter. aber, berichtete der Engländer Eaton, 
foll fie 348,400 Mann betragen haben; movon je- 
dod nur 186,000 ins Feld ziehen koͤnnen. Die 
Spahis (Tavalleriften), welche. die Pafchas im Krie⸗ 
ge ftellen müjjen, find: in Betreff der Zeit ihrer 
Dienfte an feinen gemwiffen Termin gebunden; fie 
gehen daher mitten im Kriege gewöhnlich nad) Haufe, 
wenn es Winter wird. Uebrigens find Die 150,000 
fogenannten Zanitfhaaren in den Grenzſtäd⸗ 
ten und Provinzen nur eine Art von Bürs- 
ger- Miliz, die feinen Sold erhalten. Endlich 
bat man zwar im Jahr 1816 aufs neue angefan- 
gen, ein’ Corps Truppen auf europäifch mili- 
tairifhen Fuß zu fegen, das aber großentheils- 
aus zufammengelaufenem Gefindel beftehen ſoll, und. 

17 
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feine großen Fertfchritte in der Kriegs » Kunft 
macht. | 
Die Türfifhe Flotte wurde 1806 zu 20 
Unienſchiffen, 15 Fregatten und 32 kleineren Fahr— 
zeugen angegeben, wovon aber 1816 nur noch 15 
Unienſchifſe und 12 Fregatten ſich brauchbar befan- 
den; dagegen die kleineren Kriegs-Fahrzeuge 42 
an der Zahl waren. Dazu werden 15,000 Ma- 
troſen erfordert, wovon aber nur 4,000 gewöhnlich 
im Dienft find. Wäre die Türkifche Marine fo ſtark 
und geübt, als fie nad) allen Umftänden leicht feyn 
Fönnte, fo wären die Türken Meifter des ſchwar— 
zen und des mittelländifhen Meeres: wenigftens 
Fönnten fie den Eingang zu beiden leicht verfperren. 
Es ift aber ein Gluͤck für die Menfchheit, daß eine 
| ſolche rohe und brutale Nation nicht mehr ſo maͤch— 
tig iſt, als fie es im 16ten und x7ten Jahrhun⸗ 
dert war, — vielmehr jaͤhrlich ohnmaͤchtiger wird; 
mithin bald hoffentlich — und wer wird nicht wuͤn— 
ſchen, daß die Eiferſucht der europäifchen Mächte 
unter ſich dies nicht laͤnger verhindern moͤge — 
aus Europa wird verdrängt werben koͤnnen, um jene 
trefflihen Laͤnder endlich wieder cultivire und den 
Bewohnern derfelben Freiheit und Eigenthum, Ei- 
cherheit, Civilifation und Lebens» Genuß mwiedergege: 
„ben zu ſehen. | 


4 





VE Spanien 


Die große Pyrenaiſche Halbinſel ift von der 


Natur mehr begünftiget, als von ihren Bewohnern . 


benugt. Denn in Spanien fo wenig als in Por« 
tugal ftiegen Cultur und Wohlftand der Nation 
bisher fo hoch, noch erhob fich die Bevoͤlkerung zu 
der Stufe, welche die Natur felbft diefen Ländern 
vorzeichnete, und die auch in früheren Jahrhunders 
ten dort einigermaaßen bereits erreicht wurde, ben 
fo ‘wenig bielten Spanien und Portugal gleichen 
Schritt in der Entwickelung ihrer Staats - und Na⸗ 
tional » Kräfte, wie mit den meiften übrigen weit 


weniger fruchtbaren Staaten unferes Kontinents, 


Daß dies Wisverhältnig nicht an der Individ ua— 
litat der Spanifhen und Portugiefifhen 
Nation liege, fondern an ber Regierung biefer 


$änder, dies beweiſt die Gefchichte derfelben; da 
Spanien unter den Mauren und aud noch uns 


ter König Carl J. (Kaifer Carl V.), fo wie Pors 
tugal unter König Emanuel dem Großen weit 
volfreicher und blühender, reicher und mächtiger 
waren, als fie gegenwärtig find, | 
17" 
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In der That muß man auch bedauern, daß 
beide Staaten bis jegt noch nicht die Früchte ihrer 
fünfjäprigen, namenlofen Anftrengungen gegen die 
Sranzöfifchen Invaſionen genießen; fey e8 nun durch 
die mwohlthätigen Folgen einer“ weifen Gefeßgebung 
und Tiberalen Regierung überhaupt, oder durch die 
Seguungen des Friedens in öfonomifcher und. finan- 
zieller Hinfiht. Vielmehr zeigen die fortdauernden 
Gährungen in beiden Reichen und die unaufhaltba- 
ren Inſurrectionen in den Spanifhen Colo- 
nien von America, daß die Regierung in diefen 
Reichen des koſt barſt en Schmuds und des ſchoͤn⸗ 


ſten Lohns, welchen Regenten je erringen koͤnnen, 


naͤmlich der allgemeinen Liebe und des dankbaren 
Vertrauens ihrer Voͤlker, leider entbehren muß. 
Sollte dies traurige Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Regenten und feinen Unterhanen an dem bisherigen 
Betragen der hochherzigen, haractervollen, tapferen 
und edelmüthigen Epanifchen Nation liegen? — die 
ja Wunder der Tapferkeit und der unbegränzten An⸗ 
bänglichfeit an ihren König, Ferdinand VIL,an 
den Tag gelegt hat; — da während des Franzö- 
ſiſchen Jnvajions » Krieges die ewig denfwürdigen 


Worte: Ferdinand VII, oder der Tod! — 


jedem Spanier nicht nur auf dem linken Aermel 
gefickt, fondern auch ins Herz gefchrieben waren, — 
Oder liege jenes Mistrauen und Misbehagen an, 


VI. Epanien. | a 
den Machthabern und Rathgebern der Regierung in 
Spanien, welche die Cortes (Reichsftände) 
auf die Galeeren fhikten, die Inquiſition wie 
der einführten u. f. w.? 


Spanien ift bisher zu groß in Betreff fei- 
nes Flächen: Raums angenommen worden. Die 
Urfache lag theils darin, daß man den Spanifchen 
Sand » Karten von Lopez — -wiewohl fie zu den 
befferen gehören, die wir von Spanien befigen — 
fo viel Richtigkeit zutrauete, um den Flächen: Raum 
danad) berechnen zu koͤnnen (mie ih dies denn 
felbft 1782 bekanntlich gethan habe *)); — theils 
aber auch in dem Umftande, daß einige Geogra- 
phen niche nur die Balearifchen, fondern auch 
die Canarifhen Inſeln (Iegtere zu 358 geogra- 
pbifhen O Meilen angenommen) mit zu Spanien 
zählten, Andere aber blos das Koͤnigreich Spa- 
nien an ſich in Rechnung brachten, Der berühmte 
Spanifche Schriftfteller und Geograpp, Don Yfo- 
doro de Antillon, giebt in feinem unten ange- 
führten Werke *®) den Flächen: Raum von dem 

Königreich Spanien v ben er nach den beften Spe 


) S. Europens Producte von Dr. Erome. Deſſau, 
1782. Einleitung. 
7*) ©. Elementos de la geografia astronomica, na 
tursl y politica de Espana y Portugal: überjeßt von 
dem Herrn Bibliothetar Rehfues. Weimar, 1814.‘ 
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cial » Karten von allen einzelnen Provinzen genau 
berechnete, auf 15,0054 D Leguas an. — Nun 
gehen 20 Spanifhe feguas auf ı Grad, oder 
geben 15 geographifche Meilen: fie verhalten ſich alfo 
quadrirt zu den geographifhen OD Meilen, wie 16 
zu 9, d. h. 16 D Leguas geben 9 geographifche 
D Meilen, mithin 15,0054 D Leguas = 8,441 
geographifhe D Meilen. Diefe habe ich denn 
aud auf meiner Karte angeſetzt. Antillon 
erflärt diefe Angabe felbft für richtiger, als die von 
ihm nah Lopez General: Karte von Spa— 
nien berechnete Zahl von 15,863 O Leguas, wels 
de 8,923 geographifhe MD Meilen geben mürden. 
Nicht diefe, fondern jene erftere legte er bei 
feinen übrigen in dem Werke felbit vorfommenden 
Tabellen von; Spanien als die richtigere zum Gruns 
de. Da diefer Spanifche Geograph mit fo vieler 
Gründlichkeit, fo wie mit fihtbarer Sachkenntniß 
und Wahrheitsliebe gefchrieben hat, fo ift feine An— 
gabe felbft der vorzuziehen, welhe Ar. v. Zach 
vor einigen Jahren nad) des Don Vincento Tof- 
fino de San Miguel Atlas maritimo 
de Espana, Mabrid, 1789, berechnete und zu 
8,909 geographifchen D Meilen anfegte. 

Die Bevölferung dieſes fruchtbaren Landes 
war ehemals weit ftärfer als jegt, ſowohl zu der 
Zeit, wie Spanien noch eine Roͤmiſche Pro= 
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vinz mar, als fpäterhin unter der Herrſchaft ber 
Mauren, und felbft auch, mie diefe ſchon ver- 
trieben waren, unter der Negierung von Ferdi» 
nand und Sfabella und ihres Nachfolgers König 
Earl L_ Daß Spanien aber. jemals mehr als 
30 Millionen Einwohner gehabt haben follte (und 
diefe koͤnnten ſich in jenem Lande wohl nähren), — 
dies ift eben fo unwahrſcheinlich, als daß noch un 
tee König Ferdinand des Catholiſchen Regie— 
rung im Ausgange des ıs5ten Jahrhunderts 20 
Millionen Einwohner dort gelebt hätten. Won ber 
Megierung König Philipp II an thaten nun Spa⸗ 
niens Koͤnige fortdauernd Alles, was die Bevoͤlke⸗ 
rung des Landes und die National - Beſchaͤftigung 
dieſes trefflichen Volkes ſchwaͤchen mußte, und ſelbſt 
der Water Philipps IL, der thatenreiche König 
Earl I. (Kaifer Carl V.) ruinirte ſchon den Staat 
durch feine unaufpörlichen Kriege. Hierzu fam noch 
unter König Philipp IE. Regierung eine völlige Zer⸗ 
ruͤttung der Finanzen, Mangel an öffentlichem Ver: 
trauen, fo wie ein ungemeffener Einfluß des Moͤnch⸗ 


chums , wodurch die Geifkes- Freiheit gelaͤhmt und der 


große Haufen in Vorurtheil und Uberglauben beſtaͤrkt 
wurde, ſo daß er, an ſeine Armſeligkeit gewöhnt, 
weder Muth noch Neigung zum Aderbau ober zur 
Induſtrie hatte, und oft nicht einmal den Wunſch 


⸗ [4 


hegte, zu einem. größeren Wohlſtande zu gelangen. 
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Wenn hierzu noch Zunft » und Handels » Zwang, 
Kron:Monopole, Handels» Cormipagnien und Adels - 
Despotie ſich gefellten, verbunden mit dem hierar- 
chiſchen und minifteriellen Druck des Vielherrſchens 
in Spanien: mas fonnte bei einer ſolchen Staats- 
Wirthſchaft unter fo ſchwachen Königen,; als Phi- 
lipps II. Nachfolger‘ größtentheils waren, und bei 
ſo unzäplig vielen Misgriffen ber Regierung aus 
Spaniens Bevölkerung und Eultur, Gewerbfleiß und 
Wohlſtand anders werden, als: was die Gefchichte 
der vergangenen Zeit lehrt und mas der gegenmärs 
fige Zuftand von Spanien offenbar zeige? tagen 
doch 1787 noch 1,511, ehemals verwüftete Oerter 
in Spanien unaufgebauet und veroͤdet da *). · Uebri⸗ 
gens ift es fehr wahr, wenn Antillon behauptet, 
daß bie vielen Kriege der Spanifchen Monardjie 
mehr Menſchen koſteten, als alle Auswanderungen 
nad) America; da die See-Provinzen von Spa⸗ 
nien, welche am meiften Rekruten für den neuen 
Erdtheil lieferten, fortdauernd die volfreichften ma- 
ren und blieben. Blos in dem Spanifchen Suc- 
ceffions « Kriege von 1700 — 1714 ſchmolz ‚die 
Volks-Zahl in Spanien von 8 bis auf 6 Millio- 
nen herab; dafür hatte denn das Reich den’ fchwa- 
hen Philipp V. zum legitimen König. 


*) ©. Haffels Staats + Addreß s Handbuh, Th. 2. 
©. 311. 
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Die Politik des Spaniſchen Cabinets, welche 
ſeit Jahrhunderten mehr auf die auswärtigen 
europaͤiſchen Angelegenheiten und auf die Erhaltung 
und Vergroͤßerung feiner ungeheuern Colonien ge— 
richtet war, als auf die Befoͤrderung des innern 
Wohlſtandes feiner Völker, fing in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, namentlich unter der Regie— 
zung König. Carl II, an, ein wenig ſich zu er- 
heben, und die Wirfungen zeigten ſich fofort in 
dem mwachfenden Wohlftande ſowohl, als in der zus 
nehmenden Bevölkerung. Denn Spanien zählte 1714 
nur 6 Millionen — 1767 ſchon 9/307,904 *) — 
1788 10'409,879; ja die Volks-Zahl foll 1797 bis 
auf ı2 Millionen Einwohner geftiegen feyn "*). 

Der Ritter von Bourgoing, welcher im 
Ausgange des vorigen Jahrhunderts einige Jahre 
Franzoͤſiſcher Gefandter in Spanien war, giebt in 
feiner lehrreichen Reiſe-Beſchreibung von 1789 die 
Volks - Zahl diefes Reichs für das Jahr 1788 bes 
‚reits auf 11 Millionen Seelen an, und Hr. Reh— 
fues behauptet in feinem unten angeführten MWerfe 


(S. 484), dag nad) einer Madrider Sof Zei 


S. Raynal, nietoire des deux Indes. Tom. IV. 
p. 305. 

6) S. Antillon a. a. O. ſo wie ——— nach 
eigener Anſicht, im Jahr 1808 von J. Reh⸗ 
fues. 2803. ater Bd. ©. 483. 
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tung vom Jahr 1808 die Volks » Zahl zu der 
Zeit über 12 Millionen Seelen betragen babe. Eben 
diefes beftätiget Antillon in einer Mote feines 
Buchs (S. 179). Da indeffen diefe Angabe doch 
nicht vollig ermwiefen ift, auch von Antillon felbft 
nicht adoptirt, noch bei feinen Berechnungen zum 
Grunde gelegt wurde, fo muß fie doch fo ganz 
fiher wohl nicht gewefen feyn. Sodann hat Spanien 
auch feit 1808 mehr als ı Million Menfchen durch 
den fünfjährigen Franz. Invaſions-Krieg verloren. 
Man muß fid) daher an die officielle Berech— 
nung halten, welche 1803 in Madrid erfchien, 
unter dem Titel: Censo de fruitos y manufa- 
cdturos de Espana, in welcher die Seelen - Zahl 
bes Reichs auf 10/351,075 angegeben wird. Diefe 
Volks: Zahl Hat denn Antillon auch bei feinen 
Derehnungen zum Grunde gelegt, wiewohl er felbft 
zugiebt, daß Spaniens u Zahl zu ber Zeit 
größer getwefen ſey. 

Die Zunahme der Bevölkerung im Lauf bes 
vorigen Jahrhunderts zeigt Nehfues übrigens an 
der Provinz Valencia auffallend, die 1718 nur 
318,850 Einwohner, und 1805 1{200,000 See 
len hatte. 

- Man zählt in Spanien 144 Städte (Ciu- 
dades), 4,357 Markt-Flecken (villas) und 
12,549 Dörfer, welche zufammen 18,335 Pue- 
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blog mit 18,871 Kichfpielen bilden. So— 
dann findet man, daß ganz Spanien im Durch) 
ſchnitt nur eine Bevoͤlkerung von 1,244 Menſchen 
auf eine geographifhe D Meile befigt, aljo den zten 
Platz von unten auf der Bevoͤlkerungs-Ue— 
berſicht meiner Karte von Europa einnimmt, 
nämlich, zroifchen der europäifhen Türkei und 
den Dänifhen Staaten, da es doch nad) ſei— 
ner phnfifchen Befchaffenheit wohl den 3ten Plag 
von oben auf dieſer Bevölferungs- Scala 
von unferm. Continente einnehmen koͤnnte und, follte, 

Der. volkreichfte Diſtrict in Spanien ift die 
Provinz Madrid, der Hauptſtadt wegen, melde 
allein 167,600 Einwohner befigt. — Darauf folge 
die Eleine Provinz Guipuzcoa in den Spanifchen 
Pyrenaͤen, mo die Natur wahrlich nicht freigebig ift, 
wo aber die tapferen Basquen Freiheit und - Eis 
genthum bewahrt und. Induftrie und Wohlftand auf: 
recht erhalten haben. Dann erft kommt das para- 
diefifche Walencia in Betreff der Menfchen » Zapl 
auf ı DMeile an die Reihe; eine Provinz, wor 
von Mylord. Marehal, als er vor 100 Jahren 
“etwa bort Gouverneur war, zu fagen pflegte: c’est 
un pays, ou javais des amis a commencer par 
le soleil. Hierauf folgen die fruchtbaren Balea- 
rifhen Inſeln auf der Bevoͤlkerungs « Stufe; 
dann die, weniger fruchtbaren und gebirgichten, aber 
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fehe induftriöfen Provinzen, Afturien, Navarra 
und Biscaya, Mierflih fallen dagegen in der 
Devölferung die fruchtbaen, aber weniger cultivir⸗ 
ten Koͤnigreiche Sevilla und Granada ab; fo 
wie das ſteinichte Galli zien, und — was in der 
That auffallend iſt — das induſtriereiche Königreich 
Cataͤhonien, nebſt dem nicht unfruchtbaren Ar» 
ragonien. Am volkleerſten in Spanien ſind die 
Provinzen Salamanca, Efiremadura, Man—⸗ 
da und Cuenza; fat um die Hälfte volfärmer, 
als die Küftenländer des Reichs. Letztere find des 
See : Handels wegen ſchon mehr‘ bewohnt, als die 
inneren Provinzen, und zwar die füdlichen Küftens 
Sänder um mehr als F, und die nördlichen um 4 
volkreicher,, als das innere der Provinzen des Reiche, 
Ganz Spanien wuͤrde 30 Millionen Einwohner be 
figen fünnen, wenn es‘ nur durchaus fo wie das 
fteinichte Königreih Gallizien bevölkert wäre, und. 
und es fünnte 37 Millionen Seelen zählen, wenn es 
im Durchfchnitt fo volfreih wäre, wie die fleine ge 
mwerbsfleißige Provinz; Guipuzcoa, wovon St. Se 
baftian der Hauptort ift. Merfwürdig ift es auch, 
daß der Bevoͤlkerungsſtand in den meiften Provinzen 
Diefes Reichs (wie Rehfu es darthut) nad) der groͤße⸗ 
ren oder geringeren Anzahl des Adels und des Ele: 
zus fich richtet, welche darin leben, und mit der Ans 
zahl defjelben gleihfam im umgekehrten Verhaͤltniß 
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ſteht. Denn die volfreichften Provinzen haben von 
diefen beiden unproductiven Bolfs- Elaffen we— 
nige ‚ die volfleeren aber. weit mehrere Individuen 
(bald mehr vom Adel, bald mehr vom Clerus) 
aufzuweiſen. Ueberhaupt zahlte man 1808 in ganz 
Spanien 484,131 adeliche Köpfe (alſo faft #5 
der ganzen Nation) und 126,050 Geiftlihe. Won 
dieſen waren 43,083 Welt-Geiftliche und 75,967 
Mönche und Nonnen vertheilt, in 2,051 Manns » 
und 1,075 Nonnen Klöftern. Sodann zählte Spa- 
nien 36,000 meltlihe Civil» Beamten, nebft 
8,000 für ben Klerus, für die Inquiſition und 
Eruzada; fo wie 6,000 Advocaten und 95,000 : 
Schreiber;. 50,000 ‚Studenten md Schuͤ— 
ler, 34,000 Kaufleute, 39,000 Fabrifan: 
ten, 262,900 Handwerfer, 897,000 Bauern, 
950,000. Zagelöhner, 284,000 Knechte und 
Domeftifen, 19,000 Hofpitaliten und Va— 
gabunden, nebſt 7,000 eigentlichen Bettlern, 
Hierzu kommt noch das gefammte Militair für 
den See-tand- Dienft, mit 200,000 Köpfen; 
‚Weiber und. Kinder mit einbegriffen. Endlich follen 
noch, was ſehr auffallend ift, 30,000 Zigeuner in 
Spanien umberftreifen. — 
Zaͤhlt man die Bauern, Tagelöhner und Knech⸗ 
te zufammen, fo ergiebt fih, daß. vom männli« 
hen Geſchlecht nur & der Nation füh dem Acker⸗ 
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bau widmet, fo wie die Zahl der Handwerker, 
Fabrifanten und Kaufleute zeigt, daß nur 7/5 ber 
Einwohner (Hr. Rebfues rechnet 5) für die In— 
duftrie der ftädtifchen Gewerbe thätig ift, mithin 
nur 75 zum Nährftande, und 33, zum Zehr- 
ftande gehören mürden. Wollte män aud) die 
Hälfte des Soldatenftandes in SFriedens- Zeiten mit 
zu dem Mährftande rechnen, fo würde doc immer 
faum # der ganzen Nation für die productive 
Elaffe zu zählen ſeyn; die übrigen find theils 
Weiber und Kinder, theils gehören fie zu den ver- 
zehrenden Volfs-Claffen. Hr. Rehfues ftellt (S. 
517 feines Werfs) eine /andere Berechnung über 
Diefen Gegenftand auf, die aber fait gleiche Neful: 
tate giebt, und fügt hinzu: daß der Süd-Spa- 
hier das far niente, fo mie das Cigarro-Rau— 
hen über Alles liebt; — daß die niederen Volks⸗ 
Claſſen in Spanien in der Regel zu ſtolz und zu 
unwiſſend, zu vorurtheilsvoll und zu traͤge, auch zu 
fehr gedrückt und zu arm find, um Ader- Bau und 
Snduftrie - Arbeiten mit Eifer und Erfolg zu treiben. 
Es fehle in der That auch im Innern von Spa 


nien an Menfchen, um die Arbeit extensive zu 


vergrößern; fo wie es an Kenntniffen und an Geld 
(Eapitale) gebriht, um fie intensive zu erhöhen, 
d. h. die Arbeit gehörig zu theilen, beſſeres Acker— 
Geraͤth, Mafchinen u, fe m, zu Hülfe zu nehmen, 
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und dadurch einen groͤßeren reinen Ertrag ſich zu 
verſchaffen. Hierzu kommen noch mancherlei andere 


Hinderniſſe des Acker-Baues und einer guten Land⸗ 


wirthſchaft überhaupt, die größtentheils in dem Geift 
der Epanifchen Staats Verwaltung liegen. Dahin 
gehört z. B. die ungeheure Zahl von Ländereien, 
welche theils dem Adel (als. untheilbare Ma— 
jorate), theils den Kirchen und Klöftern, fo 


wie den Communen und Corporationen gehoͤ— 


ren, und die meift elend verwaltet oder fchlecht ver- 
pachtet und gewoͤhnlich fo ruiniet find, daß fie bei 
weitem den Ertrag nicht geben, der Davon’ gezogen 
werden koͤnnte. Ueberhaupt ift weit mehr als 3, 
vielleiht, die Hälfte des culturfähigen Bodens in 
Spanien völlig unangebaut *). Ferner verurfachen 
die fünf Millionen wandernder Schaafe mit ihren 
50,000 Schaͤfern und Gehülfen auch einen jäprli- 
chen Verluft von 1! bis 2 Millionen Scheffel Ge- 
teaide **), die vielen Fefttage *°*), die Handels: 


9 ©. Rehfues S. 527. Hr. Dr. Haffel behauptet: 
kaum 7% des Spanıfhen Bodens fey angebaut, (?) 

“weil es in vielen Provinzen an Schatten und Bewaͤſßt 
ferung fehle. Und dody har Spanien 250 Fläffe und in 
Nord » Spanien auch Holz, aber freilich im Innern wenig. 

**) S. Europens Pröduste von Crome; die Schaaf: 
zucht befchäftige 50,000 Menfhen in Spanien. 

*) Der berühmte und einfihtsvolle Campomanes 
flug -ihren Nachtheil jährlih auf 4 Mil, Livres an. 
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Einfchränfungen- zwifchen den verfchiedenen Provin- 
zen, der auffallende Mangel an Communications» 
Strafen, an gutem’ Ader-Geräthe, an Holz, an 
Vieh und Pferden (außer in Andalufien); for 
dann die hohe Grundſteuer und die fchlechte Feld: 
Polizei u. f. fe Diefe und andere Urfachen mehr 
haben die Landwirthſchaft in Spanien bei der großen 
Fruchtbarfeit des Bodens dennoch ziemlich herabges 
bracht. Am fichebarften ift dies in einigen Diftricten 
von Alt: und Neu: Caftilien, fo wie in Sa- 
lamanca, Eftremadura und in einem Theile 
von Andalufien, fo wie in Euenza der Fall. 
Dagegen ift der Ader- Bau in mehreren Diftricten 
der beiden Cajtilien und in Leon, fo wiein Va⸗ 
lencia, Murcia, fa Manda, in Catalo— 
nien u. f. mw. ſchon viel beffer, und namentlich in 
dem paradiefifhen Valencia und auf: den Balea— 
eifhen Inſeln, wegen der großen Productivirät 
des Bodens und des herrlichen Climas fehr einträglich. 
Auffallend ift es doch, daß die Kuͤſten-Provin— 
zen in Spanien — vielleicht auch ihrer größeren 


Bevölkerung wegen — oft Mangel an Getraide ha- 


ben; dagegen mehrere innere Provinzen — fo 


wie im Jahr 1817 — Kom ausfuhren, In eis 


nem Minifteriale Schreiben, in welchem ber 
Konig im Sept. 1817 der Stadt Ciudad Real, 
in der. Provinz La Manıha, Bde Erlaubniß er- 
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fheilte,-200,000 fanegas ©etraide (namentlih Wai⸗ 
zen) auszuführen, wird officiell gejagt: dag 
Spaniens LKüften» Provinzen jährlih im 
Durchſchnitt 1 Million fanegas Getraide, 3 Mil: 
lionen Piafter an Werth, aus der Fremde bezögen, 
dagegen bie innern Provinzen Getraide ausfuͤh- 
ren Fonnten. Auch erhielten legtere 1817 wirklich 
‚ die Erlaubniß, 14 Million fanegas Getraide gegen 
Frank Ausgangs» Zoll für jede fanega zur See 
über St. Ander zu erportiren, welches dann fo« 
fort vollzogen wurde, 

Mangelhaft ift in Spanien unter andern auch 
die Rind-Vieh-Zuchtz; dagegen befigt das Reich 
ı’200,000 Maulthiere; in der That zu viel, 
weil die beften Hengfte und bie ſchoͤnſten Stuten 
der immer mehr abnehmenden Pferde-Zucht in 
Spanien dadurch entzogen werden. Und doc) wers 
den jährlich) noch 10,000 Stuten und 25,000 Maul⸗ 
ehiere, ı4 Million Fl. an Werth, aus Franf« 
reich in Spanien eingeführt, Die Maulthiere find 
leichter zu ernähren, und ertragen Alles beffer, als 
die Spanifchen Pferde, deshalb werden fie in allen 
Provinzen des Reichs vorgezogen, auffer in Anda- 
fufien, wo ihre Zucht immer verboten war, . In 
Diefer Provinz zählte man 1784 noch) 26,000 Pfer« 
de, fo mie in ganz Spanien 80,000 Stuͤck. — 

Die 5 Millionen feinwolligen Merinos- und 
1. 18 
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bie 9 Millionen Chouros und Metis-Schaafe, 
zufammen alfo 14 Millionen Stuͤck Woll- Vieh *), 


uebſt den vielen Ziegen, erfegen den Mangel 


an Rind - Vieh nicht, vornämlic in Betreff des 
Düngers und anderer aus der Rind » Vieh» Zucht 
zu ziehenden DVortheile **). 


Die übrigen Zweige der Urproduction in Spa: 
nien find auch nicht fo ausgebreitet und fo voll- 
fommen, als fie wohl feyn fönnten. So würde 
z. DB. der Weinbau no in vielen Provinzen ers 
weitert und vervollfommnet werden Fünnen; wiewohl 
Valencia für ı5 Millionen Fl. Wein jährlich 
gewinnt, fo wie Mallaga auf feinen 7,000 Wein- 
bergen 80,000 Arroben Wein jährlich ziehe ***), 
Sevilla 20,000 Fäffer erportirt und Majorca 
für 800,000 Fl. trefflihen Wein producirt. Das 
ganze Reich führe jährlih etwa 284,000 Ohm 


*) Rechnet man im Durchſchnitt nur 32 Pfund Wolle auf 
“ jedes Schaaf, fo giebt fchon dies 45 Millionen Pfund 
Molle jährlid. Davon gehen 108,000 Centner jaͤhr— 
lih aus für 14 Millionen Fl. Die Ausfuhr‘ der Mes 
rinos⸗Schaafe ift jegt verboten; da während den legten 

. 20 Jahren zu viele ausgeführe wurden. 

”*) ch habe in meinem Werke: Europend Producte, 
Tübingen, bei Cotta. 1804, mid fo vollftändig über 
Spaniens Erzeugniffe verbreitet, daß ich mich hier dar? 
auf beziehen darf. 

“") Eine Arrobe hält 20 Bouteillen. 
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Wein und 120,000 Ohm Branntmwein dus; 
fo wie 140,000 Gentner Rofinen und für 6 Mil 
tionen 51. Baum⸗Oel. Letzterer ift aber von ſchlech⸗ 
ter Qualität und wird auswärts meift nur für die 
Sabrifen gebrauht. Edle Früchte gehen in Men- 
ge aus, und find von ausgezeichneter Güte. Hanf 
wird für ı Million Piafter jährlich) gezogen; Flachs 
viel weniger. An Baummolle wird 8,000 Eent- 
ner gewonnen, und Esparto (eine Art von Bin⸗ 
fen) zu Matten, Stricken u. fi w. gebraucht, 
Salz it Stapel-Waare in Spanien. Man 
bat Stein-, See- und Quell» Salz; leßteres 
in mehr als 1,000 Galz- Quellen. In allem ge: 
inne Spanien 5 Millionen Centner jährlih und 
erportirt viel davon. Won 190,000 Eentner Soda 
(Kali) werden 25,000 Eentner ausgeführt. Krapp 
gewinnt man über 10,000 Eentner, 


Der Seidvenbau bluͤhet eigentlich nur in Va⸗ 
lencia und Granada, aud in Murcia und bei 
Mallorca; dagegen wird er in Arragonien und 
Gallizien, fo wie in der Sierra Morena nur 
‚mäßig getrieben, Das ganze Product beträgt jaͤhr⸗ 
lich 3 Millionen Fl. an Werth ©) ‚, Wovon 10,000 


”) ©. Youngs Reife durch Frankreich. Th. IH. 
419. und Cavanilles Observac, sobre el regno 
de Valencia. I, p, 177. 
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Eentner Organfin:Seide ausgehen *). Reis bauet 
man nur in Valencia, nad Hr, Prof, Fifhers 
Angabe 730,000 Centner, fo wie in — 
zur eigenen Confumtion en, 

Der Bergbau in Spanien iſt äufferft ver- 
nachläffiget und liefert nur 20,000 Eentner Queck⸗ 
ſilber, 180,000 Centner Eiſen, 32,000 Centner 
Blei, 300 Centner Kupfer, und etwas Ko— 
balt; wiewohl von allen dieſen unendlich mehr zu 
Tage gefoͤrdert werben koͤnnte. Auch Gold, Sit: 
ber und ſelbſt Platina find in Spaniens Gebir- 
gen vorhanden ***), ohne daß man bisher diefe ed: 
len Metalle in dem Mutterlande auffuchte, fo lange 
die americanifchen Colonien fie in Menge lieferten. 

Die Zifherei an den Küften ift fehr mä- 
fig, weil fie gegen die Barbaresfen nicht ge= 
ſichert if. Spanien läßt dagegen von den Brit 
ten für 3 Millionen Piafter Stodfifche jährlich 
einführen, um feine Faften halten zu koͤnnen. 

Nicht viel beffer fteht es mit der Induſtrie 
ber ſtaͤdtiſchen Gewerbe, menn gleih Hr. 


*) Drganfin s®eide nennt man bekanntlich eine Ark 
gefponnener, getwundener und gezwirnter Seide, die man 
befonders beim Weben zur Kette gebraudit. 


) Gemählde von Valencia von Fiſcher. rter und 
ater Th. Leipzig, 1803. 


) ©. Hoppenfa über den Bergbau in Spanien. 
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Kepfues derfelben den Vorzug giebt in Spanien 
vor der Urproduction. In der That ift auch die 
Nation wohl zu Fabrik- und Runft > Arbeiten 
geſchickt; indeffen arbeiten die 262,900 Hand wer⸗ 
fer in Spanien doch meift langfam und theuer, 
und die Fabriken befriedigen die Bebürfniffe des 
Heichs kange nicht. Am meiften leiften noch die 
18,000 Seiden» Weber - Stühle, welche dauerhafte, 
wenn gfeich nicht immer geſchmackvolle Seiden⸗Waa⸗ 
ren liefern. Dagegen webt die Föniglihe Wollen: 
Fabrik zu Guadalarara, welche 350 Web— 
ftirpfe und 24,000 Spinner und Fabrif » Arbeiter 
im Bewegung feßt, foftbare, carmoiſinroth gefärbte 
Tircher, unter andern audy von Bigogne- Wolle, 
die Elle zu 34 Fl. Gemöhnliche Tücher und Zeus 
ge macht man in Menge zu Segovia und VBal- 
tabolid, fo wie in Arragonien und Catalo- 
nien u. f. w.) Auch fabricirt man Leinwand 
in Gatlizien und in Eatalonien, aber faum 
*) Die Wolls und BaumwollsFabriten in Spanien har 
ben den Vortheil vor den Fabriten mancher anderer 
Länder dadurch voraus, daß fie nicht nur herrliche Faͤr⸗ 

be: Stoffe aus America und von den Canarifchen 
Sinfeln bisher erhielten, fondern auch in Spanien felbft 

das Stein: Moo8 Corchilla) und die Spanifhen 
Kermes- oder Scharlad: Beeren (grana tin- 
ctoria) (bekanntlich die rothen Eier eines Gall Ins 


fecte) zur rothen Farbe benutzen. S. Europens 
Producte von Erome, ©. 65. 
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4 des Bedarfs für das ganze Neich. Leder und 
Eorduan mird gut und in Menge bereitet; die 
BaummollsFabrifen liefern aber faum 7; der 
eigenen Confumtion. Metalle, Seife, Ölas, 
Spiegel, Kork, Gold- und Silber - Waa«- 
ren u. f. m. werden aud) verfertiget, befonders Ei— 
fen-Waaren ganz vortrefflih, fo wie Spiegel 
von großem Were zu (San ⸗Ildefonſo) fabricire 
werden. Die große Tabafs- Fabrif zu Se- 
villa liefert jährlih 15,000 Centner Cigarren, 
und 16,000 Gentner Spaniol. Sie bringe der 
Krone jährlich 12 Millionen Fl. ein. Papier wird 
fehr gut und Hinlänglih in Spanien gemacht, da 
es an Lumpen nicht fehle; Glas dagegen Faum 35 
des Bedarfs; deswegen find die Böhinifchen Glas- 
händler fo angefehen in Spanien. 3ı Huth-Fa— 
brifen find doch nicht Hinlänglich für das fand, 
fo wenig als 16 Kupfer-Hämmer und ı Ku- 
pfer-Platten-Fabrif zu Ferrol die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Reichs befriedigen. Dagegen fehlt es an 
Zucker— Raffinerien und Chocolade-Berei— 
tern in Spanien wahrlich nicht *). 

Uebrigens lehrt die Erfahrung, daß die mei- 
ſten Spanifhen Fabrifate theils niche binlänglich 
find für das eigene Beduͤrfniß der Nation, theils 


N ©. Rehfues. Bd. 2. ©. 558 ff., wo eine ganze 
Lifte von Spanifchen Fabrikaten vorkommt. 
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an Güte und Preis die Concurrenz mit den aus» 
waͤrtigen Kunft = Produecten nicht aushalten koͤnnen. 
Man muß alfo auswärtige Fabrifate einführen, fo 
fehr dies auch von der Regierung erfchwert wird. 
Denn die Einfuhr ausmwärtiger Induftrie = Artikel ift 
in Spanien mit fo hohen Zöllen belegt, daß ein 
nicht zu verhindernder, ausgebreiteter und verberbs 
licher Contre- Bande Handel dadurch erzeugt wird. 

‚ Nice minder wird der innere Handel in 
dieſem Reiche durch mancherlei Einfchränfungen und 
Abgaben, fo wie auch durch fehlende oder ſchlechte 


Heerftraßen, durch Mangel an Märkten und Meſ- 


fen, endlih auch durch die vielen föniglichen und 
Privat- Monopole gelähmt und der Markt verengt, 
ſtatt erweitert zu werden. Dazu träge felbft die 
fonft fo nügliche Handels - Compagnie der Gremios 
in Madrid vieles mit bei, wenn gleich diefe Ge— 
fellfchaft mit einem Fonds von 22 Millionen Fl. 


noch am meijten für den Transport der Waa-⸗ 
ven in den verfchiedenen Provinzen des Reichs, ſo 
mie für den Handel im inneren felbft thätig ſich 
bemeift. In den Zmiftigfeiten mit der San-Car- 


los-DBanf zu Cadir hat fie indeffen ihre Sucht 


zu monopolifiren hinlaͤnglich bewiefen und den Han- 


del dadurch beeinträchriget. 


Der Küften- Handel wird von den unter: 


nehmenden Cataloniern noch am meiften getrie- 


| 
i 
j 
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ben, in allem aber nur mit 1,500 Fahrzeugen. Der 
Sand: Handel mit Portugal und Franfreid 
ift meift Schleih- Handel, daher unendlich we— 
niger bedeutend, als der See- Handel; welcher 
legtere bei weitem der wichtigfte für Spanien ift. 
Allein 3 davon befindet fih in den Händen ber 
Ausländer, und namentlih der Britten. Diefe 
führen den Handel mit den Canarifchen Inſeln 
faft ausfhließend für fich allein, und mit Spanien 
felbft handeln fie gemeinfhaftlic mit den übrigen 
europäifchen Handels » Staaten. 

Von dem Spanifchen Colonie-Handel find 
Dagegen alle auswärtige Nationen ausgefchloffen, und 
muß der Kaufmann fowohl, als das Schiff, 
durchaus national in Spanien feyn, wenn bie 
koͤnigliche Erlaubniß dazu (die bei jeder Reiſe nad) 
den Spanifchen Colonien hin befonders gefucht wers 
den muß) von dem Könige ertheilt werden foll. 
Dennoh find 3 der Waaren, die nah America 
gehen, ausländifche, welche der Spanifche Kauf: 
mann aus der Fremde fommen läßt, um fie nad) 
- den Colonien hin zu ſchicken. Er bezahle fie dann 
nad) einiger Zeit mit den von dort her erhaltenen 
americanifchen edlen Mietallen und Retour » Sadun« 
gen, und ift dabei fo redlih, daß er einen un- 
beſchraͤnkten Credit im Auslande hatz welcher leg 
tere doc) oft der Krone verfage wird, Für 28 bis 
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30 Millionen Fl. Waaren gingen fonft jährlich nad) 
dem Spanifhen America hin, und für 76 
Millionen Fl. famen von dort nad) Spanien zurüd, 
wovon die Krone über 5 Millionen Fl. an Zöllen 
bezog und die Ausländer die größten Summen be: 
zahle erhielten. ' 


Jaͤhrlich fegelte eine Kauffahrehei - Flotte von 
16 großen Schiffen (a 1,000 Tonnen) von Cadix 
nad America, und fam in 14 Jahren von Ve— 
ra⸗Crux mit reichen Retour: adungen zurüd, Eins 
zelne Regifter- Schiffe gingen noch . befonders 
dahin ab. Im Jahr 1803 maren die Retour : fa 
dungen aus dem Spaniſchen America 46 Miilio: 
nen Fl. an Werth, mithin noch immer beträct- 
ih *). Auch die aufgehäuften edlen Metalle in 


*) Es hat doch einzelne Jahre gegeben, wo für 130 Mil 
fionen Fl. europdifche Waaren in den Spaniſchen Co: 
Ionien eingeführt wurden, und mo dieſe für 150 
Millionen FI. wieder nad Europa hinſchickten, worunter 
go Millionen Fl. an Werth in edlen Metallen 
waren. Zu der Zeit betrug das jährlid gemünzte Geld 
90 Millionen Fl. im Spanifhen America. — In den 
letztern Jahren vor der Inſurrection harte ſich die Auss 
beute an edlen Metallen dort noch fehr vermehrt. 

Die Republit Buenos + Ayres brauchte im Jahr 1815 
für 5 Millionen Fl. europaͤiſche Fabrifate, und doch 
Pleideten nur Z der Bewohner fih in europäifche Zeus 
ge. Künftig werden fie dreimal fo viel gebrauchen, 
wenn der Kandel ganz frei feyn wird. - 
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jenem Erdtheile, welche einige Zeit zurücgeblieben 
waren, fliegen 1803 auf die große Summe von 
79 Millionen Fl., welche zufammen in eben diefem 
Fahre fir Rechnung der Krone und. der Privaten 
aus America nad) Spanien hinfamen. Seit der 
Zeit aber hat: diefer Handel, namentlih während 
des Franzöfifhen Invafions » Krieges, immer. mehr 
abgenommen; doch gingen 1814 no für 15 Mil- 
lionen Piafter Colonial= Producte und edle Metalle, 
und 1815 für 975 Millionen Piafter aus dem Spa« 
nifchen America ein. Gegenwärtig hört diefer 
Handel größtentheils auf, fo lange nämlid) die ame» 
ricanifchen Inſurrectionen fortdauern. Dagegen be= 
bauptet man, daß England einen Schleich Handel 
von mehr als 100 Millionen Fl. (Andere behaupten 
170 Millionen Fl.) an Betrag mit dem Spanifchen 
America führe, und Nord=- America ebenfalls 
mit go Millionen Fl. dabei intereffirt fey. Sonach 
würde der Berluft des Spanifhen America für 
das Mutterland doch fo groß nicht feyn, nur muß 
Spanien alsdann feine Fabrifate felbft machen und 
die fehlenden mit feiner Erporte von rohen Producten 
(jährlih 36 Millionen Fl. an Werth) compenfiren. 
Dabei wirde das Reich felbftftändiger feyn, als es 
bisher bei dem Beſitz feiner großen Colonien wirk— 
lid) war *); wo es blos den Factor für die Aus— 

Hr. v. Humbold berechnet die Groͤße der Spani⸗ 
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länder machte und diefe allein bereichert. Die bei- 
den großen Antilliſchen Inſeln, Cuba und Por- 
torico, fcheinen dem Mutterlande übrigens treu 
zu bleiben, und biefe würden für den Handel mit 
Eolonials Producten immer noch beträchtlich feyn. — 


Der Handel der Philippiniſchen Com- 
pagnie zu Cadix nah Manilla hin war bis- 
ber größtentheils ein Monopol der Krone, und 
deswegen fchon für die Nation nicht lucrativ. Die 
Privaten, welche als Intereſſenten daran Antheil 
nahmen, gewannen wohl aud) dabei; allein die Kro— 
ne hatte den Fonds der Compagnie während bes | 


fhen Eolonien in America auf 400,000 Lieues J, 
weldhe 165,600 geogr. D Meilen find. Ferner giebt 
er für die Volks-Zahl 13 bis 14 Millionen Einwoh— 
ner an, und berechnet die Öffentlichen Einkünfte auf 
38 Millionen Piafter, wovon aber nur 9 Millionen 
Piaſter jährlih nah Spanien hingekommen feyen. Das 
von giebt er den Totals Betrag aller edlen Metalle, 
die im Durchſchnitt jährlich bis 1800 aus America nach 
Europa hinkamen, auf 435 Mil. Piafter an. Das 
von gingen nah Hr. v. Humbold 255 Millionen 
Piaſter jährlih wieder aus, nach Afien und Africa. 
Sonah war die jährliche Vermehrung des Goldes 
und Silbers aus America nur 18 Millionen Pias 
fer, welche Andere auf 15 Millionen Piafter herab⸗ 
ſetzen. Ganz Europa foll, dem Ar. ve H. zufolge, 
etwa 4,400. Millionen Fl. an baarem Gele in edlen 
Metallen befigen. 
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See⸗-Krieges fehr angegriffen *), auch die ganze 
Verwaltung defjelben ſich angemaaßt. 

Nuüglicer für Spanien war die von dem Grafen 
von Cabarrus 1785 geftiftete San: Carlos» 
Bank zu Cadir mit 284 Millionen Fl. Fonds, in 
150,000 Actien vertheilt, wiewohl fie auch große 
Widerwaͤrtigkeiten zu beftehen hatte, und dem Geld- 
Mangel in Spanien nicht immer abhelfen konnte. 
Hr. Dr. Haffel rechnet naͤmlich überhaupt nur 


*) Der verbdienfivolle "gelehrte und -patriotifche Ritter 
D' Azara, Eöniglid Spanifher Gefandter in Franke 
reich, der als Gelehrter und Diplomatiter fich fo vies 

‚fen Ruhm erwarb, fchried mir über die Philippis 
niſche Compagnie in Spanien unter dem 3. März 
1803 aus Paris Folgendes: H faut premeitre, Mon- _ 
sieur, qu’en Espagne il n’yarien, qui ne releve 
de la Courunne, et que, quand on y fait quelque 
nouvel Etablissement de commerce, de diplomatie, 
et de quelque autre espece, et qu’on dit de le met- 
tre dans Yindependance du Roi, on sous-en- 
tend toujours, que cela doit durer. seulement, pen- 
dent la volonte de S. M. ou pour mieux dire, de 

"ses ministres etc. Dans la fondation de. la 
Compagnie des Philippines, on n’a eu en 

' wue, que d’enrichir par le commerce le plus 
zuineux dela nation,les associds dune 
Compagnie privilegiee etc. 

S. Germanien, eine Zeitfhrift von Erome 
und Jaup. 1809. Bd. 2. ©. 312, wo der ganze 
Brief abgedruckt, und über die Philippinifhe Com⸗ 
pagnie das Merkwürdigfte gefage iſt. 
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go bis 100 Millionen Fl. für die Summe des 
- baaren Geldes in Spanien; dagegen für mehr als 
157 Millionen Fl. Papier - Geld (vales reales) 
mit großem Verluſt (man behauptet 75 p. Ct. im 
Jahr 1817) im Sande umher laufen follen. Und doch 
hat Spanien, nah Hr, von Humbolds Angabe, 
von 1492 an bis 1805 — für 10,167 Millionen Fl. 
on Gold und Silber u. ſ. w. aus America 
gezogen, wodurch aber blos einzelne Kaufleute und 
Fabridanten, meift in auswärtigen Staaten, bereis 
hert wurden, welde den Spanien ihre Fabrifate 
u. ſ. w. für das Mukterland und deſſen Colonien 
lieferten. England, Franfreih, Hamburg 
und Italien profitirten am. meiften dabei. 
EScheinbar war alfo nur der Ueberſchuß von 
einigen 5o Millionen Fl., welchen Spanien in ein= 
zelnen Jahren bei feinem Colonie = Handel gehabt 
haben foll; außer den 54 Millionen Fl. an Zöllen 
und 16 Millionen 1. für die Krone, als melde 
Hr. von Humbold für den jaͤhrlichen reinen 
Ertrag der Staats-Einfünfte berechnet, die 
der Hof zu Madrid aus America erhielt. Letzteres 
wäre denn freilich ein Verluſt von mehr als jähr- 
lid 20 Millionen Fl. für die Krone, wenn naͤm— 
lich diefe Colonien fämtlich frei würden. 

Indeſſen bat die durch diefen wahrfcheinlichen 
Berluft erzeugte Geld⸗Noth in Spanien ſchon man- 
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he heilſame Weränderungen hervorgebracht. So 
wurden 1817 die Worrechte des Adels und des 
Elerus in Betreff der Fifchereien und der Zollfreis 
heiten von ausländifchen Waaren aufgehoben; die 
Zölle im Innern ‚von Spanien blieben abgefchafft 
und die Baskiſchen Provinzen verzichteten auf einige 
Privilegien und fiscalifche Worrechte. Auch wurden 
die geiftlichen Güter zur Mitleidenheit bei den Staats» 
Abgaben angezogen u. d. m. Indeß fehle doch noch 
viel daran, bis eine allgemeine und gerechte Gleich— 
beit in Betreff der Abgaben und der Rechte, der 
Religions » und der übrigen bürgerlichen Werhält- 
niffe, fo wie des Maaßes und des Gewichtes u. ſ. m. 
in diefem Lande der Privilegien und Eremtionen be- 
wirft und über alle Provinzen in gleihem Maaße 
verbreitet wird. 

Daß die höhere Eultur in Spanien feit län- 
gerer Zeit mit der, welche in den übrigen polizirten 
europäifchen Staaten bisher herrfchte, nicht immer 
gleihen Schritt hielt, ift allgemein befannt. Dies 
kann man aber der Fraftvollen Spanifchen Nation 
feinesweges zur Saft legen, wohl aber der weltlichen 
und geiftlichen Regierung des Staats, Der Char 
tacter der Nation hat freilich großen Einfluß auf 
die höhere Cultur derfelben, aber die Regierung 
doch noch mehr, und legtere hat in dieſer Hinfiche 
wahrlich von Philipp IL, Zeiten an, nicht immer 
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den gerechten Erwartungen der edlen und aufgeklaͤr⸗ 
ten Staatsbürger in Spanien entſprochen. Die geift- 
reiche Nation mußte alfo in einzelnen Zweigen der 
Künfte und Wiffenfchaften zurücbleiben. | 
| Der Spanier hat wahrlich zu allem Edlen und 
Großen Much und Kraft; fein Stolz macht ihn 
freilich gravitätifch, er entflammt aber auch zu man- 
cher großen und edlen That. Langſam und bedäd)- 
tig im Handeln, ſcheint der Spanier manchmal 
vielleicht verftändiger, als er ift; man bringe aber 
irgend eine feiner Seidenfchaften in Bewegung, und 
er wird rafch handeln. Dabei hat er Muth, Dauer, 
Nuͤchternheit und Mäßigfeit, Gemein Geift und Ans 
‚hänglichfeit an fein Waterland. — Der Spanifche 
Stolz wird noch befonders genährt durch den Pro— 
vinzial- Stolz der Bewohner der einzelnen Königrei« 
che diefer Monarchie, auch durch den Adels» Stolz 
noch fehr erhöhet *), fo daß er nicht felten in Ver- 
achtung gegen andere Mationen ausartet, Zugleich 
zeigt ſich die Bigotterie und der Fanatismus gegen 
andere Religions» Partheien fehr unduldfam: dies 
iſt das Werk der Mönche, die von langen Zeiten 
ber dort einen großen Einfluß haben. Die Spanier 


*) Hidalgos heiße der niedere Adel in Spanien, 
Das Wort foll bedeuten: Kinder von Etwas, das 
gegen die Bürger und Bauer denn, Kinder von 
Nichts im! St— 
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nehmen von andern Nationen — glei den Chine- 
fen — fehr ſchwer etwas an, und dadurch fchon 
müffen fie in der Cultur fehr zurückbleiben. 

Bon den Bewohnern einzelner Provinzen find 
die Basken (Mahfommen der alten Catabrier) 
faft 500,000 Geelen an der Zahl, von großer Ein- 
fachheit und Rechtſchaffenheit. Sie bewohnen die 
Provinzen Biscaja, Guipozcoa, Alava und 
das Königreih Navarra, und haben. ihre Frei⸗ 
heiten und alten Rechte bisher. ziemlich aufrecht er« 
halten. Die Biscajer geben befonders treffliche 
Seeleute ab. 

Der Gallizier ift fraftvoll, abgehärtet, ar- 
beitfam und ein ‚guter Infanteriſt. Afturien hat 
den meiften Adel in Spanien (nämlid) 150,000 ades 
liche Köpfe); es beißt deswegen das fand der Hel- 
den, weil es den Anfang machte, Spanien von den 
Mauren zu befreien. Der Caftilier ift lojal; 
der Andalufier anmaßend, aber auch oft ausge 
zeichnet (mie feine ‘Landsleute, Seneca und Hadrian, 
es waren). Die Bewohner von Valencia und 
Murcia find fröhlich bis zum Leichefinn, nament= 
ih die Weiber, und der Catalonier ift indu⸗ 
ſtrios, auch unternehmend, fo wie der Arrago= 
nier kraft- und geiftvoll ift. 

Was bätte- eine aufgeflärte und mwohlthätige 
Hegierung nicht aus einer folhen Nation machen 
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fönnen, wenn nue König Carl I. und Carl III, 
immer regiert, und ber Clerus nie dominirt hätte, 
Ein neuer geiftreicher Epanifcher Schriftfteller fagte 
1808 von der Spanifchen Nation: „Der Ariftotes 
„ismus verfehrte den trefflihen, natürlichen Wer 
„ftand meiner tandsleute, und der Geift der Spig« 
„findigfeit (und des Fanatismus) blähete fich auf 
„den geiftlichen und weltlichen Lehrſtühlen. Die Re— 
„gierung ſcheint feit 60 (man follte fagen feit 300) 
„Jahren Feine andere Staats-Marime, gehabt, zu 
„haben (freilich mit wenigen Ausnahmen), als alles 
„äht zu unterdrücden und den Verſtand in Feffeln 
„zu legen“*). Alſo Despotismus und Fana— 
tismus, dies waren die Geiſeln, welche Spanien 
niederdruͤckten, und nur zuweilen blitzte ein Licht auf, 
um die Nation nicht ganz verfinſtert zu ſehen. So legte 
Koͤnig Philipp V. (lange noch nicht der ſchwaͤchſte 


König in Spanien) 1727 ein adeliches Erziehungs⸗ 


Inſtitut zu Madrid an, welches der Regierung zur 
Ehre und dem Adel zum Nugen gereicht. Auch 
bat unter der Regierung König Carl IV. der Frie- 
densfürft einige Verbeſſerungen in den Bildungs = Ans 
ftaften des Militairs gemacht, und felbft ein Jnfti- 
tut, nach Peftalozzifcher Methode, in Spanien an- 
legen lajjen; aber es war eben fo wenig von Dauer, 
als die von ihm geftifteten Schulen der Tachygra- 
*) ©. Rehfues Spauien. Th, 1. ©. 326. 
19 
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phie Schnell ⸗Schreibe · Kunſt) in Madrid und 
Barcelona von Nutzen waren. Kann doch bei 
weitem der groͤßte Theil der Spaniſchen Nation 
weder leſen noch ſchreiben, und dafuͤr that die 
Regierung bisher wenig oder gar nichts *). Ueber— 
haupt fann man von dem Schul» und Erziehungs: 
Weſen in Spanien wahrlid nicht viel ruͤhmen. 

Die niederen Schulen der Volks - Schulen in 
den Städten und Dörfern find weder in binlängli- 
her Anzahl vorhanden, noch von der Befchaffenheit 
in Spanien, wie gute Volfs- Schulen billig feyn 
ſollten, und die gelehrten und hohen Schulen Fon: 
nen fih auch mit den Bildungs - Anftalten in un- 
fern übrigen europäifchen Staaten nicht meſſen. Zwar 
wurden die 22 Univerfitäten, welche das Reich 1807 
noch befaß,. in eben diefem Jahre reformirt und 
auf 11 reducirt; aber wie mangelhaft dies alles ift, 
zeigt Rehfues ©. 1157 u. f. w. feines Werks 
umſtaͤndlich. 

Eben fo ſteht es mit der Spaniſchen Litera⸗ 
tur überhaupt, die bei der unerhört harten Cenfur 
und bei dem unglaublichen Preßzwange nicht an- 
ders als dürftig ausfallen kann. Das neuefte 
Edict, die verbotenen Bücher und Preß- Freiheit in 
Spanien betreffend, ift vom aten März 1817, und 


*) ©. Rehfues. Th 1. ©. 328 fl 
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wahrlich noch fo hart und druͤckend, daß feine höhere 
Eultur dabei gedeihen kann *). Dagegen wurde 
1815 die im Jahr 1808 aufgehobene Inquiſi— 
tion mieder eingeführt, welche 1787 befanntlic) 
14 Provinzial« Gerichte und 2,666 Beamte zählte, 
auch mehrere Taufend fogenannte Zamiliären in Sold 
hatte, Sie ſchadet, im geringſten Fall, der hoͤhe⸗ 
ren Culture und Aufklärung offenbar, wenn fie auch 
fonft nicht mehr fo wuͤthet, als ehemals **). 
Ferner erhielten im Jahr 1817 die Jeſui— 


ten alle ihre Güter in Spanien zurüd, und haften 
3 Ye 
) Es ift merkwürdig, daß im diefem neueften Cenfur + 
Ediet auch diejenigen Bücher verboten find, welche die 
eiferfühtigen Ehemänner läherlih maden. 
*) Nah Hr. Liorente's, ehemaligen Seeretairs der 
Spanifhen Inquifition zu Madrid, Beriht (in deſſen 
Geſchichte der Inquifition, ıter Thl. Paris, 
1817) wurden vom Jahre 148 bis 1499, alſo in 18 
Jahren, unter Ferdinand’s und Iſabella's ber 
lobter Regierung, auf des Groß⸗Inquiſitors Torques 
mada Anjtiften, 10,220 Unglädlihe von der Spanis 
fchen Inquifition lebendig und 6,860 im Bildniffe vers 
brannt: letztere, weil fie fi aus Verzweiflung in 
den Gefängniffen der Inquiſition ſelbſt entleibt hatten, 
Sodann wurden 97,321 Perionen von der Spaniſchen 
Inquiſition aller Ehren und Güter beraubt, und zur 
Galeere, oder zum ewigen Gefängniß verdammt; übers 
haupt aber in dem obigen Zeitraum 114,041 Familien 
durch die Spanifche Inquiſition ganz ausgerottet, oder 
doc ungluͤcklich gemacht. 
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bereits 17 Collegien und Noviziate im Reich wieder 
errichtet, wovon das einzige zu Madrid ſchon 900 
Schüler zählte *). 

Daß die Spanifhe Nation indeffen in den 
Künften und Wiffenfchaften eben fo viel leiften kann, 
als andere polizirte Völker, dies beweifen die großen 
‚Männer, welche fie längft in der gelehrten Welt 
zahlte, und wovon ich hier nur einen Yriarte, 
Ayola, Valdes, Gonzalez, Forner, Fer- 
nandez, Limeno, Cervantes, Lampillas, 
Ulloa, Solano, Toffino, Molina, Trigue— 
eos, Campomanes, Cavanilles u. ſ. w. an⸗ 
fuͤhre. Letzterer hat in einer beſonderen Schrift die 
Ehre der Spaniſchen Nation gegen die unvortheil⸗ 
haften Schilderungen diefes Sandes von Seiten der 
Sranzöfifchen Encyelopädiften zu retten gefuche **); 
aber nicht fo fiegreih, als der Werfaffer und 
fein deutſcher Meberfeger diefes Buchs dies 
getan zu, baden ſich ſchmeichelten. Hat auch pr 


*) In Steins Geographie, Bd. 2. S. 532, wird 
behauptet: der König in Spanien habe im Jahr 1817 
den heiligen Ignatius Loyola (bekanntlich Stifter 
des Jeſuiten⸗Ordens) zum General; Capitain der Spa⸗ 
niſchen Armee und zum Großwuͤrden des koͤniglichen 
Orden erflärt. (?) 

”*) Cavanilles, über den gegenwärtigen Zuftand von 
Epanien, aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt von Dr. 
Dieter. Derlin, 1788; 
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kanntlich ein Spanifcher Arzt, Miguel Servet, 
zuerft den Umlauf des Bluts entdedt, ein Geiftli- 
cher, Ponzio, das Mittel erfunden, Stummge- 
bohrene fprechend zu machen; ein anderer Spanier 
die erften Musfeten. verfertiget, und ein Epanifcher 
Arzt den Mercurius duleis zuerft innerlich ge 
braucht; haben ferner die Spaniet uns auch zuerft 
mit der China-Rinde, mit ber Saffaparille 
und Eodhenille, mit. dem Indigo und Nous 
con, mit der Kermes-DBeere und Cacao, 
Vanille, Campedhe-Holz;, Vigogne-Wol- 
le und Platina befannt gemacht: fo beweift dies 
Alles doch nur das Talent einzelner großer Männer 
diefer frefflichen Nation, nicht aber. den gegenmwärtis 
gen blühenden Zuftand der Künfte und Wiffenfhaf: 
ten in Spanien. Diefer muß ſich Fünftig erſt zei- 
gen, wenn ein geiftlicher noch weltlicher Druck die 
Freiheit, zu reden und zufchreiben, mehr gar zu fehr 
einſchraͤnkt. 

Das Finanz-Weſen in Spanien war ſeit 
der Entdefung von America, troß den Schägen ber 
neuen Welt, felten oder nie in einer glänzenden La— 
ge, und König Philipp IL. mußte fchon das drüfs 
kende Zoil-Wefen einführen, um nur einem Staats 
Banferot vorzubeugen; wenn gleich die Sonne im 
feinem Reiche nicht unterging. Alle edlen Metalle 
aus.Peru und Mexico maren. nicht Binreichend, 
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um die großen Summen zu beftreiten, melde bie 
unaufhörlichen Staats» Kriege Fofteten, welche Spa- 
nien führte oder führen half; und wovon nur zwei 
vielleicht National » Kriege genannt werben koͤnnen. 
Dabei berrichte ein ungluͤckliches Finanz = Spitem. 
König Philipp V. hinterließ 125 Millionen St. 
ES dulden; fein Nachfolger Ferdinand VL bezahlte 
nichts davon, war aber ber einzige König in Spa- 
nien, der einen Schatz von go Millionen ZI. an 
Werth, ſammelte. König Carl III. fonnte frei 
lich dieſen Schag nicht auffparen, vielmehr wurden 
während feiner langen, übrigens nicht unglüdlichen 
noch verfchwendenden Regierung neue Schulden ge= 
macht, die endlich unter feinem Nachfolger, König 
Earl IV., im Jahr 1808 nah officiellen Be- 
richten auf 790 Millionen Fl. fliegen. Diefe Schul: 
den =Laft war inbeffen feinesweges fo hoch, um den 
Staat in Gefahr zu fegen, zumal da Spanien für 
mehr als 1,100 Millionen Staats » Güther befigt. 
Im Jahr 1816 fliegen die Schulden ſchon über 
1,000 Millionen Fl. und am Schluß des Jahres 
3817 machten öffentliche Nachrichten aus Spanien 
befannt, daß die conftituirten Staats - Schulden, wel- 
che Zinfen tragen, 5,904'662,886 Realen de Vellon 
= 1,476°165,721 Sranfen, und diejenigen Staats» 
Fapiere, welche feine Zinfen geben, 5,252976,520 
Realen de Vellon — 1,313°244,130 Franfen be 


\ 
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erügen. Dies würde denn zufammen 1,278°5 21,182 
‚51. ſeyn. Wenn hierunter auch mehrere Millionen 
geibrenten und Tontinen mit begriffen find, die all- 
‚mählig verlöfchen, fo mögen immer doch an bie 
‚1,000 Millionen Fl. Staats - Schulden vorhanden 
ſeyn. Auch dafür darf der Staat nicht erfchreden, 
wenn. glei) die Staats» Einnahme p. a. 1817 
nur 59775 Million Realen war, alfo ungefähr 
70 Millionen Fl. betrug *); dagegen die Staats- 
Ausgaben 1,051 Realen = ı223 Millionen Fl. 
‚betrugen; mithin ein neues Deficit von 45375 Mil: 
‚tionen Realen durch neue Anleihen gebedt werben 
‚mußte. Das neuefte Budget p. a. 1818 ift vor- 
laͤuſig auf 713°973,600 Realen ober 82’480,760 
‚Sl. Staats» Einkünfte fefigefegt, und die Staats - 
Ausgaben find auf 96°112,860 Fl. (inclusive bie 
: außerordentlichen) berechnet. Dies abermalige De- 
fieit von 13/632,100 Fl. p. a. 1818 ſoll durch 
eine allgemeine Vermögens - Steuer & 70° 
. Millionen Realen, und durch 30 Millionen Realen, 
welche die Geiftlihfeit 6 Jahre nach der Reihe jähr- 
*) Da meine Karte fhon zum Stich abgeſchickt war, fo 
konnte ich die Zahl von 70 Millionen Fl. für Spaniens 
Staats s Einkünfte nicht mehr aufnehmen, die für 1817 
in Spanien als Staats : Einnahme feftgefegt wurde. 
Allein, fie ift auch nicht permanent, fondern Ändert _ 
fih ab, und mird künftig in Friedens: Zeiten 
ſchwerlich über 60 Millionen FI. hinaus gehen. 
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lich zahlen wird, gedeckt werden. Sodann iſt der 
Verkauf mehrerer Kirchen-Guͤther, und die Be— 
ſteuerung der uͤbrig bleibenden geiſtlichen liegenden 
Gruͤnde beſchloſſen, ſo wie man dann auch durch 
Einſchraͤnkung der hohen Staats-Aemter und durch 
Reduction der großen Beſoldungen der Staats-Caſſe 
aufhelfen will. Dazu iſt bereits die Einwilligung 
des Papftes (fo weit es geiftlihe Guͤther betrifft) 
von Kom aus, durch vier befondere Bullen erfolgt. 
Die Zinfen der Staats -Schulden, welche gegenwär« 
tig nad) dem neuen, officiell befanne gemachten Fi— 
- nanz= Plan vom zoften März 19817 345 Millionen 
Realen = 404 Millionen 1. jährlid) betragen, 
find auf einen befonderen Staas = Fonds angemiefen 
worden, ber von den übrigen Staats: Caffen ganz 
getrennt ift und hinlängliche Quellen hat, um die 
Zinfen: Auszahlung promt zu beftreiten. - Zugleich 
iſt Durch Diefen neuen Finanz- und Adminiftrationg« 
Plan das Maximum der geiſtlichen Beneficien auf 
2,500 jährlich feftgefegt, und der Ertrag des er= 
ften Jahres von allen erledigten Bisthümern und 
Abreien, fo wie felbft der niederen Pfruͤnden, zu eis 
nem Penfionen » Fonds für Witwen und Waifen 
von Etaats-Dienern beftimmt worden, damit biefe 
den Staats - Caffen Fünftig nicht ferner zur Saft fallen. 
Der Hof-Staat des Königes ſoll übrigens Fünftig 
nur 57 Millionen Realen = 63 Millionen Fl. 


* 
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jährlich Foften (ehemals 9 bis 10 Millionen Fl.) und 
feine Befoldung der Staats Diener über 5,000 Fl. 
feigen, auch davon noch 16 p. Ct. abgezogen wer 
den. Wenn der gegenwärtige Finanz - Minifter_bie- 
fen neuen Finanz» Plan in Spanien glücklich durd)- 

fegen wird, fo wuͤrde derfelbe etwas hoͤchſt Wohl 
- thätiges und Erſprießliches für dies Reich geftiftee 
haben. Uebrigens enthält das neuefte Budget p. a. 
1818 folgende Staats = Ausgaben, namlih 57 Mil 
lionen Reales’ de Vellon für das Haus des Kö- 
niges; is Millionen Reales de Vellon für das 
ausmwärtige Departement; ı20 Millionen Rea- 
les de Vellon für das YJuftiz - Minifterium; 
350 Millionen für. das Kriegs-Wefen; 100 
Millionen für die Marine; ıro für das Fi- 
nanz-Minifterium, und nur 10 Millionen Rea- 
les de Vellon für fandes-Polizei; 30 Millios 
nen für privilegirte Schulden des fonigl. 
Schages, und 30 Millionen Reales de Vellon 
als Neferve: Fonds, 


Die Landmacht in Spanien hatte 1817 °) 
824 Generale und DBrigadiers, worunter 11 Gene⸗ 
ral= Capitaine, 143 General: $ieutenants, 209 Mare- 
chaux de Camps, und 46 Brigadiers, 120 Com- 


*) ©, den koͤnigl. ER DIARTRLEHTENDER vom 
Jahr 2817. 
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missairs. Ordonnateurs und 200 Kriege » Eom- 
miffairs waren. 
Sie befteft: 
a) aus den Föniglihen Haus- en 
(Garden) nämlih 4 Escadrons Garde du Corps, 
«4 Comp. Flanqueurs, und ı Compagnie Hellebar- 


diers; ferner ı Reg. Infanterie Spanifche Garde und 
2 Reg. Infanterie Wallonifche Garde, nebft ı Brigade 


£öniglicher Carabiniers, zufammen 10,000 Mann. 
b) £inien= Truppen zähle 

man 50 Reg. nf. (wobei ı Italien. 

und 3. Schweiz. Reg. fid) befinden) 

zufommen = = » =» = » = 82,000 — 
c) 13. Reg. leichte Znf. = 13,000 — 
.d) 5 Reg. Artill. zu Fuß, 

6 Comp. reitende Artillerie, ı Ge⸗ | 

nie-.Corps x, jufammen = = 17,000 — 
e).30 Reg. Cavall. (wor- 

unter. 17 Reg. ſchwere Reuter, 

5 Reg. Dragoner, 4 Reg. Chas- 

seurs, 4 Reg. Huſaren; zufam- 


MM = = u. E55 18,000 — 


= 30,000 — 


f) Landmiliz 42 Reg. 





Summa 170,000 Mann. 


Davon waren aber in Spanien felbft nur 


117,000 Mann im Dienft; und ‚zwar ein Theil 
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davon nach America eingefchifft; fo bag etwa nur 
50,000Mann nfanterie und 10,000 Mann Cavalle- 
vie und Artillerie wirflih in Spanien auf ven Bei- 
nen feyn mögen. Daß übrigens die Landmacht in 
Kriegs: Zeiten mit ber tand- Miliz leicht verboppelt, 
alfo auf 350,000 gebracht werden Fonne, dies hat 
der legte Krieg gegen Frankreichs Invaſion eben - 
fo wohl bewiefen, als er die Tapferkeit und den 
ausdauernden Muth der braven Spanier aufs neue 
ins Licht gefegt hat; vorausgefegt, daß fie gut an- 
geführt werden. Merfwürbig ift es, daß nad) dem 
neueften Finanz» Edict vom Jahr 1817 die höchfte 
DBefoldung im Militair nur 40,000 Realen = 
5,000 Fl. betragen foll. 

Die Spanifhe Marine foll zwar 44 Linien 
Schiffe, 36 Fregatten, 17 Corvetten u. f. w., zu- 
fammen 263 Kriegs: Fahrzeuge enthalten, fo wie 
fie denn 1796 fogar 72 Linien: Schiffe ausmachte. 
Gegenwärtig aber mögten wohl nicht 20 Linien⸗ 
Schiffe in brauhbarem Stande feyn (ja es waren 
im Jahr 1814 wirflih nur 5 Linien» Schiffe und 
10 Fregatten equipirt). Wie groß ber Mangel an 
dDienftfähigen Schiffen in Spanien gegenwär- 
tig ift, beweiſet theils ſchon die Weberlaffung von 
mehreren Ruffifhen Kriegs »- Schiffen an Spanien 
(1817), theils auch der geringe Widerftand, mwel- 
hen Spaniens Seemacht bisher den Geeräubereien 
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der Barbaresfen und den americanifchen Inſurgen⸗ 
ten entgegenfegen fonnte. Es fehlt niche ſowohl an 
Matrofen (deren man ehemals wohl 48,000 Mann 


aufbringen Ffonnte), als an Geld und Credit, um 


die großen Ausrüftungen auszuführen, welche die un- 
aufhaltfam fortfchreitende Inſurrection in America 
erfordert. Gleichwohl ift es hoͤchſt wahrfcheinlich, 
daß Spanien aus diefem großen Schiffbruch feines 
bisherigen Colonial: Wefens, wohl nur die Antilli- 


ſchen und Philippiniſchen Inſeln retten duͤrfte; 


welche indeſſen, recht angebauet und durch einen 
freien Handel gehoͤrig benutzt, mit dem wieder auf⸗ 
bluͤhenden Mutterlande wahrlich zu einer hohen Stufe 
des Wohlſtandes und des Rechts, der Macht und 
der Cultur ſich erheben koͤnnten. Dies wird in- 
deſſen von dem Schickſal der Inſurgenten in Ame⸗ 
rica und von den kuͤnftigen Maasregeln der welt— 


lichen und geiſtlichen Macht in Spanien. ſelbſt — 


die beide auf die Nation fo maͤchtig einwirken — 
lediglich abhängen. 


5 


VIL SBrittifches Reich in Europa, 
oder; 


die drei Königreiche England, Schottland und 
Sreland, nebit den Neben - Sändern Malta, 
Gibraltar und Helgoland. 


Glaͤnzender ftand das Brittiſche Reich in ber 
Geſchichte der Worzeit nie da, als im Sommer 
1814, wie es nach einem zmanzigjährigen, Zerftö- 
rung drohenden Kriege an Macht und Reichthum 
unendlich vergrößert und durch den glorreichften Frie⸗ | 
den auf lange Zeiten gefichert, über Frankreich 
— feinen Erbfeind — friumphirte; wie Kaifer, 
- Könige und Fürften in Perfon in London erfchie= 
nen, um Groß-Brittanniens glücklichen Zuftand 
zu bewundern, und ganz Europa biefem Inſel⸗Rei⸗ 
che groͤßtentheils ſeine Befreiung von einer zu be⸗ 
fuͤrchtenden General Monarchie verdankte. Dies war 
ven die glänzenden Folgen einer zwanzigjährigen An 
firengung und Ausdauer der Brietifchen Nation, wo⸗ 
durch dieſe, vermöge ihres Geldes und ihrer: mit 
Ruhm bedeckten Heere und Flotten, bie Brittiſche 
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Monarchie auf eine Stufe der Macht und des Flors 
erhob, wo fie fühn behaupten durfte, die Zügel der 
Welt- Regierung mehr wie irgend eine andere Macht 
in Händen zu haben, und minder nicht den Welthan- 
del groͤßtentheils zu befigen. Der Sranzöfifche Co- 
loß war nicht nur gänzlich geftürgt, fondern Franf- 
reich auch fo fehr gedemüthiget, daß dort ein Brit» 
eifcher Feldhere Ruhe gebot, wo zehn Jahre früher 
kandungen auf Alt» England vorbereitet und die 
Zerftörung feiner Hauptftadt ſowohl, als die Ver— 
nichtung feines Welt- Handels waren beſchloſſen wor⸗ 
den. Groß⸗-Brittannien hatte in dieſem Kriege die 
fämtlichen Sranzöfifhen, Holländifhen und 
Dänifhen Eolonien in Oft- und Weſt-In— 
dien erobert; von diefen zwar vieles freiwillig wie— 
der zurückgegeben, doch aber die große Inſel Cey- 
fon in Oſt-Indien und das Vorgebirge der 
guten Hoffnung auf der Suͤd-Spitze von Afri- 
ca, fo wie das Fleine, feiner günftigen Sage und feines 
herrlichen Hafens wegen für Oſt-Indiens Schif- 
fahrt und Handel fo trefflich belegene Jsle be 
France feinen Befigungen einverleibt, In Weft- 
Andien wurden bie eroberten Inſeln St. Lucie, 
Tabago u. ſ. 1, nebft einem Theil des Hol⸗ 
ländifhen Guyana zurickbehalten; zugleich aber 
auch in Europa Groß -Beittanniens Handels Plage 
durch die Eroberung von Malta, durch die erwor⸗ 
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bene Schuß - Herrfchaft über die Joniſchen In— 
fein und durch die Befignahme der Fleinen und fel- 
fihten, aber für den Handel von Nord⸗Deutſchland 
und auf der Elbe nicht unmwichtigen Inſel, Hel- 
goland, noch ungemein vermehrt. Colquhoun 
berechnet den Werth der ſaͤmmtlichen Eroberungen, 
welche Groß-Brittannien in diefem legten Kriege in 
den 4 Erdtheilen machte, auf 106%917,190 Pf. 
Sterl., wovon jedoch 10 Colonien wieder heraus- 
gegeben wurden, beren Werth auf 87’707,130 Pf. 
Sterl, gefhägt wird, Uebrigens find die ungemein 
vielen eroberten Schiffe und deren Sadungen, die 
während diefes Krieges in Groß-Brittanniens Haͤ⸗ 
fen aufgebracht und fir gute Prifen erkläre wurden, 
in jene Summe feinesweges mit einbegriffen. Sie 
machen ebenfalls eine fehr große Anzahl aus, 

In der That hatte Groß: Brittanniens Welt- 
Handel ıgı5 die höchfte Stufe und vielleicht feinen 
Eulminationg- Punct — wirklich erreicht; denn die 
Ausfuhr betrug 670'822,834 Fl., eine Summe, 
die größer ift, als der Betrag der Staats » Einkünfte 
des ganzen nördlichen und mittlern Europas 
zufammen genommen; felbft Deftreih, Deutſch— 


land und das Königreih der Niederlande mit 


eingefchloffen. 
Wird dies Reich auf diefer hohen Stufe des 


Flors ſich erhalten? — wird es feinen politifchen 
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Einfluß und fein Uebergewicht im Welt» Handel‘ in 
der bisherigen Ausdehnung Fünftig noch behaupten 
Fönnen? — Dies iſt ſehr zu bezweifeln, da im 
Frieden das DBlofaden » und Prifen » Spftem nicht 
gilt, und andere Handels - Staaten jegt auch an 
dem Welt: Handel wiederum Antheil nehmen, na= 
mentlich aber der große norbamericanifche Frei: 
Staat zum Rival ſich erhebt. Schon 1816 ver: 
minderte Groß» Brittanniens Ausfuhr fih um mehr 
als 100 Millionen Fl., und namentlich die Erporte 
feiner Fabrifate um mehr als go Millionen ZI. *). 

Indeſſen wollen wir die gegenwärtigen Staats» 
Kräfte Groß: Drittanniens fchildern, fo wie fie im 
Jahr 1816 bis 1817 waren, 

Dies Inſel-Reich in Europa befteht aus-den 
vereinten König Reihen England, Schottland 
und Ireland; es befige die Normännifchen 
Inſeln, die Seftung Gibraltar in Andalufien, 
die Felſen-Inſeln Malt a, Gozzo und Comino 
im mittellaͤndiſchen Meer, nebſt der kleinen Inſel 
Helgoland in der Nord-See, und uͤbt zugleich 
die Schutz-Herrſchaſt über die Republik der Joni— 
fhen Inſeln im Mittel-Meer aus. Auſſerdem 
gebieter Groß - Brittannien noch über ungeheuere Co— 


) ©. politifhes Journal, Jahr 1817. Bd. r. 
S. 392, wo eine volljtändige Ucberficht der Ausfuhr 
Groß; Brittanniens von 1792 — 1816 abgedruckt ift. 
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lonien in den fämtlichen übrigen Erdtheilen, wo⸗ 


von in der Folge noch die Rede ſeyn wird, und 
wobei ich die Tabelle uͤber das Brittiſche Reich, 
welche dieſem Werke beigefuͤgt iſt, nachzuſehen bitte. 

In Europa nehmen die Brittiſchen Be— 


ſitzungen nur einen ſo maͤßigen Raum ein, im Ver- 


hältniß gegen andere Staaten *), daß man faum 


begreift, wie dieſer Eleine nfel - Staat feinen polis \ 


tiſchen Einfluß und feinen Welt- Handel fo weit habe 
ausdehnen Fonnen, als dies bisher doc) wirklich der 
Fall war; wenn nicht die Erfahrung aller Zeiten 
lehrte — von Tyrus und Sy dons Handels- 
Flor und Carthagos Herrſchaft zur See an ge— 


rechnet, bis zu der Blüthen- Zeit der Republiken 


Genua, Venedig, Holland, und des nord» 


americanifchen Frei-Staats, daß Handels ⸗ 


Nationen, wenn fie frei ſich bewegen, und alle ihre 
Kräfte entwiceln koͤnnen, die. höchite Stufe der In— 


duftrie und des Wohlftandes, der Macht und des | 
Einfluffes auf Welt-Handel und Welt - Regierung 


zu erringen im Stande find. 


Alt» England hält, nad Arowſmiths 


neuer eben ſo vollſtaͤndigen, als richtigen Karte von 
dieſem Koͤnig⸗Reich 57,960 Engliſche OD Meilen 
(square miles zu 640 acres *9)). Dieſe verhal⸗ 
*) ©. die Verhälmißs Karte von Europa u. fe wm. 
**) Ueber Arowſmiths neue große Karte von Engs 
20 
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ten fih zu den geograpbifhen D Meilen wie 
r zu 214, mithin geben fie 2,696 geographi- 
fhe D Meilen, welche id) denn auch auf meiner 
Karte angefegt habe, Wiewohl nun diefe Zahl um 
62 geographifhe D Meilen von der Berechnung des 
Flaͤchen⸗ Inhalts von England nad) Lapie’s Karte 
von Groß: Brittannien abweicht, welche nur 56,626 
Englifhe OD Meilen fir Alt» England angiebt; fo 
ſchien mie doch, daß Aromfmirhs vieljährige Be— 
muͤhungen, treffliche Hülfs » Mittel und richtige Zeich⸗ 
nung nad) einem großen Maafiftabe, ein genaueres 
Reſultat geliefert haben, als die übrigens fchöne und 
treffliche Karte des Franzöfifhen Ingenieur » Offi- 


ciers Lapie. 


Dagegen babe ich das Koͤnig-Reich Schott— 
land nach Lapie's Karte zu 31,168 square mi-: 
les auf 1,451 geographifche DI Meilen berechnet, 
imd Ireland, nach eben diefer Karte, zu 27,992 
square miles = 1,304 geographifche D Meilen an- 
gefegt *). Dies giebt denn zufammen 5,452 D Mei- 


fand und Wales in ı8 Blättern, und über den 
Flaͤchen-Juhalt von England und Wales, in 
den geographifhen Ephemeriden von Ber: 
tuch, Bb. 50. S. 120, 

S. Charte des isles brittanniques, on Ro- 
yaume uni, de la Grande Bretagne et d’Ir- 

lade: par P. Lapie, Capitaine In‚enieur ftan- 
cois. à Paris, ı8ı2, 
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fen für Größ-Brittannien und Sreland, 
Rechnet man hierzu noch für die übrigen Britti— 
fhen Befißungen in Europa, nämlid für 
Malta, Gozzo und Comino 74 D Meilen, und 
für Gibraltar und Helgoland u. f. w. zufam« 
men etwa noch 24 D Meilen, fo erhält man 5,463 
geographifhe D Meilen für das ganze Brittifche 
Reich in Europa. Dies weicht denn fehr menig 
ab von der Berechnung des Herrn Dr. Haffel 
zu 5,44275 D Meilen; dagegen Hr. Prof. Stein 
dafür 5,595 D Meilm angiebt; wobei Schott» 
land mit 1,634 und Ireland mit 1,514 beide 
— nad) meinen Datis — zu hoc) angeſetzt find; 
dagegen England zu 2,2473 D Meilen zu niedrig 
angenommen wird. Eben dies ift der‘ Fall in dem 
ftatiftifchen Handbuch des Hrn. Prof. Fick (S. 4.), 
wo England zu 2,764 und Sreland zu 1,702 
D Meilen, beide aber zu groß angegeben werden. 
Alt-England ift 530 Englifche, oder 114 
geographiſche Meilen lang (nämlid von Bermif 
an bis zum Cap Lezard) und 285 Engliſche 
oder 62 geographifhe Meilen breit (nämlich von 
Mord» Foreland an, bis Lands-End). Das 
sand har in feinen oͤſtlichen und füblichen Pros 
vinzen einen flachen und fruchtbaren Boden, im 
nördlichen und weftlichen Theil aber ift es bergicht; 
doch erreichen die höchften Berge in England kaum 
20 * 
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eine Höhe von 4,000 Fuß. Wales — bie foge: 

nannte Englifhe Schweiz — ift ganz gebirgicht, 

durchfchnitten von einzelnen fruchtbaren Thaͤlern. 
Daß von dem culturfähigen Boden in England 


über + öde und brach da liegt, da von 41‘962,470 _ 


acres nur 30°620,000 angebaut find, und 35 Mil: 
fionen etwa für Berge, Flüffe, Wege, Städte 
und Dörfer gerechnet werden; dies ift in der That 
mit der übrigens fo allgemein befannten großen 
Brittiſchen Induſrie ſchwer zu vereinigen, und doc) 
wird es von den einfichtsvollften Brittifchen Schrift- 
fellern und Cameraliften behauptet ; wenn gleich Col⸗ 
quboun dagegen einwendet, daß der Aderbau in 
den legteren 60 Jahren große Zortfchritte in Groß⸗ 
Brittannien madıte. 

| Das König Reich, welches Tui den Sanat 
von England (der da, wo er am fehmälften ift, 
128,214 Fuß in der Breite hält) von Frank— 
reich getrennt wird, befigt noch. die Normänni- 


ſchen Inſeln an den Franzöfifchen Küften: näm- 


ld Jerſey, Guernſey, Sarf und Alterney, 


die zufammen etwa 38,000 Einwohner enthalten 


mögen. Sie find des Scyleihhandels wegen be- 
deutend und im Kriege mit Frankreich für Eng- 
land wichtig; fonft aber unfruchtbar und armfelig. 
Eodann bemerfe id) noch die Gruppe von 142 ganz 
Eleinen Inſeln, Scilly Is lands genannt, fo wie 


Ä 
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die fupferreihe Inſel Anglefey und die beträcht- 
licheren Inſeln Man und Wight: melde. eben- 
falls zu Groß - Britannien gehören. | 

England zähle gg Häfen, wovon 29 an dem 
Deutfhen Meer, 28 an dem Canal von England, 
18 an dem Canal von ‘Briftol, und 13 an dem 
Irlaͤndiſchen Meere liegen. So wichtig diefe Hä- 
fen für England wirklich find, fo bedeutend find 
doch aud) mehrere von den 23 fleineren und größer 
ren Meerbufen (Bays), wovon einige 5. DB. die 
von Spithead, St. Helene, Torbay u. f. w. den 
Brittifchen FSlotten zum Sammel-Plag dienen. Un- 
‚bedeutender find die 38 Caps oder Borgebirge, 
welche England zahle. Won den 48 fdiffbaren 
Slüffen diefes König: Reichs ergießen fid), wie— 
wohl nad einem kurzen Lauf, nur 31 ins Meer; 
diefe aber und die übrigen 17 Fluͤſſe find. ſaͤmtlich 
dur 16 große, fo wie durch ungemein viele klei— 
nere Canäle — welche zum Theil unferirdifch 
find, — fo mit einander. verbunden, daß die innere 
Schifffahrt von England dadurch mehr, als in ir— 
gend einem andern europäifchen Sande, erleichtert 
and befördert wird, Merkwuͤrdig iſt es dabei, Daß 
43 Canäle in England blos von Privat: Perfonen 
‚ angelegt wurden und erhalten werden. innere 
Seen befigt England nur g einigermaaßen bedeu- 
tende, nämlich in der Grafichaft Cambridge, Weſt⸗ 
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moreland und Sancafter u. ſ. w. An Waldun- 


gen fehlt es gar fehr; denn von 69 großen Wäl- 


dern, die England ehemals hatte, befigt es gegen- 
märtig nur noch 4, die im eigentlichen Sinn biefen 
Namen verdienen *). 

Englands Clima ift durch) die Seeluft zwar 
Feucht, neblicht und veraͤnderlich, aber dennoch aͤu⸗ 
Herſt milde, Im Winter hat man wenig anhalten⸗ 
den Froſt, und im Sommer feine druͤckende Hitze. 
Daher fönnen die Schaafe dort faft den ganzen 
Winter hindurch im Freien feyn, da felten mehr als 
ao firenge Frofttage im Jahr einfallen. Dagegen 
gedeihet aber auch der Weinftof in England nicht, 


- weil die Hige im Sommer. und Herbft dazu nicht 


ſtark genug iſt. 

. Anders verhält ſich dieſes in Schottland. 
Der ſuͤdliche Theil deſſelben iſt zum Theil noch ziem⸗ 
lich flach, namentlich gegen Suͤd⸗Oſten Hin; die 
Thaͤler ſind romantiſch und fruchtbar, und man zieht 


Waizen bis zum 57° N. Br. Auch iſt die Luft 


dort reiner und elaftifcher, als in England, Die 
Hohlande hingegen im nordlihen Schottland, 
welche jenfeits der Fluͤſſe Forth, Firth of Tay 
und Firth of Clyde fic) erheben, beftehen größ- 

») &. a Complete System, of geography. Vol.D. 


the &eography of England by Ms. Pictet * 
8. Quentin, London, 1791. 
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tentheils aus nadten, bis auf 4,000 Fuß hohen 
Felſen, durchfchnitten von wenig fruchtbaren, zum 
Theil moraftigen Ihälern, in welchen felten auch 
nur Gerfte und Hafer gedeihen. Daher find von 
26'369,695 acres, die Schottland befigt, nur 
12°151,971 angebaut, 14/218,224 acres, alfo die | 
größere Hälfte befteher aus Bergen, Felſen, Mos 
räften und wuͤſtem Sande. Dort find die Nebel, 
felbft im Sommer, fehr häufig, wenn gleich Die 
Hige der langen Tage wegen zu der Zeit in den, 
Hochlanden groß if. Dagegen ift der Winter 
in Nord: Schottland firenge und mit vielem 
Schnee und Stürmen verbunden. Bon den 67 
felfichten Orkneys » Infeln find nur 38 bewohnt, 
und von den 86 Shetländs - ‘nfeln nur 30 
fchlecht bevölkert. Sie geben ſaͤmtlich einen trauri⸗ 
gen Aufenthalt ab für ihre armfeligen Bewohner, 
trog Dffians Gefängen. Merfwürdig iſt übri- 
gens der quer durch Schottland, ziehende Canal, 
welcher den Fire h (Meerbufen) of Forth mit dem 
Elyde- Fluß verbindet, mithin die Mordfee mit 
dem Irlaͤndiſchen Meer vereiniget, fo wie der Ka: 
ledoniſche Canal das Nord» Meer ebenfalls mit 
dem Srländifchen vereiniget, und ſelbſt für größere 
Schiffe fahrbar ift. 

Yreland hat einen ſehr fruchtbaren Boden, 
aber viel Morafte und große Seen, Dader ift 
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das Clima dort noch feuchter und milder als in Eng: 
land. Sechs fhiffbare Flüfe und fünf Canäle 
befördern die innere Schifffahrt diefer Inſel, wovon 
der große Canal von Dublin aus bis zum Schan«- 
non: Fluß, wegen feiner 85 Fuß hoben Wafler » 
Leitung uͤber die Rye, vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt. — 
Die JIriſchen Berge — meiſt aus Kalk » und 
DBajalt- Steinen beftehend — erheben fi) da, wo 
fie am hoͤchſten find, nicht viel über 3,000 Fuß 
über das Meer. Bon relands 66 Häfen find 14 
für Kriegs: Schiffe, und 17 für Fregatten, fo wie 
Die übrigen fämtlih nur für Eleinere Fahrzeuge zu— 
gaͤnglich. Von den 174 Millionen Ir iſchen Mor- 
gen, welche diefe Inſel enthält, follen nad) des 
berühmten Iriſchen Schriftftellers Newenhan 
Behauptung 43 des Anbaues fähig ſeyn; fie find 
aber bei weiten nicht alle cultivirt, auch wohl ſchwer⸗ 
Uäcc alle culturfähig, wenn gleich a > Dies 
ſer Meinung ift. 
Die Bevölferung ift in — 
und namentlich in England ſehr bedeutend, welches 
ſchon aus dem allgemein bekannten vortheilhaften 
Zuſtande der Induſtrie und des Wohlſtandes dieſer 
gewerbreichen Inſeln ſich erklaͤren läßt. Aus dem 
Annual-⸗Regiſter for the year 1812 ift officiell 
befannt, daß ıgıı in Alt-England 40 Graf: 
[haften (andfcaften, Shires, Counties) 4135 5,257 
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männtiche und 4/944,143 weibliche. Köpfe, zu: 
fammen alfo 9‘499,400 Seelen, gezählt wurden, 
ohne die Armee und Flotte. Der Zuwachs 
war. von ıg01 bis ıgır, -alfo in zo Jahren, 
1'167,966, : mithin jährlich 116,796 im er 
ſchnitt, oder 14 pro Mille. 

Km Fuͤrſtenthum Wales murden, zu er 
der Zeit, in allen 12 Shires, 607,380 Mann ges 
zähle, ohne die Mannfchaft von Militaiv und Flotte. 
Darunter waren 289,414 männlichen, und 317,966 
weiblichen Gefchlehts. Der Zumahs von 1801 
bis ıgıı beftand in 65,834 Seelen. 

Schottland zählte 1811 in- feinen 33 Shires 
und Stewartrys 815,377 männlidie, und 979,487 
weibliche Köpfe; zufammen alfo 1794,864 ee: 
len, ohne Armee und Flotte. Der Zuwachs von 
1801 bis 1811 war indeß nicht höher als 208,180 
Seelen, alfo nur 20,818 jährlih im Durchſchnitt, 
oder 114 pra Mille, mithin - weit geringer als in 
England. | 

Da hierbei indeffen fowohl einige Inſeln, 
nämlih die Normännifhen, fo wie Wigth 
und: Man ıc. (welche doch zu England gehören, 
wenn fie gleich nicht im Parlament repräfentirt wer⸗ 
den) — eben fo wenig als Jreland und die uͤbri— 
gen Beſitzungen der Britten in Europa mit— 
‚gerechnet find, fo wird, folgende Bevoͤlkerungs⸗ 
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Ueberſicht zur Ergänzung für das Jahr ıgı2 
Binzugefügt : 
1) England zählte naͤmlich 
(1812) =» = =» » g’499,400 Einm. 
2) Wales = = = = 607,380 — 
3) Die Inſel Wighbe » 20,000 — 
4) Die Inſel Man = 30,000 — 
5) Die Normännifcden . 
Inſeln = 0 28,000 — 
6) Schottland = = = 1/804,864 — 
: 7) Sreland wird (nad) ei 
ner Parlaments » Schä- 
tzung von 1805) anges 
ſetzt zu = = = = 41395,456 — 
8) Die Armee und Slots 
te betrug, mit Weibern | 
und Kindern, zufammen 671,241 Seelen 
9) Die Inſel Helgoland 


hatte damals = = » 2,200 Einw. 
10) Die Feſtung Gibral⸗ 
tar (ohne die Garniſon) 3,000 — 


11) Die Inſeln Malta, | 
©0330 und Comino 87500 — 


| Total» Summe 17,151,041 Einw.*). 
Gegen die Richtigkeit diefer Angaben kann nicht 
”) ©. geograph. Ephemeriden, Jahr 1817. B 1 ©. 113. 


+ 
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mohl mit Grund etwas eingemendet werben; auffer 
daß fie wielleiht eher zu niedrig als zu body feyn 
mögten, namentlich bei‘ Ireland. Denn ich muß 
bemerken, daß ich für den Zuwachs von res 
fand von 1795 — 1812 nur 24,500 Seelen zus 
fammen angenommen habe, alfo ungefähr 6 pro 
Mille, mithin für ganz Ireland 4/414,956 (je 
doch ohne die Mannfchaft von Militair, mit Weib 
und Kind) anfegte, Colquhoun nimmt zwar 
4'500,000 dafür an; da aber während dieſer Zeit 
fo viele Taufend Menfhen durch den Krieg. wegge- 
tafft wurden, auch fo viele Irlaͤnder nah Ame— 
rica u. f. m. ausmwanderten, fo glaube ich feinen 
größeren Zuwachs annehmen zu dürfen. 

Der berühmte Dr. P. Colquhoun *) rechnet 
überhaupt 16°456,303 Seelen für die drei Brittis 
ſchen König- Reihe, ſodann 640,500 für die Ars 
mee und Flotte; dies giebt zufammen 17’096,803 
Seelen p. a. 1813; hierzu noch 180,300 für die 
Brittifhen europäifhen Nebenländer, 
macht 17'276,808 Seelen für alle Brittiſchen 
europäifchen Beſitzungen. Hr. Dr. Haſſel | 


*) ©. deffen treffliches Wert über den Wohlſtand, die, 
Mache und Hülfss Quellen des Brittiſchen 
Keihs uf. w. von P. Colquhoun; aus bem Enge - 
liſchen überfeßt von Dr. J. €. Fi, Prof. in Erlans 
gen, 1815. ıter Bd. ©, 30. Tabelle I, 
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feßt dafür 177224,000 an , und. Hr. Prof. Stein 
erhöhet diefe auf 177955,015 Einwohner, indem 
er für $reland die nicht erwiefene, und viel zu 
große Summe von 6 Millionen Einwohner annimmt. 
Meine Berechnung beruht auf folgende Data. - 

Vertheilt man naͤmlich die Zahl der Köpfe von 
der Armee und Flotte verhältnigmäßig nach. der 
refpectiven Volfs : Zahl auf diefe drei König» Reiche, 
ſo fommen auf Alt-England zuerft nach der vor 
ftehenden Zählung von 1811 = 9’499,400 Einw, 


; für Wales =» > = # 607,380 — 
fuͤr die Inſel Wight-⸗— 20,000 — 
fuͤr die Inſe Man = = 30,000 — 
fuͤr die Normaͤnniſchen 
Inſeln a: ER Dr ‚23,000 — 
Alſo fuͤr das Jahr 1811 = 10°184,780 Einw. 


Sodann der verhältnigmä- 
ßige Antheil an die Armee u, 2 
Slorte,mieWeibu.Kind,zu 394, 000 Seel. 


Dies giebt für Alt-England 10'578,780 Seel. 
Schottland hatte ıgıı | 

gezählt = = = 1/804,864 
Hierzu für feinen Antheil an 

der Armee und Flotteu.f.w. - 

mit Weib und Kind 71,000 





alfo zufommen = = = 1'975,864 — 


J 
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Ire land hatte, wie oben be= 
merft, p. a. ıgıı = 4'419,956 
Einwohner vom Civil » Stande. 
Sein Antheil an der Armee und 
Flotte betrug mit Weib u. Kind 
ewa » « = « = 206,240 





Seelen: dies giebt zufammen: 4'626,196 Seel. 
Hierzu fommen noch die euro⸗ 

paͤiſchen Brittiſchen Ne— 

benländer, Malta, Gibral— 

far und Helgoland mit =» = 94,700 Seel. 


Totale fuͤr alle Brittiſche 
Beſitzungen in Europa: 17'175,540 Seel. 


Es fommen demnad) in England 3,924 Men- 
ſchen auf 1 geograppifhe D Meile; in Schott. 
land nur 1,293 A 1 geogr. D Meile, und in Ire— 
fand 3,548 Menfchen a ı geogr. D Meile, 


Der berühmte Colquhoun glaubt zwar, daß 
die Volks: Zahl der Groß» Brittannifchen Befigun- 
gen in Europa von 1813 bis jegt wohl auf 18 
Millionen Seelen geftiegen feyn würde *). Diefer 


*) Ueber den Wohlftand, die Macht und Hälfs, 
quellen des Brittiſchen Reichs in jedem Theile 
der Welt u. ſ. w. mit zahlreichen ſtatiſtiſchen Tabellen 
von Dr. P. Colquhoun, aus dem Engliſchen uͤberſetzt 


von Dr. 3. E. Fit. tern. ater Bd, Nuͤrnb, 1815. in 4. 


En ee re TEN 
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Meinung ‘bin ich aber um fo weniger, da die Volks— 
Zahl durch die zahlreichen Auswanderungen nach 
America und nach den Brittifhen Eolonien 
- Hin wohl eher mögte abgenommen haben, wenig⸗ 
ftens nicht geftiegen ift.  Uebrigens babe ich von 
dem. ganzen Brittifhen- Reiche in allen Erde 
£heilen eine Tabelle, nad Colquhouns Anga-⸗ 
ben, geliefert, die hierher gehört und mit welcher 
man die Angabe eines andern Englifchen 
Blattes vergleichen kann, die ich ebenfalls bier 
beifüge, welche letztere aber ich feineswegs ver⸗ 


bürge *). 
Für Groß : » Britannien giebt Colquhoun 


*) Sn Gallignanis Messenger finder man fols 
gende Weberfiht der Befigungen Groß; Britz 
tanniens Seine Inſeln in Europa — fagt 
der Verfaffeer — begreifen ı12,88r Engfifhe Auas 
dDratsMeilen (= 5,250; geographiihe D Mei 
Ien, aljo viel zu Elein angegeben), von ız Millionen 
Seelen bewohnt. Zu den Nebenlaͤndern gehdren Gis 
Sraltar mit 16,000 Bewohnern; Malta mit 95,000; 

Helgoland mit 150? Die Joniſchen Infeln 
werden hier nicht mit einbegriffen, weil fie nur Schutz⸗ 
Länder von Groß» Brittannien ſind. 

In Afien befist Groß sBrittannien Oftindien mit 
51 Millionen Einwohnern; Sumatra mit 4,000 und 
Eeylon mit 20,000 Seelen. (Auf Sumatra haben 
die Britten bekanntlich nur einen Kleinen Strich von 350 
D Meilen (die ganze Inſel it über 9,000 [) Meilen 
groß) an der WeltsKüjfte, wo die Stadt Benkulen 
liege, wovon die Präfidenrfchafe ihren Namen führt. 
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1,183 Städte und Fleden an. Davon hat 
. Alt: England 861 Städte und Fleden, fo 
wie. Wales 78 *) Sodann haben beide zuſam⸗ 


Auch anf der Inſel Ceylon find wahrſcheinlich nur 
A die Europäer gezählt.) In America gehöre ihm Tas 
nada mit 230,000 Einwohnern; Neufoundland 
mit 10,0005 Kap Breton mit 5,0005 Neu: 
fhortland und Neubraunfhmweig mit 40,000. 
Sn Wet: Indien, Jamaica mit 285,000; bie 
Bermuden mit 12,000, Barbadoes mit 90,000; 
St Chriſtoph mit 25,000; Trinidad mit 20,0005 
St. Lucie mit 10,000; Newis und Montferras 
mit 20,38005 Dominique mit 16,200; Grenada 
mit 25,000; St. Vincent mit 13,100; Surir 
nam mit 45,000 (Iſt unrichtig). In Africa befige 
Groß: Brittannien Sierra Leona mit 1,000, das 
Vorgebirge der guten Hoffnung mit 65,000; 
St. Helena mit 5,500; die Infel Moriza (Zsle 
de France) mit 10,000 Seelen. Neu: Süds 
Wallis im den Auftrals Rändern it beinahe fo 
groß wie ganz Europa; die Britten befiken aber 
nur einen hoͤchſt Meinen Strich davon, bewohnt von 
15,500 Brittifchen Untershanen. Im Ganzen beherrfche 
Groß : Britsannien ein Gebiet von 1/280,350 Engl. 
DT) Meilen (S 59,551 geographiſchen T Meilen faſt 
um die Hälfte zu wenig, da Groß: Brittannien in 
und aufferbalb Europa über 100,000 geographi⸗ 
ſche N Meilen befigt), mit 69°124,800 Unterthanen. 
Diefe Volks: Zahl it um 10 Viillionen Seelen ungefähre 
zu groß. Ueberhaupt verdient Colquhouns Tabelr 
le in jeder Hinſicht den Vorzug vor diefen Angaben eis 
nes Unbekannten, 


„8. Colquhoun aD. ©. ar. 
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men 10,070 Kirchſpiele, mit großen und zum Theft 
fchönen Flecken und Dörfern verfehen. In Schott 
land find, nah Colquhouns Angabe, 242 
Städte und Flecken, wovon Hr. Dr. Haffel . 
aber nur 78 Städte und ggg Kirchfpiele auffuͤhrt. 
Für Jreland werden von ihm 129 Etädfe und 
2,398 Kicchfpiele angegeben. Man zählte in allen 
drei Koͤnig- Reichen im Jahr ıgı2 die, Summe 
von 3°004,219 Häufern und 3/501,78ı Fami— 
lien. Davon famen auf Alt-England 1864,731 
Häufer und 2°142,147 Familien, und auf bie 
Stadt London allein 149,430 Häufer und 242,040 
Familien, fo wie ı7050,000 Einwohner, 

Schottland zählte 317,763 Häufer, und 
402,068 Familien; und Ireland befaß 821,425 
Häufer und 957,566 Familien, 

Zür die fämtlihen Nebenländer in Euro» 
pa rechnet man dann nod) etwa 36,000 Häufer und 
40,000 Familien, fo daß für alle Brittifhen 
Defigungen in Europa etwa 3/040,000 Näus 
fer und 3°550,000 Familien heraus fommen werden. 
So reinlich und gut gebauet die Dörfer in Eng— 
land und Sud- Schottland größtentheils wirfz 
lich find, fo ſchlecht find fie doh in Nord-Schott— 
laus und auf den Schottiſchen Inſeln, jo wie 
in Ireland befchaffen. 

Syn den Städten lebten ıgıı in England 
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und Schottland zufammen (exclusive das Mi- 
litair und die Seeleute) 5‘272,712 Menfhen; auf 
dem Lande aber 6683,591; mithin. verhielten ſich 
die Städter zu den fandleuten wie 100 zu 
‚127, Oder wie ıo zu 1275, oder auch wie ı zu 
1585, alfo ungefähr wie 1 zu ıd; ein Verhälf- 
niß, welches wohl, auffer in Holland efwa, nicht 
leihe in Europa angetroffen wird. In Groß- 
Brittannien bezeichnet es um ſo mehr das Weber- 
gewicht der ftädeifchen Gewerbe, als .dort auf 
‘dem Sande felbft viele Fnduftrie- Arbeiten. getrieben 
werden. Nach Colquhouns Bericht waren 1841 
in England und Schottland überhaupt nur 
895,998 Ackerbau treibende Familien vor: 
handen, dagegen 1°129,049 Familien, die Indu⸗ 
ftrie- Arbeiten trieben *); fey es auf dem plat⸗ 
ten fande, oder in den Städten. Sodann. lebten 
519,168 Familien von ihren Renten, Aemtern 
u. f. w., kurz fie waren unproductiv. Sonach 
verhielten ſich die Ackerbau treibenden Fami— 
bien zu den Familien der Gewarbs⸗Leute in Groß⸗ 
Drittannien wie 100 zu 126, oder wie 5 zu 675, 
oder wie ı zu 143: in der That ein. ungewöhnliches 
Verhaltniß, welches in andern Staaten umgekehrt zu . 
ſeyn pflege, — In Ireland waren 337,227. Fa— 

—9 ©. Colquhoun Tab. J. zu der Seite 30 des aten 

Bandes des oben angeführten Werks. 
21 
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milien, die vom Acker bau lebten, 424,940' trie 
ben Induſtrie-Gewerbe, und 195,394 lebten 
von ihren Nenten und Aemtern. Das Verhält: 
niß der Ackerbau Treibenden gegen die Ge— 
werbs⸗Leute mar alfo in Ireland faft daſſelbe, 
wie in Groß ⸗ Brittannien, und in allen brei Koͤ— 
nig- Reichen verhielten fid) die Familien der Land— 
leute zu ben Familien, welhe Ind uſtrie-Ar— 
beiten trieben, wie 100 zu 184, und zu den 
Familien der ganzen Volfs-Zahl wie 100 
zu 284, Oder auch wie 10 zu 285, oder wie ı zu 
234 Mithin ift die Summe der Familien, die 
Aderbau treiben, fat 57, ober fehr nahe „% 
von ber Summe aller Familien in Groß- 
| Brittannien und Jreland, Dagegen verhielten 
ſich die mit Jnduftrie - Arbeiten ſich befchäfti- 
genden Familien zu dem Ganzen, 'wie 100 zu 
225, oder wie zo zu 228, oder wie ı zu a, 
Sonach betrug die Zahl der Gemerbs-Leute in 
Groß · Brittannien ungefähr $ von der Total: 
Summe aller Familien; der Net bleibe für 
den Theil übrig, welchen die unproductiven Fa- 
milien von der ganzen Summe ausmadıen.. 

‚Eben fo genau giebt Colquhoun das Ver: 
hältnig des Zehrftandes zu dem Nährftande 
in den drei König » Reihen (nämlich in Betreff der 
dazu gehörigen Familien), nämlich wie zoo zu 


VU. Das Brittifche Reich in Europa. 323 


409, alfo gehört ungefähr 4 Aller Familien 
der drei DBrittifhen König- Reihe zu dem Zehr- 
ſtande. In Hinfiht der Individuen aber ift 
dies Verhältniß etwas anders, nämlich wie 100 zu 
342, ober wie r zu 334. Alſo ift im Durchſchnitt 
etwa 3 ber ganzen Volks» Zahl in Groß- Brittan- 
nien und Ireland unproductiv*), und bezieht doc) 
von dem fämtlihen jährlihen Einfommen 
der Nation 137'966,225 Pf. Sterl., alfo etwa + 
oder genau 47 bis 472 des ganzen National» Ein- 
fommens. Die produckive Claſſe in Groß -'Brit- 
tannien dagegen beſteht aus 13’226,131, Indivi⸗ 
duen, welhe 292°555,147 Pf. Sterl. jährliches 
Einfommen haben. Dies ift 425 oder etwas 
über J vom Ganzen. Ein folches vortheilhaftes 
Verhaͤltniß der productiven Claſſe zu ber uns 
| ER) 8. 


®) Ich beziehe mich hier auf die am Schluß diefes Werks 
beigefügte Tabelle, wo, auf der zweiten Haͤlfte 
derfelben, eine kurze Ueberſicht, die Vert hei—⸗ 
lung der Arbeiten und des Einkommens der 
verſchiedenen Stände in den drei Rrittiſchen Königs Rei⸗ 
chen in Europa betreffend, aufgeſtellt iſt; ſo wie ſie 
uns Colquhoun im iten Theil feines von dem Hrn. 
Prof. Fick in Erlangen fo trefflich überfegten Werts 
mitgetheilt Hat. Ich habe-dabei, der größern Verftänds 
lichkeit wegen die Pf. Sterl. auf rheinl. FI. reduriet. 


Uebrigens mus Eolquhouns Wert allerdings damit 


verglichen werben, 


- 
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productiven möge wohl in den wenigften Staa 
ten ftatt finden, und bies ift wohl eine der glän- 
zendften Seiten der Brittiſchen National » en 
ſchaft. 


Zu ber verzehrenden Claſſe in Groß-Brit- 
tannien gehört nun zuförderft der hohe Adel, wel: 
er inbefien nur 7% des ganzen National: Einfom- 


‚mens jährlich bezieht; dagegen Die zweite Claffe 


der niedere Adel und die reichen Familien der 
entry der Anzahl nah „4, von allen Familien 
ausmachen, und ungefähr 4 vom ganzen Natio= 
nal: Einfommen beziehen )). Der Staats: 
Dienft im Eivile befchäftiget „7 von allen Far 
milien« Vätern, dieſe beziehen 2'; vom ganzen Na: 
tional » Einfommen: die Geiſtlichkeit in Betreff 
der Familien 747, der Anzahl nach, vom Ganzen, 
bezieht nur zz ungefähr von dem jährlichen Ein— 
fommen der Nation. — - Auffallend ift es dagegen, 
daß (nah Colquhouns Beriht) die Armen 
und Dürftigen in Groß-Brittannien und Ire— 
land 387,100 Familien und 17548,400 Individuen 
ausmachen, und — mas faft unbegreiflich zu feyn 
fheint — 9871,100 Pf. Sterl. jährliches Ein- 
kommen beziehen. Dies macht nad) der Zahl der. 
Köpfe etwas über Ir der ganzen Wolke «Zahl aus, 





*) ©. Eolqufoun a. aD. S. 125 u. 19: 0 
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und vom National» Einkommen etwas über z„',, ober 
genau genommen 25%. Alſo beziehen die Armen 
mehr als noch einmal fo viel, wie Die ganze Geiſt— 
fichfeit in den drei Brittifchen König » Reichen. 
Bertheile man dieſe jäbrlihe Einnahme der Ar: 
men gleihmäßig auf jedes. Individuum 
berfelben, fo bezieht jedes davon jährlih 70 Fl., 
da die ganze Summe 108/581,000 Fl. beträgt, 
Unter diefen Armen waren 1803 in Alt: Eng: 
land.17040,716, bie wirflih Almofen erhielten, 
und 308,716 Bagabunden und Verbrecher, 
wovon 4,605. in einem Jahr verurtheilt wurden. 
Merkwuͤrdig ift dabei Colquhouns Bemerkung, 
daß die frucht barſten Provinzen in England. 
gerade die meiſten Armen haben; weil dort die 
Einwohner fauler und verſchwenderiſcher ſind, als 
in den unfruchtbaren Diſtricten, mithin ſich ſchneller 
in Armuth ſtuͤrzen. Dies iſt z. B. in ber Graf 
ſchaft Suffer der Fall, ;wo.$.der ganzen Ein- 
wohner- Zahl Almofen erhält, weshalb die Ar—⸗ 
men» Öteuer dort 23 p. C. beträgt; Dagegen fie 
in. der weit unfruchebareren Graffhaft Cumber- 
kand 5. B. nur auf 5 p. C. ſteigt. Dort ift aber 
auch nur 2'5 ber fämtlichen Einwohner auf die Ar- 
men=Caffe angewiefen. In Schottland und in 
Ireland find gar feine Armen: Steuern, 
daher auch) verhältnigmäßig dort weniger Arme, als 


f 
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in England angetroffen erden, wo die Zah: ber 
Almofen: Empfänger durch die Armen » Steuer wirk⸗ 
lich zu fehr vermehrt wird, weil fie gar zu bequem: 
davon leben Fönnen. 

Ueberhaupt find in Groß» Brittannien und in’ 
Ireland Diejenigen Provinzen gerade nicht am volf- 
reichften, welche die fruchtbarften find, fondern die- 
jenigen, wo man am meiften arbeitet und am fru- 
galften lebt. Dies ift z. B. in Xreland und in 
Nord» England der Fall. WBornehmlich. ernäh- 
ren. die Kartoffeln in Ireland vie meiften 
Menfhen; indem ı Morgen, mit diefer mehlrei- 


chen Frucht beftellt, viermal mehr Menfchen er- 


naͤhrt, als ı Morgen, der. mit dem beften Waizen 
beftanden if. Daher werden denn auch in allen 
drei König »- Reichen jährlih für 15923,626 Pf. 


Steel. (= 175°159,886 Fl.) Kartoffeln jährlich 


gebaut und von Menfchen und Vieh verzehrt. *). 
Wenn Alt: Englands Bevölkerung gleich 


ſeit 1700 bis ıgıı von 54 Millionen bis auf 


104 und darüber flieg, mithin in 110 Jahren ſich 
faft verdoppelte, fo kann die Wolfs: Zahl doch 
noch um ein Paar Millionen Köpfe zunehmen, da 


>, * Unbegreiflich iſt es faſt, wie es moͤglich ſeyn kann, daß 
den oͤffentlichen Nachrichten zufolge 1817 noch Kars 
—toffeln aus Nords America in Groß; Brittannien eins 


geführt wurden. | 
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das Sand noch eine weit ‚größere Menge von lebens⸗ 
mitteln ‚aufbringen kann, als bisher; wenn naͤmlich 
der blühende Aderbau auf die üben tändereien, 
(# von der ganzen, Oberfläche) noch ausgedehnt, 
auch Die Fiſchereien nach vermehrt und weiter aus- 
gebreitet werden. Ob Groß: Brittannien indeß noch 


dreimal volkreicher ſeyn koͤnnte, als jetzt, dies moͤgte 


ih mit Colquhoun keineswegs behaupten, Uebri⸗ 
gens hat die Brittiſche Regierung bisher (nad) ih— 
rem Mercantil⸗Syſtem) mehr auf die Ausdehnung 
der Induſtrie-Arbeiten und auf den Handel, 
als auf die Erweiterung dee Urproduction Ruͤck— 
ficht genommen ;. welches unter. andern auch die Fol⸗ 
ge ‚hatte, daß bie Zohl der. Häufer in den Staͤd⸗ 
ten ſich weit ſtaͤrker vermehrte, als auf dem tan: 
de, Indeſſen hat die Landwirthſchaft in Groß - 
Brittannien und Ireland fich ſeit der Mitte des vo⸗ 


tigen Jahrhunderts. ungemein verbeffert, auch die 


legte Korn⸗Bill von ıgı5 den Aderbau fichtbar 
gehoben; fo wie überdem Bevölkerung und Cultur, 
nebft Unterricht : und Erziehung in Groß - » Brittan- 


‚nien auch auf dem Lande feit 50 Jahren fehr zu⸗ 


genommen haben. Dabei gewann: dann bie. Mora- 


litaͤt fichtbar,. und die Mortalität nahm ab, weil: 


die Menfchen ordentlicher lebten. Wenn erfteres 
durch die Sonntags» Schulen, und durch die vielen, 
auf Koſten der Privaten errichteten, wiewohl 


398 VII Das Brittifche Reich in Europa. 


nicht hinlänglich dotierten noch weniger fundirten Srei- 
ſchulen vorzüglich bewirft wurde, fo war. Dr. Jen⸗ 
ners Erfindung und Einführung der Shug-Pof- 
fen ein- wirffames Mittel, die Sterblichfeit der 
Kinder zu vermindern und die Mortalität fo ſehr 
zu verringern, daß im Ducchfchnitt jegt nur 25 von 
dee ganzen Volks: Zahl jährlid in Groß: Brittan- 
nien ftirbe, Dagegen 7'z gebohren wird *). 
In Schottland‘ waren die Auswanderungen 
nach America hin ein nothwendiges Mittel, tm 
die mie der fteigenden Eultur vermehrte Volks - Zahl 
zu vermindern, welche fih in Nord-Schottland 
wenigſtens nicht würde ernähren fünnen. 
—Ireland Hat fih, ſeit der Mitte des ı7ten 
Jahrhunderts, in Hinfiht auf Bevölkerung und 
Cultur fehr aufgenommen; ſeitdem nämlid) die 
vielen dien Wälder dort — vielleicht zu fehr — 
ausgelichter, und mehrere Moräfte ausgetrocknet wur⸗ 
den, Seit der Zeit ftieg die Bevölkerung mit dem 
vermehrten Ackerbau empor; ‘vornehmlich aber ſeit 
dem Jahr 1787. Und doch Fliegen in Ireland 
noch weit mehr als ı3 Million Morgen culture 
fähigen fandes öde und brach, melde füglich noch‘ 
angebauet werden — und mehr als ı Million Men⸗ 
*) ©. die von dem Britten Ritmann dem Parlament 


| vorgelegten Bevoͤlkerungs sLiften. Dagegen nimmt Mals 
thus „5 für die Gebohrnen an. 
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ſchen ernäßten koͤnnten. Ueberhaupt kann bie Ein⸗ 


wohner⸗ Zahl auf. dieſer Inſel noch ſehr zunehmen, 
vornehmlich wenn der Kartoffel » und Getraidebau 


dort fortdauernd in dem Grabe ‚vermehrt wird, ats 
es in den legten 20 Jahren der Fall war, wo Jre- 


kand in der Regel jährlich x Million Tonnen Getrai- 
de, 33 Millionen Fl. an Werth, nad) England 
ſchickte *). Die ganze Inſel fol 173 Millionen Iri⸗ 
ſche Morgen (= 194 Engliſche acres) zur Ober⸗ 


fläche haben, wovon 154 Millionen Morgen urbar 


gemacht werben koͤnnten. Daß Ir eland indep jetzt 


ſchon über 5 Millionen Einwohner befige, wie eben die⸗ 
fer patriotifche Iriſche Schriftfteller angiebt, — auch 
mehr als 10 Millionen Einwohner ernaͤhren koͤnnte 
und doch noch für 4 Millionen Pf. Sterl. Nah: 
rungs⸗ Mittel :jäprlih an. Alt- England abgeben 
"dürfte; ja dag Groß- Brittannien und Ireland zu— 
fammen 25 Millionen Einwohner. befigen. fönnten: 
dies mögte ih mit Newen han nicht zu beweiſen 
‚übernehmen **). | | 


..”) In den Jahren 1808 bis 1912 war die Korn» Eins 
fuhr in Groß, Brittannien 18°934,359 Pf. Sterl. an 
Werth. Davon ſchickte Ireland in den 5 Jahren für 
6E Millionen Pf. Sterl., und 1812 ſogar in einem 
Jahr für 1,% Million Pf. Sterl. Getraide nad Eng⸗ 
land hin. ‚. 


er © Newenh an statistical and historical In- 


- 
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“Wenn ed; nun ausgemacht iſt, daß die Zunah⸗ 


me der Bevoͤlkerung, der Cultur und des Wohlſtan⸗ 


des eines Landes, theils von der Lage und der größer 
ren- oder geringeren Fruchtbarkeit des Bodens, theils. 


aber auch von. der Arbeitfamfeit und Frugalitaͤt der 
Einwohner, kurz von der productiven Arbeit 
und von der Sparfamkeit 'derfelben abhangen, 
fodann aber auch nicht, in Abrede geſtellt werben 
kann, daß eine zweckmaͤßige Staats : Verfaflung und 


eine weife, energifche. Staats - Verwaltung auf bie 


Deforderung der Bevölkerung, Cultur und des 
Wohlftandes einer. Nation fräftig einwirken; ſo 
ſcheint Groß : Brittannien in jeder von. diefen Ruͤck⸗ 
fichten vielfach .begünftiget zu ſeyn. Denn für die 
Möglichkeit, ſo wie für die Eroͤffnung und Be: 
nußung. feiner «Erwerbs »Duellen iſt hinlaͤnglich ge- 
forget; ſey es durch Sage, Clima und: Productivitaͤt 
des Bodens, oder auch durch National: Fleiß und 
duch Capital, fo mie endlich durch die hoͤchſt 
‚möglichfte Sicherheit der Perfonen und bes Sad)» 
Eigenthums und durch den glücklichen Zuftand der 
bürgerlichen Freiheit, welchen die Englifhe Verfaſ⸗ 
fung den Dritten gewährt *). Die einzelnen Ein- 
gquiry, into progress and magnitude of the po- 
pulation of Ireland. London, 1805. 


) S. v. Vink Darftellung der inneren Verwaltung 


von Groß sBrittannien. Herausgegeben von Niebuhr. 
Berlin, 1815, RER 


- 
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geiffe, welche die ariftofratifhe Minifterial« 
Despotie fih zumeilen in Groß-Brittannien er= 
laubt, koͤnnen dort doch nie fo bedeutend werden, 
als in andern Staaten, die feine landftändifche Ver: 
faffung haben. Daher: ift denn aud) in feinem fans 
de die National⸗Oekonomie fo blühend, als 
in Groß » Brittannien. 


"Da über Character und Abftammung der Brit: 
tifchen Völfer, fo wie über ihre gelehrte und relis 
giöfe Bildung in fo manchen geographiſch-ſta— 
tiftifhen Werfen ſchon fo Vieles gefagt wurde; 
fo fey es mir erlaubt, hier vorzüglich nur die Haupt 
Puncte der weniger allgemein befannten Britti— 
fhen National-Wirthſchaft kurz aufzuftellen, 
und die wichtigften Reſultate derfelben darzulegen, 
Sch beziehe mich der Kürze wegen auf die ange— 
fügte Tabelle, welche ich aus Colquhouns mus 
fterhaften Werf entlehnte, deſſen genaueres Stu: 
dium ich meinen Leſern Ba genug empfehlen 
kann ). | | 

Das Brittifhe Reich hatte 1760 bei der 
Thronbeſteigung König Georg III. in allen Erd» 
theilen, und felbft mit den damals noch unter” 
Engliſchem Schuß ſich befindenden 13 Colo- 
nien in Nord- America, zufammen nur 12 Mile 


*).©. das oben angeführte Wert von Colquhoun. 
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lionen Einwohner: jetzt beſitzt es fünfmal mehr, 
trog dem Verluſte der nordamericanifchen Co— 
lonien. Freilich ftürzte die große, am 28ten. uni 
1757 gewonnene Schlacht. des Lords Clive. bei 
Plaffy'in Oſt-Indien das, Reich des großen 
Moguls, und verſchaffte den. Britten ungeheuere 
Beſitzungen und Reichthuͤmer in: Oſt-Indien. Als 
lein von 1787 an wurden alle dieſe große Erwer⸗ 
bungen doch in jeder Hinſicht erſt recht kraͤftig bes 
nutzt und bis zum. Jahr 1917, fortdauernd erwei— 
tert. Seit der Zeit vermehrten fid) denn auch die 
Ermerbs Quellen in Groß > Brittannien fo, — 
daß der Ackerbau in Alt: England zwiefah, 

Schottland dreifach, fo wie in Ireland in 
fach fid) vermehrte, Freilih ging — mie ſchon be⸗ 
merkt — in den Jahren 1808 bis 1812 noch fuͤr 
200 Millionen Fl. ungefähr Korn in Groß - Brite 
tannien ein; allein J davon mar Irelaͤndiſch e s 
Getraide, und das Beduͤrfniß ſeiner zahlreichen 
Flotten und Armeen waͤhrend des letzten Krieges 
verurſachte dieſe Korn-Einfuhr und abſorbirte ſie 
auch groͤßtentheils allein. Zugleich begünftigten die 
hohen Korn» Preife den Aderbau in Groß-Brittans 
nien gar ſehr, und die legte Korn-DBill (1815) 
bob venfelben fo ungemein, daß der Werth und 
Preis des Grund und Bodens felbft dadurch fehr 
erhöhet wurde, Man fhägt gegenwärtig die 305% 
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Millionen Morgen (Arthur Young giebt 32 Mil- 
lionen an) cultivirten Jandes in Alt: England, 
zu 24 Pf. Sterl, den Morgen gerechnet, auf 750% 
Mill. Pf. Sterl. an Kaufwertd. — In Shott- 
fand taxirt man den ſaͤmtlich cultivirten Boden 


zu 150 Millionen Pf. Sterl., und in Ireland, 


zu 310765 Millionen Pf. Sterl,; zuſammen alfo 


auf 1,2005 Millionen Pf. Sterl. = 13,860 Mils 


lionen Fl. als das Haupt-Grund: Capital von 
Groß-DBrittannien und Jreland, 


Hierzu fommen noch die weltlihen Zehn: | 


ten (nicht die geiftlichen), deren Werth in allen 
drei König =» Neichen auf go Millionen Pf. Sterl. 
angegeben wird; ferner der Werth der Canäle 
wird auf 50 Millionen Pf. Sterl. angeſchlagen; die 
Wohnhäufer auf 400 Millionen Pf. Sterl. an 
Werth, und die Manufactur:Güther p. a. 
1812 auf 140 Millionen Pf. Sterling. *). 


*) Von den Manufacrtur-Waaren, die im Jahr 
1812 in Groß-Brittannien und Ireland fabris 
cirt waren, wurden fuͤr 76 Millionen Pf. Sterl. in 
den drei König» Reihen confumirt und für 40 Mil 
lionen Pf. Sterl. erportirt. Es kommen davon 
auf die Manufacturen in Wolle ır — in Baums 
Wolle 6 — in Leder 12 — in Flachs u. Hanf 
4 — in Glas 2 — für Bier 10 — für Branntr 
wein und Liqueur 4 — für Papier 14 — für 
Dorzellan und Steinguth 2 — für Seidens 


* ee —— — — 
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Der Werth der fämtlichen nugbaren Thiere 
in den drei König: Reishen wurde auf 183 Millio— 
nen Pf. Sterl. angegeben; die Fifchereien auf | 
10; die fämtlihen Meubeln und Hausgerä> 
the auf 185; die Kleidungs-Stüde auf 208;; 
das Silber - Gefhirr und die Juwelen auf 
4415; und das baare Geld auf 15 bis 20 Millio- 
nen Pf. Sterl. Kurz das ganze probuctive und 
unprobductive, bewegliche und unbewegli— 
he Eigentum in den drei König: Reichen de 
trug 27736'640,200 Pf. Sterl, 


Waaren 2 — für Metalls Waare 6 — für 
Seife 15 — für Lichter 2 — für vermiſchte 
Artikel az Millionen Pf. Sterling. 


‚835 


in Europa. 


VO. Das Brierifche Rei 












































Davon war in England, Schottland, reland, zufammen 
MP. MM. MMS ME 
I. Privat - Ei f a) Productives 1,5437% | . 23915 467%5 |. 2,250'600,000 . 
genthum. U») Unproductiveg 27175 | - 387% 87 |.  397/000,000 ' 
| 0181475 | 278 55415 | 2,647’600,000 
IL Staats:Eigenthum 32 3 9 44000, 000 
er Zufammen: 1,8465 | 28ı | 56375 | 2,691‘600,000 
Hierzu noch gemeinfchaftliches | 
Staats-Eigenthum für | 
die Flotteſu. om =" - a . . s ⸗ 45040, 000 
— *G | 2,136'640,000 
IH. Privat: und Staats-Eigenthum ber Brieeifhen Neben: | 
länder in Europa 22'161,330 





Total-Summe bes Brittifhen Eigentums in Europa = 2,758’/801,330 


* 
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mithin eine Summe von 30,346'814,630 Fl. als 
das Grund: Induftries und umlaufende Capital der 
ſaͤmtlichen Brittifchen Königreiche und Neben⸗ Laͤnder 
in Europa °). 


Hierzu komme nun noch der Werth des be— 
weglihen und unbeweglihen Eigenthums 
der fämtlihen Brittiſchen Colonien, welche 
Colquhoun fo angiebt, namlich: 


a) die Brittifchen Befigunden Pf. St. 
in Nord» America zufammen, zu  46'775,360 


*) Der berühmte Arthur Young gab das Capital, wel: 
ches in der Landwirchfhaft von Alt: England , 
fteft, auf 1,098 Millionen SI. an, und läßt es zu 
1043 p · C. ſich verinterefjiren; da die 32 Millionen 
acres cultivieten Landes, die er annimmt (von 
41; Millionen acres, welhe Alt: England bes 
fist), 3924 Millionen Fl. an Getraide und Holz 
jährlich eintragen follen. Das Produrt der Vieh⸗ 
zuche giebt Young zu 252,% Millionen FI. und der 
übrige Theil der Urprodustion , als Hanf, Flahs, Kos 
pfen, Krapp u. f. w. fo wie Bergbau, Fifcherei u. f. 

-w., foll zufammen 645,% Millionen Fl. reveniren. Als 
lein dieſe Berechnungen find doch theils unvolljtändig, 
theils eben fo wenig. gehörig nachgewiefen und. erläus 

-. tert, als diejenigen, welde in der allgemeinen 
Zeitung Nr. 22. vom Jahre 1811 aus Englifhenr 
Blättern aufgeführe wurden. Colquhoun hat 
dagegen. feine Angaben mit gehörigen Nachweifungen 
und mit Belegen fo gut verificirt, als die FIR fols 
der Gegenſtaͤnde es erlaubt. 
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b) die Brittifhen Eolonien | Pf. St. 

in Weft- Indien, u * = = 175'234,864 
c) von den Brittifhen Be | 

figungen in Africa » = = = 4'779,5°0 
d) von den Brittifhen Colo- 

nien und von der Krone abbängi- 

gensändern in Afien = = =  38°721,090- 
e) von ben Befigungen der Oft- 

Indiſchen Comp, in Afien 1,072'427,752 
Gefammt: Werth des Eigen- | 

thums der fämtlihen auswär- | | 

tigen Brittifchen Befigungen 1,337'729,565 

Hiervon follen, nah Colgqu» 

ho uns Angabe, für die an Franf- 

reich, Holland und Dänemark 

zurüdgegebenen Colonien wie: 

berum abgeben =» = : . = 87'707,130 
bleibt übrig für den Werth des oͤf⸗ 

fentlihen und Privat- Eigen 

tbums der auswärtigen Brit- 


tifhen Befigungen » # = 1,250/092,435 
oder 13,750'246,835 Fl. rheiniſch. 
Hierzu den oben angeführten Werth 
aller Brittifhen Befigungen 
in Europa, mit * * = = = 2,758'801,330 
giebt zufammen:s  4,008’823,765 


22 
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für den Total-Schägungs- Werth der Länder 
des Brietifhen Reichs in allen Erdtheilen, fo— 


wohl an Staats» als Privat: Eigenthum 


Dies maht denn die ungeheure Summe von 
44,097061,465 Fl. rheinifh. 

Es iſt auffallend, daß der Geſamt-Werth 
des öffentlihen und Privat: Eigenthums 
in den auswärtigen Befigungen von Colqu- 
houn nur-zu 13,7564 Millionen Fl. angefchlagen 
wird, dagegen das fämtlihe Brittifhe Ei- 
genthum in Europa mehr als noch einmal fo 
groß ift, nämlich = 30,346 Millionen Fl. - Dies 
beweifet theils eine genauere Kenntniß und vollftän- 
digere Schäßung des europaͤiſch-Brittiſchen 
Sad - Eigentbums, als des auswärtigen, 
theils zeigt es Flar an, daß letzteres wohl noch 


weit beträchelicher feyn-müffe, als es bier angege- 


ben wurde, wenn man auch auf die neuen Britti- 
fhen Ermwerbungen in Oft-Indien vom Jahr 
1817 (die damals noch nicht befannt waren), Feine 
Nüdfihe nimmt. . Zugleich beurkundet diefe Schä- 
tzung den großen, faſt unermeßlihen Reichthum 
der Britten überhaupt — deren Privat-Ei— 
genthum in allen drei Koͤnig-Reichen in Euro: 
pa. 2,647'640,000 Pf. Stel, beträgt, Dagegen 
das öffentlihe Staats-Eigenthum nur 
- 89’000,000 Pf, Sterl, ausmacht: alfo verhält ſich 


— 


— 
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jenes zu dieſem ungefähr wie 30 : 1, oder ſehr ge- 
nau, wie 2,974: 200, oder wie 2975: 1. In 
Dft: Indien machte das Privat-Eigenthum 
namentlich). 104/103,088 Pf. Stel, aus, dagegen 
das oͤffentliche Eigenthum nur 31 396,663 
Pf. Sterl. betrug; welches dann etwas weniger als 
Jvon jenem iſt. Auch dieſes vortheilhafte Ver: 
haͤltnriß des Privat⸗Eigenthums zu dem 
Staats- Eigenthum ift ein großer Vorzug der 
Brittifhen Staats» und ——— —— 
ſchaft. 

Zieht man alle dieſe S ummen — ſo 
beträgt das ganze Brittiſche, öffentliche oder 
Staats - Eigenthum in Europa und in ben 
übrigen Erdtheilen -120396,663 Pf. Stel, = 
1,324'363,293 Fl., und.das Brittifhe Privat- 


Eigenthum in allen Erdtheilen 3,888/427,106 


Pf. Sterl. = 42,772'698,172 Fl.; beide zuſam— 
men geben dann für das’ fämtlihe Privat: Ei- 
‚gentbum und öffentliche oder Staats - Ei- 


genthum 4,008‘823,769 Pf. Sterl., oder die _ 
fchon oben berechnete Summe von 44,097°061,469 


St. rheiniſch, als. den Gefame: Werth alles 
Brittifhen Privat: und öffentlihen Ei- 
genthums in allen Erdtheilen. 

Welch ein Staat in der Welt kann in biefer 
Hinſicht mit * Brittiſchen Reiche verglichen 


22” 
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werden? — ein Reich, welches in allen Erdtheilen 
zuſammen mehr als 100,500 geographifche OD Mei: 
len an Flächen: Raum befigt, ungefähr. 60 Millio⸗ 
nen Seelen zaͤhlt, und im Jahr 1812, in allen 
Erdtheilen ‚ über 1 Million Menſchen unter den 
Waffen hatte, zugleich aber mehr als 1,000 große 
und kleine Krieges» Fahrzeuge unter Seegel brach: 
ke, und 24,000 Kauffahrihey » Schiffe mit feinem 
Handel befchäftigte. r 

Es fragt ſich nun, welcher Theil der oben ge⸗ 
nannten Total-Summe das Privat-Eigenthum 
des Brittiſchen Reichs war productiv? d.h. 
ſchaffte neues Eigenthum? —, Um dies zu wiſſen, 
muß man nicht allein einen Theil des Staats— 
Eigent$ums — der mere sterilis ift — für die 
Snproductive abziehen, fendern auch von dem 
Privar- Ei genthum. denjenigen Theil in Abzug 
bringen, deffen Ertrag bios verzehrt, und nicht wie: 
der zur Ermerbung angewandt wird. In den drei 
Drittifchen Koͤnig-Reichen in Europa betrug der 
legtere, nah) Colquhouns Bericht (wie wir in 
der oben eingerücten Fleinen Tabelle bereits bemerft 
haben), — 397 Millionen Pf. Sterl., alfo verhäft 
ſich das unproductive Privat - Eigenthuin 
zu dem productiven wie 100 zu 567, oder wie 
‚To zu 5675, oder auch wien: 5 —- alfo un- 
gefaͤhr 5, mithin nahe on 4, 
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Wenn man indeffen das Staats - Eigen- 
ebum mit zu dem unptoductiven rechner und 
mit 89 Millionen Pf. Sterl.. (die Colquhoun 
dafür berechnet) — Binzufügt,. fo erhalten wie 
397 + 89 = 486 Millionen Pf. Sterl. unpro⸗ 
ductives Eigenthum für die Brittiſchen Koͤ— 
nigreiche in Europa. Dies verhaͤlt ſich dann 
zu dem Productiven (= 2,250600,000 Pf; 
Sterl.) wie 100: 463, ober ungefähr wie 10 zu 
46 = 37 ; Es ſteht alfo zwifchen + und, % unges 
fähr wie 3. — Da: indeflen alles Staats: Eis 
genthum doch nicht unproductiv ift, fo kann 
man nur höchftens z im Ganzen für firictes Eis 
genthun annehmen. 

Die andere Frage, wie hoch ſich nämlich dag 
productive Eigenthum in Groß- Brittannien 
und Ireland im Durchſchnitt jährlich verinteref- 
fire? — fann man fo beantworten. Das pros ' 
ductive Eigenthum von. 2,250‘600,008 Pf, Sterl. 
trug, nah Colquhouns gründlichen, theils fehr 
verificirtein, theils nach. der größten Wahrftheinlich. 
keit gefchägten Angaben, jährlih im Durchſchnitt 
430'521,372 Pf. Sterl. ein. Dies giebt ı9! pro 
Cent, und verhält ſich alfo der jährliche Ertrag zu 
bem Werth bes productiven Eigenthums in — 
Brittannien wie 100: 523, alſo zwifchen 4 und ? 
oder ungefähr. wie 4:21. . 
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Wenn nicht fo viele Fabrik- und Han—⸗ 
beis: Gewerbe und ein fo beträchtliher Han— 
dels-Gewinn dabei. mit einbegriffen wären, fo 


würde ein fo hoher Ertrag von 194 p. C. nie 


wahrfcheinlih. ſeyn. Indeß laͤßt doch Arthur 
Young ſelbſt das Ackerland zu 1053 p. C. in 
England ſich reveniren, und. andere Cfelbft Par— 
laments-) Angaben geben den jährlichen Ertrag ber 
ganzen Brittifhen Landwirthſchaft zu 228 
Millionen Pf. Sterl. an, welche Colquhoun doch 
nur, in der nachfolgenden Tabelle, zu 216% 
Millionen Pf. Sterl. abe ‚im — ‚in 
Rechnung bringt. 

Hier mögen nun zuerſt die. — ae 
der fämtlichen reinen Erträge. von den. verfchie- 
denen Zweigen der Brittifchen : National: Befchäfti- 
gung fiehen, und dann einige Bemerfungen darüber 
nachfolgen, Er 
Sm Jahr 1813 war der reine Ertrag: 
1) des Ackerbaus und der gan: Ä wir 
zen Landwirthſchaft nad) allen ih- Fl. rheinl. 
ven Zweigen = = = = = = == 2,384'993,864 
“a En die Bergwerke trugen ein — 99.900089 
3) dr Manufacturen und Fa— | 
briken, revenirten ) = =» =: — 1,256'530,006 


*) Der Baummwolle-Manufacturen waren 1787 
132 in England und 19 in Schottland, welde 
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4) der inländif he Handel be 1. rheint. 


tu.» ».: = » = =’ =» ==: 346'500,000 
5) der auswärtige Handel - | 
und die Schifffabre - =» = zıofııı,22$: 


6) der Küften- Handel = 22,000,000 
D der Fiſchereien (exclusive J 
des Stockfiſch-Fangs bei — | 
md) = = =: =:: 2 :,==ı. 23'100,000 
8) der öffentlihen und Pris 
vat-Banken in den drei Konig- | 
Neihen = == = = = == - 38'500,000 
9) der fogenannte auswärtige 
"Einfommen betrug = = == 55/000,000 


* 





— —— 


Summe des Gefamt-Privat- 
Einfommens ber Britten in 
Europa: = = = = 235735,092 


Gleich vertheile würde von diefem Pri— 
vat-Einfommen auf jeden einzelnen Kopf 
(bei 17'150,006. Einwohnern) 276 Fl. jaͤhrliche 


2275 Pfund rohe Baumwolle, 72 Million Pf. Sterl. 
an Werth, verarbeiteten. Die dabei gebrauchten Spinn; 
Maſchinen, wovon einzelne — 30,000 bis 70,000 
Spulen haben, und 504,000 Yards (A 34 Fuß) Garn 
woͤchentlich liefern, bedurften zufammen nur der 
Huͤlfe von. 350.000 Verfonen, wovon + Kinder find. 
Odhne Maſchinen wiirde man mehr als eine Million 
WMenſchen dazu gebraucht haben. | 
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Einnahme fallen. Sodann bemerfe ih, daß. un- 
ter der Summe, welche bie Landwirthſchaft 
liefert, der Ertrag der Koͤrner -Fruͤchte 7375 
Millionen Pf. Sterl. betrug, und daß die Kar— 
toffeln allein, welche in den Brittiſchen euro— 
paͤiſchen Beſitzungen jaͤhrlich erzeugt werden (mie 
ſchon oben bemerkt), auf die ungeheure Summe von 
1575 Millionen Pf. Sterl. gefchäße werden. Die 
rohe Wolle trug in Groß - Brittannien und re: 
land 535 Millionen Pf. Sterl. jährlich ein; — der 
Hopfen 12; — Hanf md Flads 44; — 
Milch, Butter und Käfe 55 Mill. Pf. Sterl.; 
für den jährlihen Ertrag des übrigen nutz— 
baren Viehes (der Pferde, Ochfen ), Ham- 
mel, Schweine) rechnet man If Millionen 
Pf. Sterling. | 

Das Mineral-Reich lieferte in Groß: Brit- 
tannien und Ireland jähtlih an: Steinfoplen 
für 4 Millisnen Pf. Sterl,; — an Kupfer fir 
z Million; — Eifen 1 Million; — Bley und 
Spießglas für ı Million; — Zinn für z Mil: 
lion; — Salz und Alaun für 4 Million Pf. 
Sterl.; endlich an Ziegel- und Thon - Erde, 


) In Lincolnſhire, wo uͤberhaupt die fetteſten Ochſen 
ſind, wurde 1692 ein Ochſe geſchlachtet, der 3,577 
Pfund wog. Hier und in Yorkſhire iſt 2,000 Pfd. 
das gewoͤhnliche Gewicht eines großen und fetten Ochſen. 


B 
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nebft allen Arten von Baus und Müpl-Steinen 
u. f. m. zufammen für eine Million Pf, Sterling. 


Bon den Manufacturen gaben die Baum— 
woll- Waaren ein jährlihes Product von 23 
Millionen Pf. Stel. am Werth (nad) Abzug des 
rohen Materials, aber nicht des Arbeits -Lohns); — 
die Woll-Waaren ?) 18 Millionen Pf. Sterl.; 
— die Leinwand 105 — Leber 12, — Ge: 
gel- Tücher md Thauwerk 3; — Metall« 
Waaren 6; — Glas und Spiegel u, f. w. 

— Porzellan um Steinguth 213 — Pa: 
2; — Juwelier- nebft Gold : nd Sil- 
ber-Arbeiten 2; — Stroh-Arbeiten u Huͤ— 


P Sa Sommerſet⸗Wilt⸗Glouceſter und Dor— 
ſetſhire find 788 Kirchſpiele, wo die Wolls 
Manufacturen mit außerordentlihem Fleiß getrier 
ben werden Scharlach wird allein in Glouce— 
fer vorzuͤghich ſchöͤn und gut gefärbt, und 
zwar. von. dem StroudsWajfer, ein Flüßchen, wel 
des unweit Gloucefier in die Severn fällt. Aus 
allen Theifen von England ſchickt man Tücher da: 
hin, weihe Sharlahs Farbe erhalten follen. Für 

mehr als zo Millionen Fl. werden jährlich davon auss 
geführt. . 12,000. WollsWeberftühle find im ber dortis 
gen Gegend in Thärigkeit, . me zugleich fuͤr 60,000 

Pf. Steri. Strümpfe gemacht werden. Zu Colche⸗ 
fer, im: der Grafichaft Effer, iſt die größte Fabrik 
von Bays und Says, worin. a... für 
30,000 Pf. Sterl. verfertigt wird. 


“ 
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then und Galanterie- Waaren) zufammen * 
Million Pf. Sterl., und eben. fo viel die Haare 
von Menfchen und Thieren (die Schweine: 
Borften u. fe w. werden auf alle‘ Arten verar⸗ 
beite); — die Buchdrucker-Arbeiten (Bü- 
her, Zeitungen u. f. m.) betrugen 2: Milfionen 
Pf. Sterl.; Seiden-Waaren *) 2; — Bier 
(verfchiedener Art) 225; — Branntwein und Li— 
queuͤrs 1. Der jährliche Häuferbau an Ar— 
beitslohn für die Handwerker 6 Millionen Pf. 
Stetl.; ;— der Schiffbau 2 Millionen Pf. Sterl. 
und andere kleinere Artitel me, | die ich bier über- 
sehe **) a 
| Bei dem inneren Handel ift eg merhoiiä, 

daß bie Speider- Herren und Saden-Befiger 
(freilich mehr als 100,000 an der Zah) 15 Millio⸗ 


*) Auſſer den großen —— ——— — 
lefields, bei London, ferner zu Canterbury, fins 
det man auch zu Derby und zu Sheffield fünf 
lihe Seiden: Mühlen, welche 26,586 Räder has 
ben, und einen NRaum- von 4 Englifhe Meilen einnehs 

.. men In 24 Stunden werden 318Z Mil, Ellen 
 Seiden Fäden auf einer ſolchen Maſchine gefponnen. 

— Zu Burslem in Staffordfhire iſt eine Toͤpfer— 
Fabrik, die ſonſt 10,000 Arbeiter beſchaͤftigte. Dort 
wird das Engliſche Stein-Guth (ecream colourd 

ware) verfertigt, welches Wedgwood aufbrachte. Im 
J. 1770 wurden für mehr als 100,000 Pf. St. das 
von exportirt. sr weit Ben 
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nen Pf. Sterl. jährlich. davon beziehen; ferner daß 
die Gaft- und Schenf- Wirthe (75,000 zus 
fammen): 74 Millionen Pf. Sterl. jaͤhrlich gewin⸗ 
nen; die-Eigenthümer der Fahrzeuge auf den 
Fluͤſſen und Canälen ı4 Million Pf. Sterl.; 
die Schiffer und Boths-Leute 5E Miklionen 
Pf. Sterl.; — die Eigenehümer der Kutſchen 
und Wägen, Kärnen und Fuhrleute u. f. m. 
2 Millionen Pf. Sterl.:: Sodann betrug der jähr« 
liche Gewinn von dem Capital, welches in dem 
inneren Handel ftedt, 1675 Millionen Pf. St. ; 
— die Affecurafeurs gewannen. ı Million Pf. 
Sterl.; — für, 30,000. Dandlungs-Diener u 
40,000 Marfthelfer u. a, m. (jeden zu go Pf. 
Sterl.) rechnet man jährlich im Durchfchnitte 55 
Millionen Pf. Stel; — der Wallfiſch- und 
Seehunds: Fang trug ein (ıgı2) an Total» Er- 
trag 869,551 Pf. Sterl,, davon war aber der rei- 
ne Ertrag nur 600,000 Pf. Sterl.; — die. Haͤ⸗ 
rings - und Sardellen-Fifherei gab ı. Mil: 
lion Pf. Sterl. jährlic) ‘an reinem Ertrag. 
—Die Banfen in Groß: Brittannien. und res 
land gewinnen jährlich 34 Millionen Pf. Sterling. 
Dies ift nicht viel, wenn man — daß dazu 
gerechnet werden: 
a) die große Bank von REN in Lon= 
don, mit 25 Millionen Pf. Sterl. Capital und 
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25,000 Eigenthümern oder Actionairs. Ihre Acti- 
va follen 2635 Millionen Fl. und ihre Passiva 
1234 Millionen ‚Sl. betragen. Unter den erfteren 
find aber über 105 Millionen EN mit 
begriffen. - Ä 
) Sobann — die — ler 
Banken in Schottland, mit 34 Millionen Pf, 
Sterl. Capital, und eine privilegirte Bank in 
Ireland, mit 2 Millionen. Pf. Sterl, Fonds. 

c) Ferner: 72 Privat: Banken in London, 
mit 4 Millionen Pf, Sterl. Capital, und. 

d) 195 Banf-Einrihtungen in den groͤ— 

ßeren Städten von England, fo. wie 

| e) 464 ähnliche Inſtitute in den mittleren 
und Fleineren Städten von Alt» England; 
zufammen mit 4 Millionen Pf, Sterl, Capital. — 

f) Schottland: zaͤhlt dann auch noch 72 Pri- 
vat-Bank-Einrichtungen, mit 800,000 Pf. 
Sterl. Capital, und 

) Ireland 63, mit 14 Pf. Sterl. Fonds: 
zuſammen alſo 871 Banken und Bank-⸗Ein— 
richtungen in dieſen drei Koͤnig-Reichen, mit 
49275 Mill. Pf. Sterl. Capital: = 447 700, 000 Fl. 
Fonds. Gewinnen dieſe nun 34 Millionen Pf. Sterl. 
jährlich, fo befragt dies nur 83 p. Ct. 

. Dem: ausgebreiteten und ziemlich vollkommenen 
Bank· Syſtem, welches in Groß-Brittannien und Ire⸗ 
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land herrſcht, hat Dies Land einen großen Theil feines 
Credits und feines Handels- Gewinns, mithin feine 
National⸗Reichthums zu verdanken. Die Pünct- 
lichkeit und Rechtlichkeit, welche in allen durch diefe 
Banf-Einrihrungen bewirften Zahlungen beob- 
achtet wird, erzeugen: jenen unbedingten ‚Credit, der 
die Seele des Handels iſt. Bei 20 bis hödhftens 
24 Millionen Pf. Sterl, baarem Gelde, mel- 
ches in Groß» Britannien und Ireland 1812 cir- 
eulirte *), find wahrfcheinlih (wie Colquhoun 
mit Recht vermuther) für 60 Millionen Pf, Sterl. 
Bank - Moten **) aller Art (denn die Privat- 


) S. Politiiches Journal 1818. S. 1144, Wo aus 


Englifhen Blättern 24. Millionen Pf. Sterling baa⸗ 
res Geld in Groß sBrittannien angegeben wird. An: 
dere nehmen dagegen (wie Ar. Dr. Halfela a. 
D. ©. 63) nur 130 Millionen Fl. baares Geld in 
Groß; Britannien, alſo ungefähr ı2 Millionen Pf. 
Sterling. Gleichwohl find ſeit dem Ausgange der leß: 
ten Hälfte des 17ten Jahrhunderts von König Carl 1. 


Negierung an bis 1905 für mehr als 1,171%000,000 


BI. an Gold » und Silber : Müngen in Groß »Brittans 
nien geprägt, welches größtentheild durch Kandel. und 
Kriege wieder abgefloffen iſt. Indeß tft ein reelles Sach⸗ 
Eigenthum an deſſen Stelle getreten. 


**) Wenn Hr. Dr. Haſſel, nachdem Allfred p. a. 
1811 in allem nur 20 Millionen Pf. Sterl. oder ge: 
nay 219034,510 Fl. für Englands Bant: Noten 

angiebt, wovon für 6s298,300 Fl. unter 5 Fl. jede 
Bank⸗Mote, ſodann für 9066,5ro FI. ‚fagenannte 


vr 


— 
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Bank» Einrichtungen auf dem Lande in. Groß - Brit 
tannien haben ihre, befondern Banf« Noten; 

die aber. in ihrem. Bereich auh gelten) im. Um: 
lauf. Mit diefen. go. bis 84 Millionen Pf. Sterl. 
Metall- und Papier-Öelde müffen nun. jähr= 
lich 490 bis soo Millionen Pf. Sterl. (als der 
‚Werth des neu gefchaffenen Eigenthums, oder des 
Total » National » Einfommens), .in Umlauf gefegt 
und, wenn Diefe nur durch 10 verfchiedene Hände 
jährlich gehen, für mehr als 50,000 Miflionen FI. 
Geldgefchäfte jährlich gemacht werden, Denn es 
wurden in den. ſaͤmtlichen Banken in London 
allein täglich 55 Millionen Fl. umgeſetzt, und jaͤhr⸗ 
lich 1,550 Millionen Pf. Sterl. =. 16,050 Mil- 
lionen Fl. in: Geld oder Papier, ausbezahlt und 
empfangen. Wie würden zo bis 24 Millionen Pf. 
Sterl. baares Geld dies allein und in der Ge- 
ſchwindigkeit, die zum Handel erforderlich ift, bemir- 
fen Fönnen, wenn nicht durch, die Banf-Noten 
und Wechfel, fo. wie: durch Scontriren und Re- 
ſcontriren (gegenfeitiges Ab: und Zurechnen, Anwei-⸗ 
fen und Ausgleichen der fehuldigen Summen) der 


Banks Polls Noten und für 144’609,700 Fl. Banks 
Noten über 5 Pf. Steel. an Werth; betragen; — ſo 
find darunter unftreitig nur die Hanf Noten der großen 
Bank of England in London zu verſtehen. Letztere 
wurden jedoch in Englifchen: Öffentlichen Blaͤttern p. & 
— 1817.auf 26 Millionen; Pf. Sterling: angegeben. 


* 
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Banquiers in London und in den großen Handels: 
Plaͤtzen von Groß - Britannien und Ireland Die größ- 


ten Geld» Gefchäfte mit unglaublicher Schnelligkeit 


und Pünetlichfeit gemacht würden? Go’ viel baa« 
res Geld als dazu nöthig feyn würde, märe ja gar 
niche aufzutreiben; da nach des berühmten Hrn. von 
Humbolds Angaben im Ausgange des. vorigen 
Jahrhunderts nur go,ooo Mark Gold und 4 Mil 


lionen Mark Silber aus- America nah Europa | 


jährlich Hinfamen;, wovon aber mehr als die Hälfte 
wieder nad) Afien u. f. m. ausging; fo daß ge: 
genmwärtig in Europa mohl ſchwerlich mehr als 
5,000 Millionen Fl. baares Geld in Gold und 
Silber vorhanden feyn mögen. Da nun eine 
Mafie von ı Eubif- Fuß Gold 100,000 Pf. Sk, 
= ı1/100,000 Fl. foftet, fo würde die erforderliche 
Menge diefes edlen Metalles gar nicht zu finden 
ſeyn, wenn man 'ohne alles Papier-Geld und 
ohne allen Eredit blos gegen baare Zahlung in Gol— 
de jenen unermeßlichen Handel treiben wollte; nicht 
zu gedenfen, daß die Anfhaffungs = Koften Diefer 
edlen Metalle, und die verlornen Zinfen dafür den 
größten Theil des Profits im Commerz + Wefen mie« 
der abforbiren würden, Letztern profitire Groß - Britz 
tannien jegt vollfommen, da es durch fein Papier- 
Geld, und durch den dabei ftatt findenden, feften 
Eredit, den unermeßlichen Handel bisher ‚geführt, 


* 
4 


u 
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und einen großen Theil feines Reichthums damit er- 
worben hat. Ya man: weiß, daß noch ein beträdjt- 
licher Theil des baaren Geldes aus England, zu 
auswärtigen Anleihen 3. DB. in Franfreih, Ruß— 
land u. f. m. verwandte, und ausgefchickt wird, weil 
man. dort höhere Zinfen und größere Vortheile da— 
für erhält, als in Groß-Brittannien felbft, wo 
(1817 3. 3.) nur 4 p. Ct. und darunter gegeben 
wurden. Selbſt das Niht-Einlöfen der Bank— 
Noten mit baarem Gelde „ von Seiten der großen 
Englifchen Bank in London beweifet ihren großen 
Credit; da ihre Banf-Moten (wenn auch zumeilen 
mit einem Fleinen Abzug) doch in Groß - ‘DBrittan- 
nien gelten; wobei die Staats- Papiere ber 
Krone, die jährlih 73 Millionen Pf. Sterl. in 
Umlauf fegen, ebenfalls ihren Cours behalten, und 
fogar die Zinfen der Schag -Cammer: Scheine von 
4 auf 3 pro Cent im vorigen Jahr herabgeſetzt 
wurden. 

Bon den Brittiſchen Neben-Laͤndern 
in Europa war das National-Einkommen 
(im Jahr 1811) geſchaͤtzt auf | Pf. St. 

| | 1318, 000 

‚Von den Brittiſchen Beſitz— 
ungen in Nord-America auf 137215,474 

Bon ben Brittiſch⸗Weſt-In—⸗ 
difhen Inſeln auf = = = = = 28/516,540 
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Bon den eroberten Weft- Indie . 
fü hen -Eolonien, — Abzug der zu-⸗ Pf. St. 


ruͤckgegebenen, auf = = = =» a 
Bon den — Niederlaſſun⸗ J11 
gen in Africa auf = = = > 800,300 


Von den Colonien und Niederlaf- 

fungen im Indiſchen und ftillen 

Mer auf » » » a = = == 6194,230 
Bon den Befigungen dee Of- In: 0 

difhen Compagnie in Afien auf 211'966,494 


Summe:  256‘491,170 


Hierzu der Gefamt- Ertrag von 

ben 3 Brittiſchen Koͤnig-Rei— 
hen in Europa =, = » = =» 4307521,372 

Totale des Brittiſchen National: 
Einkommens = = = =» 687/012,542 


Davon fälle Pf. St. 
a) auf Europa der Betrag von 432'339,372 
(nämlidy für die 3 König: Reiche und 
die in Europa abhängigen tänder von’ 
Groß : Brittannien) ; | 
b) auf America » = re "35712,146 
(für die Brittiſchen Eolonien); Pc 
o) auf Africa = = = = = 00,300 


23 
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| pf. St. 
a) auf Afien = = = = + 218/160,724 
(für die von der Krone unmittelbar 
ſowohl, als von der Oſt-Indi— 
Shen Compagnie abhängigen Länder). 


Gefamt » Ertrag: 687/012,542 
oder 7,557°7137,982 Fl. rheiniſch. Dieſes jährliche 
reine Einkommen bes Brittiſchen Privat— 
Eigenthums in allen Erdtheilen betraͤgt gerade 
5 Mat fo viel, als das jaͤhrliche Staats-Ein— 
kommen von allen europäifhen Staaten, 
Groß: Brittannien mit eingefchloffen. 


In diefer Summe ift denn auch der Geminn 
von dem auswärtigen Handel mit einbegriffen, 
welchen Groß » Brittannien und Ireland treiben, und 
der 1813 fo ausgebreitet war, daß die Ausf uhr 
von Groß - Britannien folgende Summen ausmadıte, 
namlich : 

ı) für Brittifhe Natur und Pf. St. 

Kunft-Producte =: = = .43'657,864 

2) für Colonial-Waaren,und 

fremde Artifel - e.'2 =... 16°797,450 
3) von Sreland BE IE 12747,647 

(nämlich für Irlaͤndiſche rohe | 

Producte und Danufactur- Baa 

ren). — 
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4) fodann fir fremde Waaren, die. Pf. St. 
von Ireland ausgingen ⸗— 522,648 


Zotal- Ertrag der ganzen Ausf uhr 
vom Jahr ıgı3 = = = es = 73 (125,602 
Dagegen war die Einfuhr in Groß: „Britta: 
nien und Seeland von allen Theilen der Welt 1813 
für 60°424,876 Pf. Stel. Mithin war 1813 die 
Bilanz für dies Reich mit 137300,726 Pf. Er. 
ober für 146°307,986 Sl. mehr Aus = als Ein« 
fuhr von allen 3 König. Reichen. 
| Dabei mar Die Importe fuͤr England und 
Schottland aus den europäifchen Staaten, nebſt 
der aus American. Africa: 39/091,232 he 
and die. Einfuhr aus | 
Afien u. Oft: Indien allein 7‘ (492,464 — 


Summe für Groß: Britt. 46'583,696 
Fuͤr Ireland befonders be- | 
trug die Einfuhr =» «- 13/841,180 — 





| Summe wie oben: 607424,876 Pf. St. 

| Heberhaupt war Zreland etwa mit 180 Mil« 
lionen Fl. und Schottland nur mit einigen 20 
bis 30 Millionen Fl. bei dem auslaͤndiſchen 
Handel des Brittiſchen Reichs intereſſirt; das Uebri⸗ 
ge fiel Alles auf At» England allein. | 
Bei der Grup: welcher Theil des obigen jaͤhr⸗ 

23 * 
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lichen Gefamt - National» Einfommens von 
Groß -Brittannien und Ireland den verfhiede- 
nen Ständen der Einwohner aus den producti- 
ven und ſterilen Volks: Claffen zufalle? — Fonnte 
nur das National» Einfommen von Groß- Brite 
tannien und Ireland allein berücfichtiget werden, 
feinesweges aber das auswärtige. In der am 
Schluß des Werks beigefügten Tabelle”) Nr. IV. 
die id aus Colquhouns mufterhaftem Werfe ent: 
lehnte), ift Alles nach der größten Wahrſcheinlich— 
keit und mit der ausgebreiterften Sachfenntniß des 
kenntnißvollen Dritten fo genau gefhägt und fo mög- 
lichſt richtig vertheilt, auch fo bündig dargeftellt, daß 
ich nur Folgendes davon hier herfegen darf: 

Col quhoun nimmt in feinem Werfe 7 Volks: 
Claffen in Groß - Brittannien und Ireland an, 
namlich : N 

1) den hohen Adel, * = Fami⸗ 

‚bien » Häuptern (516 weltliche Pairs, 

48 geiftliche, und noch ı2 weibli— | 

che) zu een ne 2,880 

Seelen mit Frau und Kind. | 
2) Baronets, Knigths und famtlicher 
niederer Adel, 46,861 Familien, 

Mt ee 2 Een = = = 234,305 


*) ©. Generals Tabelle über alle Länder des Britiiſchen 
Reichs. 
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Individuen vom niederen Adel, 
mit Frau. und Kind. — 

3) Höhere Geiftlihfeit (1,500), ho⸗ 
be Staats⸗Beamten (3,500), und 
ſehr reiche Kaufleute (3,500), ſo 
wie große Babrif- Herren (3,500), 
zufammen 12,000 $amilien, zu 

Köpfen, mit Frau und Kind, 
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61,000 


4) Perfonen vom Tiers- Etat (18,000 _ 


.  amilien » Häupter) , Staats Be— 
diente in niederen Staats-Dien- 
ften (17,500), niedere Geiftlide 
(19,000), Juſtiz⸗ Perfonen (18,000), 
Aerzte (5,000), Künftler u. f. w. 
— 233,650 Familien, zu 11 

Individuen, mit Frau und 

| Kind. 
5) Sreifaffen auf dem Sande (10000), 
Kaufleute und Krämer vom 2ten 
Kange (140,000), Gaftwirthe 


68,250 


(87,500) u. dgl. m. 564,799 Zami- | 
lien, mit as u ss a» =: 2 98,475 


Individuen. 


6) Niedere Volks⸗Claſſe, kleine Kraͤ⸗ 


mer (140,000), Handwerker (mehr 
als ı Million), Pähter und gemei- 
“ne Landwirthe (490,000), nebft 
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Tageloͤhnern 2°126,055 Familien, 
Me: = nen 5 5 Kt792,800 
Individuen, mit Weib u. Kind. 
Hierzu Kredite und ms . (2791923 
Köpfe. | 
2 Arme, die theils fi fümierlis 
ernähren, "theils- Almofen erhalten; 
ſodann auch Zigeuner, Vagabun— 
den und Verbrecher 387,100. Fa— 
milien, mit = > = = =. = = D 
Individuen. BEE Zee 





Familien = 3'371,281 mit 161168,803 
Köpfen. 
Officiere von der Armee (5,800), 
von der Flotte (3,000), penfignir- | 
te und auffer Dienft (2,500), zu · 
ſammen: Familien 10,500, ‚mit . 69,000 
Individuen, — 
Das uͤbrige Perſonale von der Armee 
und Flotte beſtand aus = 120,000 





‚.Bamilien mit -: — — E 162,000 
"Köpfen. en = 
Summa = 3/501,781 Bam mit 17/096,893 

Individuen. 


Aus dieſer kurzen uebenſcht ſo wie aus der 
angefügten. Ta belle geht hervor, daß in Groß⸗ 


x 
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Brittannien unge fahr. 3 aller Einwohner zu ber | 
unproductiven oder fterilen Claſſe gehört, wel⸗ 
che ‚aber 3: faft von dem jährlihen National: 
Einfommen bezieht und verzehrt. Durch) legte: 
res verfchafft fie freilich dem Staat feinen großen 
Vortheil Cauffer ‚etwa in Betreff der Reproduction), 
mehr. aber nuͤtzt fie demfelben durch ihre Staats: 
Aemter im Civile und Militair ; durch ihre Eultur, 
Gelehrfamkeit und durch ihren Kunſt-Sinn. Denn 
es ift freilich fehr wahr, daß blos Einfünfte: 
Verzehren feine produetive ‚Arbeit ſchafft, fon- 
dern Daß nur. angewandte Capitalien Indu⸗ 
firie, „Geroinn‘ und Wohlftand erzeugen. Auch ift 
nicht zu leugnen, daß, wenn auch im der erften 
und zweiten Claffe, die wir bier aufführten, 


viele Männer von Geift und Berdienfien feben, doch 


auch viele unnüge reiche Praffer in derfelben angetrofs 
fen. werden, deren fih aber freilich auch in der drit: 
gen. Claffe Manche finden. Nur in der zweiten 

und dritten Abteilung find vorzüglich bie gro- 
gen Ge (d’-Befiger, welche die Jnduftrie in Groß: 
Brittannien durch ihre Capitalien beleben). auch. 
die große Menge von Arbeitern in Tätigkeit und 
Verdienſt fegen. In diefer Claſſe wird das meifte 
National-Wermögen in Groß- Brittannien erworben; 
weil die Induftrie durch Capitalien unterftügt wird, . 
und fi) ſowohl intensive als extensive ausbreiten 


⸗ 
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kann. Nirgends ift daher die Arbeit mehr vertheilt, 
nirgends werden die Kräfte der Natur, der Men- 
fhen und der Thiere zu den Gewerben mehr und 
befier benugt, als in Groß» Brittannien; weil es an 
- Geld -Vorfchüffen nicht fehle. Daher find in Groß- 
Brittannien die viele Zeit und Menfchen - Kräfte 
erfparenden Mafchinen, die trefflihen Canäle, die 
ſchoͤnen Heerſtraßen, die vielen Schiffe und Fahr- 
zeuge u. d. m., kurz Alles, was zum Erwerben dien« 
lic) ift, eben ſowohl anzutreffen, als die daraus 
entfpringenden Hefultate des Wohlftandes und des 
National - Reichthums. 

-, &n der vierten und fünften Bolks-Claf- 
fe findet man die nüglihften Staats - Bürger in 
Betreff des perſoͤnlichen Verdienftes, der Tas 
Vente, der Arbenſamten und der eier Tu⸗ 
genden. 

Die ſechſte Ciſſe macht den großen — 
fen aus, der in Groß-Brittannien und Ireland 
ſehr gemiſcht und zum Theil ſehr roh iſt. Dieſem 
letzteren Arbeit und Erwerb, ruhigen Lebensgenuß 
und Moralitaͤt zu verſchaffen, iſt das größte Pro⸗ 
blem der Staats-Polizei. Große Unwiſſenheit in 
der ſittlichen und religiöfen Cultur herrſcht unter 
diefer niedrigften Volks-Claſſe grade in England 
und Ireland, weil die Volks-Schulen zu feht 
fehlen, auch zu mangelpaft find, und die Negie- 
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rung ſich wenig oder gar nicht darum befümmert °), 
In Sreland ift dies noch ſichtbarer der Fall. In 
Schottland Hingegen find die Geiftlihen und 
Schullehrer weit thätiger und ‚gewiffenhafter, und 
"deswegen ift dort mehr Tugend und Moralität, mehr | 
Induſtrie und Sparfamkeit, — kurz mehr haͤusli⸗ 
che und buͤrgerliche Tugend anzutreffen, als in Eng- 
land und Seeland **), 

Uebrigens ift der für Groß: „Beittannien fo bedenk⸗ 
liche Umftand jege ſchon zum Theil eingetroffen, welchen 
Colquhoun in feinem Buche bereits 1813 vorher- 
fagte ; daß namlich der Welt:Handel, nad) wieder her⸗ 
geftelltem: Frieden, nicht — u Groß: Brittannien 


*) Der berühmte Parlaments: Redner Gruben fagte 
den 21. Mai 1816 oͤffentlich im Parlamente: daß 
90,000 Kinder der niedrigſten Volks⸗Claſſe in Lon⸗ 
don ohne allen Unterricht aufwächfen, und daß in , 
Mancheſter in den legten 6 Jahren 9,765 Paar 
ſeyen copulive worden, wovon fein Einziges weder le⸗ | 
fen noch fchreiben fonnte, 


**) Es wurden nad einem sjährigen Durchſchnitt von 
1805$- bis 1809 in London allein jährlich 1,049 
. Berbredher gerichter, und ihr Verbältniß zur Eins 
wohner Zahl war, wie ı : 854. Im ganzen res 
Fand waren in eben diefer Periode 2,498 Verbres 
herz; ihr Verhaͤltniß zur Volks⸗Zahl war wie 1: 1,801. 
In-ganz Schottland waren hingegen nur 86 Vers 
brecher, und ihr Verhaͤltniß zur Volks + Zap war wie 
1: 20,013. Hier zeigt der Werth und Unterricht in 

der Religion auffallend feine: Wirkungen. 
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alll ein beſchraͤnkt bleiben, — ſondern unter die uͤbri⸗ 
gen See» Handel treibenden Nationen mehr oder weni · 
ger ſich vertheilen wuͤrde z doch fo, daß Groß-Brittan⸗ 
tier immer einen großen Theil davon befigen und be— 
rintzen werde. Letzteres verbürgen diefem See⸗Staate 
nicht nur feine ;infularifche ‚Sage, fein Grund Eigen- 
thum, feine Induſtrie ⸗Anſtalten und geoßen Eapitalien, 
fo wie die dadurch zu erwerbenden vielfachen Matur= 
und Kunſt- Producre;; nebſt feinen 43: Eolonien und 
großen Flotten,  fondeer: auch die: treffliche Verfaſ— 
fung von. Groß» Beittannien ‚(falls dieſe nicht durch 
ariftorratifche oder monocratiſche Despotie allmählig 
verderben wird), fo mie. der Character der Britti- 
[hen Nation, garantiren diefem Reiche immer eis 
nen ficheren Antheil an dem Welt- Handel. Wenn 
dann aud) ein Theil der niederen Volks-Claſſe in 
Groß = Brittannien und reland ſich Fünftig nicht 
mehr mit fo unermeßlic) vielen Fabrik - Arbeiten, wie 
bisher, hinlänglicy mehr ernähren fönnte, . fo laffe 
man diefe Mienfchen in die Brittifhen Colo— 
nien auswandern, wo fie. famtlich Arbeit. und Nah⸗ 
‚ rung finden. Auf den Englifchen Antillen z. B. 
find rüftige und arbeitfame Europäsr um 
fo willfommener und erwuͤnſchter, da.man dort 15 
Schwarze zahlt gegen ı Weißen, und von den 
Letzteren faum 25,000 fireitbare Männer ge- 
gen ı5 Million männliche Neger vorhanden 
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find, wovon die Hälfte faft die Waffen ergreifen 
kann, mithin nur mit Mühe von den Europäetn im 
Zaum gehalten wird. Auch in Canada und auf 
dem Vorgebivge der guten Hoffnung ,- fo wie in den 
aſiatiſchen Befigungen der Britten, in: Sid- Wallis 
u. f. w. ift noch Raum — Ds rn Co⸗ 
loniſten. 

Die naher Eultur in Groß⸗ Brit; 
tannien und Ireland Fonrite, bei fo ‚vielen Huͤlfs— 
Mitteln, — und da die fchönen Künfte ja Töchter 
des Wohlftandes und des turus find, — wohl noch 
größer ſeyn, als fie gegenwaͤrtig wirklich ift. In— 
deffen blühen doch die Wiflenfchaften und Kuͤnſte 
dorf allerdings ; und: die. mechaniſchen wohl mehr, 
als in irgend "einem andern Lande: — weil der 
Reichthum -fo viele Menfchen in Groß: Briftännien 
in den Stand. fegt, auf alles, was einen angeneh— 
men und. bequemen. Lebens: Genuß verfchafit, kurz, 
was comfartable ift, zu raffiniren und viel 
darauf zu verwenden. Allein, die eigentliche ge— 
kehrte Cultur und Literatur iſt in Groß— 
Brittannien und Ireland doch bei weitem nicht 
fo ausgebreitet, als z. B. in Deutſchland. Zwar 
haben die Britten in den Natur Wiffenfchaften und 
in allen Theilen der Mathematik, in der Geſchichte 
und National: Defönomie, in der Arznei» Kunde u. 
fe mw. treffliche. Werke und ſelbſt Meiiter - Stüde 
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geliefert; auch ift das Studium der alten Claffifer 
und der. Rhetorik, die Dramaturgie, die Kupfer 
ftecherkunft, Gartenkunft, Baufunft und, Mechanik, 
dort in großem Flor: allein fo allgemein verbreitet 
ift Die Literatur in England und Ireland doch 
nicht, als ſelbſt in Schottland und in unſerem Va⸗ 
terlande, Auch find die Schottländifhen Schu- 
len und Univerfitäten.beffer eingerichtet, als die 
‚Englifhen, und kommen den Deutſchen nahe. 
Die Schulen in All» England find theils noch 
ſehr altfränfifch und mangelhaft, theils auch — na- 
mentlich die niederen Schulen — Privat = Anftalten,. 
. alfo nicht gehörig fundirt. und dotirt. Sodann ift 
die höhere Geiſtlichkeit der bifhöflihen 
Kirche zu vornehm, und die mittlere zu reichlich 
befoldet, die niedere aber gewöhnlich zu ſchlecht 
bezahlt und zu arm, fo, wie. überhaupt: zu bequem 
und. zu -unverträglih, um fo viel Mugen für. bie 
Gelehrſamkeit, Moralität und Religiofität zu ftiften, 
als die Geiftlihen der Presbpyterianer und bie 
Gelehrten in Schottland ꝛc. wirklich ‚bewirken. 
Merfwürdig ift es auf der andern Seite, daß feine 
Nation fo viel für die Werbreitung der Bibel 
in allen Erdtheilen bisher gethan hat, als die 
Brittiſche. Die Bibel-Societät in London, 
mit ihren 236 Huͤlfs-Geſellſchaften und 305 Ne 
benzweigen, nebft anderen. auswärtigen Verbindun⸗ 
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gen, bat die Bibel in 66° verfchiedene lebende 
Sprachen uͤberſetzen und viele hundert tau— 
ſend Exemplare davon gratis vertheilen laſſen, da 
fie ſeit 1804 die große Summe von 6 Millionen 
St. darauf verwandte; auh die Bibel-Gefelle 
[haften des europaifchen Continents, indem 
Jahr 1816 allein, mit ı 76,000 Fl. unterftügte, — 
Uebrigens ift es eben fo fehr zu tadeln, als zu be 
dauern, daß die Presbyterianer fo wenig als 
die Catholifen und die übrigen Dissenters in 
Groß » Britannien und Ireland zu den höheren 
Staats- Bedienungen gelangen fönnen. Und 
doch leben in England an die 60,000, in reland 
aber 34 Millionen Catholifen; fo wie man überbem 
an fonftigen Dissenters nod) 145,000 Methodi— 
ſten, 128,000 Lutheraner, 60,000 Quaͤker 
und einige 20,000 Juden zaͤhlt. Die uͤbrigen 
Secten der chriſtlichen Kirche in England uͤber⸗ 
gehe ich hier. Sie beweiſen wohl viel Myſticis⸗ 
mus, aber in der That wenig aufgeklaͤrte Geſinnun⸗ 
gen und wahre Religioſitaͤt. 

Wenn es wahr iſt, — wie man behauptet — — 
das goldene Zeit-Alter der Brittiſchen i⸗ 
teratur ſey mit dera vorigen Jahrhundert größten- 
theils verfchwunden, fo ift es noch gewiſſer, daß der 
Buchhandel in Groß -Brittannien mit dem unſri⸗ 
gen gar nicht wohl zu vergleichen ſey; denn er boe⸗ 
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träge nicht viel über # des Deutfhen Buchhan- 
deis. - Jährlich werden kaum goo neue Werke, 
und eben. fo viele — oder. vielleicht etwas mehr 
neue Auflagen, Ueberfegungen, auch Fleine 
Flugſchriften gedruckt, Die 4,000 vorhandenen 
Buchhaͤndler in den 3 König - Reichen find größten: 
theils zugleich Bücher» Verleiher und Antiquare. 


Dagegen Eoftet das Zeitungs-Wefen der 
Brittiſchen Mation jährlich über g Millionen. Ft. 
und träge dem Staat durch) den Stempel 17600,000 
Sl. ein. Denn es werden in Groß Brittannien 
jaͤhrlich 24 Millionen Stuͤck Zeitungen gedruckt; 49 
verſchiedene Zeitungen erſcheinen taͤglich in London, 
zuſammen in der Quantität von 10,000 Erempla- 
ven. Auſſer London werden noch 84 verfchiedene 
Zeitungen in En glands größern und Fleinern Städ- 

ten gedtuckt; dagegen nur 18 in Schottland und 
33 in $reland *). An periodifchen Schriften 
fehle es in Groß- Brittannien eben fo wenig, wie⸗ 
wohl die Journal⸗-Wuth dort bei weitem nicht 
ſo groß iſt, als in Deutſchlaud. | 


Es iſt begreiflich, Daß die Staats-Einfünf- 
te— des eine Reit⸗ vba meehmeyden Be⸗ 
u) ©. von Vint Darfelung der inneren Verfaſſung von 


Groß⸗ Brittannien. Herausgegeben von Niebuhr. 
AB846. S, 19010. Er Br — 
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völferung und. Eultur wachſen, — und mit. der 
Ausbreitung .des Brittiſchen Welt: Handels ſowohl, 
als mit. der Ausdehnung " feiner. Kolonien. in allen 
Erdrpeilen zunehmen mußten ‚ wenn gleich die lefzte: 
ren unmittelbar wenig zu ‘dem Gtaats- Einfom- 
men beitragen. Auch konnten felbft die ordentli- 
chen jährlich wiederkehrenden Staats-Einfünf- 
te in Groß Brittannien: nicht immer glei groß 
bleiben, :da die Staats Bebürfniffe, wodurch die 
Staats » Einnahmen und: Ausgaben beſtimmt nserder, 
nicht immer gleich ftasf waren. Vielmehr ftiegen 
die Etaats » Ausgaben feit 100 Yahren in, Groß— 
Brittannien von 2583,000 Pf, Sterl. (welches der 
— Geſamt-⸗Betrag der Staats- Ausgaben nad 
dem Friedens» Etat von 1714 unter R.GeorgT. 
war) bis auf 37°346,364 Pf. Sterl.. nad) dem 
Sriedens- Etat von 1817. Das Verhaͤltniß 
zwifchen beiden war alfo, wie ı 142, oder wie 
10:144; mithin waren die orbentlihen Staats: 
Einfünfte in 117 Jahren vier zehnfach geftiegen. 
Dagegen war der Kriegs-Etat der Staate-Aus- 
gaben unter Georg I. = 6'048,267, und im 
Jahre 1812 flieg derfelbe auf 108°124,105 Pf. 
Sterl. Das Verpälmiß zwiſchen beiden war alſo 
ungefähr wie ı: 18. | 

Wenn man indeffen auf alles, mas auf: den 
Kriegs» Etat: Bezug bat, von- dem, was blos 
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zum $riedens- Etat. für Groß» Brittannien "und 
Seeland erforderlich ift, zu trennen. fucht,. fo blei- 
‚ben doch immer über 37 Millionen Pf. Sterl. für, 
Die gegenwärtigen jährlihen Staats- Ein 
fünfte von Groß-Brittannien und Jreland 
übrig, die ich denn mit dem Hrn. Dr. Haffel auf 
37'346,364 Pf. Sterling berechnete *), und mit 
410°810,000 Fl. auf meiner Karte anfegte; als die 
Durhfhniets- Summe der gegenwärtigen 
ordentlihen jährlichen Brittifhen Staats: 
Einnahme im Frieden. Gie fommt der Anga- 
be nahe, welche der berühmte Parlaments: Nedner 
Thierney den sten Juli 1817 oͤffentlich in dem 
Brittiſchen Senat zu 43104,182 Pf. Sterl. aus— 
ſprach; wiewohl Leßtere doch zu hoch gegriffen ka 
auch in der Folge vermindert wurde, Ä 


Die Bausesfneilen der Brittiſchen 
Staats Einkünfte find folgende: | 
Ä 1) Die Zölle, welde aber freilich fteigen 
und fallen mit dem Handel und mit der Schifffahrt, 
und gegenwärtig wohl nicht über 71 Millionen Zt. 
betragen mögen. | | 

2) Die Acciſe, welche jährlich mehr als 172 
Millionen FI. einträgf; da fie über fo viele Gegen⸗ 


*2) S. Dr. Haſſels Handbuch der: Statiſtik. 1817. 
®. 1. S. zıx in der Einleitung. . 
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fände ſich erſtreckt, ziemlich — — und > Niemand 
davon erimirt wird, 

3). Die Lotterien achen eine ahrliche Back 
von 2/500,000 Fl. 

4) Die Brief:-Poften trugen (1814) 
— Fl. ein. Fahrende Poſten ſind in 
Groß - Brittannien. Privat = nftitute, 

5) Der Stempel bradte in — dem def 
3 Millionen Fl. ein, 

6) Die Land = und mals Tare 66 Millo⸗ 

nen. — | 
7) Der Ertrag der Rron-Güther mar nur 
— Fl., da die meiſten Domainen ſchon vor, 
zu, und na ch Erommells Zeiten veräuffert wurden. 
+8) Vermiſchte Einfünfte von einzelnen 
endusigen Zaren und Steuern betragen et⸗ 

wa 2500,000 Fl. 

90) Ire land contribuirt zu den Brittiſchen 
Craars- Entinſien mit SSR Fl. u. ſ. w. *). 


5.3 Sn den Krieges:Jahren dieſes Jahrhunderte— 
wo die Staats s Einkünfte weit höher gefteigert 
Wurden, als fie gegenwärtig ſind, gab Alt England 

2 055'995,123 Pf. Störeine Staats⸗Einkuͤnfte, 
1, Schottland 4155,599 Pf. Stel. und Jreland 
4822,264 Pf. Stel. (S. Colquhoun Th. 1.) — 
159: 6s ſollen Übrigens an ordentlichen und aufferz 
ordentlihen. Staats; Einkünften eingegangen 

feyn im letzten Quartal vom Jahr 1816 = 


24 | 
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Mebrigens waren dies reine Staats-Ein- 
kuͤnfte. DieCrhebungs-Koften für die 11,458 
Finanz ⸗ Bedienten betrugen jahrlih 1241 1,000 Fl. 
Auffallend ift es, daß Ireland nur. „5 zu den 
Staats - Einfünften von Groß - Brittannien contri- 
buirt [nicht 24 wie Hr. Profeſſor Stein m 
giebt *)], und daß Schottland — mie Col; 
quhoun bemerkt, — obgleid um mehr als 3 an 
phyſiſchen Kräften ſchwaͤcher als Ireland, faſt 
eben ſo viel dazu beitraͤgt. 

Auch iſt es bemerkenswerth ‚ daß bie indi— 
recten Steuern, Zölle ꝛe. bei weiten den größ- 
ten Theil der Staats - Einnahme in Groß = Beit- 
tannien ausmahen, da bie directen Steuern 
nur wenig dazu beitragen, 3. B. die Sand» und 
Malz » Steuer nur 6 Millionen Pf. Sterling ıc. 
— Dies beweift, daß Induſtrie-Gewerbe die Haupt- 
Mational- Befchäftigung und Die Haupt -Mahrungs- 
zweige in Groß-Brittannien und Ireland ausma- 
chen, welches bei Aderbau treibenden Staaten der 
‚umgekehrte Fall iſt; mo dann auch die dire eten 
‚Steuern die Haupt» Abgaben feyn müffen, 
WVon den Staats- Ausgaben bemerfe ic) zu- 
foͤrderſt, daß die Verwaltung des Innern nicht 

12°112,429 Pf. Stel. und im erfien Quartal 
von 1817 —= 13'264,722 Pf. Sterl. 

”),®. Th. 1, feines Handbuchs. S. 250. 
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über 5 Millionen Pf. Sterl, wegnimme, und daß 
die Civil-Liſte, welche das Föniglide Haus 
jährlich bezieht, in fo weit fie von dem Parla- 
ment bewilligt wird, — jährlid)  17030,000 
Pf. Sterl. beträgt. Auſſerdem aber bezieht der 
König no) 600,000 Pf, Sterl. jährliche fire Ein- 
fünfte aus andern Quellen in Groß - Brittan⸗ 
nien, Ireland und aus den Colonien, ſo wie 
493,000 Pf. Sterl. Admiralitäts- Gebüp- 
‚Ben, ‚(vorzüglich in Kriegs⸗ Zeiten), zuſammen alſo 
über 2 Millionen Pf. Sterl. "); wofür Colqu: 
houn die Summe -von 2°171,395- Pf. Sterling 
==, 23'885,345 Sl. auswirft, | 
Sodann machten die Zinfen für die —— 
Schulden 1817 uͤber 21 Millionen Pf. Sterl. 
aus; die Armee Foftete g bis 9 Millionen Pf. 
Sterl., die Flotte 6 Millionen Pf. Sterl. ꝛc. Die 
aufferordentlihen Ausgaben maren indeß 
doch noch ſo groß, da ſie bei allen Reductionen 
nicht ſogleich genugſam vermindert werden konnten, 
daß ſich 1817 noch ein Deficit von ı2 Pp. C. und 
fuͤr Ireland von 20 p. C. in der Staats » Ein« 
sahne: zeigte; ig: denn durch — Finanz⸗ 
| 24° 
9 ©. Staatsı%rhin des Deutfohen Bundes, 
von dem Hrn; Staats: Rath Klüber ©. 513. ıter 


Bd. 1817, wo ein intereflanter Aufiaß Über die ver 
ſchiedenen Civil / Liſten unſrex Regenten vortommt. 
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E Operationen gedeckt werden mußte, indem befannt- 
Sich die Einfommen - Steuer (A 14 Millionen 


} 


Pf. Sterl.) weggefallen war. 


Da man übrigens in Groß - Brittannien fo 
feicht Anleihen machen kann, weil es an Geld 
und Credit nicht fehlt, fo benusten die Minifter 


dieſes dann auch von langen Zeiten her in dem 
-Grade, daß die Staats-Schulden feit 1689 von 


5'996,367 Fl. bis zum Jahr⸗ 1814 — af 
7,377'359,931 Fl. fliegen, ja im Jahr 1817 zu 


790650,980' Pf. Sterl. an fundirten Staats- 


Schulden, und zu 64/694,000 Pf. Sterl, an unfüt- 
dirten Staats: Schulden angegeben wurden. 
Dies macht dann zufammen 85 5'334,980 Pf: Sterl., 
oder 9,408'684,780 Fl. rheiniſch aus. Indeß ſa⸗ 
len durch den Schulden-Tilgungs-Fonds, 
der ſich gegenwärtig auf 127798,000 Pf. Sterl. 
beläuft, und durch andere Finanz» Erfparniffe ıc. fo 
viele Millionen abgetragen werden (3. B. 1817 


— 142 Millionen Pf. Sterl.), dag man im Lauf 


der erften Hälfte diefes Jahrhunderts noch alle Stauts- 
Schulden zu tilgen gedenft, wenn nämlich. nicht 
neue Dinzufommen. Ueberhaupt foll der Amorti— 


fations - Fonds in Englands feit feiner Errichtung in 


allem doch für 348/u88,141 Pf. Stel, conſoli⸗ 


dirte Fonds eingekauft und vernichtet haben; aber 


es kamen immer wieder neue Schulden hinzu. 
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Die Gläubiger der Brittifchen Krone — über 17,000 
an ber Zahl (andere geben gar 25,000 Individuen: 
dafür an) — können übrigens feine Staats - Schuld 
aufkuͤndigen, wohl aber verkaufen. Sie follen aud) 
zuſammen mehr als für 800 Millionen Pf. Sterl. 
an. Privat-Eigenthum befigen, und würden mit 
ihrem Gelbe. ſehr in DVerlegenheit fommen, wenn 
die Krone alle Schulden abbezahlte. Uebrigens be— 


hauptet man, daß etwa 312 Millionen Sl, an aus· 


wärtigen Capitafien in den Englifben 
Fonds ſtehen, wovon 192 Millionen Fl. der Kro- 
ne geliehen find. | u 
Die Brittifche Landmacht in Europa zählte im Ans 
fange des Jahrs 1817 an Dfficieren 9,017, Uns 
ter-Officieren 9,614, Tambours und Spiel- 
leuten 3,852, Fourieren 339. und Gemei- 
nen 143,361 Mann, nebft 17,417 Pferden. Sie 
ift aber in eben diefem Jahre noch wieder rebucirt 
worden, fo daß man in lem jest nicht über 
132,800 Mann annehmen fann. Daß fie im Krie⸗ 
ge auf 330,000 Mann ſtieg, iſt bekannt; und Col⸗ 
quhoun behauptet, daß zur Zeit des letzten Krie⸗ 
ges im ganzen Brittiſchen Reich, ſo wie es in al⸗ 
ben Erdtheilen zerſtreut da liegt, mehr als 1 Mi 
lion Menfchen zu gleicher Zeit, ſowohl zu Waſſer 
als zu Lande, unter den Waffen geweſen fey. Diefe 
Armee zählte .ıgı7, 5 General : Feld »Marfchälle, 


F 


\ 
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100 Generale von der Armee, 208 General « Seue 
tenants, 296 General: Majors, 270 Dbriften, 889 
Obrift » Sieutenante und 996 Majors, die aber auch 
nicht mehr alle im Dienft fi befinden;— 28,499 
Mann von diefen Truppen ftanden 1817 in Franf- 
reich und 19,649 Mann in Oft: $ndien — 
Die. fämtlih vorhandenen Kriegs - Fabr- 
zeuge der Brittifhen Flotte — dies DBoll- 
werk der Englifhen Macht — habe ih auf mei- 
ner Karte fo angegeben, wie fie 1813 war. Daß 
fie gegenwärtig bei weitem nicht alle in Commif 
fion, noch weniger in See find, läßt ſich ermwar- 
ten, fo wenig als die 70,000 Matrofen alle im 
Dienfte fich befinden. Dagegen waren 1813 wirf- 
lih 143,000 Matrofen in Dienft, 250 Linien: 
Schiffe in Commiffien, überhaupt aber mehr als 
1,000 Kriegs- Fahrzeuge, mit 26,900 Kanonen be: 
fest, in Thaͤtigkeit. Im Jahr 1818 zahlte man 
191 Admiräle von verfchiedenem Range und Flag: 
gen, 868 Capitaine, 791 Commandeurs und 3,651 
Schiff-Lieutenants, wovon indeffen nur 12 Admi- 
räle, 60 Capitaine, 42 Commandeurs und 293 
eutenants wirklich im Dienft waren. Auf diefer 
Flotte, welche alle See: Mächte in der Welt bisher 
in Reſpect erhielt, - beruhet ein großer Theil der 
Macht, des politifhen Einfluffes und der Aufrecht: 
haltung des Welt: Handels von Groß» Brittannien; 
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und da in Europa (auffer der Ruffifden, Schwe— 
diſchen und Tüurfifhen See⸗Macht etwa) faft 
alle Flotten zerftört find, auch dieſe fich nicht fo 
ſchnell wieder herftellen laffen, fo iſt hier vors erfte 
fein Gegen: Gewicht zu finden, noch für Groß -Brit- 
tannien ein kraͤftiger Widerftand zur See zu befor- 
gen. Nur der Mord» Americanifhe Frei- 
Staat fünnte fünftig.ein Rival von diefem nfels 
Reiche werden; fey es in Betreff des Welt-Han- 
dels: oder auch der’ Herrfchaft zur See. Wenn in- 
deffen Groß» Britannien feine Colonien in Oſt⸗ und 
Weſt-Indien uf. w. nicht verliert, fondern im- 
mer mehr cultivirt; wenn feine National: Defonomie 
nicht zurück geht, noch der Handel finfe, und mit 
demfelben Bevölferung, Eultur und Wohlftand ab- 
nehmen; wenn endlich die bürgerliche Freiheit und 
die Sicherheit des Eigenthums feiner Bewohner 
durch eine (möglihft zu verhütende) befchränftere 
Verfaflung und unzweckmaͤßige Staats: Verwaltung 
nicht immer mehr gefhmälert werden, fondern fort- 
dauernd aufrecht ſich erhalten: fo kann dies Reid, 
troß allem Widerſpruch bei ferneren feſten und wei— 
ſen Maasregeln der Brittiſchen Regierung ‚ noch lange 
die glänzende Rolle in dem europäifchen Staaten- 
Syſtem fortführen, die es im Jahr 1815 auf eine 
fo ruhmvolle Art behauptete, 





x 


VI. Die toͤniglich — 
Monarchie. 


Dieſer — durch eigene Kraft ſchnell empor 
gewachſene Staat, der in dem verfloſſenen traurigen 

Decennio zwar ſehr erſchuͤttert wurde, jetzt aber de- 
fo herrlicher wiederum aufblüher, — ftellt das Bild 
einer fräftigen und glüclichen Familie dar, welche 
in früheren Zeiten ſchon durch Muth und Anftren- 
gung, Klugheit und Thaͤtigkeit ein_ glänzendes 2008 
fih erwarb, diefes aber durch einen einzigen ſchreck⸗ 
lichen Unfall zur Hälfte wieder verlor. Allein der 
angeftammte Helden: Geift diefer ‘großen und kraͤf— 
' tigen Familie ließ den. Much nicht finfen, noch die 
Alles belebende Hoffnung auf glücdlichere Zeiten ver: 
ſchwinden, die Liebe der fämtlichen Familien - Theil- 
nehmer tröftete den Chef derfelben über den erlitte- 
nen DVerluft, und ihre danfbare Anhänglichfeie. an 
ihn, fo wie ihr feftes Zufammenhalten unter. fich, 
machte fie nad) Verlauf von einigen Jahren fo ftarf, 
Alles DVerlorne wieder zu gewinnen, und glänzender 
als vorher ihren ehrenvollen Platz zu. behaupten: 
glücklich durch Die Erinnerung muthig beftandener 
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Gefahren geprüft durch Leiden und — 
ſtark durch das Gefuͤhl eigner Kraft und maͤchtig 
durch innere Cinigkeit und feſtes Anhaͤngen an den 
Landes-Vater, welcher ſo treulich Gluͤck und vo 
mit feinen Rindern theilte *) 


*) Ber erinnert fich hier — an die herrliche Stelle 
des Teftaments Königs Friederid II. — mit 
Recht genannt, des Großen, — welde ung ber vors 

treffliche Hr. von Dohm in feinen [hägbaren Denkz , 
würdigfeiten neuerer Zeit (Lemgo, 1817. 3r 
Band. &. 175) mitgerheilt hat. Da heißt es nun fe: 

„Er, der König Friedrich II, empfiehlt feinen 
„Nachfolger Achtung für feine Oheime und andere - 

„Verwandte; er fol immer bedenten, daß der 
„Vorzug der Erfigeburt ein Werk des Zus 
„falle, und der König gar nicht beffer fey 
„als andere Menfhen Seinen Verwandten 
„empfiehle er, daß fie immer in Einigkeit leben und 
„wenn es noͤthig iſt, ihren perfönlichen Vortheil dem 
„Wohl des Vaterlandes immer aufopfern mögen. 

Er ſchließt fodann diefe Verordnung mit den Worz 
ten: „Im Augenblick meines Todes werden alle mei: 
„ne Wünfhe auf das Wohl des Reichs gerichtet feyn. _ 

u Möge es immer mit Gerechtigkeit, Weisheit 
„und Kraft regiert werden! Möge es der gluͤck— 
„lihfte aller Staaten feyn, durch milde Ge; 
„feße, durch eirfe billige Verwaltung der Fir 
„nanzen! Möge es immer tapfer vertheidigt 
„werden und möge es bluͤhend fortdauern bis 
„ans Ende der Zeiten,“ 

Preußens Regent und Volk haben bied Tes 
fiament getreulich vollzogen; Friedrich des Gros 
Ben Wunſch iſt bis jetzt erfüllt worden und wird 
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Die Fönigl. Preugifhe Monarchie bilder 
gegenroärtig zwei große Hälften, welche in ber 
Mitte ungefähr durch einen Fleinen Strich des Hans 
növerifhen, Heffifhen und Braunſchwei— 
giſchen Gebiets getrennt find. Die größte Länge 
der ganzen Monarchie, nämlich von der Ruſſi— 
fhen Grenze an, bis zur Franzöfifchen, alfo 
von Memel bis nah Saarbrüffen beträgt et— 
wa 195 Poft- Meilen, mithin doc) mehr als 300 
Stunden in gerader Linie; — die Breite ift zu un— 
gleich, um fie genau beftimmen zu koͤnnen; indeffen 
wird fie von Pleffe, in Ober: Schlefien an 
bis’ zur nördlichften Spige der Inſel Rügen 
doch wohl an die go Poſt-Meilen, mithin in ge⸗ 
rader Linie etwa 150 Stunden betragen. 


Der öftlihe Theil der Monarchie ift indeß 
bei weitem ber größere und fräftigere, denn er ent 
halt über 4,000 DO Meilen und ungefähr 7 Mil 
lionen Einwohner; dagegen der weftlihe faum 
1,000 DO Meilen begreift, bewohnt von weniger als 
3 Millionen Menſchen. eg Parzelen find übri- 


* auch bis auf die — Zeiten in Erfuͤllung ge⸗ 
ben, wenn auf Preußens Thron ferner, fo wie jetzt, Ger 
vechtigkeie und Menfchenfiebe, Heldenmuth und Kraft, 
Weisheit und Tugend ihren Wohnjis ayfichlagen, und 
der König zugleich der edelite und menſchenfreundlichſte 
Mann in ſeinem Staat iſt. 
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gens ganz von dem Hauptkoͤrper der Preußifchen 
Monarchie getrennt und liegen völlig iſolirt. Da⸗ 
bin gehöret das Fuͤrſtenthum Neufchatel, mit 17 
D Meilen und 51,000 ‚Einwohnern, fo mie die 
Stadt Suhl im Henneberger Kreis, im Herzog 
thum Sachfen, nebft Rahnis u. a. m. 

Sch Habe den Flähen: Raum des ganzen - 
Preußifchen Staats mit dem Herrn Prof. Stein, 
Demian und andern Geographen zu 4,989 DMei- 
len angenommen und fo denfelben auf meiner Karte 
angefegt. Davon weicht die Angabe des Hrn. Prof. 
Haffel um 100 D Meilen etwa ab, bie er wer 
niger annimmt; Dagegen die Hrn. Rumpf und 
Sinnhold diefelbe auf 5,060 D Meilen erhöhen. 
Sch glaube indeffen bei meiner Angabe, nad) allen 
Daten, die ich vor mir babe, beharren zu müffen, 
bis wirfliche Wermeffungen von den fämtlichen ein- 
zelnen Provinzen, welche noch nicht alle geometrifch 
aufgenommen find, vollftändigere und richtigere. Ne- 
fultate von der Größe ds Flächen «Raums diefer 
Monarchie liefern. 

Wenn gleich die Fönigl. Preußiſchen — 
ten großentheils einen flachen und ebenen Boden ha⸗ 
ben, fo fehle e8 doch auch nicht an großen Gebir— 
gen in benfelben, wovon in Schlefien das Rie— 
fen: Gebirge über 38 D Meilen einnimmt, und 
eine Höhe von 4,950 Fuß erreicht. Sodann hat 
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die Preußiſche Monarchie einen bedeutenden Antheil an 
dem Harz, beffen Total» Umfang über ‘1,000 D Mei⸗ 
len betragen :foll, und wovon der Blodfsberg be- 
Fanntlich 3,489 Fuß über das Meer fic) erhebt. Das 
zte Urgebirge in dieſem Koͤnig-Reich ift: der foge- 
nannte Thüringer Wald, welcher mehr als 30 
Stunden in der fänge und 3 bis 8 in der “Breite 
ſich erſtreckt, und welcher ebenfalls hohe Berge ber 
fist, z. B. der Schneefopf im Gothaiſchen 
3,300 Fuß body; der Inſelberg von 2,716 Fuß 
Höhe u. f. wm. Nice. fo .erhaben find die Gebirge 
in dem weftlihen Theil der Preußifhen Monar— 
‚hie, wo 3. DB. der rauhe Wefterwald nicht über 
2,000 Fuß höher als das Meer ift, auch die hobe 
Veen (ein Gebirge jenfeits des Rheins, zwiſchen 
Montpoje, Eupen und Malmedy) nicht viel 
über :2,000 Fuß empor fteig. Dagegen find die 
Eifel, ein mildes unfruchtbares Gebirge zwiſchen 
Malmedy und Rheineck, fo wie der waldreiche, 

Hundsrücken meit niedriger als die vorgenann» 
ten Gebirge. Das Fürſtenthum Neuenburg. 
in der Schweiz ift allerdings ganz gebirgicht , da 
es am Fuß des Jura-Gebirges liegt; allein fo 
hohe Berge, als Schlefien fie befigt ıc., bat Neuen: 
burg doch nicht. Zwar ift der Dole die höchfte 
Spige bes Jura-Gebirges 5,185 Fuß hoch, aber 
diefer. Berg liege nicht im Neuenburgifchen. : 
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Merkwürdig find die Gewäffer in dem Preufi- 
fchen Staat, fey es in: Betreff der 100 Meilen Tan: 
gen Seefüfte, wenn 'diefe gleich ihres -feichten Ge- 
ftades wegen Feine ſehr tiefe und bequeme Häfen 
Darbietet 2 oder auch der vielen ſchiffbaren Fluͤſ ſe, 
Canaͤle und Waffer Verbindungen wegen, 
welche dadurch veranlaßt werden. ,. Dahin. gehört 
nun im öftlihen Theil der Preußifchen Monar- 
hie zufoͤrderſt die Weichſ el, welche durch Canaͤle 
mit der Oder vereinigt iſt, fo mie dieſe wiederum 
mit der Elbe: in: Verbindung fteht: .. :Man:kann 
alfo von Magdeburg aus, im sagen Des 
Binfoßren,.-u und von dort nad: Känigsherg in die 
Pregel ſchiffen. Viele kleinere Fluͤſſe ergießen ſich 
in dieſe fünf Hauptfluͤſſe, naͤmlich in die Memel, 
in die Weichſel, in die Oder, in die Elbe und 
in die Weſer, wovon 3 mit ihren Mündangen 
unter Eönigl, Preußiſcher Hoheit ſtehen. | Der ſechſte 
und betraͤchtlichſte Flug von allen ift indeſſen der 
Rhein, wovon die Preußifchen Staaten den ‚beten 
Theil, für Handel und. Schifffahrt benutzen. | “Auch 
die Ems und die Mofel, fo wie die Lahn. Efabr: 
bar von Weilb urg aus bis zu ihrer Mündung in 
ben Rhein). ‚find, fämtlich ſthiffbare Fluͤſſe, die zum 
inneren Handel benutzt werden: wozu denn 15 wirk;· 
lich vorhandene Canaͤle nicht wenig beitragen; wie⸗ 
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wohl einige davon nur zur Ableitung des Waſſers 
in niedrigen Gegenden dienen, und ber ſo genannte 
Schifffahrts-Canal von Neuß nah Vento 
| befanntlich nicht vollendet J 5. | 


*) Die oben genannten 15. Canale find folgende: x) der 

' Bromberger Canal in Welt: Preußen, wodurch 
die Nege mit der Brahe, und dadurch die Weichs 
fel mit der Oder verbunden wird. 2) der Vor⸗ 
fluts-Canal bei Marienwerder verbindet die 
alte Nogat und die Liebe, und diene zur Abwaͤſ—⸗ 
ferung der dortigen Niederung. 3) der große und 
.theine Briedrihs sr Graben in Oſt Preußen 

: befördern die Schifffahre aus der Memel nah Kb; 
nigsberg. .4) der Sinows Canal verbindet die 
Dder mit der Havel. 5) der Friedrichs Wil: 
hHeinissCanal: .oder Mällrofer » Canal verei 
nigt die. Oder mit der: Spree. 6) der neue Oder⸗ 
Canal dient theils zur Abkürzung der Schifffahrt auf 

‘ der Oder, theils zur Entwaͤſſerung des dortigen Oders 
Bruchs. 7) der Plauenfhe: Canal, oder der 
‚neue. Friedrichs Graben. verbindet die Elbe mir 
der Havel und kürzt die Schifffahrt auf diefen Fluͤſ⸗ 
fen zwiſchen Magdeburg und Berlin ab. 8) der 
Templiner » Canal geht aus dem Lebauiſchen 
See: bis in die Havel, und befördere den Getraides 
Transport nach Berlin. 9) der RuppinersCanal 
"verbindet den Rheins Fluß mit der Havel, und 
befdrdert den Transport des Torffs nah Po gdam und 
Berlim 10) der gedbe Haupt: Canal, welcher 
zur Urbarmachung des Havellaͤndiſchen Bruchs 
dient, und der bei Draniendurg mit der Havel 
im Verbindung. ſteht. 11) der Storfowifche Ca⸗ 
—nal, aus dem Ser Dolgen bis nad Coͤpenik in 
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sand - Seen giebt es in allen Provinzen des 
öftlichen Theils faft zu viele, .befonders. in Oſt⸗ 
Preußen, im Groß⸗ Herzogthum P ofen,: in Pom- 
mern und in der Mark; Brandenburg. In 
den übrigen Provinzen findet: man indeffen ‚wenige, 
und namentlich in den Preußiſchen Ländern jenfeits 
des Rheins nur 2. ‚tand-Seen. von, Bedeutung. 
Schade, daß fie nicht ſaͤmtlich, oder. doc großen⸗ 
theils fönnen-abgelaffen und ausgetrocknet werden. 


Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt in den 
verfchiedenen: Provinzen, deren bie Preußiſche Mo⸗ 
a jest 11 zähle , for RR und‘ bängt 


die — gezogen, befördert den Holz⸗ — 
nah Berlin. 12) der Werbelliner Canal geht 
von dem Werbelliner See bis zu dem Fino w⸗ 
Canal, und befoͤrdert den Transport der Producte 
aus der Ukermark nah Berlin. 13) der Klod— 
niger Canal in Schleſien geht aus dem dortigen 
Steinfohlen Gruben hervor, anfangs unterirdiſch, — 
bei dem Dorfe Sabrze tritt er zu Tage und fälle 
bei Coſel in die Oder. 14)- der Münfterifche 
Kanal geht von der Stade Münjter im Weſtphaͤli⸗ 
fhen bis in die Vechte. Diefer Canal koͤnnte mis 
großem Vortheil bis an die Ems fortgeführt werden. 
Eben dies iſt der Fal 15) mit dem -unvollendereh 
Scıifffahress: Kanal von Neuß nah. Venlo 
hin, wodurd die Maaf mit dem Rhein verbunden 
werden folte, indem man erftere von Venlo aus in 
die Niers, und diefen bei Neuß in-die Erft keis 
3 sem wolle. Er ift aber unvollender geblieben, . 
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theils von der ebenen oder -gebirgigen Sage des Sans 


des, theils von der Beſchaffenheit der Scholle ab; 
ob diefe nämlich dem Aderbau guͤnſtig iſt oder nicht, | 
So fehr ;produetiv nun aud)- der: Boden in vielen ” 
Preußifchen Provinzen wirklich ift; fo: fehr fehle 
diefes doch in manchen: Andern. Man würde ſich 
Daher irren, wenn man alle Preußiſche Provin⸗ 
zen fuͤr ſo fruchtbar halten wollte, als z. B. das 
Herzogthum Magdeburg, das Herzogthum Sach⸗ 
ſen zund einige Rhein, Provinzen es wirklich 
ſind. Auch muß ich hierbei vorläufig ‚bemerken, 
Daß, im. ‚Öanzen genommen der Preußiſche Staat 
nicht blos ein Ackerbau treibender, ſondern 
zugleich ein manufacturiren der und handeln— 


der ‘Staat iſt, ‚welcher alle Zweige ‘der National⸗ 


Oekonomie ziemlich vollſtaͤndig vereinigt, bis 
den See⸗ Handel: im Großen, - 

Bekanntlich finder man ungemein ei Sand | 
in. der Ehurmark,), der Nieder + Lauſih uf m 
auch in «einigen Weſtphaͤliſ chen Provinzen, wo 
z. B. die Mindener‘ Haide (A 12,600 Morgen), 
die Liphſtaͤdter (A 20,000, Morgen), die Sen» 


ner. Haide, ſo wie die Fuhlinger Haide jen« 
ſeits des Rheins u. a, m. ungemein vielen Raum 
einnehmen, ber wenig abwirft. Doch iſt in der 
Churmark. der meiſte Sandboden urbar gemacht. 


oder wird doch zu Schwarzholz benutzt. «Auch giebt 
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Pr noch. viele Moräfte, namentlic) in Dft- Preu- 
gen,. fo wie im Magdbeburgifchen, wo der 
‚Drömling z. B. 130,000 Morgen einnimmt, 10: 
‚von jedoch nur ‚etwas: Über Die Hälfte der Alt: 
Mark angehört, indem der Reſt dem Lünebur- 
Hifhen und Braunfhweigifhen Gebiet zu: 
faͤllt: welches Letztere wahrfcheinlich der Grund if, 
daß er. noch nicht ganz ausgetrocknet wurde, Die 
;fleinenn, Moräfte in den übrigen Provinzen muß ic) 
„bier übergehen. "Die frucht bar ſten Getraide- 
$änder in der Preußifihen Monarchie find folgen- 
‚der Zuförderft bemerfe ih, dag die Tilfiter 
Niederung und viele: andere Difiriete in Oft- 
‚Preußen mehr, eben fo wie die Provinz Pofen, 
‚einen, Febr. guten Koruboden befigen. In We ft = 
Preußen find Die Netz-Diſtricte, der Wer— 
der bei Marienburg, fo wie die Umgebungen 
von Danzig und Elbingen am fruchtbarften. In 
der Mark Brandenburg zeichnen fich nur einige 
Diſtriete vorzüglich in der Ufer-Marf ımd Prig- 
nitz durch ihre große Fruchtbarfeit aus; ferner in der 
Alte und Neu-Mark in Borpommern und in 
Schwedifh Pommern, namentlich die Inſel Ruͤ⸗ 
gen; fo.wie auch einige Striche von Neu-Schlefien, 
Weit fruchtbarer aber ift: der Boden im Herzogthum 
- Magdeburg, im Herzogthum Sach fen, namentlich) 
in Thüringen, im Fuͤrſtenthum Halber ſta dt und 
25 
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Quedlinburg; „welche Provinzen famtlid) wahre 
Korn: Kammern find, und in guten Jahren, eben 
fo wie das König-Neih Preußen und das Groß— 
Herzogthum Pofen, viel Getraide ausführen koͤn— 
nen. In dem weftlihen Theil der Preußi- 
{hen Monarchie ift dies nicht immer der Fall; 
denn von den Weftphätifchen Provinzen find z. B. 
nur einige vorzüglich fruchtbar, namentlich das Amt 
Petershagen im Fuͤrſtenthum Minden, die 
Warburger Börde im Fuͤrſtenthum Pader- 
born, die Soefter Börde, der Haar : Di- 
ſtrict im Herzogtum: Weſtphalen, fo wie die 
Gegend an der Sieg und Wupper, fodann jen— 
ſeits des Rheins die Gegend von Jülich, Bonn, 
Coͤlln, — Coblenz, Creuznach, Bacharach, 
fo wie die Ufer der Maaß u ſ. w. Natürlich 
muß ein Staat, der. in. guten Jahren für! ıg bis 
20 Millionen Fl. Getraide ausführen kann, getrai⸗ 
dereich ſeyn; doch iſt es — wie ſchon erwähnte — ' 
der öftliche Theil der -Preußifchen — weit 
mehr, als der weſtliche. 

Die Arten des Getraides find. —— 
doch mehr Roggen, Gerſte und Hafer; auch 
Buch-Waizen und Manna-Gruͤzze. Letztere 
wird von der bekannten Gras-Art festuca flui- 
tans, die im Koͤnig-Reich Preußen?“und in der 
Mark Brandenburg häufig waͤchſt, ftarf ge: 


⸗ 
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ſammelt. An vielen Arten von Huͤlſen— Fruͤch⸗ 


‚ten, namentlich an großen Feld-Erbſen (graue | 


‚und grüne im König- Reich Preußen), an 
Seld- oder Pferde » Bohnen u. f. w. fehlt es 
eben fo wenig, da fie vielmehr in Menge  ausge- 
führt werden. Ueberhaupt erndtet Oft- Preußen 
in guten Jahren 9%; Millionen Scheffel Getraide, 
MWeft- Preußen 50,000. und Pofen ebenfalls 
viel Getraide zur Exporte. Dagegen bedürfen Schle⸗ 


fien und die Mirtel-Marf Zufuhr, die übrigen 


Marken und die Prignig mögen in guten Jah— 
ren wohl etwas übrig haben, Pommern gewinnt 
gewöhnlich mehr, als es gebraucht, und das, Her 
zogthum Magdeburg, Halberftadt, Sachſen 
und Thüringen erportirten viel Getraide. Einige 
Weftphälifche Provinzen bedürfen jährlid) Zu—⸗ 
fuhr, andere fommen faum aus; dagegen, das, Groß: 
Herzogthum Nieder-Rhein in guten Jahren Ges 
traide ausführt, - Der- ausgebreitete Kartoffel— 
Bau giebt in allen dieſen Ländern gewoͤhnlich eine 
ſehr reichliche Erndte und emdbrt eine fehr, ‚se 
Anzahl von Menfchen, 

Mit dem ER Sn die Kind- 
Viehzucht. unmittelbar zufammen und dieſe iſt 
im Ganzen in der Preußiſchen Monarchie fo ſehr 
betraͤchtlich, daß fie felbft aut Erporte mit beiträgt. 


ı Namentlich iſt dies der Fall in dem König. Reich 


25% 
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- Preußen und im Groß-Herzogthum Poſen, in 
Her Meu-Marf,- im Herzogehum Magdeburg, 
Thüringen, aud) in einigen. Weſtphaͤliſchen 
und Niederrheiniſchen Provinzen: z. B. im 
Saar-Departement. Hr. Prof. Demian 
rechnet nach einer Tabelle, in welcher das Rind: 
wich mit dem Flächenraum verglichen wird °), 1,435 
Kuͤhe auf’eine D Meile, in der Graffchaft Ravens- 
‚berg. gegen 35 Ochfen; Dagegen in der Neu-Marf 
3. B. 278 Ochſen auf eine D Meile gegen 472 
‚Kühe‘ kommen; ſo mie denn überhaupt in. den. 
MWeftphälifchen. Provinzen mehr Kühe, in den 
nördlichen Ländern der Preußifhen Monarchie 
aber mehr Och ſen gehalten werden. Im Saar 
Departement ift’die Rind - Viehzucht fo ftark, 
daß 1,095 Stuͤck Horn Vieh auf jede D Meile 
— werden. 
Die Pferde-Zucht iſt durch die — Ges 
ie: im Preußifchen feit 30 Jahren fehr verbeflert 
‘worden, In Oft- - Preußen ift fie am ftärfften 
(384,652 Pferde im: Jahr 1802) ,- und: liefert gufe 
Dragoner » und Nufaren = Pferde; fodann auch in 
MWeft- Preußen, im Magdeburgifchen, in Halber- 
ſtadt und Thüringen, fo wie in einigen Weftphö- 
uf hen Provinzen, wo unter andern in den Seftürm 
) ©. Demians ſtatiſtiſche Darflung der Preußijgen 
WMonarchie. — S. 181. 
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der Senner Haide und des Emfer-Bruds 
leichte und flüchtige Pferde fallen. Daß die Preu- 
ßiſche Monarchie indeffen doch viele Pferde einführt, 
ift unbezweifele; da z. D. ungemein viele Füllen 
jaͤhrlich aus dem Oldenburgiſchen ıc. in bie 
| Preußiſch-Weſtphaͤliſchen Sander, namentlid in 
die Grafihaft Ravensberg, in das Fuͤrſtenthum 
Minden ꝛc. geben und dort angezogen werden. 
Uebrigens liefert das-Roer- Departement auch 
viele und gute Pferde. 

Weit bluͤhender iſt indeſſen die Schaaf zucht, 
beſonders in Schlefien, wo mehr als 24 Millio— 
nen meift ‚feinwollige Schaafe gezählt werden; mel- 
che ein paarmal hunderttaufend Pfund ſchoͤne und 
feine Wolle Tiefen. Auch in den Preußiſch— 
Sädhfifhen Ländern, und in der Mark Bran- 
denburg, iſt die Schaafzucht vortrefflih, da fie: 
durch Spanifche Boͤcke fehr verbeffere worden; wies 
wohl diefe ‚Provinzen ihrer großen Woll: Manu: 
facturen wegen doch noch Wolle aus Pommern 
und aus andern Diftricten der. Preußifchen Monar- 
hie (wenig aber aus der Fremde) einführen. 

Im Koͤnig⸗ Reich Preußen iſt die Schaaf— 
zucht nicht jo betraͤchtlich, als im Groß⸗-Herzogthum 
Poſen. In den uͤbrigen Provinzen des Reichs 
bluͤhet ſie mehr oder weniger, beſonders aber auch 
in einigen Weſtphaäliſchen Provinzen und im 
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Groß: Herzogehum Nieder-Rhein, wo die Race 
unter der Franzoͤſiſchen Regierung durch Merinos 
fehr veredelt wurde. Im Rover: und. Saar- Des 
partement ift übrigens die Schaafzucht am flärf- 
fien, wiewohlies im Rhein» und Moſel-De— 
partement auch nit daran fehlt. Merkwuͤrdig 
ift es endlih, daß die fruchtbare Provinz Mag: 
deburg die größte Anzahl von Schaafen hält, naͤm⸗ 
lid über 605,000 Stuͤck, und verhaͤltnißmaͤßig nad) 
ihrem Flächenraum die meiften Schaafe in allen 
Prodinzen der ganzen Preußiſchen Monarchie naͤm⸗ 
lich 6,153 Stuͤck auf 1 D Meile im Durchſchnitt 
beſitzt; dagegen die Grafſchaft Mark die geringſte 
Anzahl, namlid nur 304 Schaafe auf ı D Meile 
zahle.  MUebrigens gehört die Schlefifche, die 
Marfifche und die Sahfifhe Wolle naͤchſt der 
Spaniſchen und Englifhen zu der feinften 
in Europa, und wird nicht alfein größtentheils im 
Sande verarbeitet, fondern auch etwas davon fogar 
ausgeführt, | ! 

Ziegen halten die Weftphälifchen und Nie- 
dercheinifchen Sander am meiften. Eben biefe 
Provinzen find auch wegen ihrer ftarfen Schwei- 
ne zucht und erefflihen Schinken befannt ; wiewohl 
diefe auch im König-Neih Preußen, in Pom- 
mern.und im Herzogthum Sachſen, Thürin- 
gen ꝛc. einen ſtarken Nahrungs- und Handelszweig 
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ausmachen. Faſt alle Provinzen des nördlichen 
Theils der Preußifhen Monarchie haben eine be: 
deutende Bienen»Zucht, und liefern Honig und 
Wachs zur Ausfuhr. Dort (befonders in ber 
Chur-Mark) wird auh Seidenbau getrieben, 
- und namentlich wurden 1791 in der ganzen Preußi« 
fchen Monarchie 5,381 Pfund freilich meift fchlechte 
Seide gewonnen, die faum zum vierten Theil ben 
jährlichen Bedarf für die Fabriken im Lande befrie⸗ 
digte. Sollte dieſer von, König Sriedri IL. 
singeführte und von dem Minifter Grafen von Herz: 
“ berg fo fehr deförderte Seibenbau wirklich) für die 
Preugifhe Monarchie paffen? — Ungemeffener ift 
unftreitig die ftarfe Feder-Viehzucht, wovon 
die Pommerfhen und Weſtphaͤliſchen Gaͤnſe 
ſo beruͤhmt ſind, auch die vielen Federn aus 
Weſt-Preußen, aus der en ꝛc. 
ſo ſehr geſucht werden. 

Durch die Erwerbung der Preußiſchen Provin⸗ 
zen am Nieder-Rhein iſt der Weinbau ein. 
wichtiger Nahrungs und Handlungs - Zroeig für die 
Preußifhe Monarchie geworden, da derfelbe am 
Rhein, an der Mofel, Saar und Nabe x. 
ſtark und vortheilgaft getrieben wird. Die ange⸗ 
nehmen Weine im Canton Creuznach, die Ba⸗ 
characher ꝛc. und bie leichten Mofel: Weine 
werden unter ben weißen, fo wie der Bleichard 
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unter den rothen Meinen vorzüglich gefucht, und 
felbft im Auslande ſehr gefhäßt, Weit unbedeus 
tender ift dagegen der Weinbau bei Naumburg, 
im Herzogtum Sahfen, wiewohl der dortige 
rothe Wein doch noch trinfbar iſt; welches man 
von den übrigen im nördlichen Theil der. Preu- 
Bifhen Monardie gezogenen Weinen, z. B. 
bei Halle und Mannsfeld, bei Branden— 
burg und Pozdam, fa wie bei Grünberg in 
‚Mieder: Schlefien (mo 20 bis 30,000 Eimer, 
a 8 Rthlr. den Eimer, jährlich gewonnen werden); 
nicht wohl behaupten kann. Wenigſtens qualifici- 
ren ſich alle diefe Weine beffer zum Wein: Effig. 
Die Weinberge bei Graudenz, bei Thorn und 
bei vem Schloß Finfenftein in Weſt-Preu— 
Ben, fo wie bei Bromſt im Groß: Herzogthum 
Pofen liefern ein ahnliches faueres Product. Da— 
gegen erzeugte das Fürftenthum Neufchatel einen 
herrlichen weißen und einen noch frefflichern ro— 
then Wein, der dem Burgunder gleichfommt, 
und wovon für ungefähr F Million Livres jährlich 
ausgeführt wird. | 

Der Obftbau wird in allen diefen Weinlän- 
dern der Preußifhen Monarchie gut getrieben, be 
fonders aber am Rhein, im Herzogthum Sad: 
fen, 3. B. im Fürftenehum Erfurt, Herzogthum 
Magdeburg uam, Seit König Friedrich IL 
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Zeiten ift derfelbe fehr vermehrt und verbeffert wor- 
den, fo daß viel Obft nah Nord— Europa aus» 
geführt wird, Mur Schlefien führt So ein. 
Stettin erportirt in manchen Jahren 2 bis 3,000 
Tonnen Aepfel nah Rußland u. f. w. 

Flachs wird in Schlefien — 673,200 
Stein jährlihd — und in den Weſtphaͤliſchen 
Provinzen Minden, Rittberg, Münfter, Pa: 
derborn ?c. am. beften gezogen, in den übrigen 
Sändern der Preußifhen Monarchie aber ebenfalls 
häufig gewonnen, befonders im Herzogthum Mag: 
deburg und im Fuͤrſtenthum Halberftadt, in 
Pommern, Pofen, Oft-Preußen und im 
Rover: Departement. Der ftarfe Flachsbau 
in der Preußifchen Monarchie giebt der großen Lei+ 
nen-Fabrikatur und Garn» Spinnerei nidt 
nur das nöthige Materiale, fondern es wird. felbft 
etwas roher Flachs erportirt: fo mie denn das Pr. 
Litt hauen auch eine große Menge von Lein-Gaa- 
men ausführt, Dagegen wird Hanf nicht genug 
gebaut; da er bisher nur in Ober - Schlefien 
und in der Nieder-Saufig, in Thüringen, fo 
. wie in den Weftphälifchen Provinzen Ravens- 
berg, Paderborn :c. gehörig gezogen wurde, 

Eben dies ift mit dem Tabak der Fall; wie: 
wohl derfelbe feit 100 Jahren faft in allen Preußi- 

fhen Provinzen gebaut und zu Vierraden bei 
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Schwedt (jegt zur Provinz Pommern gehörig) 
am beften. gezogen wird. Indeſſen iſt freilich der 
Kartoffel: Bau weit nügliher, 

Krapp (rubia tinctorum) — man in 
Schleſien 40,000 Centner jaͤhrlich, und exportirt 
einen betraͤchtlichen Theil davon. In den übrigen 
Ländern; wird er nur hie und da gezogen. Waid 
geraͤth am beften in Thüringen und bei Erfurt, 
in dee Markt Brandenburg, in Schlefien 
c. Dort wird auch der meifte Hopfen gezogen, 
wovon jedoch die Preußifche Monarchie — was 
ſehr auffallend ift — ihren nöthigen Bedarf nicht 
felbft gewinnt, Dies wäre Doc des Biers megen 
— melches in dem nördlichen Theil der Preufi- 
fhen Monardyie das Haupt: Getränke if — 
weit nöthiger und zweckmaͤßiger, als der Tabafs- 
und Geiden-Bau! _ | 

Eben fo menig ift der Bau der Oel— Ge» 
wächfe in diefer Monarchie binlänglich für die 
Confumtion des Dels; wenn gleih Ruͤb⸗Saa— 
men in der Provinz Sachſen, im Paderborni« 
fhen, in der Grafihaft Mark und in dem Roer— 
Departement ftarf gezogen wird. Auh Hal: 
berſtadt und Magdeburg, die Graffchaft Ho— 
beuftein, fo wie Thüringens goldene Aue und 
die Gegend von Coͤlln, Bonn ꝛc. ziehen viel 
Ruͤb-Saamen, aber dennoch nicht genug für den 
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eigenen. Del Bebarf der’ ganzen. Preußiſchen Mo- 
narchie. Das trefflihe Mohn-Del wird nur bei 
- Erfurt, bei Guben im Herzogthum Sachſen, 
bei Mühlhanfen und im Roer-Departement 
in Menge gewonnen. Es fönnte doch bei einer 
größeren und allgemeineren Cultur dieſes nüglichen 
Gewächfes die Einfuhr. des Baum = Dels ſeht 
eingeſchraͤnkt werden. 

Dagegen iſt der Futter-Kraͤuterbau und 
Kleebau ſeit König Friedrich II: Zeiten ziem- 
lic) ausgebreitet worden, Er ift unftreitig wichtis 
ger als der Anbau von. 80,000 Stuͤck Syriſchen 
Seivden:- Pflanzen (asclepias syriaca) be - 
Liegniz: wiewohl bie ſeidenartige Wolle dieſer 
Pflanze, mit Baumwolle vermiſcht, ein ſehr brauche 
bares Garn zu Strümpfen ‚ Handfhuhen, Huͤthen, 
Matten und Zeugen ıc. giebt, welche den floredfeis 
denen gleich fommen. In ganz Schlefien follen 
15 Morgen mit etwa 80,000 Stuͤck von diefer 
Pflanze befegt feyn. 

| Holz iſt Stapel-Waare für bie Preußifche 
Monarchie im Allgemeinen, da aus dem nörbli- 
chen Theil derfelben viel Holz epportirt wird. Oft 
Preußen enthält 45 D Meilen blos an Föniglichen - 
Sorfien, und Weft-Preußen 175 Million Mor: 
gen föniglihe Waldungen; ohne die großen Private 
Forſten der abelichen Gurhs+ Befiger in beiden Pro⸗ 


l 
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vinzen mitzurechnen. Die Johannis burger Hai— 
de iſt allein 12 Meilen lang, und die Rominti— 
ſche Haide iſt 44 Meilen lang und verhaͤltnißmaͤßig 
breit. Eichen, Tannen und Fich ten ꝛc. find 


de Haupt -Gattungen der dortigen Holzungen. Das 


Groß Herzogehum Pofen hat indefien feinen fo 
großen Ueberfluß an Holz, als Oft» und Weſt⸗ 
Preußen; doch mehr als es bedarf. Auch haben 
Shlefien, Pommern und die Mark Bran- 
denburg wohl etwas Holz übrig; indem die Wal: 
dungen in dee Marf Brandenburg allein 108 
D Meilen, alfo 4 der Oberfläche bedecken, und bie 
Neu-Mark 57 DMeilen an Forften befige. Zu: 
gleich ift die Forſt-Wirthſchaft dort mufterhaft; 
wiewohl der fandige Boden oft nur Schwarz: Holz 
zu ziehen erlaubt. Dagegen leiden Magdeburg 
und Halberftade Mangel an: Holz; die Provinz 
Sachſen aber hat Weberfluß, indem die Duͤbe— 
ner Haide, der Spree: Wald und der Thuͤrin— 
ger Wald in der That viel Holz liefern. In den 
Weftphälifchen Provinzen giebt der Teutobur- 
ger Wald zwar viel, Eihen- und Buchen— 


Holz, —. fo wie Corvey md Wittgenftein 


nebft dem Herzogthum Weftp halen fehr hoizreic) 
find; andere-Preußifcy  Weftphäliihe Provinzen aber 
leiden dagegen Mangel an Holz, und müjfen zu den 
Stein: und Braun-Koblen und zum Torff 
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ihre Zuflucht nehmen. Dahin gehören. Minden 
und Ravenburg u. a. m. Senfeits des Rheins 
ift von dem Roer- Departement faft 4 der Flaͤ⸗ 
he Waldung, und in dem Mofel- und Rhein- 
Departement faft die Hälfte des Bodens mit 
Holz beſtanden. Auch im Sagr⸗Departement 
fehlt es nicht an Eichen , Zusen und andern 
‚guten Holz Arten, und , die, Wogef en liefern dort 
das meiſte Schwarz-Hol z. Won allem dieſen 
wird vieles auf dem Rhein nad) a ex⸗ 
wortirt 5. 


4 9 Der koͤnigl. Preußifge —— und: Aa, 
laͤndiſche Ober⸗Foͤrſter Hr. von Pfeil.behaups 

tet in ſeiner unten angeführten Schrift, daß die. Fönigl. 
Preußiſche Monarkhie dieffeits des Rheins 

18 Millionen Morgen Waldungen (A 180 [) Ruthen) 

: alfo etwa 700 ] Meilen Holzungen beſitze, wovon in 
2 Schlefien für jede U) Meile im Durchſchnitt 5,500 
Morgen, .in Welt: Preußen 5,400, in dr Meur 
Mark 4,800, in der Chur⸗Mark „200, in Ofts 
Preußen 4200, in Pommern 2,100, im Fürs 
ſtenthum Halberftade 2,100, im Herzogthum Mags 
deburg 2,894, in dem Fürftemhum Minden und 
Ravensberg 1,400 — und fo herab bis auf die 
Srafihafe Markt 348 Morgen auf: ı [) Meile zu 
rechnen fenen. Es kommen daher in Oft» Preußen 

auf jeden Kopf 4 Morgen Waldung , in den übri: 

gen: Provinzen aber 3 bis 2, bis zulegt nur FJ Mors 

gen auf jeden Kopf, nanientlich im der Grafſchaft Mark, 

zu rechnen ſey. Yun aber reiche, wie Hr. v. Pfeil be; 
hauptet, der Jährliche Ertrag von a Morgen Wals 
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Die Fifhiereien in den Fluͤſſen und 

Sen find allerdings ein: wichtiger —— 
in dem Preußiſchen Staat. | 

Bon der -inländifchen Fiſcherei erwaͤhne ich in⸗ 


PR — hin zur Befriedigung des Holz Bez 
duͤrfniſſes von 1 Menſchen für ein ganzes Jahr; gleich⸗ 
wohl haben alle Preußiſche Ptobimen; — auſſer 

der Grafſchaft Mark; das Fuͤrſtenthum Minden, 
v....and dad Herzogehum ' Magdeburg, nebſt dem Fürs 
ſtenthum Halberſtadt, — 2 Morgen und dar uͤ⸗ 
ber an Waldungen für jeden Kopf ihrer Bewohr 
ner. Es feye demnah die Hälfte der ‚gegenwärtig 
vorhandenen Waldungen in der Preufiihen Monar⸗ 

"die: alfo 9: Milliogen- Morgen „ı gder-350 [U Meilen 

an Forſten zu viel vorhanden, welche: ausgerodet 
and in’ Frucht +. Felder umgeſchaffen werden muͤßten. 
Ich zweifele aber daran, daß (wenn auch alle dieſe 

data richtig ſeyn ſollten ?) dieſer Vorſchlag raͤthlich ſeyn, 
mnoch auszufuͤhren ſeyn moͤgte; da die Forſt⸗Cultur im 
der Preußiſchen Monarchie fo muſterhaft iſt, mithin 
die, Holz⸗Zucht nicht uͤbertreiben wird, auch das Holz 
ſelbſt ein ſo weſentliches Beduͤrfniß fuͤr die noch immer 
zunehmende Zahl der «Einwohner, in. Betreff ihrer Ges 
baͤude, Fabriken und übrigen Gewerbe, fo wie der noͤ— 
u thigen Feuerung, Bergwerke 6, wirklich befriedigt; ende 
lich «aber. ach das Holz; in. der Preußiihen Monarchie 
Stapel: Wanreıfür den auswärtigen Handel 
iſt,/ wovon jährlich Für ein. Paqr Millionen Fl. ausges 

» führe wird. — S. Ar. v. Pfeil über die Urfahe 

des ſchlechten Zuſtandes der Foriten, und die. 

. allein mögbihen Mittel ihn zu verbeſſern, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Preußi— 
-.- Shen Staaten, Zullichau, 1817. 


VII. Die königl. Preußiſche Monarchie. - 399 
deſſen nur die beliebten in einigen Sand - Seen des 
Preußiſchen Staats: vorfommenden Murainen (sal- 
mo muüraena), dien 2; bis‘ 4. Fuß Länge -und 10 
bis 12. Pfund an Gericht in. dem Madui - See 
in. Pommern bis an die 30,000 Stück jährlich 
gefangen «werden, : Dft: Preußen: hat uͤbrigens ale, 
kein 79 verfchiedene Fiſcharten in feinen. Gewäffern, 
wozu die Störe, Lachfe, Neun: Augen und 
die Heringe an der Dft-Preußifhen See- Küfte 
‚auch gehoͤren; welche letztere man dort zu Buͤklin— 
gen bereitet. Von den Fluß⸗Fiſchen iſt uͤbri— 
gens der Rhein-⸗Lach s ;der beliebteſte, und wird 
ſelbſt dem Elb-Lachs ꝛc. vorgezogen. | 
Bon dem Mineral=Reich. bemerfe ich zu⸗ 
foͤrderſt das Koch⸗Salz, woran ber Preußiſche 
Staat einen großen Reichthum hat; da das. Her— 
zogthum Magdeburg allein jaͤhrlich einige. 80, 000 
bis 90,000 Millionen Pfund Kod) - Salz liefert, 
indem es die reichhaltigften Salz - Quellen (nächft 
Luͤneburg) in ganz Deutfchland befigt, Auch die 
5 Salinen bes Herzogthums © a, ch ſ e n geben 
320,000 Scheffel Sal; jährlich, wovon ein Theit 
Saus Sonnen - Salz beſteht, welches betanntlich 
ohne Feuer, blos durch die Sonnen⸗Hitze criſtalli⸗ 
ſirt und bereitet wird, Die Weftphälifche en 
Provinzen haben ebenfalls im Herzogehum Weſt⸗ 
phalen und in der Grafihaft Mark ꝛc. mebrere 
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gute Salinen. Dagegen’ aber. hat das Groß» Her- 
zogehum Nieder- Rhein mur. 3.. Salz» Werke, 
wovon 2 bei Creuznach zwar unter. Fonigl. Preu⸗ 
ßiſcher Hoheit ftehen, "aber. dach zu Rhein» Hef- 
fen, mithin zum: Groß: Herzogehum: Hefien-Darm- | 
ſtadt gehören, und jährlid etwa 36 bis 40,000 
Gentner Salz liefern *). Die dritte und Fleinfte Sa- 
line jenfeits des Rheins, iſt zu Münfter und 
giebt nur 7,000 Centner jährlich an Salz. Diefe 
Preußiſchen Provinzen. muͤſſen alfo noch Salz aus 
Frankreich x. einführen, Die übrigen Preußi- 
{chen Provinzen haben ‚gar Fein Salz, auffer Pom-= 
mern, welches. feine Bebürfniffe mit dem ſelbſt 
gewonnenen Salz befriediget. Mebrigens iſt der 
Salz. Handel wegen der koͤnigl. ER » Steuer ein 
‚Monopol der Krone, | 


Von Metallen gewinnt die Preußiſche Mo⸗ 
narchie an Gold nur 11 bis 12 Mark jaͤhrlich, 
und dies wird in Schleſien zu Tage gefördert, 
An Silber wird etwas tiber 20,000 Mark jähr- 
lich gewonnen; theils in Schleſien (bei Tarno— 
witz * cheils im Siegenſchen, im Manns: 
feldiſchen und in einigen, Beftphälifchen Pros 
vinzen.. Bon K upfer "wurden 1808 in der Graf: 
fchaft Mannsfeld 141588 Eentner, i in Sälk- 
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fien (1789) nur 309 Eentner „im Siegenfchen 
655, im Herzogtum Derg. 100,.in den von Naſ⸗ 
«fa u abgetretenen Ländern etwa 300 Centner gewon⸗ 
‚nen. Auſſerdem wird au im Saar⸗, Rhein 
und Mofel: Departement etwas Kupfer zu 
Tage gefördert. — Zinn grub-aman: vormals etwa 
300 Centner jährlih in Schlefien;: der Bau iſt 
‚aber. eingeftelle worden, weil das Product zu fehe 
abnahm. — Blei ‚gewinnt man in Schlefien 
jähtlih 7,600 Centner zu Tarnomwig x, mehr 
aber noch in den 65 Gruben des Koer- Depakite: 
ments, fo wie Dann im Saar:, Rhein: und Mo- 
fel-Departement und in mehreren Weſtyhaͤliſchen 
Provinzen ebenfalls. ergibige =. 5 — be 
‚befinden, - ee } PP 

Ei fe en befigt die Dreufifge. Mönardiie bei 
weitem weit mehr, als ſie zur eigenen Conſumtion 
bedarf, Man gewinnt in Schlefien allein jährlich 
"405,900 Centner, “in der Marf Brandenburg 
über; 8,000 Centner, fo wie auch in der Grafjchaft 
„Wernigerode, aufdem Harz.z. B. am Fuß des 
Blocksbergs, bei Schierfe wid in mehreren 
Weftphälifchen Provinzen viel Eifen zu Tage 
‚gefördert wird.. ‚Sodann. wird zu Nueffen, im 
BSiggenfden, der befte Staplfteinifdem Stey- 
ermaͤrkiſchen gleich) in großer Menge gebrochen, 
woraus 1801 3. B. ungefaͤhr a Millionen Pfund 

26 
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Stahl: Eifen gefihmolzen wurde: Dies wird 
zu den feinen Stahl» Arbeiten und. Schneide - Werk: 
zeugen in» und. auſſerhalb Landes, felbft in Frank⸗ 
‚reich. und England, ſehr gefucht. Aufferdem Hat 
das. Fürftenthum Siegen noch viele andere Eifen- 
‚Werke, deren. auch mehrere auf dem: Wefterwal: 
de .angetroffen werden. us f. w. Jenſeits des RhHei ns 
iſt die Eifen » Production ſo groß nicht, wiewohl in 
‚allen dortigen Preußifchen Provinzen Eifen: gewön- 
‚nen: wird, befonders .aber in der Eifel das . 
am allem. : .. . Te RE ' ER —8 
Alaun finder. man bei: — ſo⸗ 
dann in dee Lauſitz, bei Duͤben und Muskau, 
‚wie auch in den Weſtphaͤliſchen und Rheini- 
schen Ländern. in. ſolcher ——— — man ihn 
ausfuͤhren kann. 
| Dagegen muß der Saat PER eifüg 
ven, wenn gleich im Herzogthum Sachſen, im 
Herzogthum Magdeburg md Halberſtadt dies 
» Minerale sheils durch fogenannte fünftlihe Salpe- 
ter-Pflanzungen gewonnen, theils aber auch hie 
and. da gegradben wird. Vitriol⸗Erz iſt in 
Schleſien, im. Herzogthum Magdeburg x. 
vorhanden. An Steinkohlen befigt der "Staat 
seinen wahren Schag, da in. Schlefien allein 24 
„ Millionen Scheffel jaͤhrlich gewonnen werden. Auch 
Am Herzogthum Magdeburg: werden im Saal⸗ 


\ 
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Kreis trefflihe Steinfohlen gegraben, wiewoßk: 
fie an Menge und Güte dem  Steinfohlen - Product. 
der Grafihaft Marf nicht gleich fommen, welches: 
jähelih 27; Millionen .Scheffel gewinnt. Mehrere; 
Weſtphaͤl iſche Provinzen haben ebenfalls: Stein: 
Eohlen, jedoch nicht in der Menge, als die Pro⸗ 
vinzen jenfelts des Rheins, wovon bas Maerz 
Departement allein ıgr2 für 3. Millionen 5; 
lieferte, undıdas Saar- Departement einen: noch 
groͤßern Reichthum beſitzt, da es 13 Million Cent⸗ 
ner Steinkohlen jährlich. zu Tage foͤrdert. Endlich 
findet man auch auf dem Wefterwalde, -fo mie 
im Herzogthum Sadfen, im Magdeburgis 
fhen ımd in den Rhein: Departements große: 
und ſtarke Sagen von Braun⸗Kohlen, welche 
jege fchon : ziemlich benutzt werben und für dieſe 
$änder einen namhaften Schag abgeben, ber fünfs 
tig noch mehr wird gefucht und benugt werden, wenn 
das Feuerungs: Materiale abnehmen ‚und. die Berg⸗ 
werte, Fabriken und die Alrigm Do « Bebinfaiffe | 
ea follten, © 

Torff wird: in der Churmark am meiften 
—* , aber auch in den mehreſten übrigen Pro⸗ 
vinzen gefunden. Tufftein ift ein: vulcanifches Pro- 
duck in der Eifel, im Roer- Departement, wo⸗ 
von jährlich etwa 175,000 Centner gebröchen und 
theils roh, theils gemahlen und in Traß verwan⸗ 
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dele (d, H. Tufſtein in Mühlen und Pochmerken: zu, 
Pulver. geftampft);, in » und auſſerhalb Landes zum 
Mauren, befonders aber beim Wafferbau gebraucht. 
werden. Kine große davon geht sig 
nad) Holland; 
Die befte Porzellan» Erde Findet man 1 dur 
Mannsfeldifhen und in Schlefien, wovon 
das, trefflihe Berliner Porgellan gemacht: wird. 
Bernftein wird auf den Kuüften an der Oſt⸗See 
für 77,000 Rthlr. jährlich. eingefammelt; aber: auch 
in Schlefien ımd in der Neu-Mark gefun— 
den, — Kobalt gewann. Schlefien 1798 noch 
in der Menge, daß 1,529 Centner blaue Farbe 
ober Schmalte dargus. verfertiget : werben konnten; 
wenn.;gleih das dortige Kobalt» Bergwerk zu 
Querbad nur arm.ift. Im Siegen ſchen und 
in der Grafſchaft Sayn: Alten- Kirchen, fo wie 
bei Wernigerode, wird auch etwas Kobalt: ge 
wonnen, aber doch nicht genug zur eigenen Confuns 
ion: — Deſto mehr wird Ur ſenik und: Galmei 
zu Tage gefördert; letzteres ſowohl in Schlefien 
als auch im Herzogthum Weſtp harlen, vorzüglich, 
aber im Rover Departement. in großer Menge; 
wo derfelbe bekanntlich, in den, dortigen: großen Mefz 
fing- Zabrifen, zu Stalberg ic. gebraucht wird, 
in einer Quantität. won joͤhrlich — als — 
— — 34 td ur 
6. 
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Die mineralifchen Warffer find in ‚der 
Preußiſchen Monarchie nicht fo bedeutend (auffer den 
Sri Aachen, die ſehr berühmt find), als man fie. m 
andern Deutfchen: Laͤndern anteifft. Doch bat man 
in Schlefien viele, und die Graffchaft Glag bar 
allein 12 Sauer⸗Brunnen. Auch zu Freien wal⸗ 
de in der Churmark iſt ein beſuchtes Bad; wie— 
wohl es den trefflichen Baͤdern von Aachen nicht 
glei) fommt. Ich übergehe.die übrigen und bemsrfe 
nur noch die im neueren Zeiten fo. fehr beliebt gewor · 
denen See⸗Baͤder auf der. Inſel Ruͤgen und 
zu Kranz bei Koͤnigs berg. — Das ganze Mi— 
nerale Product: der Preußifcjen Monarchie kann 
man übrigens auf“.ıg: Millionen — an Mardihem 
Ertrag anſchlagen. 
Daß die Wolks⸗ —— Are. Preußifgen 
Monarhie,ı0: Millionen; Seelen und dark 
ber beträgt, dies zeigen die Volks + Liften der letzte 
ven Jahre bereits:bis auf das Jahr 1818 unbedingt. .: 
®r: Davon lebtte Seel.ahl 
I. In der Provinz Oft - Preußgen ·855,000 
Dieſe Provinz iſt abgetheilt in 2. Re⸗ —— 


gierungs » Bezirkes : a), Koͤnigs ber g — 
u. b) Gumbinnen, und hat im Durch⸗ 
ſchnitt 1,200 Menſchen a 1.0: Meile, A 


II. In der: Propinz Wer Preu: | 
Gen wohnen in a Regierung · Bezic· 
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fen: a) Danzig und b) Mariens 
werder 1,880 Menfhen a ı OD Meis. 


le, und in Allem PEeE ar Er —— 


"II. In der Provinz Branden= 
burg lebten in 3 Regierungss Bezir- 
fen: a) Berlin, b) Pogdam und - ©: :. 
co) Sranffurt an der Oder 1,694 


Menſchen im Durchſch. auf ı TMeile, 
und in Allem =" ss ss =» = =» 

IV. In der Proving Pommern 
zählte man in 3 Regierungs- Bezirken: 


Seel.⸗Zahl 


:: 560,128 


wir 


.1/191,120 


a) Stettin, b) Küftrin und c) 


Schwed iſchVorpommern nur 
1,143 Menſchen a ı D Meile im Durch⸗ 


ſchnitt, und in Allem » = = 
”:W.:%n der Provinz Pofen wurden - 


666,008 


in 2 Regierungs⸗Bezirken: a) Poſen.. 
und b) Bromberg 1,446 Mahn ©. 


a 1 Meile im Durchſchnitt gezaͤhlt, 
is Bee Dur BEue Ze Be Se 
:VL In Schleſiens 4 — 
Beyirken: a) Breslau, b)fiegnig, 
e) Reichenbach und d) Oppeln 
lebten etwa 2,881. Menfchen a ı D Meir 
be im Durchfchnitt, in. Allem aber ⸗ 


766,476 


200217,058 
VI. Das: Herzogthum Sachſen 


hatte in 3 Regierungs· Bezitken a): :. 
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Merſeburg, b) Magdeburg und— 
c) Erfurt int Durchſchnitt zwar mu £ 
2,479 Menfchen a ı D Meile, in-den 2 
einzelnen -Provitizen aber ſtieg fie weit | 
höher, z. B. in der Ober-Laufig auf 

„3,120, im Fürſtenthum Erfurt auf: 35 


3,484 und im’ Fürftenefum Quebline Do 
burg’ ng 4,450. ' Die ganze Provinz Seel.Zahl 
zaͤhlte is 2 Se Zu, SL SEE 0 :1°1 48,000 


VI. Sn der Provinz Weſtphalen 
flieg die Bevoͤlkexung in 3 Negierunge- 


Bqhicken: .a) Minfter,; b) Miunden Be 
und ) Arensberg won 12,920 (im ne = 
u Weftphasen) bis ufars. 
s,640:;(in ‚der Grafſchaft Ravens⸗ . on 
berg), im Duchföjnitt aber. nun, auf: : Axg 
2,3982, Meunſchen a — Du © .: 0% 


ganze, Provinz; hatte in Allem ‚=. .nı. © 998,899 
IX. In der Provinz Sitih, Ele. 
ve und Berg:debten im Duchfeinite 
3,735. Menf ena FO Meile; m 
überhaupt: in ‚allen 3 Reegierungs Be 
zirken: a) Coͤlln, Cleve und: 7 Ä 
—— — * 0 ‚908% 
+") Der ——— dee Regtevungs- Bezirks | 


‚Düffeldorf. beträgt - nach einer‘ genauen Cataſtral⸗ 
Vermeſſung von 18:16 = 46% U Meile: Davon 
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x. Ju der Provinz N ieder-Rhein a 
zählte man in 3 Regierungs- Bezufens 1:5 ° 
a) Coblenz, BY. trier u. c) Nahen Be: 
3,206 Menſch.a ı D Meile im Durch« n erligoft 
ſchnitt, und in Allem,» ⸗4971,4597 

XL. Im Fuͤrſtenthuum Neufhatel | 2.2: 
lebten im Durchſchnitt 2,900 Menſchen 
3.2.0 Meile, nd in Allem =: =.»  ,5,1,p00! 

Totäl: Summe der ee ‚10’126,463 

SCH Tr da i, TV 

Daß diefe® Volks Zeht — wohl ſchon 
etwas ſtaͤrker ſeyn möge, da die Bevoͤlkerung / in der 
Preußiſchen Monarchie im! Zunehmen iſt, gebe Ich: 
gern zu; daß Ifie aber mehrere hunderttauſend Sees 
len fiärfer ſeyn? ſollte, wie Bro Prof. Stein an⸗ 
giebt, dies moͤgte ich. dodj"oßne"die vorliegenden’ - 
Zahlungs: Liſten des Jahts 1917 von der gangen 
Preußiſchen —— — — — 


liegen auf en I . ie 

len und auf,der rechten 2935 [) Meilen. : In dies 

fem Regierungs: ‚Bezirt ‚wurden 1816 gezählt 

— 375,948 Seelen. VBabon kamen auf eine geo⸗ 

graphiſchtMeile auf der Linken Ryein:@eite 

: 72438 Menfhen auf ı [) Meile, und auf;der tech⸗ 

ten Rhein⸗Seite 8,420 Menſchen auf ı OD Meile, 

hp: Durchſchnitt alſo 8,04 1) Menſchen anf x.) Meile. 

112.Dies moͤgte · wohl eine „der ſtoͤrkſten Verblterungen in 
der Preubiſchen Mongrchie ſepyn. 


* 
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J Die volkreichſte Provinz i in dieſem Staat iſt die klei⸗ 
ne, aber induſtriereiche Grafſchaft Ravensberg im 


Woſto haͤli ſchen, welche 5,645 Menſchen ar UM. 


zählt; dagegen Pommern die volkaͤrmſte Provinz iſt, 
indem fie nur, 1,243 Seelen: auf: einem gleichen Kaum 
befige. Es faͤllt übrigens in die Augen, daß bie 
NMiederrbeinifhen.und Weftphälifhen Pros 
vinzen uͤberhaupt zu den volfreichften gehören, z. B. 
das Herzogthum Berg mit: 5,616 Menſchen a 
1 DMeile überhaupt, und mit 8,041 Menfchen & 


4150 Meile fuͤr den Düffelborfer Regierungs⸗ 


Bezirk insbeſondere. Dann folgen das Fuͤrſtenthum 
Quedlinburg ‚mit 4,250, und das fehr bevoͤl⸗ 
Eerte Fuͤrſtenthum Eichsfeld mit 4,228 Menfhen 
& 1: Meile; ferner das Fuͤrſtenthum Erfurt 
mit 3,884, das Roer- Departement mie 3,546 
und ‘die übrigen Weſtphaͤliſchen Provinzen, ſo wie 
die Ober taufig mid das Herzogthum Schle⸗ 
fien, welche ſaͤmtlich jebe über 9,006 Seelen auf 
ı D Meilerim: Durchſchnitt befißen, Dagegen Hat! 


das Fürftentum Neufch atel nut .2,925, das 


Herzogthum Magdeburg 2,896, wie: Chur: 


| mark nur:1,528 Menfchen auf ı Meile u. f. w. 


Daraus gebt dann hervor, daß der. nördliche 
Theil der Preußifchen Monarchie ungemein viel 
volfärmer. fen, als der fübliche, indem leßteter | 
weit über 3,000 Menſchen im Durchſchnitt auf 


410. VII. Die konigl. Preußiſche Notarchie. 
1D Meile: zähle, : wo der erftere,' Eins ins An⸗ 
Dere ‚gevechnet,  nursjrı,7r4 Individuen auf einem 
gleichen. Raum beſitzt. > Bemerfungswerth \ ift . es‘ 
übrigens, daß die Preußiſche Monarchie im Jahr 
1804 "und 1805 faſt eben ſo ſtark an Einwohnern 
war als.jege,: da fie zu der Zeit ebenfalls über: 
z0; Millionen Einwohner zählte. Jetzt iſt fie. frei⸗ 
ih um mehr als. 100,000 Seelen. volfreicher „aber: 
diefe wohnen in fo; vielen zerſtreuten Provinzen ver⸗ 
theilt, daß die Regierung einem: größeren Aufwand 
bedarf, um einen folchen nicht arrondirten. Staat 
zu verwalten, und die Beſchuͤtzung deſſelben eine 
groͤßere bewaffnete Macht — als — und 
1805 noͤthig war, = ua =. 

Die Anzahl der Staͤdte und: Dicker; in 
der Preußifchen Monarchie: wird verſchieden angege⸗ 
ben, doch zähle «fie immer | uͤber 1,000 Städte 
Hr Prof: Meufel und He Dr. Haffel geben: 
1020 Städte. an, aber nur 292 Markta Flek⸗ 
fen und 46704 Doͤr fer. Die Herren Rumpf 
und Ginnhold: zählen "Dagegen 1,3050Im me⸗ 
dian Städte, 3477:Miebiat:Städ ter: zuſam⸗ 
men alſo 1,427 Städte: und 240: Fleden: #). — 
we. VProf. Demian giebt nur 933 — — 

Be ©. Neueite geogr. ſiauſuſche Darfelung de⸗ —* 


Preußiſchen Staats. "Berlin, 1816. ©. 17} vie — 
Von Rumpf und Sinnhold. 222 
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fir die Preußiſchen Staaten die ſſeits des Rheins, 
nebft 169 Fleden und 32,040 Dörfern. , Unter 
den Städten find kaum 25, die 10,000 Einwohner 
und darüber .befigen, bis zur Reſidenz Berlin 
hinauf, welche. 173,592 . Einwohner vom Civil« 
Stande zählt, ohne das zahlreiche Militair von 
mehr. ald 20,000 Köpfen mit ri und Kind in 
Rechnung zu bringen, | 

In Betreff der. — bemerke ich, 
daß die allermeiſten Bewohner dieſer Monarchie 
Deutſchen Urſprungs find, fo wie denn der, hoch⸗ 
deutfhe Dialect auch Kirchen» Bücher» und . 
Gerichts-Sprache in ber ganzen Preußifchen Mo- 
narchie ift, auffer in Neufchatel und in einigen 
wenigen Grenz ⸗ Orten an. Frankreich. 

Der zweite Volks ·Stamm iſt ber Stasi che e, 
welcher bei weitem geringer in Betreff der Anzahl, 
auch fortdauernd im Abnehmen iſt. Er hat ſich in 
mehrere Zweige vertheilt und führen deſſen Abkoͤmm⸗ 
finge im. Groß⸗Herzogthum Pofen den Namen 
Polen, in Weft-Prengen heißen fie Litthauer, 
und iv Oft-Preußen Kuren und Letten. Hier⸗ 
zu fonimen noch die, Raffuben in Pommern, 
die Wenden in Schlefien, in der Lauſitz, wir 
auch in der. Mark Brandenburg und in Pom- 
mern, fo wie endlich die Halloren in Halle. 
— Neben⸗ Nationen ſind: a) Schweizer im duͤr⸗ 
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ſtenthum Neufhatel; b) Franzo ſenz m Saar 
lonis ꝛc. find ſie die Mehrzahl, in den übrigen 
Provinzen nur wenige, theils zerſtreut, theils ges 
meindenweiſe, als refagies; — 6) Griechen, it 
Preußen nd Schleſien zerſtreut; d) Wallo⸗ 
hen, jenſeits des Rheins, und e«ABoͤhmen, 
als Coloniſten in Berlin x.;5.f) Juden findet mar 
in allen Provinzen der Preufifgen Monarchie, vor⸗ 
nemlich ing noͤrdlichen Theil, und es ſollen nad) 
Demians Angabe’ ungefähr ‚100,000  Sfraeli: 
een in’ der ganzen Monarchie wohnen; von den 7$ 
Millionen Juden, die gegenwaͤrtig in allen Erd⸗ 
elle’ — — — * Ye a 


i. a 


Bon diefer * Safe ſd Ina als 6 mit 
libnen der Iurherifchen Religion,’ als der allgemei⸗ 
nen Landes-Religion, zugethanz 250,000 
berreformirten, "als der: Religion, zu welcher 
ſich ver Hof bekennt! Mehr als 3Millionen find 
katholiſch; ſodann zähle man 15,006 Menn o⸗ 
niten, ‘17,000 Herrenhuther, und: 3,000 Gich⸗ 
telianer, Schwenkfelder und Huſſiten. Ei— 
ne’ beſondere Gemeinde. formiren auch die Unita⸗— 
tier (Socinianery'zu Andreas: Walde in 
Of: Preußen: Die: wenigen Griechen: leben 
zerſtreut in Bres lau und in Pofen: "Die größte 
Toleranz herrſcht hier ubtigens in Religions: Sachen, 
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‚nd die Lutheraner und Reformirten find im 
Degriffe, fih gänzlich zu vereinigen. Die Catho- 
‚sifen können. fich dort in geiftlichen Angelegenheiten 
allerdings an den Papft wenden, fie müflen aber 
ihre, ſchriftlichen Geſuche an den heiligen Vater bei 
‚ihren reſpectiven Bifchöfen abgeben, und dieſe 
fie den koͤnigl. Miniſterium einſchicken, welches dann 
die Abfendung nah, Nom beforgt,. wenn nichts -Er- 
— — zw. erinnern iſt. 

In — arde — — im Gan⸗ 
zen genommen ein groͤßerer Grad der geiſtigen 
- &ultur, als in der Preußiſchen Monarchie, In die— 
fer Hinfiche war Preußen von König Friedrich LI. 
Zeiten an Muſter und Vorbild in Deutſchland. 
Dieſer große Koͤnig beförberte die Aufklärung mehr 
durch) negative.als durch pofitive Mittel, und 
dabei blühete fie unser. feiner Regierung — 
empor. Auch fand jeder kenntnißreiche und arbeit⸗ 
ſame Auslander in der Preußiſchen Monarchie ſein 
Vaterland, und Jeder konnte reden, ſchreiben 
und drucken⸗ laſſen was man verantworten zu koͤn⸗ 
nen glaubte. Jedermann durfte ſeine Meinung fa: 
gen und vertheidigen ‚ auch andere widerlegen, nur 
nicht duch öffentliches Verbrennen ührer 
| S chriften. Auch traute der große und geiftreiche 
König der. Jugend fein, reifes Urtheil zu, nament⸗ 


414 VOL Die koͤnigl. Preußiſche Monarchie. 


ih über Staats» Sachen, fondern nur den älterer 
und erfahrenen Männern ?). . 
In diefem Jahrhundert ift viel Pofitives 

für das Foreblühen der geiftigen Cultur in der 
Preußiſchen Monarchie geſchehen, und dadurch zeich⸗ 
net ſich die Regierung des gegenwaͤrtigen weiſen und 
menſchenfreundlichen Monarchen vorzuͤglich aus. Zu⸗ 
foͤrderſt wurde durch Schul⸗Seminarien u. ſ. 
w. für die Land- und Volks⸗-Schulen beſſer 
geſorgt als vorher; welches eben ſo noͤthig als 
wohlthaͤtig fuͤr die Nation war. Fuͤr die hoͤhere 
Cultur wurde dann auch noch Vieles gethan, na· 
mentlich durch die Stiftung der beiden beruͤhmten 
Univerſitaͤten zu Berlin und zu Breslau, wies 


wo dafür auch früher ſchon durch ‚geleprte Schu⸗ 


®) Der verdienſtvolle, auch als Sgrififieler beruhmt ge⸗ 
wordene Hr. v. Diez, der 1784 von dem koͤnigl. 
Preußiſchen Hofe nach Conſtantinopel als Geſandter 
geſchickt wurde, mußte ſich auf des St, Miniſters Gras 
fen von Herzberg Anrachen 8 Sahre, Alter anger 
ben Cnämlid 36 flatt 28 Jahre, ‘die "2 damals alt 
'war ), weil-der König, der fich immer genau nach dem 
; Alter der Subjerte ertundigte, diefem talentvollen und 
tenntnißreicyen Mann den für ihn Übrigens ganz ges 
eigneten Poſten fonft ſchwerlich anvertraut haben wuͤr⸗ 
de. Der Monarch dictirte diefem. Geſandten feine In⸗ 
ſtruction ſelbſt, Nachmittags um 5 Uhr, alfo gleih 
nach Tiſche, und war nach des Grafen von Herzs 
berg Ausſpruche, — ganz unverbeſſerlich. — Und dies 
war zwey Jahre vor König Friedrichs II. Tode, — 
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fen “Alter Art ziemlich; geſorgt war, namentlich in 
dem oͤſt lich en Theil der Monarchie, wo allein 119 
Gymnaſien md 5’Univerfitäten -fid) befinden... Dies 
iſt denn in der That auch’ genug. Ob übrigens 
Hr, Prof. Demian Recht habe in dem, was er 
S. 479: feines unten angeführten : Werfs ‚darüber 
ſagt, muß ich hier unentſchieden laffen: „Zu viele 
„gelehrte-Schulen — meint derſelbe — ver: 
breiten unter der großen VBolfs:Maffe 
„nur jene ſchaͤdliche, blos auf ſpeculative 
„Formen beruhende Vielwiſſerei, die 
„zum Eigendünkel, zur Arroganz und Un- 
„zufriedenheit, und oft wohl gar, wie in 
„Frankreich, zur Revolution führen. ‘.*) 
Alſo mehrere und beffere Bürger = und Volks⸗ 
Schulen wären nad feiner - Meinung zu errichten, 
um nicht blos gelehrte, fondern auch allgemeine Cul⸗ 
tur zu bewirken. Dieſe letztere iſt allerdings eben ſo 
wenig zu vernachlaͤſſigen, als die Höhere Cultur. 

In dem weftlihen Theil der. Preugifchen 
Monarchie finden ſich verhaͤltnißmaͤßig weit weniger 
gelehrte Anſtalten, auch bis jetzt noch gar keine Uni— 
verſitaͤt, da Die theologiſchen Academien ' zu Muͤnſter 
und Paderborn nur einzelne Facultaͤten beſitzen. 

Am ‚Special - Schulen und gelehrten ‚Inftituten 


S. Statififge Darſtellung der Preußiſchen Monaꝛchie 
von J. A. Demian. Berlin, 1817.’ 479. 2. 
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für die Arzneifunde, für die ſchoͤnen Kuͤnſte und ‚für 
die Bildung des Militairs fehle es keinesweges in 
der Preugifhen Monarchie. Auch find die Aca- 
demien der Künfte: und die einzelnen Kunft- 
Schulen zu Berlin, Breslau und, in andern 
Städten mehr wirklich bluͤhend; fo, wie endlich die 
berühmte Academie der Wiffenfhaften zu 
Berlin, nebft einer ähnlichen zu. Erfurt, mit 
fo vielen andern gelehrten Geſellſchaften in der Pr. 
Monarchie das Gebiet der Wiſſenſchaften mit ihren 
mannigfaltigen Entdeckungen und neuen ee ꝛc. 
bereichern und erweitern ſollen. ER . 

Ueber die ſtaatsrechtlichen Berfälmife ve ver⸗ 
ſchiedenen Stände kann ich hier ‚nur Folgendes 
kurz bemerken. Der Adel, die Geiſtlichkeit, 
der Buͤrger⸗ und’ der. Bauern» Stand haben 
in dem Preußifchen Staate ihre beſtimmten Rechte, 
welche unter der Regierung des jegigen Monarchen 
fo modiſicitt wurden, daß. fie dem Geiſte der. Na⸗ 
tion und: dem N des en Staates ngenf 
fen find. 

: Der Adel eheile * er Bier in den Ho⸗ 
hen und. in den Nie dex en. Zu dem erſteren ge⸗ 
hören die mebiatifirten Fuͤrſten, Grafen und 
Herren, deren Vorrechte die koͤnigl. Verordnung 
vom zıften Juni 1815 feſtſetzt. Die ftandes- und 
— Rechte in Schleſi ien waren 
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fhon früher genau beftimme. Ein gefeglicher Un- 
terfchied zwifchen dem hohen und niederen Adel 
findet übrigens in der Preußifchen Monarchie nicht. 
flatt ; doch hat der niedere Adel (mozu aud) bie 
Grafen und Fürften, welche feine Standes - Herr- 
ſchaft befigen, mitgerechnet werden) feit dem Jahr 
1807 manche ehemalige Vorrechte verloren, die dem. 
Geift der Zeit nicht mehr entfprachen. So ift 5.2. 
der ausfchließliche Beſitz adelicher Güter, Die ehe⸗ 
mals Fein Buͤrgerlicher Faufen durfte, eben for 
wohl aufgehoben, als das prätendirte Vorrecht des 
Adels bei DBefegung höherer Militair- Stellen und 
andern Staats - Bedienungen, wo ehedem der bür- 
gerliche Competent zurückgefege oder wohl gar aus- 
geſchloſſen wurde ꝛc. Uebrigens hat der Güther 
befigende Adel in jeder Provinz noch immer feine 
bejondere Berfaffung und Rechte, befonders aud) in 
Betreff der ritterfhaftlihen Credit⸗Syſte⸗ 
me.und anderer namhaften Vorzüge mehr. 
Die Geiftlichkeie eheile ſich ebenfalls in die 
Höhere und Niedere, Erſtere befteht aus den 
Erzbifhöfen, Bifhöfen, Aebten, Pröb- 
fien, Dom - Capiteln u. f. w. und genießt als 
Präölaten- Stand alle Vorrechte des nieder 
ven Adels; wiewohl diejenigen Prälaten, welche 
Proteftanten find, nicht im kirchlichen, fondern 
nur im handftändifchen Sinn zur Geiftlichfeit ger 
i —— 
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rechnet werden. Zum niederen Elerus gehören: 
alle uͤbrigen Geiftlichen, von den Superintenden- 
ten und Canonicis an bis zu Dem geringften 
fand» Pfarrer herab, welche in der Kegel die Rechte 
der Erimirten genießen. Ihre Anzahl iſt ſehr be- 
trächtlich, und fie führen ihre geiftlichen, oft fchleche 
dotierten Aemter unter der Aufſicht der Confifto- 
rien, Bifchöfe, BEE NE und Be 
ſpectoren. 

Nach der Staͤdte— Stine von 1808 ge⸗ 
niegen alle Bürger in den ehemaligen (jege auf- 
gehobenen) mediaten und immediaten Städ- 
ten einerlei Rechte, wobei Stand und Geburt 
feinen Einfluß haben. Man theilt die Städte jetzt 
in große Städte, weiche 10,000 Einwohner und 
darüber beſitzen (etwa 24 an der Zahl), in mitt— 
(eve, welche unter 10,000 bis auf 3,500 Ein: 
wohner herab zählen, und in kleine Städte, wel- 
che fegtere unter 3,500 Einwohner haben, — Der 
von den Bürgern zu wählende Magiftrat be- 
forgt die Angelegenpeiten des ſiabeiſcheũ Gemeinde⸗ 
Weſens. | 
Bon dem Bauern: Stande Ant die Be⸗ 
wohner der Rhein-Lande befanntlich feit länger als 
20 Jahren bereits ‘freie Leute, indem alle Zeu- 
dal» Verhältniffe, Frohnen und Lehens » Abgaben dorf 
durch die Feanzöfifche Revolution völlig abgeſchafft 
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wurden. Dies ift in den übrigen Preußiſchen Pro: 
vinzen aber noch nicht der Fall. Zwar mwurde 
1807 die Buchs « und, Erb» Unterthänigfeit Mfame 
der Leibeigenfchaft aufgehoben, fo daß. fie im Jahr 
1810 ganz erlofhen feyn follten. Allein es Fonnte 
Dies nicht allenthalben fogleich vollzogen werden, und 
wurde aud durch die großen Kriegs » Unruhen in 
den Jahren 1813, ı4 und 15 noch mehr zuruͤck⸗ 
gehalten. Deshalb ift denn dieſe heilfame Verord⸗ 
nung ı816 wieder erneuert worden, und es wird 
ein größer Theil des National» Woplftandes und der 
‚allgemeinen Eultur der Nation von- der (wenn auch 
nur allmähligen) gewiſſenhaften Vollziehung diefer fö- 
niglichen Verordnung abhangen, wodurch. der Bauer 
im eigentlihen Sinn erft Staats» Bürger. wird. 
Auffer im Groß» Herzogepum Pofen find die 
Juden in der Preußifchen Monarchie bereits unter 
gewiffen nothwendigen und. ‚beilfamen Bedingungen 
wirflihe Staats: Bürger geworden, mit allen 
Vorrechten anderer Religions - Genoffen. ' 
Das Verhaͤltniß der Bürger zu ben Land— 
‚leuten in Betreff der Anzahl ift zwar in ben 
verfchiedenen Preußifhen Provinzen fehr ungleich; 
‚allein man fann doch nicht behaupten, daß die vers 
fhiedenen Arten der ländlichen und ftädtifchen Nah: 
rungs⸗ Zweige und Gewerbe genau dadurch begeich- 
net wurden, Noch weniger kann man daraus er⸗ 
27* 
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fehen, ob bie jedesmaligen Individuen dieſer ver- 
fhiedenen Wolfs - Claffen gerade der Urproduction . 
oder der Induſtrie angehören. Denn in mehreren 
Provinzen, 3. B. in Neufchatel, werden die mei- 
ſten nduftrie = Arbeiten auf dem Sande getrieben, 
und in Schlefien, im Herzogthum Sach ſen und 
in mehrern andern Provinzen der Preußifchen Mo- 
narchie, namentlich. in dem weftlihen Theil ber 
felben, leben fo viele Spinner, Weber und andere 
Gewerbs-Leute auf dem Sande,. daß die Urprodu- 
centen Völlig mit ben Gewerbs-Seuten vermifcht find. 
Indeſſen mögen diefe Verhältniffe doc) hier ftehen, 
nah Datis, die Hr. Demian angiebt. Vielleicht 
wird man doch einige Schlüffe für die politifche 
Arithmetik daraus ziehen Fönnen. 

Es verhalten fi) nämlid die Staͤdter zu den 
Sandleuten in Oft: Preußen wie 103415 in 
Weft-Preußen wie 103 28; in Pofen wie 10:24; 
in Pommern wie 10:32; in der Churmarf 
wie 10:12, oder genau. wie 100: 127 (welches. etwas 
auffallend ift, und eine große Menge von größeren und 
Fleineren Städten, fo wie von ftädtifchen Gewerben in 
der Churmark bezeichnet). Dagegen fteht dies Ver- 
baltniß in der Neu: Marf wie 10:27; im Mag- 
Deburgifchen wieder wie zo: 18; im Fürften- 
thum Halberftadt wie 100 : 1385. in der Graf: 
[haft Hohenftein wie 10: 24; in der Graffehaft 


VI. Die Fönigl. Preußifche Monarchie. 421 


Wernigerode wie 10:22; und in dem Fleinen 
Fuͤrſtenthum Quedlinburg mie 10: 18: ‚Dort find 
die Bürger fo zahlreich, daß auf 2 Bauern 
3 Bürger fommen; weil das $ändchen eine volk⸗ 
reihe Stadt, und nur wenig Dörfer befigt. Im 
Eichsfeldifhen ift das Verhälmig wie 10:39; 
im Fuͤrſtenthum Erfurt wie 10:12; in Schle⸗ 
fien wie 10: 46, ober genauer wie 100:464; ein 
Beweis, daß viele Induſtrie Gewerbe dort auf dem 
Sande - getrieben werden, 3. B. bie vielen taufend 
Spinner und Weber ꝛc. In ber Graffhaft Ra⸗ 
vensberg verhalten fi) die Stäbter zu den Land⸗ 
leuten wie 10: 45; im Fuͤrſtenthum Siegen wie 
10365; im Fuͤrſtenthum Teklenburg wie 10: 
86 (dies .ift Das auffallendfte Verhaͤltniß, aber 
aus ähnlichen Gründen wie in Schlefien zu er- 
Elären); in der Graffchaft Mark wie 10:21; im 
Herzogtum Neufchatel wie 10:58; im Für: 
ſtenthum Paderborn wie 10:24; im Fürftenthum 
Münfter wie 10:26; im Herzogthum Cleve Be 
ſeits des Rheins wie ro: 11. 

Man fieht aus diefen Verhalchiſſen der Bes 
wohner der Städte zu den Individuen auf dem 
platten Lande doch fo. viel fehr deutlich, daß die 
Preußiſchen Provinzen nicht blos Urpr oducenten, 
ſondern auch Fabrikanten und Gewerbs-Leute 
| in Dinge beigen; wie wolle fonft auch die ie Ehur- 
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marf, das Eichsfeld, Schlefien, die Graf- 
fehaft Marf, das Fuͤrſtenthum Minden und die 
Graffchaft Ravensberg, das Fuͤrſtenthum Neufe 
chatel und mehrere Diftricte der Rhein -Sande, fo 
viele taufend Einwohner befchäftigen und ernähren 
fünnen, wenn Preußen nicht zugleich ein Fabrifs 
Staat wäre, der in diefer Beziehung nicht nur in 
Deutfchland, fondern felbft in ganz Europa 
mit zu den bedeutendften gehört. Denn nicht als 
kein die felbft gewonnenen rohen Producte, fondern 
auch viele aus der Fremde eingeführte Artikel, z. B. 
Baumwolle, Seide, Tabaf x., werden in 
den Preußifchen Staaten verarbeitet, und dadurch 
nicht blos die einheimifhen Bedürfniffe befriediger, 
ſondern auch ein beträchtlicher Ausfuhr » Handel mit 
diefen Fabrifaten bewirkt. König Friedrich IL 
beförderte das Fabrik-Weſen von 1770 an big 
1786 mit einem Yufwande von 5 Miflionen SI. aus 
dem koͤnigl. Schatz, und feine Machfolger begün: 
ftigten fie ebenfalls durch Patente und durch mande 
‚andere bewilligte Vortheile. Sollte indefien nicht 
fünftig ein modificirtes Werbot, die Franzöfis 
ſchen und Englifhen Fabrik »- Waaren in der 
koͤnigl. Preußiſchen Monarchie einzuführen, noth⸗ 
wendig werden? Da in der That zu befuͤrchten ſteht, 
daß manche Fabriken, namentlich am Nieder-Rhein 
und in den Weſtphaͤliſchen Provinzen, aus Man— 
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gel; an Abfag eben fo wohl werben abnehmen oder 
gar eingehen müffen, als dies in.der Schweiz be- 
“reits der Fall war. Haben doc die Britten und 
Franzoſen laͤngſt ein Gleiches gethan und die Ein 
fuhr der auswärtigen Babrifate größtentheils verr 
boten, Warum * unse es — and 
tbun ? | 

Der ——* Fobrif- Artikel in der Prenhiſchen 
Monarchie iſt unſtreitig die Leinwand und dieſe 
wird ſich auch in Betreff des auswaͤrtigen Abſatzes 
wohl noch am laͤngſten erhalten; da das Beduͤrfniß 
dieſer Waare ſo allgemein iſt. Im Jahr 1804 
ſoll dies Fabrikat in der Preußiſchen Monarchie 
70,000 Weber⸗ Stühle und 100,000 Menſchen ber 
ſchaͤftiget, auch 25 Millionen Fl. eingebracht haben. 
Schleſien iſt der Hauptſitz dieſer Manufactur, wo 
jährlich 220,000 Schock Garn *), über 20 Millio— 
nen Fl. an Werth, geſponnen wurden. Davon wird | 
etwa 4 roh und zum Theil heimlich ausgeführt. Die | 
‚von der Regierung: errichteten Spinn » Schulen, Die 
Schau Anftalten und die treffliche Arbeic felbft haben 
die Schlefifhe Leinwand in- und aufferhalb 
Landes laͤngſt ſehr beliebt gemacht. Auch Schleier, 
Battiſt, gedruckte oder Zitz-Leinwand, Spi— 
gen u, ſ. w. werben in Menge verfertigt. — So 


9 Ein Schock Garn haͤlt 60 Stuͤck, und ein Stüg Gar 
hält 124 bis 1,900- Ellen im Faden. 
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dann folgt die Seinen » Fabrifatur in der Ober- und 
Nieder:Saufig, wo ebenfalls treffliche. Leinwand 
gemacht wird, und wovon früher ſchon für 34 Mil⸗ 
lionen 1. erportirt wurde. In allen übrigen Laͤn⸗ 
dern der Preußifhen Monarchie wird ebenfalls viel 
Leinwand verfertigt, am ‚meiften und beften aber in 
der Graffchaft Ravensberg, mo die fogenannte 
feine Bielefelder Leinwand zu 18 bis 20 faufend 
Stud jaͤhrlich, nebſt einigen 30 taufend Stuͤck 
Warendorfer Leinwand und fogenanntes Loͤ⸗ 
wen-Linnen jaͤhrlich gemacht und über Bre— 
men nach England, Spanien und America 
ausgefuͤhrt wird. In der Grafſchaft Teklenburg 
und Rittberg wird das Garn fo fein geſponnen, 
daß aus ı Pfund Flachs (roh 18 Er. am Werth) 
für 5 Fl. Garn verfertiget und großentheils nad) 
" Holland zum Zivienen geſchickt wird, um nach» 
ber zw Harlem gebleicht und in Brüffel zu den 
feinen Spigen 'geflöppelt zu werben *). 
Auffer der ungemein ftarfen und in allen Weft- 
phäli f hen Provinzen verbreiteten Seinen: Fabrika— 
.) Aus 1 Pfund Flachs, welches ſo fein bereineẽ wird, 
dag kaum J Pfund -an Gewicht davon übrig bleibt, 
. . werden, 20 Stuͤck Garn gefponnen, das Stück zu 2,400 
| dortigen Ellen in $aden: und boch wiegt ein folches 
Stuͤck Garn nur 13 Quint; mithin wird aus ı Pfund | 


Flachs ein Faden von 48,000 Ellen gejponnen, und 
tiegt alsdann nur 30 Quint oder 73 eLoth. 


NEIL: Die koͤnigl. Preußiſche Monarchie: 425 


tur bluͤhet diefe vorzüglich auch im Roer⸗Depar⸗ 
tement und in den übrigen Rhein-Sändern. So 
werden 3. DB. bie feinften Sein» Damafte zu Ere- 
feld, Gladbach, Vierßen ꝛc. *) verfertige. In | 
Coͤlln Höppele man gute Spigen, doch werben diefe 
in weit größerer- Menge von den 5,572 Spigen« 
Kiöpplerinnen im Fuͤrſtenthum Neufchatel, zu 
Loche, Chaur be Fonden und Val de Tra— 
vers geliefert. 

Durch die ſehr beoblketen und —— 
Proiu⸗ am Nieder-Rhein werden nicht nur 
die Seinen» Fabrifen, fondern au die Woll⸗Ma— 
nufacturen in den koͤnigl. Preußifchen Staaten 
ungemein vermehrt. Da man das Fabrikat derfel- 
ben ſchon 1805 für die damaligen Preußifchen Pro- 
vinzen auf. 8 bis 9 Millionen. Fl. anſchlug, fo muß 
es jetzt ungemein viel groͤßer ſeyn, da nach der Zeit 
die herrlichen. Woll-Fabriken zu Eupen, Ver— 
viers, Aachen, Stolberg,-am Nieder - Rhein, 
und die vielen Woll» Manufacturen zu Goͤrlitz, 
Zeig, u. a. m. im: Herzogthum Sachſen Hinzuge- 
kommen find, wovon die erſteren laͤngſt ein Gegen- 
ſtand des Welthandels waren. Das Roer⸗De— 


*) Zu Vierßen (im Regierungs-Bezirk Duͤſſeldorf) 
werden auf 180 Leinweber-Stuͤhlen mehr als 1,500 
Stuͤck Leinwand, einige 79,000 öl. an Werth, jähts 
lich verferuget. 


426 VIII. Die königt. Preußiſche Monarchie. 


parteinent beſchaͤftigt naͤmlich mehr als 50,000 
Menſchen mit dieſem Wolt - Fabrifat, und auſſer 
den oben genannten Orten werden auch zu Mont- 
jdie ſehr viele herrliche Tuͤcher, unter andern von 
Vigogne- Wolle, ganz vortrefflich bereitet. — In 
den Weftphälifhen Provinzen find die Tuch— 
Manufarturen zwar auch ziemlich ausgebreitet, doch 
weit mehr im Herzogthum Sathfen und auf dem 
Eihsfelde; fodann in der Churmarf, zu Ber- 
kin und on andern Orten. mehr. Ich muß. die übri- 
gen Woll-Waaren,' Zeuge und Bänder u, d. m. 
bier übergehen und bemerke nurnoch, Daß von den 
vielen Huth-Fabrifen in den Preußifchen Staa— 
ten bie: Zabrif zu Wipperfurth im Herzogthum 
Berg unter andern den groͤßten auswaͤrtigen Abſatz 
hat, weil ſie Huͤthe fuͤr Regen und Mat roſer 
in Menge liefert. J 

Wenn fuͤr den ausmärrigen Abfag der Lein⸗ 
wand nach andern Erdiheilen bin, und für die 
Moll: Fobrifate nah Mord: Europa: noch einiger 
maagen gute Ausfichten vorhanden find, ſo ver- 


fhwinden Diefe bei den Baummoll-Fabrikaten 


in unfern Deutfchen Staaten immer mehr; de 
wir theils das Materiale aus der Fremde beziehen 
und fo theuer bezahlen müffen, theils aber auch 
unfere Baummollenen Zeuge fo wenig in als auffer 
Deutſchland Hinlänglih mehr abgefegt werden koͤn⸗ 
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nen, fo lange nämlich die Britten bie ihrigen 
weit wohlfeiler liefern. Sollen alſo Die 4,200 Stühle 
in Baummorle in dem. Herzogtum Berg, zu 
Barmen, Elberfeld uf. w. fortarbeiten, fols 
len die zahlreichen Baummoll« Fabrifen in den übri« 
gen Rhein: Ländern, in der Graffchaft Mark 
und in der Churmarf (in Berlin allein 139 
Baumwoll = Fabriken und 48 Lattun » Druderdien, 
mit 4,711 Stühlen und 18,775 Arbeitern) niche 
fünftig abnehmen uber ganz eingehen, auch bie bis⸗ 
her noch immer blühenden Mannfarturen in Baums 
wolle, welche Schlefien befigt, nicht wieder zus 
ruͤckgehen, fo muß die Einfuhr der Englifhen 
Baummwoll:Waaren wirklich in Deutfehland ver 
boten werden. Während des Continental⸗Syſtems 
Fonnten dieſe Deutſchen DBaummwoll » Fabriken ſich 
weit eher halten als jetzt, wo die Vorliebe. für Eng» 
liſche Baummoll-Waaren fo groß geworden und bie 
Einfuhr unbedingt frei ift, aud die Britten ihre 
Sabrifate unter den Preis verfaufen, um nur bie 
Doutſchen Fabriken niederzudruͤcken. 

Die Seiden-Manufacturen gehöcn in 
eben dieſe Categorie; ſie paſſen weniger fuͤr unſer 
Woll-Clima, als feinwand » und Woll + Fabriken. 
Indeſſen find dad im Roer- Departement, if 
der Grafſchaft Mark, in den Sähfifhen Pro: 
vinzen und, vorzüglich in Berlin beträchtliche 
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Seiden-Fabrifen- im Gange, welche letztere (in 
Berlin) allein. für 44 Millionen Fl. Fabrikate 
jährlich lieferten. Waren glei) vormals dort noch 
mehrere im Gange, fo findet man doc) in diefer 
Hauptftade noch jetzt 134 Sammet » und Seiden⸗ 
Fabriken: und 66 Seiden- Strümpf -Manufacturen, 
nebft 18 Seiden» Band - Fabriken und 210 Pofe- 
mentfir =, auch ı2 Petinet: Fabriken. und 39 Ma— 
nufacturen in Gold, Silber und Seide völlig in 
Thaͤtigkeit. In Elberfeld find. ebenfalls große 
Seiden = Fabrifen zu 200 bis 400 Stühlen vor« 
handen, und werben dort Sammet » und Geiden = 
Waaren, feidene Borten u. f. w. in Menge ge- 
made, Eben dies gefchieht zu Erefeld und zu 
Coͤlln, wo Fabrifate zu 14 Million Fl. an Werth 
jährlich geliefert werden. Indem ich die Seiden- 
Manufactu ren von geringerer Bedeutung an 
mehreren Orten jenfeits des Rheins hier übergehe, 
bemerke ich nur noch, daß auch zu Magdeburg 
Seiden-Waaren von 4 Mill. Fl. jährlid) an Werth 
verfertiget werden, fo wie zu Halle, Breslau, 
Danzig, Königsberg und andern Orten mehr 
ebenfalls Seiden - Waaren gemacht werden. ; 

Weit zweckmaͤßiger und gemeinnuͤtziger find in⸗ 
deſſen die großen Gerbereien und Leder-Fa— 
briken, welche in der Preußiſchen Monarchie vor 
14. Jahren ſchon ein Product von mehr als 6 Mil- 
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fionen Fl. an Werth jährlich lieferten. - Man Fonnte 
deshalb mit Recht aud die Einfuhr des fremden 
gegerbten Leders (ausgenommen die NRuffifhen 
Juften und den Corduan, nebft dem Saffian) | 
eben ſowohl verbieten, als die Ausfuhr roher Haͤute. 

In Oſt- und Weſt-Preußen trug dieſer Ge- 
werbs- Zweig im Anfange dieſes Jahrhunderts ſchon 
13 Million I. ein, und in Pommern, in ber 
Mark Brandenburg, Magdeburg und Schle- | 
fien wurde derfelbe ebenfalls Iebhaft getrieben, ber 
günftiget durch manche Surrogafe zum Gerben, ſtatt 
der Lohe von Eichen-Rinde, welche dort niche fo 
häufig ift, und befördert durch einen ftarfen Abfag 
ins Ausland. In der Folge fam noch Muͤhlhau— 
fen mit feinen ftarfen tohgerbereien hinzu. Bei 
weitem ausgebreiteter find indeflen die Gerbereien 
auf dem linfen Rhein-Ufer, wovon allein zu 
Eölln 48, zu Malmedy 49 Rothgerbereien, fo 
wie im ganzen Roer- Departement über 200 
in Thaͤtigkeit find; welche legtere 20,000 Ochfen- 
Haͤute, 18,000 Kalbs-Felle, 6,000 Pferde - Häute 
u. fo w., nebft einer großen Menge von getrockneten 
Ochfen- Häuten aus Buenos⸗Ayres, fo wie viele 
‚eingefalzene Haute aus Holland jährlich verarbei- - 
‚ten. „Hier wird Dann ebenfalls das fogenannte Lüt- 
ticher Leder bereiter und auf den Frankfurter 
Meffen abgefegt, Auch in der Gegend von Ha: 
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then und Crefeld bereitet man jahrlich gegen ı Mil 
lion Pfund Leder. Dies Gewerbe wird übrigens 
nicht fo leicht abnehmen, da der bar des Leders 
ziemlich ficher ift, | 

| Die Weißgerberei ift im oſtlichen Theil 
der Preußiſchen Monarchie am ſtaͤrkſten, namentlich 
in Magdeburg, -wo 5 Lederhandſchuh-Fabriken 
blühen, fo wie in Berlin, in Schlefien, Kö- 
nigsberg u. ſ. w, wo auh Saffians und Cor⸗ 
duan⸗Fabriken vorhanden find, 

Die ſtaͤrſte Stahl: und Eifen gabrita⸗ 
tion findet in der Grafſchaft Mark, im Herzog 
thum Weftphalen, in der Graflhaft Denne- 
berg, im Roer» Departement und in Schle— 
fien ſtatt. Zugleich find die Eifen- Gußmwerfe in 
Berlin, fo wie zu Gleiwitz in Ober-Schle— 
fien aͤuſſerſt merkwürdig, da fie die trefflichften Ei« 
fenguß - Waaren nicht allein, fondern auch (nament- 
lich zu Berlin) die kuͤnſtlichſten Galanterie-Waa— 
ren von Eiſen fabriciren. In dem Rhein und 
- Mofels Departement find die Eifen- Fabrifen 
‘fo ausgebreitet, daß fie 620,000 Kilogramme = 
12,400 Centner an Eiſenguß- Waaren jährlich pro- 
duciren, fo wie die Metall: Fabrikation überhaupt in 
den neu erworbenen fändern und in den Weftphä« 
lifhen Provinzen von großem - Umfange iſt. 
Die Grafſchaft Mark: Hat überdem in Deutſch⸗ 
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land, ganz allein die Fabrikation des fogenannten 
Defemunds-Eifen Cd. h. ein durch befondere 
- Bearbeitung zäbe und ſtahlartig gemachtes Eifen) 
auf zuweiſen, welches nachher zu Eiſen-Drath u, f. 
w. verarbeitet wird. Ueberhaupt ift bier und im 
dem Fürftenehum Siegen und. im Herzogthum 
Weſtphalen die Stahl-Fabrifarion am ftärf- 
ften, fo wie das Herzogthum Berg die größten Staff. 
Raffinerien befige. In der Gegend von Solingen 
u. f. 10, liefert man dies Product ſo vortrefflich, dag 
es gleihh dem Englifhen Guß - Stahl ftarf nad) 
Suͤd-Europa und America geht. Hier wer« 
den au) 5 bis 6,000 Genfen jährlich verfertiger, 
ımd die Meſſer und Klingen der berühmten Solin« 
ger Fabriken gehen nach ‚allen Erdtheilen bin ). 


) In der Grafſchaft Mark produciren die Reck⸗Haͤm⸗ 
mer jährlich für ungefähr 2 Millionen Eifen, und bie 
Senfen-Fabriken, welhe aus 34 Kdmmern und 

85 Feuern beftehen, trugen 1780 etwa 280,000 Fl. 
‚ein. Die Senfen gehen ftart nah America hin m. 
ſ. w. Auffallend war es, daß in eben dem Jahr doch 
noch 3 Millionen Stuͤck Senfen aus Steiermart über 
Breslau nah Preußen und Rußland gingen. 
Die Drarh: Fabriten in der Grafſchaft Mark trugen 
1780 über 800,000 Sl. ein, und die Finger-⸗Huͤ— 

the (x1 Werte für dies Fabrikat) brachten etwa 
180,000 $l. Ertrag. S. Eversmann Ueberſicht 
der Eifens und Stahl; Bereitung zwilhen der 
Lahn und Lippe. 1804. RAID, bei ——— 
treffliches Werk. 
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Die Henneberger Klingen- Fabrik ift eben 
falls beträchtlich, und die. Gewehr: Fabrif zu Suhl 
bat feit dem ızten Jahrhundert, wo fie die erfie 
in Deutſchland war, einen großen Ruf ſich er- 
worben. Jaͤhrlich werden dort einige 20,000 treffe 
liche Feuer- Gewehre verfertig. Die Gewehr - Fa: 
brifen zu. Pozdam und Spandau arbeiten meift _ 
fir, die Armee, Ich bemerke endlicy noch die eilf 
Mähnadel- Fabriken zu Aahen, mit ihren 
883 Arbeitern, welche für 500,000 Fl. Nähnadeln 
aller Art jährlich liefern; fodann die zwei Sted- 


nadel» Fabriken in eben diefer Stadt und die 


Nähnadel-Fabriken zu Burfcheide bei Aa— 
hen. Auch in der Graffhaft Mark, im Herzog: 
thum Weftphalen und in Breslau findet man 
Naähnadel-Fabriken. 

Kupfer-Haͤmmer find in der pur: und 
Neu-Mark, in Pommern, Preußen, Wer- 
nigerode und im Herzogthum Berg anzutreffen. 
Die Meffing- Fabrif zu Stolberg bei Aa— 
chen befchjäftige 8,000 Menſchen und liefert jährlich 
für 2 Millionen ZI. Meffing-Waaren- Iſer— 
lohn in der Graffhaft Mark, Schlefien und 
die Churmarf haben au Meffing- Zabria 
fen, und Iſerlohn zählt allein 18 Fingerhuths— 
Mühlen und Fabriken, wo eben fo, wie im 
Koer- Departement, eine ungeheure Menge von 
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Fingerhuͤthen aller Art verfertiget wird. — Gold⸗ 
und Silber» Arbeiten werden von 109 Meiftern am 
beften in Berlin gemadt, für miehr als 60,000 Fl. 

- jährlich. Auh Breslau, Danzig und Coͤlln 
haben ähnliche Fabriken, welche geſchmackvolle Ar- 
beiten liefern, der Augsburger ähnlich, — Die 
einheimiſchen Papier: Mühlen (ein Paar Hun· 
dert an der Zahl) verſorgen die Preußiſche Monar⸗ 
chie mit dieſem nothwendigen Produck, welches ſo 
unglaublich ſtark verkauft wird, nicht nur hinlaͤng⸗ 
lich, ſondern liefern auch noch Papier zut Ausfuhr. 
Papier » Tapeten und Dofen von papier mächd 
werben ebenfalls dort verfertigt. | 

Tabaks⸗Fabriken findet man in Sen mei⸗ 
fen: -Preußifchen Provinzen; fie liefern jährlich ein 
Product von weit mehr als 5 Millionen Fl. an 
Werth, um (ſollte man es nicht ſo nennen?) ein 
unnuͤtzes Beduͤrfniß zu befriedigen. — Die Zuk— 
ker-Raffinerien in Berlin, Breslau, in 
Preußen, Stettin und in Minden produciren 
für. 3: Millionen Fl. Zuder jaͤhrlich. — Potta« 
ſche⸗Siedereien ſind nur in dem oͤſtlichen 
Theil der Preußiſchen Monarchie und im Herzog⸗ 
thum Weftphalen anzutreffen, Glas wird hin⸗ 
laͤnglich gemacht; Spiegel aber nur in einer. ein⸗ 
zigen Fabrik zu Meuftade an der. Doffe in der" 
Ehurmarf. Da dieſe aber nur für. 160,006 Fl. 

28 
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Spiegel jährlich. etwa liefern kann, ſo werden noch 
viele Spiegel aus der Fremde eingeführt, welches 
kuͤnftig vielleicht wegfallen koͤnnte, wenn er 
Spiegel Fabriken angelegt würden. 

Die Porzellan- Fabrik zu Berlin mude 
1753 von König Friedrich II. errichtet, und: lies 
ferte jährlich für 270,000 Fl. gutes. Porzellan, Die: 
kleine Fabrik zu St. Martin bei Trier fabricirt 
eine Art Porzellan, dem von: Genres. aͤhnlich. — 
Uhrmacher feben 4 bis 5,000 allein im Fürften-. 
thum Neufchatel, zu tocle (mo 40,000. Stud. 
Uhren jährlich) gemacht wurden), zu Chaur de 
Fonds und Val de Traversufim Auch in 
Berlin und zu Oranienburg u. ſ. m, find Uh⸗ 
‚ von« Fabriken. Endlich füge ich noch die Bemers 
kung Hinzu, daß auffer manchen bier. nicht ange: 
führten Fabrikaten, z. B. ‚Seife, Talg, Del, Li— 
queuts und Branntwein, Cichorien u. d. m., die in 
der Preußifchen Monarchie bereitet werden, auch die 
Shiffbauerei in Oft: und Wet - Preußen, 
in Pommern, fo wie am Rhein und an der 
Mofel ein bedeutender Smart: Zweig gewor⸗ 
den iſt. 

Es if * einzuſehen, daß der Vorrach von 
fo vielen Nacur: und Kunft- Producten, als 
Die Preußifche Monarchie jährlich erzeugt, einen leb⸗ 
baften inneren Handel ſewohl, als auch der Ab⸗ 
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ſatz des Ueberfluffes von beiden, "einen bedeutenden 
auswärtigen Handel bewirfen müfle, jumal da 
‚bie Preußifche Monarchie auch viele fremde Pry⸗ 
ducte und Kunft + Producte ‚von auswaͤrts her be⸗ 

darf. Hierzu kommt noch die treffliche Lage der 
Preußiſchen Provinzen an der Oſt⸗See, fo wie die 
großen Slüffe und die vielen Canaͤle, nebſt einigen 
. guten Kunft » Straßen zum Sand+ Transport; ‚wie 
wohl legtere in dem öftlichen Theil der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie noch gar zu ſehr fehlen und wahr⸗ 
lich das erſte und wichtigſte ſeyn duͤrften, was ber 
Staat fuͤr die Beförderung des. inneren Handelg 
und des Tranfito-Hanbels thun follte., ‚teßter 
rer ‚würde. glodann deſto lebhaffer und lucrativer für 
Die Preußifchen Staaten werden „ wenn das Zoll- 
und Accife-Wefen in der. Prengifchen · Monar⸗ 
chie zu gleicher Zeit mehr vereinfacht wuͤrde. 


Wie bedeutend der Preußiſche See⸗ Handel 
ift, zeige ſchon der Umftand, daß z. B. 1814 bie 
Zahl der Preußifchen Schiffe, welche: den Sund 
paffirten, 1,354 betrug *): davon hatte Königs 
vr 495. Memel 25; Elbingen 22}- Col 

Ä 28” un, 


‘X. 

» Vekanntlich — die Säife, meiche, den eo 
paſſiren, doppelt gezählt, d.h. Bei der Kin s’uhb- Her⸗ 
fahrt * beſonders: aiſo wuten ed eigentlich nie 
677. Preuhiſche Schiffe, die Buch: ben: Dund fuhren. 
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berg 13; Stettin 1215 Danzig 95; und ganz 
Pommern zıı Schiffe in See; auffer Pilläu, 
Emden und den übrigen Eleineren Oſtfrieſiſchen 
Häfen, die damals noch zu der Preufifchen Mos 
narchie gehörten. Danzig fieht in feinem Hafen 
jährlich über taufend Schiffe ein - und auslaufen, 
und führte 1798 5. B. für 34 Millionen Fl. Wan: 
ten ein und für mehr als 10 Millionen ZI. wieder 
aus; wobei freilich viele Polnifche Artikel mit ein- 
hegriffen find. Die beiden jährlichen Meffen befür- 
dern Danzigs Handel ebenfalls gar ſehr. Königs: 
berg läßt wohl eben fo viele Schiffe ein» und aus: 
laufen als Danzig, und beide Städte haben auch 
ben größten 'Getraide: Handel in Handen; doch ift 
Danzigs Tranfito-Handel weit größer. Die: 
fen treibt indeffen auch Stettin ungemein ftarf, 
mit 1,600 ein⸗ und auslaufenden Fahrzeugen, und 
führe für 6 bis 7 Millionen Fl. Waaren jährlich 
ein, — . welche dann landeinwärts auf der Oder 
weiter geben; — .. fo wie für 3 Millionen SI. fee: 
— wieder ‚ausgeführt werden. 

‚Die wichtigſten Export⸗ Artikel der Preuhiſchen 
Monarchie find folgende: Getraide, für mehr als 
18 Millionen Fl. jaͤhrlich, an Waizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer und Huͤlſen⸗Fruͤchten (namentlich Erb: 
fen aus den Häfen der Oft- See). Dft- und 
Welt: Preußen tragen das Meifte dazu bei; 
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Pommern weniger. Dagegen verſchifft das Her: 
zogthum Magdeburg in guten Jahren für mehr 
als 2 Millionen Fl. Getraide und’ das Herzogthum 
| Sadfen, nebſt Halberftads und Der Altmarf 
führen ebenfalls viel Getreide aus, theils nah Ham: 
burg auf der Elbe, theils auch, nach, dem Harz 
hin und in das Koͤnig⸗ Neid) Sachſen. — Auf 
der Wefer mird ebenfalls Gefraide aus einigen | 
Weftphälifchen Provinzen, erportict, und der Ge⸗ 
traide- Handel auf dem Rhein ift ebenfalls in gu⸗ 
ten Jahren von großer Bedeutung, J 

Der zweite Haupt— Ausfuͤhr⸗Artikel der 
Preußiſchen Monarchie iſt das Hol z, welches in 
Balken, Bohlen, Maften und anderm Schiffbau⸗ 
Holz, ferner in Diehlen, Stab» und Klapholz, Piepen⸗ 
ſtaͤben, Tannenſtaͤben u. ſ. w. beſteht, und zu Waf- 
fer ausgeführt wird, -Memel, Danzig und Stet— 
ein verfchifien das Meifte. Auf der Elbe und 
Weſer wird zwar auch Holz erportirt, aber nicht 
zu gedenken, daß dies meiſt aus Boͤhmen kommt, 
ſo wird doch weit mehr auf dem Rhein, nämlich 
aus ben Saar: Departement ausgeführt. I 
deſſen betrug der Werth der Holz: Ausfuhr der gan- 


‚zen Preußifchen Monarchie im Anfange diefes Jahr⸗ F 


hunderts doch nur etwas über 2 Millionen Fl. Um“ 
ftreitig ift er gegenwärtig bedeutender. | 22 
Krapp wird. zwar aus Schleſien exporüitt, 
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aber auf dem Rhein mehr davon wieder eingeführt. 
Roher Flachs und Lein-Saamen geht häufig 
aus Dft> und Welt - Preußen. zur See aus; 
Obſt aus ben Ahein-Ländern und aus Sad: 
fen, aus Stettin w ſ. w., und von rohen Mi- 
neralien erpottirt man Stein- Kohlen, Blei, 
Arfenif ind Galmei, Tufftein, Muͤhlſtei— 
he, Berhfiinu em 

Bon Sabrifaten ———— der Haupt⸗ 
Ausfuhr» Artikel,‘ wovon Schle ſien allein jährlich 
für 11 Millionen Fl. ausfuͤhrt; wobei jedoch wohl - 
erwas Böhmifche Leinwand mit einbegriffen ift. 
Die Lauſitz eyportirte auch ehemals für 34 Millios 
hen Fl., die Weftphälifhen Provinzen für 
ein Paar Millionen Fl. und die Rhein - Länder 
ebenfalls fowogl Leinwand als Garn. Letzteres 
wird auch aus Oft: und Welt - Preußen für 
'17300,000 $l. an Werth ausgeführt. Es ift zu 
bedauern; daß dies Fabrifat nicht im Sande felbft 
zu Leinwand verwebe werden kann. Ueberhaupt 
ift die Garn» Ausfuhr aus mehreren Provinzen der 
Preußischen Monarchie fehr bedeutend. 

Die ausgeführten Woll- Waaren berugm 
1804 über 7: Millionen Fl. an Wereh, und mürffen 
gegenwärtig ungemein viel mehr betragen; da bie 
Saͤch ſiſchen und Ryeinländifchen großen Woll. 
Manufacturen die Ausfuhr fo ſehr vermehren und 
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Shlefien allein für 44 Millionen Fl. dazu lie 
fert. Nord-Europa, vornehmlich Rufland, und 
felbft Sibirien .und China erhelten Preußi- 
[he Tücher. . Dagegen ift der auswärtige. Debie 
für die Woll-Waaren am Rhein jegt fehr er- 
Ä ſchwert, ſowohl durch die niederlaͤndiſchen Zoͤlle, 
als durch andere Handels Einſchraͤnkungen mehr, die 
in den verſchiebenen angrenzenden Staaten ſtatt fin- 
den, und wofür die Sranffurter, Meſſen doch 
laͤngſt nicht ganz entſchaͤdigen koͤnnen. | 

Eben dies ift der Fall mit den baummolle: 
nen unb feidenen Waaren, welche meift in 
Mord-Europa nur noch ihren Markt finden. Im 
‘Jahr 1799 gingen aus den damaligen Preußifchen 
Provinzen für mehr als 2 Millionen Fl. Seiden- 
Waagren auf den Sranffurter, Leipziger und 
Bromberger Meſſen ab, ind an baumwol— 
lenem Zeuge unſtreitig noch mehr, da Schleſien 
allein für ı Million 3. daran lieferte. Leder 
bleibt immer ein allgemeiner beliebter. Ausfuhr-Ar⸗ 
tiel, der auf den Frankfurter und. Leipziger. Meffen 
ftarf abgeht. Doc) gehen über 7,009 Centner Ruf: 
fifhes Auften = Leder wieberum ein. Glas, 
Pottafhe, Porzellan und Stein-Guth find 
ebenfalls gute Ausfuhr - Artikel, mehr aber noch Ei— 
ſen und Eiſen-Waaren (fuͤr mehr als ein Paar 
Millionen Fl. jährlich), wozu noch Stahl⸗, Meſ— 
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fing und Meffing - Waaren fommen, nebft 
manchen andern, hier nicht genannten, bedeutenden 
Fabrikaten und Ausfuhr⸗Artikeln. 


Die Einfuhr iſt freilich faſt eben fo ſtark, | 
‚ und befteßt vorzüglid in Colonial- und Mate: 
trial» Waaren, in Gewürzen und Faͤrbe— 
a in rober Baummolle und Seide, 
in feiner Shaafwolle, Arrak, Rum, Herin— 
‘gen, Englifhem Bier, Käfe, Del, Talg und Thran, 
Häuten, Tabak: Blättern, Hanf, Zinn, Salpeter 
und Wein, Wie beträchtlich diefe Artikel zum Theil 
find, beweiſet die Angabe von Demian*), wo— 
nad) 1804 "allein für 67% Millionen Fl. Zuder 
und ungefähr” für 6 Millionen Fl. Caffee einge 
führt wurden. Sollte die Einfuhr diefer beiden Ar— 
tifel jetzt noch einmal fo viel betragen (mie 
Demian behauptet, wiewohl dies nicht wahrfchein- 
lich iſt), fo wäre dies ja allein ſchon ı23 Mitlio- 
nen Fl. Die Einfuhr vom Wein foll 1804 33 
Millionen ZI. betragen haben, und ift jegt unftrei- 
tig reif geringer, da die Preußifche Monarchie feldft 
fo, vielen ımd guten Wein am Rhein producirt. 
Die Baum-Wolle koſtete dem Preußifchen Staat 
damals ebenfalls über 3 Mill, Sl. Ueber die ftarfe 
CEinfuhr von Del, Talg und Tabafs - Blättern muß 


2 ©. 429 feines. angeführten Werks, 
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man ſich doch wundern, da letztere allein 1804 blos 
für Virginiſche Blätter dee Churmarf eine halbe 
Million Zi. gefoftet haben follen. Die Tot al-Ein— 
fuhr für die. 6 Provinzen, nämlich die Chur- und 
Men: Mark; Schlefien, Pommern, Hal: 
berftadt, Navensberg und Oftfriesland, ſoll 
im Jahr 1804 = 45'858,391 Sl. betragen ba- 
ben *), Dabei fehlten denn noch Oft» und Welt: 
Preußen und fo viele andere Provinzen, die jegt 
zur Preußifhen Monarchie gehören. Man Fann 
alſo hieraus ſchon auf die Größe des Handels der 
Preugifchen. Monarchie einen Schluß machen. Da 
man feinesweges behaupten kann, daß der Preußi- 
Ihe Staat die Handels: Bilanz ‚gegen ſich 
babe, fo muß der Ausfuhr» Handel eben ſo 
ſtark oder. vielmehr noch größer ſeyn; wiewohl der 
-Durhfuhr-Handel, welchen die Preußifhe Mo: 
narchie treibt, auch ein Beträchtliches eintragen wird. 
Denn die großen Flüffe fowohl, als die vortheil- 
hafte Sage zwifchen Polen, Rußland und 
Deutſchland begünftigen den Tranfito-Han- 
del der Preußifchen Monarchie gar ſehr. Blos 
für Schlefien betrug der Durhfuhr- Handel im 
Jahr 1804 etwa 64 Millionen. Fl., fo wie der 
‚ganze Verkehr diefer Provinz fih auf 47 Millio— 
nen, 51. belaufen haben foll. Dazu frug. bie Aus— 
*) S. Demian a. ud. ©4291... | - 
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fuhr 21 Millionen Ft. bei md die Einfuhr une 
gefähe 19 Millionen Fl.; das Ucheine war Tran⸗ 
ſito-Handel. 

Von den verſchiedenen Anftalten und Inſtitu⸗ 
ten zur Beförderung des Commerz » Wefens in dem 
Preugifhen Staate bemerfe ih mur die Fönigliche 
Bank in Berlin, mit. ihren Provinzial» Comtoirs 
zu Breslau, Königsberg, Elbing, Stet- 
tin, Magdeburg u. a. O. mehr; fodann die 
Seehandlungs-Gefellfhaft zu Berlin mit 
3,000 Actien, A 300 Rthlr., welche nicht nur 
ausfchließend mit See- Salz, fondern auch mit al- 
len andern Waaren handelt. Da fie jährlich 81,000 
Sl. an die. Acciſe- und Invaliden-Caſſe abgiebt, ſo 
muß ihr Gewinn nicht Flein feyn. | 

Die Staats - Einfünfte der Peeußiſchen 
Monarchie habe ich mit Hr. Dr. Haffel, fo wie 
mit dem Verfaffer der geogr. Ephemeriden 
und andern ftatiftifchen . Schriftftellern mehr, zu 
60 Millionen Fl. berechnet, und dieſe auf meiner 
Karte angefegt. So viel betrugen fie ungefähr auch 
im Jahr 1805, wie der Preußiſche Staat 
faſt eben fo viele Einwohner zählte, als jetzt. Spaͤ⸗ 
ter erhaltene Data fündigen indeffen an, daß die 
Summe der Staats- Einkünfte wohl auf 75 Mil- 
tionen Fl. fih belaufen möge, nachdem das ganze 
Finanz · Weſen in den neu erworbenen Ländern ge⸗ 
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hoͤrig regulirt worden ſey. Dem zufolge fhägt man 
die Staats » Einfünfte der Preußifhen Länder an 
dem linfen Rhein» Wfer ungefähr auf 11 Mil 
lionen $.;5 die von dem Herzogthum Sachſen 
auf 7 Millionen FL; von dem Herzogtum Berg 
etwa auf 4 Millionen Fl.; Schlefien zu 134 
Millionen Fl. (alfo einträglicher als die fämtlichen 
‚Provinzen des linken Rhein -Ufers); Oſt— 
Preußen zu 875 Millionen Fl.; Wet: Preußen 
zu 33 Millionen Fl.; das Groß: Herzogtum Po⸗ 
fen nur zu 1,7%, Million Fl.; die Churmarf zu 
73 Millionen Fl.; dieNeumark zu 12 Million Fl.; 
Pommern etwas über 3 Millionen Fl.; das Her- 
zogthum Magdeburg 2’700,000 Fl.; bas Für- 
ftentyum Halberftade md Quedlinburg zu 
17260,000 Fl.; das Fuͤrſtenthum Münfter 900,000 

5; das Fuͤrſtenthum Minden und Ravensberg 
1ı'300,000 Fl.; das Fürftenefum Paderborn 
800,000 Fl.; die Graffhaft Marf auf: 790,000 
Fl.; das Eichsfeld auf 570,000 Fl.; bie Graf: 
Schafe Mannsfeld und die Grafihaft Dohen- 
ftein zu 387,000 Fl.; das Fuͤrſtenthum Erfurt 
‘etwa 300,000 Fl.; das Fürftentpum Lingen nebft 
Teflenburg und die Abtein Effen und Wer- 
den u. f. mw. zu 531,000 Fl. Dies würbe 
denn zufammen 70 bis !7ı Millionen. Sl. ge⸗ 
ben. Allein Da Hierbei: doch och wohl einige. Fi⸗ 
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nanz Einkünfte, namentlich in. den neu acquirirten 
- Provinzen fehlen werden, und bie vorftehenden Schaͤz⸗ 
zungen ſich größtentheils nad) der Staats »Cinnahme 
vom Jahr 1805 richten, nad) der Zeit aber ein- 
jene Queflen der Staats > Einfünfte wohl ergiebiger 
geworden feyn fünnen: ſo will ih der Total-An= 
gabe von 75 Millionen Fl. feinesmeges widerfpre- 


hen, melde die. Herren Prof. Stein und De— 


mian. annehmen. 

Dazu follen nun bie Domainen (einfchlieg- 
lich der Forfien) der älteren Preußiſchen 
Provinzen (1804) etwa 10°400,000 Fl. beige- 
tragen haben; nad Meufels Bericht aber (und 
welches mir ‚wahrfcheinlicher ift) über 16 Millionen 
Fl. Gegenwärtig muß biefe Finanz - Duelle wohl 
weit einträglicher feyn, da in den Weftphälifchen 
Provinzen und im Herzogtbum “Berg unter andern 
‚große Domainen fi. befinden. Die Finanz-Re— 
galien trugen 1804 etwa 8‘200,000 Fl. ein (Hr. 
Profeffoer Meufel giebt dafür 14 Millionen SI. 
an), und ‚diefe haben fid in Betreff des Berg-, 
-Münz - und Poft-Negals noch fehr vermehrt; da- 
‚gegen das Salz egal (zu 33 Millionen Fl. jaͤhr⸗ 
lich) wohl etwas vermindert worden feyn moͤgte. 


An directen Steuern befrug die Grund» 


Steuer allein 1905 etwa 71 Millionen Fl., und 
die übrigen directen Steuern (ohne jedoch ‚die 


\ 


NIIT. Die koͤnigl. Preußifche Monarchie. “445 


beteächtlihe Gemwerbs« ober Patent» Steuer 
mitzurechnen) ftiegen über 5 Millionen Fl. In den 
Rhein-Laͤndern beftehen bis jegt noch aufferdem 
die ehemaligen Franzöfifchen: Perſonal⸗, Rn 

Thür - und Fenfter + Steuern. | Ä 
| Die .indirerten Steuern ſollen 1804 
—.16°416,000 Fl. betragen ‘haben, wovon auf die 
Accife allein mehr als 14 Millionen Fl. fielen. 
Die Stempel-Revenien waren 1805 = 1’100,000 
Fl. und die — über 2%- Millio— 
nen SI. 
Die —— Ausgaben ſind in den koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten von allen Zeiten ber, und na- 
mentlich durch König Friedrich II. fo. genau re: 
guliet worden, daß fie die Einnahme wohl felten 
oder nie überfteigen, auffer in: Kriegs - Zeiten, mo 
Alles: dufgeboten werden mußte, um den Staat 
aufrecht zu erhalten. König Friedrich II. erfparte 
fogar einen Staats ⸗Schatz, der ungemein be 


teächelih war. Freilich wurde während der 'Ne- . 


gierung feines Nachfolgers, des übrigens eben fo 
großmuͤthigen als menfchenfreundlichen Königs Fried» 
rich Wilhelm U., der ganze, von feinem" Vor- 
gänger erfparte- Schatz duch die Kriege am Rhein 
und in Polen wieder abforbirt und überdem noch: 
41 Millionen Fl. Schulden: gemacht. Letztere find’. 
aber auch in aher Folge durch des Miniſters von’ 
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Struenfee Finanz - Eincichtungen allmählich wie 
der abgetragen worden. | 

Der gegenwärtige bhochherzige und edefmäthige 
Monarch, deffen Hof der einfachfte und liebenswuͤr · 
digfte ift, wo, neben dem Glanze ber Majeftät, 
Tugend und Mienfchenliebe thronen, befolgt das fchö- 
ne Beifpiel Friedrichs des Einzigen, feine Ci— 
vil-tifte mit 800,000 Fl. jaͤhrlich zu beftreiten, 
Dagegen koſtet das Militair freilich 23. Miflionen 
Rthlr. = 41 Millionen Fl., wovon aber auf bie 
Sinien- Truppen mir 20 Millionen Fl. fallen. 
Die Eivil = Befoldungen -find unſtreitig in; feinem 
Etaat weniger übertrieben, als in ber Preugifchen 
Monarchie, und die größte , Sparfamfeit und puͤnct⸗ 
lichfte Ordnung herrſcht im ganzen Finanz - Weſen. 
Es. werben deshalb die feit 1306 gemachten neuen, 
Schulden, mögen fie auch wie Hr, Dr. Haffel 
angiebt, im Jahr 1810 fhon 264,997 Fl. betra⸗ 
gen haben, und 1817 über 400 Millionen Fl. ger 
fliegen feyn, dennoch mit der Zeit en wieder 
abgetragen merden. 

Diefe Schulden ſchwaͤchen den Credit be Preuß 
fhen Staats feinesweges, deffen Staats: Popiere 
gegenwaͤrtig al pari ſtehen, welches wohl auffer dem: 
Könige Reich Sach ſen und rin, Paar andern; Fleie 
neren Staaten in Deutfshland und in ganz Eu« 
r oꝓa ſchwerlith irgendwo dar Zall ſeyn moͤgte. Un⸗ 
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ſtreitig wird auch die Organiſatien dieſes durch ſo 
mannigfaltige Acquiſitionen vergroͤßerten Staats ganz 
„nach ben Zeit =: und Soral- Verhaͤltniſſen eingerichtet 
"werden; da an der Spige des Minifteriums und 
des Staats » Rathe der weife Neftor und große 
: Staatsmann, Fuͤrſt Hardenberg, ſteht, welcher 
die Liebe der ganzen Preußiſchen Nation, ſo wie 
das Vertrauen von ganz Deutſchland beſitzt. Kommt 
dann eine zweckmaͤßige ſtaͤndiſche Verfaſſung 
noch hinzu, ſo bleibt der Preußiſchen Monarchie 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig als eine lange Reihe von 
tee Jahren. 

. Der. Stiede wird nun durch die ewetenete 
Mar aufrecht erhalten, welche in der Preußifchen 
Monarchie aus. einem Fernhaften ſtehenden Heer 
von Sinien - Truppen, fobann aus einer zahlrei⸗ 
chen, gut organiſuten und: wohl geuͤbten Landwehr 
beſteht, wozu endlich ‚ zur: Zeit der Noch, noch der 
“ allgemeine Sandfturm komme. Die Lin ien⸗Trup⸗ 
pen machen die Bildungs - Schule des: Preußiſchen 
Militairs aus und ei aus Bun activen 
Truppen: 

1) Die —* Garde hit 

a) an Infanterie, ig Negimenter (zu 3 Batail⸗ 
rn ‚ nebſt 4 — Bataillons von Jaser n, 
Schuͤtzen u. ſ. w. 

2b) Cavaller ie, — 4 — 
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nämlicd) Garde du m aa, Hufaren und 
Uplanen. 
c) Artillerie, 12 — zu Fuß und 
3 Compagnien reitender Artillerie. Dieſe be— 
tragen zuſammen etwa 18,000 Mann, da die Garde, 
ohne die Artillerie, ſchon 15,284 Mann ausmacht. 
2) Linien-Infanterie, 34 Regimenter, in 
g Corps, zu 2 Brigaden, nebft einer Neferve- 
Brigade vertheilt. Jedes Megiment hält 3 Bas 
taillons a'goı Mann; dies macht für die ganze fie 
nien »Sjnfanterie 103 — oder 897712 | 
Mann. 
3) Jaͤger und — 2 Ne = = 
3,204: Mann. 
4) Öarnifons- Dataitions, 345 made 
etwa 27,000 Mann; BE 
5) Cavallerie, 32 — — 
9— 4 Cuͤraſſier-Regimenter; b) g Dragoner⸗ 
Megimenter; c) 12 Hufaren=Regimenter und -d) 
8 Ußlanen Megimenter, jedes zu 4 Escadronsia 601 
Manz macht zuſammen 19,233. Manni 
6) Actillerie, 8 Brigaden, jede zu 12 Com⸗ 
pagnien zu Fuß, und 3 Compagnien zu Pferde, 
N) — und ee 18 Com: 
pagnien, EEE i 
Man kann — — Miliie — 175,000 
Mann anſchlagen, worunter -3,036: Officiers ſich bes 


VIII. Die koͤnigl. Preußiſche Monarche. 40 


finden, Hierzu fommt nun noch die Sand mwehr mic 
25 Negimentern, nebft 8 Bataillons Garde⸗-Land— 
wehr und 100 Cavallerie-Schwadronen. Bei- 
de, das ſtehende Heer von finien- Truppen 
und die Landwehr zufammen, betragen alfo über 
250,000 Mann, In beiden dienten 1817 92 Ges. 
nerale, 21 Obriften, 247 Dbrift > Sieutenants, 655 
Majors, 1,675 Hauptleute, 1,370 Ober -Lieutenants 
und 3,355 Unter- Sieutenangs. Won diefen Officie⸗ 
ren waren 4,140 adelichen und 3,365 buͤrger—⸗ 
lihen Standes, Beider Cavallerie waren un 
ter 100 Officieren 72 Adeliche und 28 Bürgers 
liche; bei der Artillerie hingegen unter 100 Of⸗ 
ficieren go Bürgerlihe und nur 20 Adeliche. 
WVon den Bundes⸗Feſtungen beſetzt Preu- 
gen Saarlonis, Luxremburg und Mainz ge— 
meinſchaftlich mit den übrigen Bundes-Trup- 
pen. Dagegen befigt es noch 23 bis 24 Feſtungen 
eigenthümlih. -Diefe find aber auch nothwendig zur. 
Vertpeidigung eines Reichs, welches freilich nicht ar- 
rondirt, auch gegen Often und Weften nicht binläng- 
lich gededt if. — In vieler andern Hinſicht aber 
ift der Preußifhe Staat Mufter und Vorbild und 
wird, mit Deftreich vereint, Schug und Schirm 
für ganz Deutſchland feyn und bleiben können. 
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X Deutſchland, 


ohne 


Defreid und A 


Deutfhland ‚ bad einzige nie gang bezwungene 
Sand in Europa’, half fraftig Roms Welt- Monar- 
hie und das intendirte Univerfal- Reich der Neu: 
Franken ftürgen; bildete Europa um durch die - 
Buchdrucker⸗Kunſt und - Kirchen - Reformation und 
wurde fo. der Mittelpunkt der Geiftes - Eultur auf 
unferın Continent,. von welhem Aufflärung in die 
famtlichen uns umgebenden Staaten ausging. Deutfch- 
band endlich gab den; meiften Staaten Europas feine 
jetzigen Regenten; denn von Liffabon an bis nach 
Petersburg bin mwallet Deutfches Blut auf Eu— 
ropens Thronen. : Die Eraftvolle Menfchen - Gattung 
unferes Vaterlandes hält das glückliche Mittel: zwi⸗ 
fhen der Franzoͤſiſchen Luftigfeit, dem fprühen- 

den Feuer der Jtaliener und Spanier, und dem 
Brittifhen ftolzen und launigten Starrfinn. Ernſt, 
Falte Bedachtfamkeit, ‚gerader Sinn, Redlichfeit, und 
Gefühl für Wahrheit und Recht, fur Ehre und Sitt- 
lichkeit, für Gemeinnügigfeit und frohen Lebens = Ge- 


IX. Deutſchland, ohne Oeſtreich und Preußen. Ast. . 
nuß zeichnen die Deutſche Nation aus, welche dabei 
fo arbeitſam und ausdauernd, fo einſichtsvoll und 
tief eindringend, fo freu und tapfer iſt, daß der Aus: . 
fpruch des edlen Nömers: nullos mortalium ar- 
mis et fide ante Germanos esse, ſich von Taci⸗ 
tus Zeiten an, bis jegt, als characteriftifch für | die⸗ 
ſelben beſtaͤtiget hat. 

Wo iſt ein Reich, welches unſerem Vaterlande 
an Ausbildung und / hoͤherer Geiſtes⸗Cultur den Vor⸗ 
zug ſtreitig machen koͤnnte? wo ein Land, das im 
Verhaͤltniß feiner Größe von 11,679 D Meilen fo: 
bevölkert und fo angebaut ift, wie Deutfchland, — 
welches 2,525 Städte, 2,200 Flecken und über: 
300,000 Dörfer, nebft 70,000 Weilern und einzel: 
nen Höfen zahlt, und deſſen 29’600,000 arbeitfame 
und- fleißige Bewohner, — bei einer zweckmaͤßigen 
Induſtrie im Fabrif- und Handels: Wefen, in Bes: 
treff Des Acerbaues und des Bergbaues, wahrlich mit: 
jedem Wolfe in der Welt mwetteifern kann? — Wo. 
ift ein Reich, welches gerechtigkeitsliebendere und hu⸗ 
manere Fürften, -gebildetere Staats - Männer und: 
fenntnißreichere Gelehrte befigt, als Deutfchland ? — 

So wie nun. die-Matur unfer Waterland zum: 
Mittelpunct von Europa machte und demſelben ein 
mildes, gemäßigtes Clima gab, und einen gufen,. 
aber nicht übermäßig fruchtbaren Boden verlieh; fo hat. 
fie auch zur Aufrechthaltung der Ruhe und des Fries 
— 29* 
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dens auf unferm Eontinent den Geift der Maͤßigung 
und Ordnung, der Gerechtigfeit und bes Friedens 
dem Deutfchen ins Herz gefchrieben, der ihn antreibt, 
die goldene Mittelftraße zu halten zwiſchen Fanatis- 
mus. und Srreligiofität, zwifhen Schwärmerei und 
Sreigeifterei, gleich weit entfernt von Freipeits- Wurh 
und Sclaven- Sinn, von Volks» Despotie und Herr- 
fer - Tyrannei. Der Deutfche liebt eine gemäßigte 
Herrfchaft, eine gefegliche Freiheit und eine vernünf: 
tige Religiofität: er haft gleich ftarf refigiöfen und 
politifhen Fanatismus, er duldet Feine Despotien, 
aber er liebt auch feine Revolutionen. Der Deut- 
fche befördert das Gute, das Wahre und das Rechte, 
wo er weiß und kann, aber mit Verſtand und Kraft, 
nicht mit Feuer und Schwerdt. 

Diefer einfache fefte Sinn, diefer nicht uͤber⸗ 
fpannte, fondern gemäßigte Character unferer Na« 
tion. ift der natürliche Ausdruck eines gefunden, rich- 
tigen Verftandes und eines freuen reblichen Herzens; 
ee. iſt der geiftigen und phyſiſchen Natur des Deut- 
fhen eben fo angemeffen, als dem Clima und Bo: 
den unferes Daterlandes. Denn Deurfchland befige 
weder Indiens: Schage, noch Arcadiens Flu— 
ven, aber es bietet feinen Bewohnern alle Mittel zur 
Befriedigung der Sebensbedürfniffe Dar; ‚denn es hat 
Korn und Fleiſch, Weir, Holz und Salz im Ueberfluß. 
_ Dadurch wird ſchon ‚Die Unabhängigkeit eines Landes 


’ 
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von feinen Umgebungen im Allgerneinen gefichert , weil 
alsdann für den nothwendigen: Bedarf geſorgt ift; 


nicht um reich zu werden, — um ein ſicheres 


Auskommen zu haben. 

Eben dieſe goldene Mittel - Strafe bezeichnet 
denn auh Deutfhlands Staats-Verfaffung. 
Getheilt in 39 ſouveraine Staaten, kann Deutſch⸗ 
fand nie als ein erobernder Staat in’ der Welt-Ge- 
ſchichte glänzen, wohl aber feine Integritaͤt behaup⸗ 


ten, feinen Völkern Ruhe und Sicherheit verfhaften 


und den Frieden in: Europa aufrecht erhalten Helfen: _ | 


Große Ungerechtigfeiten — mögen fie aus hierarchi⸗ 
ſchem oder weltlich⸗ despotiſchem Druck hervorgehen — 
koͤnnen nie allgemein herrſchend werden in unſerm Va⸗ 
terlande: dafuͤr buͤrgen nicht allein unſer fo ſehr zu⸗ 
ſammengeſetzter Staaten Bund, ſondern auch Preß- 
Freiheit und ſtaͤndiſche Verfaſſungen, — die bald 
allgemein geltend ſeyn werden in Germanien; — 
endlich auch der Bundes-Tag ſelbſt, deſſen Haupt⸗ 
Zweck nämlich der iſt: Recht und Gerechtigkeit in 
Deutſchland aufrecht zu erhalten. 


Sodann iſt der Gemein -Geift unter den: Deut: 


ſchen feit der. Befreiung von dem Franzoͤſiſchen Jo⸗ 
che zu ſehr erwacht, als daß wir je wieder in 
Sclaverei verfinfen follten ; fo’ lange nämlich der neu 


belebte edle National⸗Stolz die Deutfehen Staats- 


40 


Buͤrger beſeelt und ſie nach Rechts⸗Geſetzen, wel⸗ 
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che die Nation ſelbſt ‚gut heißt, regiert‘ werben. 
Nur müffen Weisheit und Erfahrung, Waterlands- 
Liebe und: Deutſcher Sinn ‘in den Gefegen herrfchen, 
nicht Jacobiner - Geift, noch despotifche Willkuͤhr. — 
‚Drüden dann auch Local-Verhaͤltniſſe in einem ein 
| ‚zelnen‘ Sande des Germanifchen Staaten = Bundes den 
"Staats - Bürger; fo ftehen ihm die uͤbrigen Deut» 
ſchen Länder offen, wo eine gleiche. Sprache: und 
Eulewe, gleiche Sitten und Gebräuche herrfchen. Und 
felbft das Ausland nimmt den Deurfchen Mann gern 
auf, weil er kräftig und fleißig, — — 
ſpruchlos und redlich iſt. 
Dies iſt mein Baterland:. — aqhee es doch 

dieſem Bilde iminer aͤhnlich bleiben! 
Deutſchland hat zu verſchiedenen Zeiten eben 
ſo verſchiedene Grenzen als Benennungen gehabt, 
und ſelbſt in. dieſem Augenblicke iſt es ‚noch nicht 
feſt beſtimmt, wie groß daſſelbe als Deutſcher Staa— 
ten⸗Bund kuͤnftig ſeyn ſoll, da bis jetzt auf dem 
Deutſchen Bundes» Tage noch nicht öffentlich ausge— 
fprochen wurde, welche Sander von: ber Deftrei- 
Hifhen md Preufifhen Monarchie Fünftig zu 
diefem . Staaten: Berein :gehören füllen. : Daher. laf- 
fen ‚fih denn auch die Grenzen von Deutfchland 
gegen Dften und Süden gegenwärtig noch nicht ‚be- 
fimme: angeben; Dagegen: fie gegen. m und 
. Morden genau: —— ſind. | 
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Stimme man indeffen an, daß von der Deftreichi- 
ſchen Monardie Alles, was in der Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts noch zum. Deutſchen Reiche ge⸗ 
rechnet wurde, kuͤnftig wiederum zum Germaniſchen 
Bunde gehören werde, alſo der ganze ehemalig Oeſt⸗ 
reichifhe Kreis, nebft Tyrol; daß ferner: von 
der Preugifhen Monarchie alle Provinzen jen- 
feits des. Rheins fomohl, als dieſſeits bis an 
die Grenzen. von Preußen und: Pofen, mithin 
ganz Pommern (mit Einſchluß des ehemals Schwer 
difhen Antheils) und Sclefien, dem Germa- 
nifchen Bundes - Staat einverleibt werben: fo bat un- 
ſer Baterkand alsdann folgende Grenzen, naͤmliche ges 
gm Süden das Adriatifhe Meer, nebſt Ita⸗ 
lien und det Schweiz, fo wie gegen Weiten 
Foankreich und die Niederlande. ‚Gegen Nor- 
den ſtoͤßt Deutſchland ſowohl an Holland als an 
die Nord» See, ferner an Dänemark (mo die 
Eyder und der Kiel er Kanal die Grenze: machen), 
und an die Off- See; fo wie gegen Often das 
König Reich Preußen, das Groß⸗ Herzogthum 
Pofen, das Koͤnig-⸗-Reich Polen, die Republik 
Krakau, die Koͤnig-Reiche Gallizien, Ungarn 
und Croatien, die Grenz-Laͤnder in dem vorge 
nannten Fall ausmachen würden. ; Dann’ enthielte 
Deutſchland etwa 11,725 DMeilen (wie Here 
Meuſel angiebt), oder nach meiner, Berehnung 
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11,679 D Meilen, bewohnt non 29’600,000 Men« 
fhen. Sollte aber ganz Illyrien, — alfo das 
Herzogthum Kärnthen, Krain, Friaul und 
Iſtrien, — davon getrennt werden, ſo wuͤrden fuͤr 
unſer Vaterland alsdann nur 11,000 D Meilen uns 
gefähr, und 28700,000 Einwohner übrig bleiben. 
| Da dies Alles aber gegenwärtig noch ungewiß 
iſt, fo fann ich Hier keine volftändige Schilderung von 
Deutſchland liefern; diefe muß vielmehr einer beſon⸗ 
deren ‘Befchreibung des de utſchen Staaten-Bun 
des vorbehalten bleiben, welche ich demnächft mit 
„ einer geoßen Verhaͤltniß⸗Karte von Deutfch 
"Land bergusgeben werde, ſobald namlich diejenigen 
Laͤnder der k. k. Deftreihifhen und k. Preußi- 
ſchen Monarchie öffentlich beſtimmt ſind, welche kuͤnf⸗ 
tig zu dem De utſchen Bunde gehören ſollen. Alle 
Data zu jenem Werke find theils längft und. mit Fleiß 
gefammele, theils aber auch durch. manche (hägbare 
officielle und handfcheiftliche Mittheilungen 
von verehrungstürbigen Perfonen verificirt worden ; -fo 
daß ich ein. eben fo zweckmaͤßiges, als gemeinnügiges 
Werk tiber die fämtlichen Deutfchen. Bunbes- Staa 
‚ten dem Publikum vorlegen zu koͤnnen hoffen darf. 
Da übrigens bei der Beſchreibung der. euro- 
päifhen Länder, nah Anleitung der, worlie- 
genden VBerhältniß- Karte von. Europa, die 
Deftreihifchen und: Preußifchen Staaten be 
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reits in biefem Buche gefehildert wurden, fo bleibe 


mir nichts anders übrig, als eine allgemeine Ue- 
berſicht von. Deutfhland überhaupt hier au 
geben... 

Wenn — Vaterland in feiner größten Ausdeh- 
nung. 21,679 I: Meilen und -29’600,000 Einwoh⸗ 
ner enthalten wird, fo fommen im Durchſchnitt 2,534 


WMenſchen auf ı D Meile; mern es aber das gerin« 


ger bevölferte Königs Reich Il lyr ien verlieren follte, 
mithin nur 11,000 D Meilen etwa, und 28’700,000 
Wenſchen behielte, ſo wuͤrden wir 2,609 Menfihen im 
Durchſchnitt auf ı OD Meile befigen. Dieſe Bevoͤl⸗ 
ferung kommt derjenigen, die ich: auf der. worlie» 
genden Karte zu 2,630 angegeben habe, fehr 
nahe. Diefe legtere Angabe aber beruhet darauf, daß 
Deutfchland ohne Oeſtreich und Preußen 4,712 
D Meilen und: 12°392,35r Einwohner hat. Dies 
find die Länder der fämtlihen Bundes: Staaten, 
von. Baiern an bis zu den. freien Städten’ her: 
ab, one die Deftreihifhen und Preußiſchen 
De utſch en Länder mit in Anſchlag zu:bringen. So 
wäre: dann Deutfchland (gleihfam im engeren 
©inn) allerdings eins ber. bewölfereften: Länder. Eu- 
topens. Mur das Brittiſche Reich in Europa 
Frankreich und die Italieniſchen Staaten über- 
treffen. unfer Vaterland in Anfehung der Dichtigkeit 
der Bevoͤlkerung; wiewohl auch, einzelne ses he 
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Laͤnder PN * ſo — als 
jene. 
Nach dieſer — Eileitung PER * nun 
Deutſchland im Allgemeinen oder im Ganzen, 
und zwar nach ſeiner groͤßten Ausdehnung: : Won der 
| ganzen Bolfs-Mafje a ag’6oo,ooo Menfchen follen 
etwas: mehr. als 243 Millionen von Deut ſcher Ab- 
ftammung ſeyn; die übrigen aber theils Slavi— 
ſchen Urfprungs (== 4780,000 Köpfe in Boͤh⸗ 
men,.Deftreich und in. einzelnen Preußiſchen 
Staaten), theils Italiener (wovon an die 70,000 
allein in’ Tyrol leben), fodann Franzo ſen und 
MWallonen (= mehr als 60,000:) und :gegen 
300,000. Inden, welche kegtere von Andern Tone 
> 500,000 Köpfe berechnet werden, ' | | 
"Die Anzahl der S eädte iſt ungewiß; Kandel 
| er Bruns geben. 2,350 für ganz Deutfchland an”); 
fodann. 3,000 MarktaFlecken, 95bis 00, 000 
Dörfer, nebſt 31, 7000 Ritter -Guͤthern. Auſ⸗ 
ſeerdem find noch viele tauſend einzelne Höfe und: Weis 
ler, Stifter und Klöfter nicht mit in Nechnung ‚ge 
bracht. > Der berühmte Geograph Dr. Büfhing 
zählte nur 2,300 Stähte und: on nn in uns 
ferem Vaterlande. — | 
e. Statifiifce Darftöllung der fämtliden 
 europäifhen Staaten x. von €. Fr. Bruns. 
Ater Bd, 1108 Heft. Berlin, 1805.85... - 


— 
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Dagegen geben :unfere neueften Geographen und 
Statiſtiker mehr Wohnpläge in: Deutſchland an, name 
lich die Verfaſſer des Oppoſitions-Blattes in 
Weimar Lin einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht des 
Deutſchen Staaten⸗Bundes, 1818) 2,416 
Städte, 2,049 Markt-Flecken und 88,699 
geſchloſſene Dörfer, auſſer den einzelnen Höfen 
und Weilern . Hr. H. R. Meuſel und Hr. 
Prof. Stein. erhöhen dieſe Anzahl — und wahr 
ſcheinlich mit Recht — auf: 2,525 Städte (mer 
von aber nur einige 70 mehr als 10,000 Einwohner 
zahlen); fodann auf 2,200: Marft + Sleden, — 
101,472 Dörfer, und 70,000: Weiler und einzelne 
Höfe. — Diefe, große Anzahl firer Wohnpläge in 
Deutfchland beweift allein’ ſchon einen hohen Grad 
Des Anbaues ‚und der ————— — in un⸗ 
— Vaterlande. 1 
- Die Abtheilungin Ober- listen Reif 5 
kanp, oder auch in Suͤd⸗ und Mord: Deutfd- 
Land hat ſowohl in. phyfifcher Hinſicht, als in Ruͤckſicht 
auf Sprache, Gebräuche und Sebensweife mehrere ha: 
racteriſtiſche Beziehungen. “Man rechnet nämlich) den 
füdlichen Theil von Deutfchland vom 45° 15! N. B. 
‚an, biszum 51°, oder auch von Ala an (ein Städtchen 
in Tyrol, füdlich von Roveredo belegen), bis.zu ei⸗ 
nerl Linie, die von Frankfurt am Main über Prag 
hinaus gezogen wird, und zaͤhlt den, übrigen Theil 
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zu Nord» Deutfhland. Der erftere ift weit 
gebirgichter als der leßtere, welcher gegen Nor 

den fehr flach abläuft und (auffer der Donau) ben | 
größten Flüffen von Deutfchland, naͤmlich dem. 
Rhein, — wiewohl dieſer fi, in den Nieder-tan« 
den Lheilt, — ber Oder, Elbe, Weſer und der 
Ems, ihre Mündımgen giebt. Dagegen befigt Ober- 
oder Suͤd⸗Deutſchland in den Tyroler, Salz⸗ 
burger, Steyerifhen, Juliſchen und Kar- 
nifhen Alpen die hoͤchſten Berge in Deutfchland, 
wovon einige den Helvetifhen (bis auf den Montblanc) 
an Höhe gleich fommen, ‚ober fie aud) übertreffen, und 
die von mir bei der Befchreibung . der Deftr Fig | 
j üben Roarche bereits genannt ſi — | 


We den Norifchen oder — Alpen ſteht 
die ie Shwäbifge Alb und der Schwarzwald 
in Verbindung ,: wovon der hohe Feld b erg der 
größte iſt, wiewohl derſelbe nicht über: 4,670 Fuß 
über die Meeres» Fläche fi) erhebt, . Das Rhön- | 
Gebirge in; Sranfen zieht fich durch den Speffart 
bis zum Thüringer - Wald, und der Fichtel- 
berg. (3,621 Fuß hoch) iſt eine Fortfegung des ge- 
birgichten Böhnrer - Waldes, welcher Iegtere wie-⸗ 
derum mit dem Er z· Gebirge zuſammenhaͤngt. Die 
übrigen großen Gebirge in Deutſchland ſind ſchon bei 
der Preußiſchen Monarchie vorgekommen; auſſer 
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dem ifolirten, 2,102 Fuß hohen Donnersberge in 
Rhein-Baiern jenfeits des Rheins, 

Die meiften biefer Gebirge find metallreich, bes 
fonders der Fichtelberg, auch groͤßtentheils mit 
Holz bedeckt; deshalb denn auch das füdlihe und 
mittlere Deutfchland bolzreicher find, als das 


nördliche. ‚Der Böhmer - und Thüringer= 
Wald, der Speffart, ber Fichtelberg, der 


Schwarzwald und der Harz (leßterer 286,363 
Morgen groß und größtentheils mit Fichten - Holz. bes 
fanden), der Teutoburger- Wald im Weftphä« 


lifchen u. a. m. geben doch nur ein ſchwaches Bild | 


von der alten terra silvis horrida des Tacitus, 
wie diefer Kömer Germanien fhildert. 


Wenn Trieft mit dem Deftreichifchen Littorale 


‚ferner noch zu Deutfchland wird gerechnet werden, fo 
berühren drei Meere unfer- Vaterland, nämlic) : das 
Adriatifhe Meer und die Nord- und Oſt⸗See. 
— Bon mehr als zoo Flüffen, welche Deutfchland 
zahle, find doch nur 65 ſchiffbar; wovon die Do— 
nau, ber Rhein, bie Elbe, die Dder, die We— 
fer, der Main und die Mofel die wichtigften find, 
An ſchiffbaren Canälen fehle es in Deutfchland noch 
gar fehr, auffer in der öftlihen Hälfte der Preu- 
ßiſch-Deutſchen Staaten; dagegen find die 
Sand » Seen in Ober - Deurfchland zum Theil von Be⸗ 
deutung, nämlich der Boden» See (17 Stunden 
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lang und .5 breit), der Chiem: See in. Baiern,' 
ber Cirknizzer-See im Deftreihifhen u. a. m. 
In Nord-Deutfhland finder man den Manns» 
felder-See, der theils falziges, theils füßes Waf- 
ſer hat; fodann den Ratzeburger-, den Schwe— 
riner-, den Muͤritzer-⸗, den Ruppiner⸗ und den 
Dümmer- See (im Hannoͤveriſchen und Oldenbur⸗ 
sifchen) u. ſ. w. 

Merfwürdiger find die Fluß⸗G ebiete — 
land, wovon das für die Donau auf 14,423 D Mei⸗ 
len, für ven Rhein auf 3,598 D Meilen, für die 
Elbe auf 2,800 D Meilen, für die Oder auf 2,072i 
OD Meilen und für die Wefer auf 874.0 Meilen: 
angegeben werden *). An fruchtbarem: Boden fehle | 
es in denfelben eben fo wenig, als in andern Diftricten 
von Deutſchland, z. B. in Nieder - Baiern und 
Schwaben, im Inn-Viertheil, in Böhmen. 
und Mähren, in Sach ſen und Thüringen, in 
den Provinzen zunächft:auf beiden Seiten des Rheins, 
fo wie in. den Grenz » Ländern an der Nord- und Oft- 
See. . Wenn übrigens auch Nord.» Deutfchland mehr 
Sand : Flächen, Haiden und Sümpfe hat, als Suͤd— 
Deutfchland, fo fehle es in dem legtereri doch auch 
nicht an fandigem, kieſigem, fteinigem und unfrucht ⸗ 
barem Boden, 5. B. in der Dber- Pfalz, in Ober- 

9.8. Fits geogt. ſtatiſtiſche Beſchreibung der Staaten 
und Nationen der Erde. ıter Theil: 1817. ©. 347. 
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Seftreih, im Salzburgifchen, fo wie auf dem 
Schmwarzwalde und Fichtelberge u. ſ. w.; viel- 
mehr übertrifft der fette Boden der ſogenannten Mar fc}: 
Länder an der Nord- und D ft- See die beften Flur 
ven in Süd - Deutfchland an Fruchtbarkeit; nur iſt 
der Boden in Süd -Deutfhland meift lodererr - 
und daber-leichter zu bearbeiten; auch ift das Clima 
im füdlichen und mittleren Deut ſchland dent 
Pflanzen Bau überhaupt günftiger, als in den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen, | 


Deutfchland — unfkeeitig zu den ——— 
Ackerbau treibenden Laͤndern, welches alle Arten 
von Getraide erzeugt, vornemlich aber Roggen, Wais 

zen, Gerſte, Hafer (auch Hülfen - Früchte) ,. fodann 
in Sud- Deutfchland noch Spelz und Mays in der 
Menge gewinnt, daß in guten Jahren für rg Millio- 
nen 51. davon ausgeführt werden kann. Die frucht— 
barften Getraide- Länder find (auffer den bei der Det: 
reihifhen und Preußiſchen Monarchie be— 
reits genannten) Nieder-Baiern *), Schwa— 


*) Im Iſar-⸗, Nezats und Negen’Kreis, fo wie 
in den zwei Donau:Kreifen (alfo etwa & bes Kös 
nig⸗Reichs Baiern) wurden 1816 auf den inländis 
fhen Märkten für 37063,663 Fl. Früchte verkauft, 

wovon München allein $ und darüber, nämlich für 

7650,352 Fl. Getraide kaufte und confumirte. Die 
Getraide⸗ Sorten waren 419,761 Scheffel Waizen 
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ben und Franken, die Pfalz am Rhein, Juͤ— 
lich, Dftfriesland, einige Diftricte des Herzoge 
thums Oldenburg an der Yade und Wefer, 
Holftein und Meflenburg u. a m. *) Der 
Zutter-Rräuterbau iſt im füdlichen und mittleren 
Deutfchland ausgebreiteter; dagegen werden die fein» 
ſten Gemüfe im nördlihen Deutfchland gezogen.“ 
Erfteres kann man von dem Obft'bau behaupten; 
doch hat Nord · Deutſchland die Borsdorfer, Ro— 


@ 48 FL), 182,820 Scheffel Roggen @ 40 51), 

256,476 Scheffel Gerſte (aà 29 Fl.), 258,150 Schef⸗ 

fel Hafer (a 13 Fl.), atꝶ ooę Scheffel blieben noch 
unverkauft. 

“N Daß der Aderbau in Deuſſchland noch nicht allges 
mein und volltommen gut getrieben wird (miewohl im 
Schwaben und in Franfen am beiten, ſodann im 
einigen nördlihen Provinzen), dies iſt nicht zu leugs 
nen. Die Hinderniffe find zum Theil local, zum Theil 
enefpringen fie aber auch aus der Staats + Verfaffung - 
der einzelnen Deutfchen Länder, und haben ihren Grund 
entweder in den perfänlichen Werhältniffen des Lands 
manns, oder in der Art des Beſitzes der von ihm 
cultivirten Grundſtuͤcke. Alle aus dem FeudalsWes 
fen, Leibeigenſchaft u. f. w. entfpringende Feffeln des 
Bauern find eben fo viele Hinderniffe einer guten Lands 
wirthſchaft, welche die Regierungen allmädlig aufheben 
und wegräumen follten, um dadurch das Loos des Lands ° 
manns, der ungefähr 5 der Einwohner s Zahl unferes 
Baterlandes ausmacht, zu verbefleen und zugleich das 
National; Einfommen Kal den —— des Ackerbaues 


| zu erhoͤhen. 
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ſtocer und Stettiner IE als egentpämti 
— Product. 

Weinbau treiben nur Shan Deutfhland | 
und die Provinzen am Main, am Rhein und an 
der Mofel x, mit glädlihem Erfolg ; dagegen iſt 
derfelbe in den Saͤchſfiſchen und Preußiſchen 
Provinzen, kurz in Nord-Dentfchland von geringerer 
Bedeutung. Eine große Menge -von Rhein-, Mo⸗— 
fel= und Nedar» Wein wird: ausgeführtz- au) 
erportire Schwaben Wein nah‘ der Schweiz 
bin. Dagegen‘ wird an ausländifchen Weinen aus. 
Sranfreich, Ungarn, Italien, Spanien und . 
Portugak wiederum ungemein viel eingeführt, . 

Flachs ift Stapel» Waare‘in Deurfchland und 
wird in den Weſtphaͤliſchen Provinzen, in 
Nieder: und Ober⸗Sachſen, in Böhmen 
und Schlefien am beften gezogen. Hanfe wird 
nur am Ober» Rhein und in Schwaben, gehö- 
rig gebaut, im Ganzen aber viel zu wenig fir die 
eigene Confumtion. Hopfen zieht Böhmen und 
Braunfhweig am beſten, fodann Franken, 
Mähren, Baiern, Sachfen, die Mark Brans 
denburg und Meflenburg. Dies ſind /denn 
auch bie eigentlichen Bierländer, welche vieles 
und gutes, aber auch ungemein viel fehlechtes Bier 
brauen, wiewohl die Erfahrung bewiefen bat, daß 
man in Deurfchland eben fü gutes Bier brauen 
Dr 30 
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könnte, als in England *). Von allem Deuts, 
fchen Bier ift übrigens bie Braunfhweiger 
Mumme das. beliebtefte und haltharſte, welches 
auch Häufig exportirt wird. 

| Ruͤb ſaamen wird bei weiten nicht genug er 
Deutfchland gezogen, fo mie es überhaupt an hin⸗ 
länglihen Del-Gewächfen. zum größten Nachcheil 
unſeres Vaterlandes fehlt, welches fo viel Def und: 
Thran aus Holland bezieht, und. Baum-Del 
aus, Frankreich und Italien kommen laͤßt, wenn 
gleich die Einfuhr des letzteren ſchon durch den haͤu⸗ 
figern Gebrauch des guten, aus Mohn⸗ Saamen 
gezogenen Oels ſehr abgenommen hat. Dagegen iſt 
der Tabaksbau durch ganz Deutſchland ziemlich 
qusgebreitet. Er geraͤth in Franken, in der Pfalz, 
am Rhein, in Heſſen, Hanau und in der 
Ukermark u. ſ. w. am beſten. 

Die Viehzucht wird in den Marſch⸗ — 
den an der Nord⸗See, d. h. in Oſtfries land, 
im Herzogthum Oldenburg, Holſtein und Mek— 
lenburg unſtreitig am ſtaͤrkſten getrieben, wiewohl 
in Scanfen (im Hohenlohiſchen z. B.), in 
ae und am Rpein auch eine gute Vieh⸗ 


* Der Ar, Graf von Einfie dei im Königs Reich Sach⸗ 
fen ließ in den Jahren 1784 u. |. w. auf feinen Guͤ— 
thern ein. fo treffliches Weiß⸗Bier brauen, daß es 
dem Englifhen Ale nichts nachgab. | 
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zucht herrſcht; Bier durch den Anbau von Füͤtter⸗ 
Kräufern, dort durch Die herrlichen natürlichen Wie— 
fen - und Fett- Weiden. In vielen Deutſchen Pro- 
vinzen £önnte fie aber: viel. beffer feyn, als fie bis⸗ 
ber war, wenn. man ‚überall Futter - Kräuter ana 
bauen, da wo es thunlich ift, die Stall: » Fütterung 
einführen und die Holländifchen Küh- Ställe zum 
Mufter nehmen wollte: Eben dies ift mit der Pfer⸗ 
Dezucht der Fall, die bis jege am beften in Mek⸗ 
Lenburg getrieben wird, fo wie in Holftein, in 
Divenburg, Oftfriesland und in einigen Hana 
növerifchen Provinzen. Indeſſen fallen doch, 
auſſer in den Laͤndern der Deftreihifhen und 
Preußiſchen Monarchie, auch in Baiern, 
Wuͤrtemberg, Heſſen und in einigen andern 
Deutſchen Provinzen gute Pferde, Wenn übrigens 
auch viele Polnifche und Ungarifche Pferde 
in Deusfchland eingeführt werden, fo werden doch 
weit mehrere aus Deutſchland nach —— 
Stalien und Holland erportirt. 

Die Schaafzuhe wird, auffer in den ehe 
oben gefchilderten Deftreihifhen und Preußis 
fhen Staaten, am beften im König - Reich Sıd- 
fen, in Sranfen, im Badenſchen und in eini⸗ 
gen andern einzelnen Provinzen getrieben. Unftreis 
tig giebt es in Deutfchland mehr als ı3. Millionen 
Schaafe. Dies ift aber in der That auch wenig 
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genug, da Frankreich und England jedes, mehr, 
als noch einmal fo viel befigen, - Daß die Zahl der 
Schaafe in Deutſchland alljährlich abnehme, moͤgte 
ich feinesweges behaupten, wohl aber rathen Ri daß 
man Paduaniſche und Eiderſtaͤdtiſche Schaa— 
fe da einziehen ſollte, y wo. man. feine Sp > 2 
haben kann. 

Eben fo: wenig nimmt die Erbes 
in Deutfchland ab, weldye in Baiern, Weftphalen, 
Holſtein, Oſtfriesland, Oldenburg und Meflenburg 
einen. ftarfen Nahrungs = und Handels » Zweig ab 
‚giebt. Dagegen vermindert. fi) das Wildprert 


ſowohl, als das Wild allerdings in unferm Vater 


lande, fen es nun durch die geringere Jagd» Luft der 
Großen, oder auch Du Das. größere —— 
der Waͤlder. | 

Wenn. in. allen‘. Deutfchen — die Bie: 
nenzucht fo ftarf getrieben würde, wie im Han: 
növerifchen und namentlich im Lüneburgifchen 
(wo in einem Jahr 300,000 Pfunde Wachs gemwon: 
nen wurden), fo koͤnnte weit. mehr Zuder durch den 
Gebrauch des Honigs ‚erfpart und viel mehr Wachs 
confumirt und epportirt werden, als bisher. Die 
Bienenzucht fage dem Deurfchen Elima weit bei 
fer zu, als der Seidenbau, der nur in Tyrol 
und in Sid» Deutfchland im : Großen, felten 
aber im mittleren Deutſchland, z. B. in der Pfalz, 
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in Sadhfen u. ſ. w., mit gutem Erfolg getrieben 
wird. Das Elima- in Nord» Deutfohland iſt 
in dev Regel für den Seidenbau zu feucht und 
zu Fate, - 

An mineralifhen Producten hat unfer 
Vaterland “einen großen Ueberfluß, daher es auch 
zu denjenigen Staaten in Europa gehört, die des 
aͤlteſten und ausgebreitetften Bergbaues ſich rühmen 
fönnen. Indeſſen hat Deutfchland. doch nur wenige 
und nicht reihe Gold Bergmerfe, nämlich blos 
im Salzburgiſchen, in Tyrol und in Böh- 
men, und auch dieſe geben wenig Ausbeute. Im 
Harz, im Baireuthiſchen u. ſ. m. find fie faſt 
ganz eingegangen. Auch wird nur wenig Schei- 
degold aus ven Silber- und Kupfer Erzen gezo- 
gen, fa wie faft gar nichts mehr aus den Golb- 
wäfhereien am Rhein u. f. w. gewonnen wird. 
Dagegen erhält unfer Vaterland das meifte Sil— 
ber von allen europäifchen Staaten aus feinen Ge— 
- birgen. Denn das Erz Gebirge im König -Neich 
Sachſen bringt allein in einzelnen Jahren 46,000 
Mark Silber (im Jahr 1788 ſogar 58,618) und 
lieferte von 1762 an bis 1801 fir 31258,600 Fl. 
von dieſem edlen Metall. Sodann. gewinnt man 
auf dem Harz in manchen Jahren 30,000 bis 
40,900 Mark Silber *); au in Schwaben, im ' 

*) Die Länder, welche zu dem ehemaligen Königs Reid) 
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Kinziger Thal, und zu Gaftein in Baiern, 
fo wie: in Heffen, Waldeck uf. w. auf Sik 
ber gebaut wird; — anderer Silber - Gruben in den 
Deftreihifhen und Preugifgen Sta Ste 
nicht, zu gedenfen. 

. Kupfer fördern eben dieſe Laͤnder — zu 
Tage „ befonders aber Tyrol (über 100,000 Lenk 
wer jährlich), das Erz Gebirge hingegen nur 320 
and der Harz 6,400 Centner u.f. mw. Doc wird 
noch viel Kupfer in Deutfchland eingeführt. 

Eben dies ift mit dem Ziun der Fall, mo« 
von Böhmen bekanntlich das meifte und befte. lie- 
fert; dagegen man aus dem Erz - Gebirge nur 
2,500 Center jährlich gewinnt. Eifen und Blei 
wird beides in großer Menge und von ausgezeichnes 
ter Güte in Deutfchland gewonnen;. vorzüglich in 
den Deftreihifhen und Preußifhen Deut« 
fhen Staaten, im Harz, im Erz-Gebirge 
aufm Das Steyermärfifhe und Siegener 
Eifen (namentlid) auch das Stahl»Eifen zu Mueſ⸗ 
fen) gehört befanntlih zu dem ftahlhaltigften und 


Weſtphalen gehörten, Hieferten jährlih == 51,700 
Mart Silber, 59,771 Eentner Blei, 17,229 Eent 
ner Kupfer, 187,411 Centner Eifen, 4,000 Cenener 
Kobalt und 3‘223,000 Centner Steinkohlen. 
Der BruttosErtrag von allen diefen war 6'348,400 
Fl. ©. Villefosse de la richesse minerale & 
Paris 1811. 
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beſten in Europa, welches ſelbſt in England ſehr 
geſchaͤtzt iſ. Von Queckſilber hat Deutſchland 
bei Ydria und Laibach auſſerordentlich reiche Gru⸗ 
ben; weniger "Ausbeute geben die Queckſilber⸗ 
Werke in Salzburg, in Boͤhmen und Tyrol, 
Mm Rbein-Baiern (im En in deſ— 
ſen u. a m 

Kobalt geroinnt das König. Reich Sadfen 
om: meiften,. und follen beiten vier Blau⸗Far⸗ 
ben-Werfe, — mozu dieg Minerale verwandt 
"wird — jährlich 2. bis 300,000 Fl. eintragen *). 
Ich übergehe die übrigen Halbmetalle, die Stein- 
kohlen und andere Mineralien, woran Deutſchland 
fo reich iſt, und bemerfe nur noch, daß unfer Wa- 
terland in ganz Europa das meifte Quell⸗Salz 
. gewinnt, da. es 76 gangbare Salinen hat, wos 
von in den ehemaligen Ober- und Nieder-Saͤch— 
fifhen und Weftphälifchen Kreifen allein 37 
Salzwerke ſich befinden. Die reichften Quellen ha« 
ben Lüneburg, Halle (in Sachſen), Schöne: 
bed (im Magdeburgiſchen) Nauheim in Chur— 
Heſſen u. a. m. Stein-Salz finder ſich blos 
in Suͤd⸗Deutſchland, in Salzburg, Tyrol, 
au Iſchel im Deſtreichiſchen u. J— w. Von 


988.8. Gilberts Handbuch fur Seifen. Ba 
1792: ©. sa 
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den Taufend mineralifhen Waffern und Bär 
dern, die Deurfchland befigt, find 130 etwa vor« 
züglih im Ruf, Von diefen nenne ich hier nur die 
zu Pyrmont, Spaa, Aachen, Carlsbap, 
Driburg, Ems, Wißbaden, Selters Mn 
‚Nord » Deusfchland, fo wie die Quellen zu Baden 
(bei Wien und bei Raſtadt), das Wildbad, 
an der Enz, in Bürtemberg u. ſ. w. in Süd 
Deutſchland. | 


Menn gleich die Sandroirthfaft i in ihrem gan- 
zen Umfange (wie fhon oben erwähnt) der Haupt: 
Nahrungs « Zweig in Deutfhland ift, fo fehlt es 
doch auh.niht an Fabriken und Manufactus 
ren, die freilich feit 100 Jahren erft allmählig em⸗ 
porgeformmen find; dagegen der Kunft Fleiß bei den - 
Handwerkern fchon feit dem gten, roten. und 
vıten Jahrhundert in Deutſchland ſich aͤuſſerte, und 
durch die Einführung. des Zunft-Weſens immer 
mehr ſich ausbildete *), — Die Fabriken in Lein— 
wand find unftreitig die ausgebreitetften und lucra⸗ 
tivſten fuͤr unſer Vaterland, da ſie in manchen Jah— 
ren über 5o Millionen öl eintrugen; wie nämlich 


» ©. Hülfmanns Sefichte des Urſprungs der Staͤn⸗ 
de in Deutichland. Bd. 3. und Antons Geſchichte 
ber Deutſchen Landwirthſchaft; ſo wie Remer Abriß 
des geſellſchaftlichen Lebens in Europa. 1792. und Ort⸗ 
loffs Rede der Handwerker 
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noch Belgien (als Burgundiſcher Kreis) zu Deutſch⸗ 
land gehörte. Auffer den Deftreihifchen und 
Preußifhen Deutſchen Ländern findet man 
dieſe vorzüglich noch im König - Reh Sachſen 
and Hannover, in Heffen, Baiern, Wür- 
temberg, Baden und im Fuͤrſtenthum Lippe 
u, |. w., wiewohl die übermäßige Einfuhr und Ver 
TREE der Englifhen baummwollenen Waaren £ 
ihren Flor verhindern. Die feinften Spigen wers 
den zu Annaberg und Schneeberg im Erz- 
Gebirge gemadt. - 

Wolt-Manufacturen findet man — auf 
fee den. in den vorigen Abfchnitten bereits genann- 
ten- — in ganz Deutſchland verbreitet, vorzuͤglich 
aber im Koͤnig-⸗Reich Sachſen u. f. w., wobei 
denn auch die vielfältigen Strumpf-⸗Webereien zu 
bemerken find, welche z. B. zu Apolda im Groß— 
Herzogthum Weimar, in. einzelnen Jahren 43,000 
Dutzend Paar Strümpfe auf 780 Weberftühlen ver 
‚fertigen, Sollte Deutſchland nicht Fünftig alle aus- 
laͤndiſche Woll⸗Waaren groͤßtentheils entbehren 
koͤnnen ?: —Dann duͤrfte aber feine rohe Wolle 
mehr aus Sachſen u. fr m. nad nn er w. 
ausgeſuͤhrt werden. | 

Von Baummwoll:Fabriten füge ch zu den 
ſchon oben bei Deftreih und Preußen genann⸗ 
.ten noch ‚diejenigen Hinzu, welche in dem Koͤnig⸗ 
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Reich Sadhfen, in Hamburg, Augsburg u. 
ſ. w. blühen; fo wie zu den Metall⸗Fabrika— 
turen die fogenannten Augsburger und Nuͤrn— 
berger kurze Waaren, welhe ihrer Wohlfeil- 
‘heit wegen fo beliebt find, und nad) allen Erdthei— 
len bin verfandt werden; fo wie denn auch bie 
Augsburger Gold und Silber - Arbeiten 
durch Geſchmack und Soliditaͤt ſich auszeichnen. 
Porzellan wird in 25 und Gteinguth in 55 
Tabrifen in Deurfchland gebrannt, die zufammen 
- 8,000 Perfonen befchäftigen follen. Eben fo wenig 
fehlt es an Farben und hemifchen: Zubereitun- 
gen; an Gftas» Hütten (vorzüglich in Böhmen) 
und Spiegel: Fabrifen, ZuferiSiedereien 
(in Hamburg die. bedeutendften, fo wie in Deft- 
reich und Preußen), an Wahs-Bleichereien 
| (in Zelle ‚ Hanau) m fe w. Dagegen liefern 
die Sabrifen in feidenen und halbſeidenen 
Waaren in Deftreih, Preußen, Sachſen u. 
fe w. doch niche fo viel, als die einheimifhe Con- 
fumtion bedarf. Vielmehr zieht Deutfchland nech 
fehr viele Seiden- Waaren aus Franfreih; und 
doch würde es vielleicht: nicht raͤthlich ſeyn, die An—⸗ 
zahl der Seiden-Fabriken zu vergrößern, da man 
das Materiale zu diefem Luxus-Fabrikat aus der 
Fremde ziehen muß. Nuͤtzlicher in der That würde 
die Vermehrung und Verbeſſerung der Leder: Fa- 
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‚breiten und Gerbereien in Deurfchland feyn; 
denn wenn gleih das Luͤttichſche Leder aud im 
Preußiſchen gemadht, und das Bauzner te» 
der ſehr beliebe ift, auch in dee Pfalz, im Her- 
zogthum Naffau, in Heffen und in andern Pro: 
vinzen Deutfchlands gute Gerbereien find, fo fehle 
doch noch viel daran, daß in ganz Deutſchland fo 
gutes Leder bereitet würde, als z. DB. in England, 
Auch die Weiß: Gerbereien Fünnten noch fehr 
vermehrt werben, von welchen bis jegt das Erlan- 
ger ſaͤmiſche Leder, nebſt dem Tyroler Hand« 
ſchuh· Leder vorzuͤglich gefhägt wird, Tabaks⸗ 
Fabriken koͤnnten doch fo viele wenigſtens in 
Deutſchland beſchaͤftiget ſeyn, daß wir nicht aus 
Holland und Frankreich Rauch- und Schnupf: 
Tabak kaufen dürften, der doch ‚zum Theil. von 
Deutfhen Blättern fabricire wird, melde den . 
Rhein herab dahin gefhict werden. Eben fo koͤnn— 
- ten die. Deutfhen Papier - Mühlen (mehr als 

400 an der Zahl) noch weit befferes Papier liefern, 
als bisher, um dem Englifhen, Franzoͤſiſchen und 
Holländifhen Papier gleih zu kommen. In der 
Duantitäs liefern fie freilich genug; denn fie verfer: 
tigen vielleicht 140,000 bis 150,000 Ballen jähr: 
lich in unferem fchreibfüchtigen Waterlande, wo Al 
kes zu Papier gebracht wird, feyen es Acten (in 
unglaubliher Menge), Druck-Sachen, oder Pri- 
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vat- Sihreibereien. Nur fo ſchoͤnes und großes 
Zeichen» und Sandfarten= Papier und fo.feines Brief: 
Papier liefern fie nie, wie das Ausland. Auch 
haben des berühmten Rath Wehrs Worfchläge zur 
woblfeileren Verbeſſerung des Papiers bisher Br 
allgemeinen Eingang gefunden, 


| Deutſchland treibt nicht nur einen — ausge⸗ 
breiteten Propre- Handel, ſondern auch einen be- 
deutenden Defonomie= oder Zwifhen: Handel; 
fo wie einen ftarfen Commiffions: und Spe⸗ | 
ditions - Commerz, nebſt einem beträchtlichen 
MWechfel: Handel. Die tage von Deutfchland in 
der Mitte von Europa, an 3 Meere grenzend, und 
von mehreren großen Fluͤſſen durchſtroͤmt, befördert 
den inneren und aufferen Handel: ungemein, 
wozu noch in Suͤd-Deutſchland die vielen gu— 
ten Kunſt— Straßen fommen, welche in Nord= 
Deutſchlan d noch in ſo vielen Provinzen fehlen. 
Gleichwohl ift der Transport zu Lande in. Deutfch« 
land nicht minder wichtig, als die innere Schiff- 
fahrt, da alle Waaren, die z. Yı nah Franfreih 
und $talien, (zum Theil auch nad) der: Schweiz), 
oder auch ing Oeſtreichiſche, fo wie nah Po— 
len, Preußen ımd Rußland hingehen, größ- 
tentheils auf der Are transportirt werden. Daß 
hierbei das Fracht- md Fuhrweſen noch zweck⸗ 
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mäßiger eingerichtet werden Fünnte, ift auffer Zwei⸗ 
rel — — 


Die Meſſen zu Frankfurt am Main und 
an der Oder, ferner zu Leipzig, Braun— 
ſchweig, Naumburg, Eaffel, und vorzüglich 
auch zu Bogen in Tyrol (für den Handel mit 
Italien), beleben alle vorgenannte Handels » Zweige, 
vornehmlich aber den Commiffions » und Spebditions- 
Handel gar fehr. An denfelben nehmen übrigens 
auh Nürnberg, Augsburg, Wien und Trieft 
in Sid: Deutfchland, fo wie Mainz und Coͤlln 
am Rhein, Hannoͤveriſch-Muͤnden md Bre— 
men an der Weſer, Magdeburg und Ham— 
burg an der Elbe, Luͤbeck an der Oſt-See und 
Stettin’an der. Oder u. f. w. einen großen An- 
theil. Durch die Vereinfachung der Zölle am Rhein 
u. ſ. w. iſt die Schifffahrt: auf demfelben bereits 


weit lebhafter geworden und. wird fünftig noch ftärs 


.) ©. Handbud für Kaufleute von Dr, Crome. 
Leipzig, 1784 und 1786 mit Katten. Sodann Baas 
der’s Bemerkungen über die von Reihenbad ans 
gefündigte Verbefferung der Dampf: Mafjchinen und des 
ven Anwendung auf Fuhrwerke; fo wie Baader’s 
neues Spftem der fortfchaffenden Mechanik. Auch die 
Erfindungen des Hrn. von Dratis (in Carleruhe), 

nebſt dem ganzen Dampf, Mafchinen:Wefen, in fo 
weit es für den Transport der Waaren dienlich iſt, ge: 
doren in dieſe Categorie. 
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fer werden, wenn fie ganz dem Sinn des Wiener 
Eongreffes gemäß eingerichtet wird. De 
Der innere. Handel in Deutfchland würde nicht 
minder neu belebt werden, wenn alle Handels: Sper⸗ 
ren und . Handels» Erfchwerungen zwifchen den ver« 
fhiedenen Deutfchen ‘Bunbes- Staaten gänzlid) aufs 
gehoben würden. Auch durch den vergrößerten Um: 
fang der fürftlih Thurn und Tarifchen Poften 
bat die innere Communication in Deutſchland , mits 
bin auch der Handel, in neueren Zeiten weſentlich 
gewonnen, da diefelben für unfer Vaterland unleug- 
bar die wohlfeilften und zweckmaͤßigſten find. Das 
durch iſt Die Geld und Zeit freffende Störung, des 
Poften=taufs, welche die verfchiedenen Territo- 
trial: Paſten bisher verurſachten, er vermindert 
worden. - 


Die Erporten. von Deutſchland ſind — bei 
der Schilderung roher Producte und Fabrifate zum 
Theil ſchon bemerkt worden, Sie beftehen vorzüg: 
ih in Getraide *), Holz, Wein und Obft, Tas 


*) Bon den hier genaunten Ausfuhr: Artikeln erporticte 
3. D. das Königs Reich Wäürtemberg in einem ber 
letztern Jahre an Garn 1,742 Centner, an Leinwand 

. 11,500 Centner, an Druds Schriften 1,367 Centner, 
an Bleiweiß 1,496 Centner, an Leim 1,000 Centner, 
an Pottaſche 2,761 Centner, an Salpeter 3 305 Cent⸗ 
ner, an Tabaks/ Blättern 7,200 Centner und an Ge⸗ 
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bafs» Blätter (gingen fonft noch mehr wie jegt nach: 
Holland bin), in Vieh, Butter und Käfe (aus. 
Dfifriesland, Oldenburg und Holftein), — 

Schaafe und, Wolle, Pferde, . Honig, und. Wachs, 
Leinwand und Garn (früher an die so Millionen Fl. 
und daruͤber an Werth) ‚in Spigen aus Annaberg 
im Erz: : Gebirge, wo, nah H. R. Befmanns 
in’ Göttingen Behauptung, die erſten Spigen in 
Deutſchland gekloͤppelt wurden.“ Ferner wird aus⸗ 
geführt eine beträchtliche Menge von Wollen Tuch 
und Zeugen, aud etwas Baummwollen- Baar 
ven, fo wie fir mehrere Millionen ZI. Eifen = und‘ 
| Sahl Fabrikate, auch rohes, ſtahlhaltlges Eiſen, 
Blei und Kupfer, Kobalt und Queckſilber, Salz, 
Steinkohlen, Schwefel und Alaun, Pottaſche, Pech 
und Theer, ſo wie mancherlei Arten von Steinen, 
Steinguth, Porzellan, Spiegel und Glas, Ruͤrn⸗ 
berger kurze Waaren, und Berchtolsgader hölzerne 
Waaren, Schwarzwälder Uhren, mineraliihe Waſ— 
ſer aus Pyrmont, Spaa und Selters u. ſ. w. Zu 
den Exporten gehören endlich auch unſere vielen 


traide 203,736 Scheffl. An Hafer und andern vor 
hen Getraides Arten noch 73,964 Scheffel, an Del vers 
fchiedener Art 10 ‚593 — {an Wein 3,088 Eimer, 
Pferde 2,1295, Ochjen 21,719, Kühe und junges Vieh 
24,527 Stuͤck, Schaafe 83,680, Schweine 18,264, 
Sänfe und Enten 20,850. S. Würtembergii 
ſches Jahrbuch für 1818. 
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Bücher und Sand» Karten, die häufig ins Aus- 
land gehen, und welche‘ bei unferm Deutſchen Buch: 
handel, der jährlih 4 Millionen °F. in Umlauf’ 
ſetzt, einen fo ganz — Ertrag geben” 


mögen. 


Dagegen find nicht minder Bereich die Sm. 
porten an Getraide (doc) blos‘ aus Ungarn, Po⸗ 
len und Rußland für einige. Örenz > » Provinzeng 
und in einzelnen Miß- Jahren nur in größerer Quan-⸗ 
eität); . ferner Reis, Sein» Saamen und Hanf, fo 
mie Hanf» und Sein Del, Holländifches Rüb » Del, 
und Thran, Ruſſiſches und Engliſches Leder, Ta⸗ 
baks⸗Blaͤtter (aus Ungarn und America u. f 
w.), fabricirter Tabak, fremde Deine, Sůd ⸗ Fruͤchte 
Ochſen (aus Ungarn und Polen), Pferde, Schwei⸗ 
ne (aus Ungarn), Heringe und Stockfiſche, Spa⸗ 
niſche Wolle und Vigogne-Wolle, Baumwolle, Far⸗ 
be: Material und Apothefer- Waaren,, Seide und 
Gameel : Haar, Kuffifcher Talg und Caviar = ſehr 
“viele ſeidene, halbſeidene, baumwoilene und wollene 
Fabrikate (aus England, Holland, aus der Schweiz 
und aus Frankreich), Papier, Metall-Waaren (aus 
England), Coloniak: Producte in ungeheilerer Men: 
ge. Bezog doch blos die. Preußiſche Monarchie in 
einem Jebr für 2 Milionen Fl. EL “Speer 


» &. von Hort ber: die Tate, Yin im 


IX. Deutſchland, ohne Deftreich und Preußen: Ag 
Zuder u. d. m. werden nicht minder ftarf impor— 
tirt. Oalanteries und Mode-Waare ſchickte Frank: 
reich‘ ehemals in folcher Menge nach Deutfchland, . 
daß die Einfuhr aller Sranzöfifchen rohen Artikel, 
Fabrikate und Mode-Waaren dadurch auf 16 bie 
318 Millionen 51. flieg, wovon blos. nad) Ham: 
burg für'zo Millionen Fl. und nah Bremen für 
. 2% Millionen ZI. hinfamen, Dies hat nun wohl 
etwas abgenommen; dennoch verſchlingen die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Galanterie » und Mode: Waaren immer 
noch einige Millionen Deutfches: Geld, fo wie die 
Dft: und Weft- Indifhen Artikel, die Les 
vantifchen, Engliſchen und Schweizer⸗ | 
Warren wf. w. beh größten Theil: von dem 26 
trag unſerer Erxporten abſorbiren. 


Daß die Handels— Bilanz inbeffen gegen 
Deutſchland ſey „kann man doch nicht behaupten ; 
vielmehr mögen bie Aus⸗ und Einfupr- Artikel 
wohl in ziemlich gleichem Verhaͤltniß ſtehen, und 
jede über 70 Millionen Fl. hinaus | ‚geben. Sollte 
die Einfuhr in einzelnen Jahren (& B. 1816) 
wegen des Getraide-Mangels u. f. iv, vieleicht ſtaͤr⸗ 
ker feyn, fo wird der etwanige Verluſt im Handel 
| Rec reichlich ‚durch ben beträchtlichen es nſito⸗ 


Pteußiſchen. Berlin, 1786 er wi unter 2 
dleſes Datum erwieſen wid u 30 


31 
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Handel, gebedt, ‚welchen. ——— mit Vor⸗ 
theil treibt. 

Wenn die ——— des Dosen Geldes in uns 
ferem; Vaterlande vor der Franzöfifchen Revolution 
etwa goo.bis goo Millionen Sl. betrug (wie nad) 
größter Wahrfceinlichfeit angenommen wird); fo iſt 
dieſe Boch, durch den 2ojaͤhrigen Krieg mit. Frank: 
xeich unftreitig fef hr vermindert: worden, Die Aus: 
‚beute unferer Bergwerke hat dagegen, im Ganzen 
zugenommen durch, den werbefferten Bergbau, ‚der 
in Deutſchland, Schweden und Norwegen, 
in, England, und Ungarn -am, blühenditen ift, 
Wenn nun Die handwirthſchaft und die ‚Snduftrie, 
ſo wie, der, innere Handel in, Deutſchland immer 
mehr von ihren bisherigen Feſſeln befreiet werden, 
und die National⸗ Oekonomie endlich mehr. ins wirf- 
liche eben uůbergehet ‚ da fie bisher meift nur theo⸗ 
retiſch in Schriften abgehandelt wurde; fo wird bie 
— Nation, s. “welche ſo arbeitfam und frugal, 
fo ausdauer d und thätig ift, bald zu einem "größe: 
ren "immer — — Wohlſtande ſich erheben koͤn⸗ 
hen, * vorauts ebt, daß es ein langjaͤhriger Friebe 
und innere Ruhe ‚unfer Vaterland fortdauernd be⸗ 
glüden. j . 1:  +J/NnT ‚ "Nds 73 

Der geiftigen und Höheren Eultur Habe 
ich. ſchon oben, erwaͤhnt, als hoch geſtiegen ‚und all- 
gemein verbreitet in ganz Deutſchland. Dies iſt 


vs 
[3 


- 
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unſtreitig die glaͤnzendſte Seite unferes Vaterlandes. 
Mehr als 350 bluͤhende wiſſenſchaftliche In— 
ſtitute haben wir aufzuweiſen, wogegen Frank⸗ 
reich nicht 200 beſitzt. Auch: erwarben ſich die, 
Deutſchen Gelehrten. unftteitig; in allen Zweigen der 
Wiſſenſchaften große Verdienſte *). Da eine freie 
Unterſuchung der Wahrheit (ſowohl in. politiſcher 
und religioſer, als; ſcientifiſcher Hinſicht) „ eine allgex 
meine, durch den Bundes- Tag zu bewirkende, und 

in ganz Deutſchland einzufuͤhrende gefegliche Preß⸗ 
freiheit und gaͤnzliches Verbot des Nachdrucks, eine 
vollkommene Toleranz, eine philoſophiſche Geſetzge⸗ 
bung und eine humane Regierung, — mit wenigen 
Ausnahmen, — in unſern Deutſchen Staaten jetzt 
an der Tages-Ordnung ſind, — oder doch. kom⸗ 
men; — ſo müſſen Aberglaube und Voruttheile, 
Myſticismus und Benonemun Cſey — volle 

—2 

9 Im Jahr 1817. war die Anzahl der zur — 

x Dfters Meffe fertig getvordenen Schriften 2,889, wos 


von 174 zur Geographie, 58 zur Staatsfuhs 
de, und 35 zur Staats⸗Wirthſchaft Hehörten, 


sr , 2790 erfihienen auf. beiden Leipziger Meffen.,.4,300; Fr, 


neue Sqchriften, und mit den neuen Auflagen uͤher 
5000, fo wie Mehr als 3 3,000 Schriftfteller damals 
lebten. Von den Schriften lieferte Sachſen 631, 


bie Preußiſche Monarchie 514, Deftreih.ızı, 


Schwaben 165°, Franken 161, die Hannoͤve⸗ 
riſchen Länder 103, Balern 77, Braun⸗ 
ſchweig 33 u. ſ. m. on | | 
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ſcher oder veligiöfer Natur), bierarchifcher und ariſto— 
cratiſcher Druck, fo wie Despotie und Willkuͤhr immer 
mehr abnehmen, wenn auch manche Erſcheinungen 
das Daſeyn deſſelben bisher noch zu beweiſen ſchei— 
nen. Nur der geſunde Menfchen = Verſtand und 
der rechtliche, fefte Deutfche Sinn fönnen uns vor 
jenen Geiffeln der Menſchheit, welche Despotie und 
Sclaverei, oder Anarchie und Vernichtung aller. bür- 
gerlichen Freiheit zur Folge haben; — allein be- 
wahren. Dazu bebütfen nun unfere ' Staaten gera- 
de der ſtaͤndiſchen Verfaſſungen; aber wahr- 
lich nicht der hiſtoriſchen (die vor Alters: tauglich 
ſeyn mochten — mie man behauptet: — jegt aber 
nicht mehr paffen, ‚wie man deutlich wahrnimmt —); 
fondern der neu zu errihtenden zwedmäßi- 
gen, welche den gegenwärtigen Beduͤrfniſſen - und 
dem: Geift der: Nation,‘ ihrer Cultur und dem all⸗ 
gemeinen (nie einfeitigen) Intereſſe ange- 
‚meffen find. Alle alten Rechte muͤſſen dabei weg⸗ 
fallen, ſobald ſie dem gegenwaͤrtigen Zuſtand und 
Wohl der. Nation nicht mehr zuſagen; denn Deutſch⸗ 
land will nicht einige ſogenannte privilegirte Caſten 
und deren praͤtendirte Rechte beguͤnſtigen, ſondern 
die allgemeinen Rechte und das. gemeinfame Wohl 
des ganzen Volks durch die landſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen aufrecht erhalten und befördern. ®). u 
%) S. Deutfhlands und! Europene Staats: 
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. -, Sodann iſt es: fehr zu wuͤnſchen, ‚daß ber 
Volks-Unterricht in den Sand» und Bürger: 
Schulen immer mehr nod) möge vervollfommner 
‚werden, wofuͤr in den meiſten Staaten. viel. zu we—⸗ 
nig gefhieht; Dagegen auf Die höhere Cultur, auf 
Wiſſenſchaften und. Kuͤnſte zuweilen, in Verhaͤltniß 
mit jenen, zuviel verwandt wird, Deutſchland zähle 
in der That: gegenwärtig 21 Univerfitäten, naͤm⸗ 
lich 14 theils ganz proteftantifche, theils ver- 
mifchte oder paritätifche; ſodann 7 catholi- 
[he hohe Schulen. Diefe find: 

1) Heidelberg, geftifter 13865 ft ver⸗ 
mifht, oder paritaͤtiſch, und ihre Frequenz war 
im Jahr 1817 = 400 Studioſen. 

2) Leipzig, geſtiftet 1409 3. Frequenz — 

3) Roſt ock, geſtiftet 14193 Frequenz 150. 
4) Greifswalde, geftiftet 150235 Fre⸗ 
quenz 60. 
5) Tuͤbiungen, gefiftet-1503 ; 4 jegt — 
oder paritaͤtiſch, da die vormalige catholiſche hohe 
Schule zu Ellwangen, mit der Univerſitaͤt zu. 
Tübingen vereinigt ift; Frequenz 300, 

6) Jena, geftiftet 1558; Frequenz 600. 

7) Marburg, geftiftet 1527; Frequenz 200% 

und Natienal⸗ Intereſſe x. von Dr. — 


1817, naͤmlich Abſchnitt EV. von dem Zweck und der 
Einrichtung der Landſtaͤnde. De dh 
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8) Gießen, geſtiftet 1607; Frequenz 250. 
9) Kiel, geſtiftet 16655 Frequenz 107. 
so) Halle, geftiftet 16945 Frequenz 500. 
11) Ödttingen, geftiftet 17345 '. Frequenz 
1200 9. Ba — Zur 
12) Erlangen, geftiftet 1743 ; Frequenz 300. 
13) Berlin, geftiftet 18095 Frequenz (1817) 
942. — (117 Theologen, 261 Juriften, 396 Me- 
diciner, 168 Philoſophen. 
14) Breslau, „erneuert 1812, paritaͤtiſch; 
Frequenz 366. | 
Sodann fommen die catholifchen Univerfi- 
taͤten, nämlich: | Ä 
15) Prag, gefliftet 13475 Frequenz 800. 
36) Wien, geftiftet 1365 5: Frequenz 960. 
17) Würzburg, geftiftet 1403; Frequenz 360, 
18) Sreyburg, gefliftet 14505 Frequenz 275. 
39) Landshuth, geftifter 1803 ; Frequenz 640. 
20) Paderborn, geftiftet 16155 hat nur 


*) Es ift bekannt, daß bie Frequenz; der Univerſttaͤten 

ſeehr wandelbar ift, und in jedem Semefter faft fi 
verändert. So hatte Göttingen im Winters Halb; 

. Jahr 1817 mur 1,160 Studiofen ; nämlich 450 Inlaͤn⸗ 
der und 710 Auslaͤnder. Inſcribirt wurden davon im 
Herbſt 1817: 200 Theologen, 549 Juriſten, 223 
Medieiner und 188 zur philofophifhen Facultaͤt gehoͤ⸗ 
rige. Unter denſelben waren 2 fürftlihen und 16 
graͤflichen Standes. 
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2 Facultaͤten, eine phifo ſopbiſche und eine iu 
logiſche. | 
21) Münfter ift in eben dem Falle. Wenn 
letztere "vielleicht eingehen dürften, ſo wird die neu 
zu ſtiftende niverſtdr zu Bonn an ihre Stelle 
freten. 

Auf affen dieſen Univerfitäten zufammen, fols 
fen gegermoärtig ungefähr 8,500 Stubirende fich 
befinden, die fih dann zu der ebigen Volks-Zahl 
verhalten würden (ä 292 Millionen Einwohner) wie 
I zu 3,472 — Hierzu kommen noch die ungemein ' 
vielen andern gefehrten Inſtitute und Special: Schus 
len, Academien md Privat - Sehr» Anftalten, Erzie— 
hungs⸗Inſtitute u. ſ. w., fo, daß es wahrlid an 
Beförderungs - Mitteln’ zur höheren Cultur in unſe⸗ 
vem Vaterlande keinesweges gebricht. Unter den 
gelehrten GSocietären zur Ermeiterung der 
Wiſſenſchaften find die Academien zu Berlin, 
zu Münden und zu Erfurt, und die gelehrten 
Societäten in Göttingen, Leipzig, Mann: 
heim u. ſ. w. die bedeutendften. Die ältefte Aca- 
demie in Deutfchland ift übrigens die k. Leopol⸗ 
dinifhe nafurforfhende Geſellſchaft zu 
Nürnberg, welche fih nebft der MWerterauer‘ 
gelehrten Gefeltfhaft zu Hanau u. a. m. ebenfalls 
mancherlei RI um Die Feine era 
warben. 
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Auch die [hönen Kuͤnſte haben in Deutfehs 
land längft ihren Wohnfig aufgefchlagen, und wer« 
den vorzüglich in. den Reſidenzen unſerer größer 
ven und Eleingren Höfe fehr begünftiget, fo mie fie. 
auch in den 4 freien Städten und in andern, 
größeren Staͤdten unferes Vaterlandes gepflegt wer«. 
den. Die Academien der fhönen Künfte zu 
Wien, Berlin, Dreshen, Münden, Augs- 
burg, Leipzig, Eaffel u. ſ. w., verbunden mit 
den Bilder-Gallerien an eben dieſen Orten 
und in mehreren Reſidengen von Deutſchland, nebſt 
den Naturalien- und Kunf: Cabinetten zu 
Darmftadt,. Carlsruhe, ‚Mannheim, Eaf- 
ſel, Göttingen und andern oben genannten 
Erädten mehr, befördern den Geſchmack und bie 
aͤſthetiſche Cultur in Deutfhland allmählig fo ſehr, 
daß wir in ‚diefer Hinfiche und namentlich in ber. 
——— und Muſik unſtreitig mit jeder a 
land 52 3 ftepende Theater, und mehr: als 30. perum 
ziehende Theater + Gefellihaften, welche alle zufam- 
men 3817 ‚über 3,000 Mitglieder zählten, 

| Vermöge bee Bundes = Acte ($. 18) fol 
bie Verſchiedenheit der drei hrifklichen in Deutſch⸗ 
dand vecipirten Refigions- Partheien feinen Uns 
‚terfchied in dem Genuß ber bürgerlichen und politi« 
ſchen Rechte begründen, Man rechnet in Deutſch⸗ 
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tand ungefähr 15 Millionen Catholiken, 11 bis 
12 Millionen Lutheraner und 2 Millionen Rex 
formirte. Hierzu kommen noch 25,000 Herrns 
buther, 2,500 Mennoniten, 14,000 Grie— 
hen und weit mehr als.300,000 $uden. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß zur Beruhigung der ca» 
tholiſchen Kiche in Deutſchland die Verhaͤltniſſe 
mit dem Römifhen Stuhl dur ein allge- 
meines: Concordat wären. beftimme worden, und 
dag nur folhe edle und aufgeflärte Männer, wie 
ber: verdienftvolle, gelehrte und geiftreiche Freiherr 
von Weffenberg ift, zu Bifhöfen gewaͤhlt 
"und eingefegt. würden. Die Vereinigung der lu« 
theriſchen und reformirten Kirche in Deutfch- 
land hat übrigens einen guten Anfang ‚gemacht; 
vollendet. ift fie indeffen nicht. Daß die Juden 
Die Rechte der Staatsbürger in Deutfhland erhal⸗ 
ten, wenn fie die. fämtlichen Pflichten derfelben er: . 
füllen, ift ſchon ganz recht; nur fie müffen alsdann 
auch unſere Cultur und Sprache, Sitten und Le— 
bensweife in jeder Hinfiche annehmen und fich nicht 
ferner als ein orientalifches Volk iſoliren. | 
Die verfehiedenen Stände in Deutfchland be- 
greifen. züwörderft den. hoben Adel, wozu die 
Standes- Herren, oder diejenigen fürftlichen und 
gräflihen Haͤuſer gehören, weiche ehemals’ Keichs- 
Stände waren, und jetzt mittelbar gemorden 
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find. Nach dem. 1aten Artikel der Bundes-Acte 
bleibt ihnen jedoch richt nur die fogenannte' Eben- 
bürtigfeit 2 fondern ihre Familien gehören auch zu 
der privilegirteften Elaffe im Staat und find 
gebobrne fand- Stände, da nämlich, wo diefe - 
eingeführt find. Sodann folgt der ehemalige un- 
mittelbare alte Keichs - Adel, ver ebenfalls, 
wenn er begütert ift, die Sandftandfchaft, die 
Patrimonial - Gerichtsbarkeit u. f. w. ansübt. Der 
niedere Adel ift entweder Gefchlehts- Adel 
(nobilitas savita), oder Brief- Adel‘ (nobilitas 
diplömatica). Erfterer wird durd) die Geburt, 
legterer duch ein Diplom des Souverains ermors 
ben. Sie genießen nanihafte Vorzüge in Deutfch: 
land, wiewohl der Brief» Ad nicht ftiftsfähig iſt. 

Der Bürgerftand fihließt.afle Freien ein, 
die weder zum Adel, noch zum Bauernftande gehö« 
ren; wovon der geehrfere Bürgerftand (hond- 
ratiores), wozu die Gelehrten, die’ Geiftlicher und 
Kuͤnſtler, die großen Kaufleute und Fabrifanten, 
‚reiche. und gebildete, . nicht adeliche - Guchs-Befiger 
u. ſ. w. gehören, als zter Stand (tiers-etar) fehr 
‚bedeutend geworden if. Der Bauernftand in 
Deutſchland endlich ift in vielen einzelnen Deutſchen 
Staaten größtentheils frei; doch findet. man auch 
noch viele erbliche Gushs -Unterthänigkeit, wo die 
Bauern in dinglicher Erbhoͤrigkeit ſtehen s:'' feltener 


| IX. Deutſchland, ohne Oeſtreich und Preußen. 491 


freilih. kommt die perfönliche Leibeigenſchaft vor. 
Deides muß fünftig ganz aufhören und der Bauer 
Freiheit und Eigenthum haben, wie andere Staats- 
bürger, auch landtagsfähig feyn, mern unfere Staa- 
ten auf dem Wege des Rechts und der — 
emporkommen wollen. 

Landſtaͤndiſche Berfaffungen haben (in 
den Deftreihifhen und in einigen Preußi— 
fhen Ländern find nur Provincial-Stände) 
das Koͤnig-⸗Reich Sahfen, Hannover, Chur— 
Heffen, beide Groß » Herzogtbümer Meflenburg, 
Braunfhweig, Sachſen-Gotha, Sadhfen- 
Meinungen und das Fürftenthum Lippe, und 
zwar haben diefe ihre älteren, zum Theil mangel- 
haften landftändifchen Berfaffungen beibehalten. Da- 
‚gegen haben das Groß» Herzogehum Sach ſen⸗Wei— 
mar, Sahfen-Coburg, Sahfen- Hildburg- 
haufen und das Herzogtum Naffau, fo wie 
das König-Neih Baiern neue landftändifche 
Berfaffungen eingeführt, welche dem Geift der 
Zeit mehr angemeffen find. Die übrigen Staaten in 
Deutfehland erwarten: diefelbe noch (nad) $. ı3 Der 
DBundes-Afte) von ihren Souverains.. | 

Die auf dem Wiener Congreg feftgefegte, 
gegenwärtige Ver fa ſſung von Deutfchland ift; in 
der am gten Juni 1815 unterzeichneten Bundes: 
Akte in 20 Artikeln fo beftimme: worden, daß alle 
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fouveraine Fürften von Deutſchland (Deftreich 
und Preußen, fo wie die 4 freien Städte, 
Hamburg, Luͤbeck, Frankfurt und Bremen, 
- mit eingefchloffen) einen Staaten-Bund bilden, 
deſſen Zwed die Erhaltung der inneren und Auf- 
feren Selbftftändigfeit unferes Waterlandes iſt. 
Die Angelegenheiten des Bundes werben auf einer 
Bundes - Verfammlung (Bundes - Tag) zu 
Frankfurt am Main verhandelt, wobei Deft: 
re ich das Pröfivium führt. Alle Bundes - Glieder 
haben übrigens, qua tales, gleiche Rechte und koͤn— 
nen Vorſchlaͤge zur Berathung auf dem Bundes— 
Tage zum Vortrag bringen. 

Fur die ſaͤmtlichen 38 Mitglieder diefes Dout- 
fhen Staaten- Bundes find folgende 17 Stim: 
men in der ordentlihen ober engen Ver— 
fammlung des Bundes-Tages feftgefegt, und 
fo vertheilt, daß Deftreih und Preußen (für 
ihre bis jetzt moch nicht beftinmmten Deutfchen Staa- 
ten), das Koͤnig-Reich Baiern, das Koͤnig-Reich 
Sachſen, das König-Neih Hannover, das Kö: 
nig-Reih Würtemberg, das. Groß -Herzogehum 
Daden, Ehur:Heffen, das Groß: Herzogthum 
Deffen. und Dänemark (für Halftein und 
Lauenburg), die Niederlande (für das Grof- 
Herzogthum turemburg) jedes ı Viril-Stim- 
me führen; dagegen die z Sähfifhen Fürften- 
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ehümer ı Gefamt-Stim mie haben, fo wie das 
- Herzogehum Braun ſchweig und das Herzogehum 
Naffau r, die beiden Groß-Herzogthuͤmer Mek— 
fenburg 1, Holftein - Oldenburg, die 3 Fürs 
ſtenthuͤmer Anhalt und die 2 Hürftenthümer 
Schwarzburg ı, und endlich das Fürftenthum 
Hohenzollern und das Fürftentbum Lichten- 
ſtein, das Fuͤrſtenthum Reuß und die 2 Fürften: 
thuͤmer Lippe, ;nebft dern Firftenedum Walded 
sufommen ı Gefammt Stimme führen, wozu 
noch. der fouveraine Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg gekommen iſt. 
Da, wo es auf organiſche Bundes- Ein: 
richtungen u. fe w. ankommt, formirt die Bun- 
“des - VBerfammlung ein Plenum, in welchen dann _ 
Heftreih und Preußen, fo wie die übrigen A 
König- Reiche in Deutfhland jedes 4 Stimmen 
haben: ‚ferner Baden, Chur: Heffen, Grof- 
herzogthum Heſſen, Holſtein und Luxemburg 
jedes 3 Stimmen; ſodann Braunfhweig, 
Meftenburg- Schwerin, md Sach ſen⸗Wei— 
mar jedes 2° Stimmen; die übrigen Fürften- 
thuͤmer, nebſt den 4 freien Staͤdten, jedes 
ı Stimme führen. Dies find zuſammen 69 Stim- 
men in pleno, und werden ‘mit Heffen-Hom= 
burg kuͤnftig 70 Stimmen ausmachen, da fuͤr deſ⸗ 
ſen Stimme Re eine Entſcheidung s erwarten ift; 
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In der engern Berfammlung gilt nur die, 


abfolute Majorität ber Stimmen, in pleno. 
aber entfcheidet eine auf Z der Stimmen beruhende 
Mehrheit., Wenn vota paria eintreten, fo entfchei- 
det das Präfidium; wo es aber auf die An—⸗ 
| nahme oder Abänderung der Grund: -Öefege, 
oder auf jura singulorum, oder auch auf Reli— 


gions-Angelegenheiten ankommt, da kann 


Fein Beſchluß auf dem Bundes -Tag gefaßt werden. 
Ale Bundes- Staaten garantiren ſich übrigens ge— 


genfeitig ihre fämtlichen Staaten - und Beſitzungen 


und verpflichten fih zum allgemeinen Beiftand gegen 


einen auswärtigen Feind. Sie dürfen auch Feine 
Verbindung gegen die Sicherheit des Bundes oder 


deſſen einzelne Glieder eingehen, noch 'einfeitige Frie- 


dens⸗ Unterhandlungen pflegen, oder gar Friedens⸗ 


Schluͤſſe mit dem allgemeinen Feinde des Bun—⸗ 


bes für ſich abſchließen. Bei inneren Gtreitigfei- 
ten zwifchen den fouverainen Bundes-Glie- 


dern foll ein Ausfhuß der Bundes: Vers 


fammlung diefe. zu. vermitteln ſuchen, oder, wenn 


diefes fehlfchlägt,, eine mwohlgeordnete Aufträgale 


Inſtanz die richterliche Entfcheidung übernehmen. 


Dies find die allgemeinen, Beftimmuns- 


gen der Bundes: Akte in Betreff des Deut« 
[hen Staaten: Bundes, Da die Kriegs— 
Macht deffelben und. die verſchiedenen Militair- 


— 
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Eontingente fo wenig, als ‚der Matrifular- 
Anſchlag der Geld. - Beiträge,. bis jegt von 
der Bundes = Berfammlung, feftgefegt find ,. fo. muß 
ich dies übergeben, und überhaupt bier mit. diefer 
allgemeinen Schilderung von Deutſchland mich | 
begnügen, : da der Kaum ſowohl als der Zweck die⸗ 
ſes Werks es durchaus verbieten ‚ die einzelnen 
Bundes⸗Staaten hier, befonders zu beſchreiben. 
Vielmehr werde ich Diefen ein ausführliches. Werk, 
mit einer dazu gehörigen Berbältniß: Karte 
von Deutfehland fürderfamft widmen... +... 
Hier bemerke ich. nur noch, daß, wenn in Deutſch— 
— ſeiner — oben bereits angegebenen — groͤßten 
Ausdehnung zu 11,679 OD Meilen und 29600,000 
Einwohnern ‚angenommen wird, alsdann die ſaͤmt⸗ 
lichen, zu dem Deutſchen Bunde gehörigen. Staa⸗ 
ten:und Länder nad. ‚meiner Berechnung etwa 
2011207,843. $l., an, Staats-Einfünften .ab-, 
werfen würden. Dieſe Angabe fommt. derjenigen, 
nabe, „welche in dem Weimarer Dppofitions- 
Blatt (vom Januar 1818) mit 201/329,084 Fl. 
Eonyentions- Geld, aufgeführt iſt; dagegen Hr, Dr. 
Haffel-nur, 188 Milipren Fl. dafür angiebt. — 
Nehmen wir,nun meine Berechnung, als ‚bie mitte, | 
lere von ‚Beiden, yors exſte an, fo würden. alsdann 
64 Sl, per Kopf im, Ducchfhnitt an Staats⸗ 
Abgaben upn, den Untertanen in Deutfchland jaͤhr⸗ 
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lid) entrichtet werden. Da indeß fo viele Staats⸗ 
 Einfünfte aus den Domainen und Regalien 
fließen, — wiewohl in einigen Ländern mehr, und 
in andern weniger, — fo fann man doc) Höchftens 
nur 5 Fl. per Kopf rechnen, die wirklich aus dem 
Privat - Vermögen der Unterthanen jäh:lih zu den 
. Staats Einkünften abgegeben werden. Man ver- 
gleiche diefe Angabe auf: meiner Karte ‚mit Groß⸗ 
Brittannien, Frankreich und den Rieder⸗ 
landen, und man wird den jährlichen — 
mäßig finden. 

Daß die Staats: Saulven von allen obi ⸗ 
gen, für den Deutſchen Staaten Bund, im ausger 
dehnteften Sinne, gerechneten Staaten. und Ländern 
über 1,000 Millionen Fl. betragen, laͤßt fich nicht 
bezweifeln, da in dem Fall’4 von der Öeftreichie 
fhen und foft * von ber Preußiſchen Mor 
narchie zu dem Germänifchen Bund gehören, 
Ohne diefe beiden Mächte würde der Deut: 
fhe Bund freilich mit 4,71% D Meilen - mit 
12'392;390 Seelen, und. etivas- über 90 Millio⸗ 
nen Fl. Staats-Einkuͤnfte haben. Aber auch 
in dem Fall belaufen ſich die vorhandeneii Staats ⸗ 
Schulden weit uͤber 200 Millionen Ho Dieſe 
nun allmaͤhlig zu tilgen und einen beſoiberin Aindi⸗ 
tiſations Fonds dafuͤr zu errichten GWie en in 
| Be, Wiürtemberg, Baden u. r id. be⸗ 
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reits geſchehen ift), ſodann auch bie Abgaben fheils 
durch Aufhebung der drüdendften wirklich zu ver: 
mindern, theils durch eine beſſere Vertheilung 
derſelben unter alle Volks⸗-Claſſen, dieſe fa 
ſten den Staats-Buͤrgern zu erleichtern; dies ſind 
die großen Probleme, welche unſere Staaten gegen⸗ 
waͤrtig zu löfen haben, und womit bereits in einzel- 
nen Laͤndern ein guter. Anfang, gemacht worden ift: 
Möge diefer wichtige Zweck glüdlich erreiche werben, 
und ſo unfer Vaterland auch in diefer, wie in jeder 
andern Hinſicht wieder aufblühen: 
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den Deutſchen Ländern. 


Kan Staat in Europa Sat bei dem Sturz der 
Franzoͤſiſchen Zwangs⸗Herrſchaft ein größeres Opfer 
gebracht, als der Dänifche, ob er gleich nur zu« 
lege und nothgedrungen: einen -thätigen Antheil nahm 
an Frankreichs Kriegen. Dänemark verlor da- 
dureh ein ganzes Königreih, naͤmlich Norwegen, 
und erhielt das Fleine Herzogthum Sadj en=fauen- 
burg dafür wieder, 

Eeit dem Tode des fühnen Eroberers Carl XIL, 
Königs von Schweden, hatte Dängmarf faft ein 
ganzes Jahrhundert hindurch die Ruhe eines fort: 
dauernden Friedens genoffen, und wenn auch einige 
feiner Regenten nicht fo forgfältig für die Wieder: 
berftellung des Zinanz-Wefens und für den Flor 
des National» Wohlftandes forgten, als die Nation 
es wohl hätte erwarten dürfen, fo blühete diefes Reich 
doch allmaͤhlig, gleihjam im Stillen, wieder auf 
und die Privat - Jnduftrie erfegte dasjenige, mag 
die Staats: Verwaltung in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts zuweilen verfäumte. Der gegenwaͤr— 
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tige Monarch zeigte indeffen. fruͤhzeitig, ſchon als 
Kronprinz, eine ‚weife und vorfichtige Verfahrungs⸗ 
Art in der Negierungs » Verwaltung und. fchuf ein 
wohlgeordnetes Finanz- Wefen in Dänemark. Selbft 
hoͤchſt ſparſam, duldete diefer gerechte und edelmuͤ⸗ 
thige König keine Verſchwendung in der Staatsa 
Wirthſchaft; und doch konnten die Wunden, welche 
unter den früheren Regierungen dem Staat geſchla 
gen waren, nur langſam wieder geheilt werden. 
Denn Daͤnemark iſt kein reiches Sand, fondern 
bat nur fein gutes Ausfommen bei gehöriger Spar— 
ſamkeit im Privat⸗ und öffentlichen Leben. Une 
gluͤcklicher Weiſe aber war Daͤnemarks politiſche Lage 
zwiſchen Rußland, Frankreich und England 
im Anfange diefes Jahrhunderts feht kritiſch. Sei⸗ 
ne Anhaͤnglichkeit an die beiden erſteren Mächte wur⸗ 
de 1807 von England, mitten im tiefſten Frie⸗ 
den, eben ſo unerhoͤrter, als ungerechter Weiſe mit 
der Eroberung von Copenhagen und Wegfuͤh⸗ 
rung ſeiner Flotte geahndet. Dafim ſchloß Dis 
nemark fi) nun näher an Frankreich an und 
mußte nach dem Sturz dieſer Monarchis Norwe— 
gen an. Schweden. abtreten, wofuͤr es zwar 
Sch wediſch- Pommern; wiebet erhielt, dieſes 
aber an Preußen gegen bas Herbathum Sach⸗ 
ſen-Lauenburg. vertauſchte. | 

So ſehr Dänemark durch diefe Coataſurophe 
32* | 
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indeffen immer auch gelitten hat, fo wird es doch 
nicht fehlen, daß der Staats» und National» Wohl- 
ftand dieſes Neihs, unter einer ſolchen humanen 
und weiſen Regierung, wie die gegenwärtige wahr- 
lich ift, bei einer guten Staats . Wirthſchaft wieder 
aufblühen wird. 

Die Danifhe Monarchie hat gegenwärtig 
folgende . Beftandtheile, deren Slächen- Räume zwar 
verſchieden angegeben werden, die man aber doc), 
‚ mach des ‚berühmten Statiftifers, Zriedrih Tha- 
rups, Angaben (wovon die. acht Dänifchen Inſeln 
von dem berühmten Mathematiker, Sören Brunf, 
nach den beften Karten berechnet: wurden), mit ber 
größten Wahrfcheinlichkeit . aumehmmen fann, wie 
bier folge *). 

Das König Rei. Börner ent 
naͤmlich: J 

1. folgende Inſeln: — DR APR 
a) die Inſel Seeland. mit 12756 O W; 
b) die Inſel Mpen, » u Als — 
0) die Infel .Samfoer "=. Ars... 
4) die Juſel Bornholm und die 
"98, Verſuch einer Statiſtik der Daͤniſchen Monarchie von 
— Sriedrich Tharup a Theile. Copenhagen, 2753 
217973 fo. wie deſſen ſpaͤteres Bat über die Dis 

mniſche Statiſtik von 1812 — 15. 4 Theile. Ra: 
ee ©. — — dahrgang 1816. S. 
EL ae 
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ifofirte Feſtung Ehriftians-De (auf 


| Erdholmen) = vo. = 10% DM. 
e) die Inſel Fyen (Finn) = ' 56,5 —- 
H die Inſel Langeland = Ar — 
g) die Inſel Laaland -» = 2ıys — 
h) die Inſel Salfter ..’ = 888 — 





Die Daͤniſchen Inſeln = 235%0 M. 


an Die Halbinfel Juͤtland 
enthält: = | 
a) Stift Mabborg- > — 
b) Stift Aarhuus ⸗⸗ 

. €) Stift Ribe —R 154. — 
sg). Stift MWiborg = = x = 4a — 
Alſo das König: Reid Daͤne⸗ 

marf an fi - » = 685,5 DOM. 
I. Das Herzogthum Schles- — | 
wig - es. * — = 162 — 
Dänemark und Schles— 
wig = = ia a» a. = DM. 
EV. Die Juſeln Faͤroer, 25 an. 
ber Zahl, wovon. 17 bewohnt find, 


120 —— 





enthalten —⸗ 50 M- 
- V. Die Inſel Island = 1,405 — 
Das König« Reich Dänemark 


im. weiten Gimme: Summe 2274 0M 


502 x. =. Dänifchen Staaten 
| Transp. 2,274 0M, . 
. Hierzu noch VI, die Deutſchen 
| $änder, namlich: F 
a) Groß - « Herzogtum Holſtein =. 144 DM. 
b) Herzogtum Sachſen-Lauen⸗ 
burg u dd 3-3-4 ı .:. 5 29 — 


Es enthalten alfo die ſ aͤmtli— 
chen Daͤniſchen Staaten in Eu— | 
Pas a Hr 2 RE KR 8 2,447 OM, 


Dies ſtimmt dann vollfommen mit des Hrn. 
Dr. Haffels Angaben überein; nur Hr. Prof, 
Fik berechnet weniger, namlich nur 2,394 D Mei- 
Im; Dagegen Hr, Prof. Stein dieſe Zahl auf 
2,576 DO Meilen erhoͤhet. Ich glaube indeſſen des 
Daͤniſchen Statiſtikers Tharup's Berechnungen 
beipflichten zu muͤſſen, zumal da Hr. Prof. Stein 
feine Auctoritaͤten nicht genannt hat, wonach er das 
König: Neih Dänemark mit Schleswig um 
1380 Meilen größer angiebt, als der AR 
Geographh. | 

Der Boden des König: Reihe Dänematf (ohne 
Is land, welches ich nachher befonders ſchildere) ift 
geößtenfheils ganz flah und eben, auffer dag Juͤt— 
hand einen kleinen Bergruͤcken hat, deffen hoͤchſte 
Spitze, der Himmelsberg genannt, doch nur 
1,200 Fuß hoch iſt, — und fi. mit dem Vorge⸗ 
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bitge Skagen endige *). Dänemark liegt ʒwiſchen 
dem 54° und 57° MN. B. und iſt auf drei Seiten 
yon der Nord und Oſt-See umgeben. Daher 
hat das Reich mehr ein feuchtes, als ein ſehr Faltes 
Clima, wenigftens ift daffelbe für die Polhöhe von“ 
Dänemark fehr. gemäßige. Der Sund (ober De: 
ve-Sund, 4 Meile breit und g Meilen lang) trennt 
‚die Infel Seeland von Schweden, fo wie der 
geofe (3 Meilen breite) Belt. die Infel Seeland 
von Fuͤnen fiheidet, und ber Eleine Belt She 
nen von Jütland trennt. . Beide erfteren werden 
von großen Kriegs: Schiffen befahren, doch macht 
der Sund die Haupt: Verbindung zwifhen ber Oft 
ud Nord⸗Seée, wo auch der meifte Zoll (Sund- 
Zoll) von den durchfahrenden Schiifen gehoben wild; 
wiavohl in den beiden andern Meerengen ebenfalls 
ein gleich ſtarker Zoll erlegt werden muß. 


N Wenn man die den Dänen gehörigen Inſeln HT 
roer (zwifhen dem 61° ı5’ und 62° 20’) mit zu 
dem Königs Meich Dänemark rechnet, jo machen Diele 
feifih eine Ausnahme in dern Obengefagten, da bie. 
Haupt: Anfel Stromoe (65 U Meilen, groß) 
mehrere Berge befist, wovon der hoͤchſte über 2,000 
Fuß fih erhebt. Diefe Inſel hat bei ihrem Haupt⸗ 
Orte, genannt Thorshavn, einen guten Hafen, und 
ift der Sitz des Landvoigts der ſaͤmtlichen Faͤroer⸗ 
ſchen Inſeln, deren Einwohner fih von Schaafzucht, 
Viehzucht und Fifcherei® nähren. Auch giebt es dert 
Schwäne, -Pelitane und Eider s Vögel in Menge, — 
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Unter den verfchiedenen, , zum Theil Fleinm 
Fluͤſſen, welche. Daͤnemark beſitzt, find Die Eider, 
die Stoͤr und Trave, ſo wie die Elbe, die 
Stekenitz und Wakenitz zu bemerken, wovon 
die Eider und der Kieler Canal die Grenze 
zwiſchen Holftein und Schleswig, alfo zwiſchen 
Dänemark und Deutfhland, ausmachen. Der 
ſchiſſbare Kieler. Canal geht naͤmlich von der Eis 
der an, 5 Meilen weit bis nah Kiel hin in die 
Oſt⸗See und verbindet fonah das Baltiſche 
Meer, vermoͤge ber Eider, mit der Nord: 
See, in welche letztere diefer Fluß fich ergieft. 
Das Groß · Herzogthum Holftein und das Herzog⸗ 
thum ‚Lauenburg an ber Elbe. bedienen ſich dieſts 
herrlichen Zluffes zu ihrem Handel, fo wie überbem 
noch die fohiffbare Stefenig und die Wakenig, 
nebft dem Rageburger«GSee und dem Schall: 
See — zur inneren Schifffahrt benußt werden. 

Diefe Gewäffer tragen nicht allein zu Diner 
marfs Handel ungemein viel bei, fondern fie geben 
auch Gelegenheit zu einem bedeutenden Fiſchfang, da 
unter den mehr als 100 Gattungen von Fiſchen, 
welche man im Koͤnig-Reich Daͤnemark hat, im 
Oere-Sund allein viele taufend Tonnen Herin: 
ge *), fodann Cabeljan, Dorfhe, Schollen, 


*) Eine Tonne Heringe u. ſ. m. hält in "Din 4 
Cubit-⸗ Fuß im Lichten. 
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Sachfe, Auftern (für. 14,400 Fl. als Regale 
jährlich verpachtet), Hummern (bei Helgoland über 
50,000. Stuͤck jährlih), Mufcheln, Seehunde in 
großer Menge gefangen werden. Man fehlug den 
Ertrag ‚der -Fifchereien in dem Yale ıgı5 zu 
500,000 Species» Ihalern an. Vormahls foll er 
indeß ftärfer gewefen feyn. 

Diie Fruchtbarkeit bes Bodens iſt * einigen 
Inſeln ſehr groß, z. B. auf Fuͤnen, auf einem 
Theil von Seeland, auf Laaland, Femern, 
Langeland, Falſter und Alſen. Auch Juͤt— 
land hat an den Kuͤſten einen trefflichen Mar ſch— 
Boden, in der Mitte aber iſt das Sand ſandig. 
Eben dies iſt in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein der Fall, mo Reel » und Geeft- 
Boden abwechſelt *). . 

‚Schon in der legten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, wo man noch die feibeigenfchaft in Diefem 
Keihe fand, und die Sandwirthfchaft deshalb elend 
beſtellt mar, betrug Die Erndte von Getraide in 


.*) Das Warſch-⸗Laud wird bekanntlich in Nieder⸗ 
Deutſchland dem Geeſt⸗Land entgegen geſetzt. Erz 
ſteres iſt (gewoͤhnlich an den Miceress Küften) ein nie⸗ 
driger und feuchter, fehwerer und meiſt fruchtbaren 
Soden, geſchickt zum Ader s und BWiefen s au; dage⸗ 
gen if der Geef + Boden erhaben, trocken, fandig, 
doch nicht immer unfruchtbar, toiewoßt er auch Haide 

. zuweilen enthaͤlt. 
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ganz Daͤnemark nicht über gr Millionen Tonnen: 
nach ber. Zeit iſt mit der Aufhebung der $eibeigen- 
fehaft und durch mehrere Privat» Anftalten zur Bil: 
dung ‚guter Defonomen u. ſ. m. (1791 — 1805) ber 
Ackerbau mehr emporgekommen, ſo daß in dem Jahr 
1815 bis 1816 1’300,000 Tonnen Getraide für 
2'600,000 Species = Thaler verfauftr wurden *). 
Indeffen hat Dänemark in Mi» Jahren 3. B. 1800 
fhon für 1 Million Rthlr. Korn. eingeführt. Rog⸗ 
gen, Waizen, Gerfte (in großer Menge), Hafer 
und Hülfenfrüchte (namentlich Erbſen), auch Bud) 
Waizen, in den Sand Gegenden oder Geeft- Län- 
dern, find die Haupt» Frucht» Gattungen in Däne 
mark. Man bat es übrigens an Mitteln und An- 
ftalten nicht fehlen laffen, um die —— 
emporzubringen **). 

Sodann macht auch die Viehzucht einen 
wichtigen Nahrungs⸗Zweig aus, und trägt mit der. 
Pferde» und Schaaf zucht zufammen ebenfalls 
über 35 Millionen Fl. ein Man zahle nämlich 
(nad) Dlaffens Angabe) 17484,000 Stuͤck Rind: 
vieh im Reid). Juͤtland, Schleswig und Hol- 
ſtein haben die beten Ochfen auf ihren Fett-Wai- 

ben, und führen jährlich viele taufend Süd davon 
) &, Politifhes Journal XVI. ©. 370 (m 
Jahrgang 1817. 
**) ©, Tharup a. aD. Th. x. 
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aus; fo wie denn aud) viele Kühe und junges Rind⸗ 
vieh, namentlih nah Holland, zum Rekrutiren 
des Viehſtandes hingeführt werden. In Juͤtland ꝛe. 
ſind mehrere Holländereien angelegt, wo auf 
Schweizer⸗ Art Käfe verfertiget werden, Die aus- 
waͤrts einen guten Abfag finden. — Schweine — 
zum Theil von Englifher Race — werden in 
Menge gezogen. Die Schaaf zucht ift in Daͤne- 
mark nicht unbeträchtlich; doch kommt fie der Horn⸗ 
Viehzucht nicht gleich, da die trefilichen Eid er ſtaͤd— 
tiſchen Scaafe im Herzogthum Schleswig (wel 
he ungemein groß find, auch viele und gute Wolle 
geben, und 2 bis 3 Laͤmmer in einem Jahr werfen) 
laͤngſt nicht: allgemein eingeführt find. In den fan« 
digen Diftrieten von Mord Zütland hat man vie ⸗ 
mehr eine Eleine und fchlechte Nace mit grober Wolle, 
die noch ‚fchlechter auf den Inſeln Faͤroer und Is— 
land angetroffen wird. Zwar ift die Schaafzucht 
dort ſehr beträchtlich, aber die Wolle iſt grob; mie- 
wohl für die Beduͤrfniſſe der dortigen Einwohner. ' 
zu ihren ſelbſt fabrizirten Kieidungsftücen dennoch. 
brauchbar. Won Pferden werden jährlich, etwa. 
16,000 Stüf (1 Bell Rthlr. an wer wu 
führe #), 

Auffer dem Bilopren. bemerke ich noch den 
Eider- Vogel auf; den Inſeln Bornbolm, 

*) ©, Tharups neueſtes oben angefuͤhrtes Werk. 
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Chriftians-De und Färver, deſſen Daunen ſo 
tebr geſchaͤtzt find. 

Bon den übrigen Producten in Dänemark ift 
noch Folgendes bier anzuführen. Der Kartoffel« 
bau ift feie einem halben Yahrhundert ſehr bedeu⸗ 
tend geworden. Von Ruͤb— Saamen wird über 


| 150,000 Tonnen jährlich gezogen; fo wie auch Tas 


bak (häufig), Hanf, Flachs, Hopfen, Krapp u. f. 
w. gebauet wird, jedoch ſaͤmtlich nicht in hinlaͤngli⸗ 
cher Menge für den eigenen Bedarf. Eben fo fehle 
es auch an Holz, menn gleich eine bereits einge« 
führte zweckmaͤßigere Forſtwirthſchaft diefem Mangel 

vielleicht Fimftig einigermaaßen abhelfen wird, da Dä- 
nemarf bisher aus Norwegen, Polen und Preu- 
fen fein Holz holen mußte. Dagegen bietet das 
Minerak- Keich der Dänen etwas Steinfoh- 
ken (auf Boraholm 20) und Torf in großer 
Menge zur Feuerung darz fo wie Kalf, Porzellan- 
Erde, Salpeter, Bernftein, — auch Schiefer, Mar— 
mor⸗ und‘ Sandfteine, 'nebft etwas Moor = Eifen 
ebenfalls gefunden. werden, Salz. fehle groͤßten⸗ 
theils, "denn das Quell» Salz bei Oldeslohe, und 
dag See⸗-Sal z, welches aus dem Meer-Sande 
und aus dem See-Tang ꝛc. gewonnen wird, reicht 
für die eigene Conſumtion bei weitem nicht zu, wie⸗ 
‚wohl man die Bereitung des Salzes aus dem See⸗ 
T ang inneueren Zeiten fehr vermehrt und verbeffert hat. 
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Die Inſel Island, zwifhen dem 63° go’ 
und 66° 30° N. B. belegen, hält zwar nad) des 
Hrn, von Eggers forgfältiger Berechnung 1,405 
D Meilen an Flächen » Raum „ davon find aber faum 
200 DMeilen des Anbaues fähig, und diefe ges 
ben nur etwas Weniges an: Gerfte, Kartoffeln und 
Rüben. Selbſt Holz kommt gegenwärtig in Is⸗ 
Land nicht mehr fort; auffer wenigem Birken - Ges 
fträuhe, welches bis-'auf 10 Fuß Höhe hie und 
da noch wärhft. Gleichwohl muß Is land ehe - 
mals fehr holzreich gewefen feyn; dies bemeifen die 
vielen tagen von verwittertem, bituminäf em Holz 
(Surturbrand. oder: Braunfohlen), welches dort 
in vielen Gegenden gefunden und zum Brennen gex 
‚braucht wird, Viel Treibholz kommt von Ame⸗ 
rica bee an die Küften von Island, und wird 
von den Einwohnern aufgefifche. und benugt, Es 
befteht meift aus Tannen- Holz. Auch das egbare 
Moos (lichen islandicus) findet man auf Is— 
land häufig als Nahrungsmittel gebraucht; fo wie 
übrigens die 1770 von Norwegen aus dorthin ges 
‚brachten Rennthiere, die ſich auf Island gut fort« 

pflanzten, von diefem Moofe ſich nähren. 
| | Die Haupt: Nahrungs» Zweige der 48,000 dort 
lebenden guten und braven, aber meift armfeligen 
Islaͤnd er beſtehen in Wieh-Zuht, in Pferde 
‚Zucht, vornehmlich aber auch in Schaaf-Zuht, | 
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welche fegtere ftarf getrieben wird; ‚und. wenn man 
dort auch nur grobe Wolle erhält, fo ift fie doch 


zue Bekleidung gut. Sodann find bie Fiſche— 
reien auf Island um fo wichtiger für die Bewoh- 
ner, da nicht nur Dorfche, Lachſe, Forellen, Schol- 
Ten, Seringe, Cabeljau u. f, w., fondern auh See⸗ 
Hunde Lin Menge), Haififche und Wallfiſche dort 
gefangen werden, wovon die Kuͤſten ⸗Bewohner fi) 
nähren. Auch ift der Wogelfang von Falfen und 


Schwänen und die Benugung der Eider - Dau«- 


nern, fd wie der wilden Bänfe nd Enten nicht 
unbedeutend, Ä 
Is land hat hohe, mit Schnee u und Eis be: 


deckte Berge, wovon z. B. der Snäfjäl eine Höhe 


von 6,800 Fuß: erreisht. Mit diefen -contraftiren 
indeffen die 10 feuerfpeienden Berge auf dieſer In⸗ 


fel, 3. B. der Hekla, Krabla u. a. m:;, ba fie 


mitten unter den fie umgebenden Joͤkuls, oder 
Schnee = und Eis» Bergen liegen. Auch findet man 
in der Nähe diefer Vulcane — mehrere ſehr heiße 
Quellen auf diefee Inſel, von welchen der alte 


- Geyfer fein Eochend heißes Waſſer go Fuß bach, 


und der neue Geyfer fein heißes Mineral Waf- 


fer: 150: Fuß in einer fehr dicken Waſſer⸗Saͤule 


in die Hoͤhe treibt. In der Mühe dieſer feuer— 
ſpeienden Berge und heißen Mineral⸗Quellen wird 
viel Schwefel gefunden, wovon zu Huuſewig 


* 


* 
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eine Schwefel⸗Raffinerie mehr als 200 Cent⸗ 
ner jaͤhrlich bereitet, ungefähr 3,000 Fl. an Werth. 
Auch finder man Sumpf: Eifen:Erz auf Island; 
wiewohl dies aus Mangel an Holz bisher nicht be— 
nußt wurde, Marmor und treffliche Eryftalle, aud) 
Jaspis, Onyrxe, Chalzedonier, Agate und. andere 
Stein: Arten, nebft Vitriol, Aaun und mehreren 
Thon» und Erd- Arten, ‘werben auf dieſer Inſel 
ebenfalls: angetroffen. Eine “einzige Salz-Quelle, 
(bei Keikianes) . befriediget doch lange nicht den 
erforderlichen Bedarf, vielmehr braucht Island eben: 
fowohl fremdes Salz, als Holz und 18 bis - 
20,000 Tonnen ausländifches Korn jaͤhrlich zur Sub. 
fiftenz feiner Bewohner, 

Der Landmann in Island iſt ganz frei, 
und wurde nie durch ariftocratifhen und 
hierarchiſchen Druck — der ſich dort ſchlecht 
verintereſſiren wuͤrde, — niedergebeugt. Daher fin⸗ 
det man bei den ſaͤmtlichen Is laͤndern einen ge⸗ 
wiſſen Grad der allgemeinen Cultur, der Religiofie 
taͤt und Rechtlichkeit, welcher bei der übrigen Arm— 
ſeligkeit der Einwohner Bewunderung erregt. — 
Jedes Individuum in Island, das über 12 jahr 
ale ift, kann leſen und ſchreiben (mit hoͤchſt 
feltenen Ausnahmen), wenn. gleich diefe Infel nur 
fehr wegige und. äufferft ſchlecht oder gar nicht be- 
foldete Schullehrer bat, auch. nur 305 Kirchen be⸗ 
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fit (Andere zählen nur 299 Kirchen), und die 
meiften Geiftlichen nicht viel über 100 Fl. jährliche 
Befoldung beziehen, Dennoch find Die Prediger in 
Is land mit der alten vlaffifchen Literatur hoͤchſt 
vertraut; fie fehreiben die griechifhen und lateini« 
fhen Schriftftellee in Ermangelung von Drud - Ers 
emplaren mübhfam ab (da. die einzige Buchdruckerei 
zu feira auf Island nur wenig druckt), um fie 
ihren Rindern und Zöglingen zum Leſen zu geben *). 
Die Geiftlichen halten überdem Lefe-Gefellfdyaften für 
fich und ihre Gemeinden, und find. die Sehrer und 
Väter ihrer Beichtkinder im eigentlichen Sim **). 
Auffer den obgenannten Nahrungs - Zweigen. Dee 
Fifcherei und Viehzucht befchäftiget man fih in Js⸗ 
land auch mit dem Wehen von grobem Wollen- 
Tuh (Wadmal) und verfertiget zugleich viele tau⸗ 
- fend Paar wollene Strümpfe. Man bereitet: ſo— 
dann Leder, Seim, Seife u. d. m; Die ganze In⸗ 
ſel hat übrigens nur 184 Kirchfpiele in ihren 4: 
Vierten, welche in 3 Atmen [hatten und diefe 


2 Dar (FRA Binfelmann, welchen "Beisfhe 
Sand. verlaffen und armfelig nad) Rom hinwandern 
ließ / that ein Gleiches mit den griechiſchen Dice. 
tern für feine Schäfer ,. wie er nach Gonrector in, 
Sechaufen in: der Altmart war,. mit 300 Rthlr. 

ehalt! — 

Be S. Matenzie’s Reife vu — aut der 
Engliſchen. Weimar 1815. Ä F 
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wiederum. in 28 Syſſel eingetheilt ſind. Der Haupt: 
Ort auf Island. — jegt zue Stadt erhoben — 
heißt Reikiavik, und ift der Sitz des Stifts- 
Amtmanns und des Biſchofs dieſer Inſel, fo wie auch 
eine koͤnigl. Sternwarte und eine Woll-Fabrif daſelbſt 
anzutreffen find. Zu Beſſeſtadt iſt eine gelehrte 
„ Schule mit einer Bibliothef von 1,400 Bänden, 

Skalholt, St, Holem, oder Hola ſind Flecken. 
Sfafiord (ein Handels-Plaß, der 1817 angelege 
wurde), und Eyafiordus (mit einem guten Hafen) 
find. ebenfalls zu Städten erhoben worden, wenn 
“fie gleich) kaum ein Paar hundert Einwohner befißen. 
Uebrigens beftehen die meiſten Dörfer in Island nür 
aus einigen wenigen Höfen und Häufern, Einzelne 
Höfe Findet man .. — der ganzen Inſel er 
—— 

Rechnet man fir ala). ; isn — 
über 100,000 Einwohner hätte, : gegenwärtig ‚faum 
die Hälfte, nämlich) 48,000 Seelen, fo giebt dies 
freilich nur 33 Menfchen auf ı D Meile, welches 
denn eine aufferft geringe Bevölkerung ift *); durch 


*) Nach: einer. Öffentlichen "Nachricht ſollen in Jsland 
1817 — (auffer dei Probftei Sfafiord) — gebohren 
ſeyn 1,224 ehelihe und 183 uneheliche Kinder, 1,269 
Paar mwurdeh copulivt, und 1,501, Individuen ſtar⸗ 
ben, nämlih 314 Maͤnnliche und 921 Weibliche. Eine 
Nrervens Krankheit „hatte zu der Zeit allein 396 Mens 
ſchen weggeraffe. Zugleich wird behauptet, . Island 
33 
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das eifige Clima und durch die Unfruchtbarkeit des - 
Bodens verurfacht, tegtere wurde 1782 und 1803 
durch die | fchresflichen Verheerungen der feuerfpeien« 
den Berge und die verberblichen Wirfungen der uns 
geheueren Maffen von Grönländifchem Treib - Eis noch 
ungemein vergrößert, fo dag Menfchen und Vieh ver- 
bungerten. Hierzu Famen noch in den legteren Jah⸗ 
ren die politifchen Unfälle, welche Island auf ei- 
nige Zeit von dem Mutterlande trennten, und. diefe 
i Inſel den Engländern in die Hände fpielten *); 
ſo wie denn auch früher fchon die Dänifhen Han— 
dels-Compagnien dem Ssländifchen Handel und 
- der National⸗Oekonomie diefer Inſel fehr nachtheilig 
gewefen waren. Dieſe phufifchen Hebel und politifchen 
Unglüdsfälle ‚haben. das Schidfal der Islaͤnder fehr 
verfchlimmert, und das fand öde und arm gemacht. 
Es iſt indeß zu erwarten, daß Dänemarf den braven 
Bewohnern diefer Inſel wieder aufbelfen werde, fo: 
wohl durch thaͤtige —— als durch einen 
„freien Handel. 

Die Bevoͤlkerung der sign Daniſchen 


Zaͤaͤhle jetzt nur 46,000 Menſchen, und halte doch 1,800 


U) Meilen (beides ohne weitere Auctoritaͤt), in welchem 
Fall nur erwas Über 25 Köpfe: ua ı D Meile tom: 
"men würden. 


598. Makenzies Reiſe durch Island; aus ven Eng: 
liſchen aͤberſebt. Weimar, ‚A815, 
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Provinzen ift weit beträchtlicher als auf IJoland, 
wenn ſie gleich keinesweges zu den groͤßeren in Eu— 
ropa gehoͤrt; wie die Gare 
‚auf meiner Karte zeigt. 

Nach der Wolfs - Zählung von 1801 — 
die Daͤniſchen Inſeln-⸗435,000 Seel. 
—Juͤtland481,000 — 


Shlesmwig = = = = = 279,000 — 
Alfo das König-Neih Däne- 
marfanfihb = = = = = 1 "195,000 Seel. 
Die Infeln Faͤroer 65,300 — 
Island —— 48,000 — 


Summa = 1/248,300 Köpfe. 
Diefe Volks-Zahl hat fich indeffen feit 17 Jah— 


ren um-mehr als 10,000 Köpfe vermehrt, fo’ daß 
ich ı7258,410 auf meiner Karte, nach den damals 
vor mir liegenden Datis, dafür anfegte. Dies giebt 
denn 554 Menfchen auf ı D Meile im Durchſchnitt 
fuͤr alle Dänifhe Staaten: in der That eine 
„geringe Bevölkerung, die ‚aber größtentheils durch 
das volkleere Island und durch die Inſeln Fä— 
roer verurfaht wird; Denn: die übrigen Inſeln 
des König-Reiche Dänemark an fih haben über 
2,000 Menfchen auf ı D’Meile. Juͤtland be» 
fißt freilich nur 1,140 und das Her zogthum Schles— 
wig 1,733 auf ı D Meile; wogegen aber bie Sn 
33 ” . 
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fein Faͤroer nur 226 Seelen auf einem’ gleicheir 
Kaum zählen, . Nechnet man nun die Deutfchen 
tander des König -Meichs Dänemark, nämlich das 
Herzogtyum Holftein mit 329,000. Seelen und 
das Fuͤrſtenthum Sauenburg. mit 36,000 Seelen, 
zufammen alfo 365,000 Köpfe für die Deutfhen 
Staaten zu. jener Summe von 1'258,410 Kö— 
pfen, fo erhalte man für die ganze Dänifche 
Monarchie in Europa eine Volfs- Zahl von 
‘623,410 Seelen. Dies giebt bei dem oben ge: | 
nannten Slächenraum von 2,446 D Meilen 664 
Menfchen im Durchfchnigt auf ı ı Meile. Neuere 
Nachrichten erhöhen die ganze Volks - Zahl der Dä- 
nifchen Monarchie in Europa auf 1700,000 ©eelen. 
Will man hierzu noch die auswärtigen Dä- 
niſchen Beſſteangen RN: ‚fo find dies fol- 
gende: 
1) Auf der Siv- Welt: Käfte von Grönland 
300 D Meilen und 6,000 Menfchen. 

2) In Oft- Indien: de. Stadt Trangıre= 
bar, im, Koͤnig-Reiche Tanfhaur auf der Küfte 
| Eoromandel, nebft der Feſtung Dansborg. und 
19 Dörfern, mit 29 DMeil. und 50,000 Menfchen. 

.3) Auf der Kuͤſte von "Guinea die Forts 


6} ©. Politifges Jonenat Sapıg. 1918. ©. 121, 
Dort wird der ganze zigleich auf —— 
D Meilen — ehe —— 
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Chriftiansburg, Friedensburg u. ſ. w. mit 
12 D Meilen, und 3,000 Menfchen und 

4) In Weſt-Indien die Inſeln St. Tho— 
mas, St. Croix und St. Sean, zufammen et- 
wa 94 D Meilen und 43,000. Einwohner. Rech 
net man Dies Alles zufammen, fo erhält man für 
die ganze Danifhe Monarchie in allen Erd⸗ 
Theilen 2,189 D Meilen und 17725,410 Seelen. 
Dies find aber: auch die gemäßigteften. 
welche man annehmen. darf. 

Daß die Volfs- Zahl in Dänemark — | 
gegenwärtig zunimmt. und vielleicht jegt ſchon meit 
mehr beträgt, als id) fie bier berechnen. fonnte, Dies 
will id) nicht beftreiten.. Auch nimmt. Hr. Prof. 
Stein in ber That eine weit groͤßere Volks⸗Zahl 
bereits dafuͤr an, indem derfelbe für. Die Daͤni— 
fhen Laͤnder „allein — ohne die Deurfhen 
Staaten — 17728,328 Seelen rechnet, und mif 
diefen legteren (nämlich. 325,743 für: Dolftein 
und; 34,938 Seelen für Lauenburg) die Summe 
von. 2/089,000 Seelen für die Dänifhe Mo- 
narchie in; Europa anſetzt. Diefen Angaben kann 
man, aber. nur. dann erft: beipflichten, wenn gezeigt 
worben it, daß „wirkliche Zählungen dabei zum. 
Grunde liegen, welche der Verf. aber. nicht ange- 
führe Hat. 

a — die Angaben von ror Städten, 
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29 Markt: Flecken und etwas über 6,000 Dörfern 
in den fämtlihen Dänifchen fändern in Europa; 
welche meift von Lutheranern nebft einigen we- 
nigen Deutfhen und Sranzöfifhen refor— 
mirten Gemeinden in Copenhagen ꝛc. und von 
7,000 Juden bewohnt find. Unter den Staͤd⸗ 
ten übertrifft die fhöne Nefidenz: Stadt Co: 
penhagen mit.ihren 95 bis 100,000 Einwohnern 
alle übrige gar fehr. Dann folge Altona mit 
23,000 Cinwohnern u. f. w. Die andern Städte 
haben fämtlich eine fo ungemein geringere Anzahl 
von Einwohner, daß nur noch 3 von denfelben jede 
10,000 ©eelen zählen. 

Die Einwohner reden: größtentheils die Dä- 
rifhe Eprache, doch herrſcht im Herzogthum 
Schleswig, von Tondern bis Hufum ꝛc. der _ 
alte Frieſiſche Dialert, fo wie im Groß + Here 
zogthum Holftein und im Herzogthum Lauſen— 
burg ꝛc. die Deutſche Sprache, auf den Inſeln 
Färoer und auf Island aber die alte Scandi- 
navifche Sprache geredet wird. 
| Die Geiftlichfeit beſteht aus 1,063 Indi— 
viduen in dem König= Reich Dänemark an fich, und 
aus 517 in den Herzogthuͤmern. iftere ftehen un- 
ter 7 Sifhöfen, wozu noch ı Biſchof von Is— 
land kommt. In den Herzogehümern bat man 
dagegen General-Superintendenten als Chefs 
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der Geiſtlichkeit. Proͤb ſte ſtehen unter denſelben, 
ſo wie unter den ——— in allen — dan⸗ 
ven | 
Der Adel theilt ſich in den hie (Gras 
fen und Freiheren) ‘und niederen Abel. Beide 
haben mancherlei Vorzüge, Patrimonial⸗ Rechte auf 
ihren Gütern u. d. mi., fo wie bisher auch Ber 
feeiung von den meiften ordentlichen Staats» Ab⸗ 
gaben. Unſtreitig wird letzteres bei der einzuführens 
den Iandftändifhen Verfaffung wohl groͤß⸗ 
tentheils wegfallen, — Die Bürgerfhaft iſt 
nicht fo zahlreich ale in einigen andern europäifchen 
Staaten; auh im Ganzen nicht fo wohlhabend. 
Der Bauernftand hat von 1791 an erft allmäh- 
lig etwas Freiheit und Eigenthum erhalten ; und im 
Jahr 1805 wurde auch in den Herzogthuͤmern die 
Leibeigenſchaft aufgehoben, die vormals in Daͤne— 
mark ſehr druͤckend und für die Bevölkerung und 
National⸗Oekonomie fehr verderblich geweſen iſt. — 
In dieſer Hinſicht muß indeſſen noch Dis in bite f 
fen Provinzen verbeffert werden. > 
Für die Bildung der Nation forgen zuvorderſt | 
in Dänemark mehr als 3,000 Dorfſchulen, wozu 
die Sehrer in g Schulmeifter- Seminarien. 
gebildet werben, welche jegt mehr als 250 Zöglin- 
ge zählen. Auch iſt die gute Einrichtung getroffen, 
durch die Errichtung eines allgemeinen Schul: Fonds, 
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daß die Ueberſchuͤſſe der reicheren Schulen. den aͤr⸗ 
meren zu gut fommen. — An gelehrten Schulen. 
und Gymnafien fehle es eben fo wenig, movon bie. 
Academie zu Soroe am beruͤhmteſten iſt, und die 
beiden wohl eingerichteten Univerſitaͤten zu Cor. 
penhagen und zu Kiel befördern mit der koͤnigl. 
Academie der Biffenfhaften, zu Copen⸗ 
bagen und, mit: ‚mehreren. in Dänemark blühenden 
gelehrten Geſellſchaften die hoͤhere Lultur mit dem 
gluͤcklichſten ‚Erfolg, Für die Erhöhung der Indu⸗ 
ſtrie bemüpet. ſich die Landhaushaltungs Ge⸗ 
ſellſchaft zu Copenhagen, welche 350 Mite 
glieder bat, und. jahrlih 11,000 Fl; zu Prämien , 
verwendet. für neue. Erfindungen . und. gemeinnügige. 
Induſtrie⸗ Arheiten. Aehnliche Zwecke ‚befördert die, 
Isländifhe fand - Aufflärungs - Gefell« 
f haft und viele andere Privat Inſitute in Daͤ— 
nemark mehr. Daß im Jahr. ‚813,1 nur 244 und. 
1814 nur 195 meue Schriften in Daͤnemark er⸗ 
ſchienen, heweiſt freilich, daß die $efe= und Schreib⸗ 
ſucht dort nicht fo groß iſt, als, in Deutſch landt; 
doch erſchienen auch 6 periodifche Schriften in 
Copenhagen, nebft 5 Zeitungen. Die Preß⸗ 
Freiheit iſt zwar in Doͤnemark nicht ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt, doch muß von jeder Schrift, die unter 
24 Druckbogen enthält, 1 Exemplar an die Polie 
id zur Durchſicht abgeliefert werden. Die hoͤchſt 
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humane fönigl. Dänifche Regierung . unterftügt übri« 
gend die Bemühungen der Gelehrten auf eine hoͤchſt 
liberale Art und befoͤrdert den Flor der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften eben ß zweckmaͤßig, als nach⸗ 
druͤcklich. | | 

Nicht ‚weniger, blühen bie, Gewerbe der. Indu— 
ſtrie und des Handels; nur Schade, daß es zu— 
weilen an den nöthigen Arbeitern in manchen Fabri⸗ 
fen fehle, da Dänemark nicht volfreich genug iſt, 
um, fo viele Hände für Snduftrie- Arbeiten .entbehren 
zu Fonnen, als 3. B. in England und Holland 
geſchehen kann. 

Daͤnemark iſt zwar ein en 
Bender Staat und muß feine Haupt» Nahrungs= 
Zweige in der Urproduction fuchen; allein das Neich 
liegt ‚zu gleicher Zeit fo fehr bequem zum Seehan— 
del, daß es dadurch gleichfam aufgefordert wird, 
niche nur Natur⸗ Erzeugniſſe, ſondern auch Kunſt⸗ 
Producte ſich zu verſchaffen, um einen lebhafteren 
Handel führen zu Fünnen. — Der. Haupt: Sig. der 
Fabriken in Dänemark ift zu Copenhagen, für 
dann ‚find Altona, Kiel, Fridericia, Ran— 
Ders und mehrere andere, Städte ebenfalls Faprif- 
Derter. In den. beiden erfteren Städten finder ‚man 
Fabriken in Seide (namentlich .in Copenhagen ı Seis 
den: Manufactue und. 2 Seiden Band Fabriken), 
ferner in Wolle, wovon im ganzen König: Reich 
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25 Manufacturen angetroffen werden. Unter diefen 
ift die große Tuch- Manufacturer im Goldhaufe zu 
Copenhagen befonders zu bemerken, welche die ganze 
Dänifhe Armee mit grobe und feinem Tuch ver- 
forg. In Baummolle zähle man 4 Manufa= 
cturen im Neid), nebft einigen Gattun - Drudereien ; 
fie find aber eben fo wenig hinreichend für die ei- 
gene Eonfumtion, als die Seinen: Fabrifen, 
welches denn die Einfuhr von feiner Leinwand eben⸗ 
falls zur nothwendigen Folge bat. "Drei Segel- 
Tuch: Manufacturen zu Copenhagen find fort- 
währnd in Thaͤtigkeit. Bedeutender find die le = 
der-Arbeiten im Keich, nebft den Gerbereien, 
welche fehr ausgebreitet find. Auch liefert die be= 
rühmte Handſchuh-Fabrik zu Kanders in 
Juͤtland die beliebten Dänifhen Handſchuhe, 
felbft für das Ausland in Menge: Eine ähnliche 
Fabrik ift zu Odenſee auf der Inſel Fünen. Das 
gegen Fonnen 9 Papier-Mühlen im König-Neich 
Dänemark und 13 in dem Groß: Herzogethum Hol⸗ 
fteim den jährlihen Bedarf nicht befriedigen. — 
Wichtig find die ungemein vielen Zucker-Raffi— 
nerien in Dänemarf, wovon 18 zu Copenhagen 
allein 520 Perfonen befhäftigen; fo wie noch 6 in 
den übrigen Provinzen des Neichs und 22 in den 
beiden Herzogthuͤmern vorhanden find. Auch findet 
man in Dänemark Fabriken für Säbel und an⸗ 
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dere Klingen, fo wie 3 Fabriken für filber- 
plattirte Waaren; ferner eine Porzellain » Fabrik zu 
Copenhagen. Viele andere Thon⸗ und Töpfer Ar 
beiten werben ebenfalls gemacht. Eine Eifen- 
Gießerei ift in Copenhagen, die andere in Altona. 
Zu Tit joͤb bei Kronberg findet man die Schim- 
melmannifche Gemwehr-Fabrif, welche aber ge— 
genwärfig nur 4,000 Gewehre jährlich verferfigt. 
Vebrigens werden zu Copenhagen auch phyficalifche 
Inſtrumente und andere grobe und feine Metall: 
Arbeiten (40 bis 50,000 Fl. jährlich) an Werth) vers 
fertiget; fo wie Uhren (doch nicht in Menge. und 
mit ausländifhen Materiale), Papier-Tapeten, 
feine Strohhuͤthe, Wachstuch, Näh- und 
Strick-Nadeln, muficalifhe Inſtrumente und 
viele andere Kunft Producte.- Auch Tabak wird 
Zur eignen Confumtion fabrijire in Copenhagen und 
a. a. D. mehr; nämlid) 20300,000 Pfund jährlich, 
360,000 Rthlr. an Werth), Wahs:DBleihen, 
Huth-Fabriken (die auch für das Ausland ar: 
beiten), Eifen-, Kupfer - und Meffing :Hämmer (de= 
ren 3 in Dänemark und Schleswig und’ 13 in Hol- 
ftein fi) befinden) fehlen eben fo wenig, als Pul- 
ver= und Gewehr: Fabriken, fo wie Kanonen : Gies 
fereien, mworunter die Frie drichs-Werker allein 
90o0 Arbeiter befchäftiget. | 

Branntwein-Brennereien find mehr als 
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37000 im ganzen Reich, und 500 davon allein in 
Copenhagen anzutreffen. — 

Die bekannte Spitz en⸗ Manufackur. zu Ton- 
dern hatte früher ſchon 4 bis 5,000. Frauens: Per- 
fonen mit. Spinnen, Zwirnen und Klöppeln ıc. be- 
fchäftiget, und an die 300,000 Fl. jährlih in Um— 
lauf geſetzt. Im Jahr 1768 wurde eine Blon— 
den-Manufactur damit verbunden, und zwar 
Durch die Gattin des damaligen Amtmanns zu Ton: 
dern, welche ſich dadurd) ein großes Verdienſt um 
die dortige Gegend erwarb. Jetzt foll diefe Manu- 
factur in und. um Tondern herum, in einem Um— 
freife von mehreren Meilen, über 10,000 Menfchen 
in Arbeit fegen. — Mehr als 4,000. Individuen 
in Juͤtland verfertigen Schuhe von Holz, (Hol« 
hen), und fegen ein Paar mal hunderttauſend SI. 
jalrlich dad irch im Umlauf. Eben fo find aud) die 
Webereien und Strumpf- Strifereien der Landleute 
in Juͤtland und auf den Inſeln Faͤroer ıc, von 
Bedeutung; da die Einwohner ſich in das; felbft 
gemachte grobe Tuh (Wadmal genannt) kleiden, 
und ſo Alles ſelbſt gewinnen und verfertigen, was 
ſie zu ihrer Bekleidung beduͤrfen. In Island 
iſt dies nicht minder der Fall. 

Endlich iſt auch der. Schiffbau in den Dir 
nifchen Häfen nicht unbetraͤchtlich; wiewohl man das 
Holz dazu auswärts holen muß. Im Jahr 1802 
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befaß Dänemark mit Norwegen 2,268 Kaufffahr⸗ 
ehei- Schiffe und 16,486. Menfchen lebten da- 
mals von der Handels: Schifffahrt. Seit der Zeit 
war die Fracht» Fahrt aber etwas gefunfen und die 
Anzahl der Schiffe hatte ſich vermindert. Auch war 
der Werth derfelben faft um J herabgefallen. ‚Un: 
ſtreitig ift Beides jegt wieder im Steigen. 

Der Dänifhe Handel ift zwar gegenwär- 
tig nicht mehr. fo bedeutend, als er in der Mitte 
und im Ausgange des vorigen. Jahrhunderts war ; | 
doc) iſt derfelbe jeßt ebenfalls wieder fehr im Zu: 
nehmen. — Ausfuhr-Artikel find: 450,000 
Tonnen Getraide und Huͤlſen- Früchte aller‘ Art, 
nebft Malz; fodann 16,000 Stuͤck Pferde, 10,000 
Stuͤck Rindvieh, viele Schweine, Butter, Käfe, 
Speck, eingefalzenes Fleifh und Häute, Thran, 
Fiſche, Seehunds- Felle, Schweine- Borften, Eider- 
Damen, YAuftern, Hummern u. d. m. Hierzu fom: 
men noch von Fabrifaten: Tücher, .Cattune, Segel: 
Tuch, Spigen, Blonden, Handſchuhe, einige Meſ— 
fing - und Eifen-Waaren, Porzellan, - ‚ anderes irde⸗ 
nes Gefchirr u. few. 

Dagegen beſtehen bie mporten: in Cat, 
Wein, Seide, roher Baummolle, Flahs, Hanf, 
| Hopfen, Holz, Steinfohlen (weil man nicht genug 
im Sande: finder) ‚ feiner: Leinwand (welches vielleicht 
Fünftig wegfallen Fönnte) und feinen wollenen Tuͤ⸗ 
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ern, Branntwein, (?) Oalanterie -» und Modes » 
Waaren, Gold.» und Silber: Arbeiten, 9 Eolo« 
nial- Waaren u, d. m. 

Die Inſeln Faͤroer treiben feit 806 einen 
freien Handel, der vorher Monopol der Krone 
war, Sie erportiren mehr als humderttaufend Paar 
wollene Strümpfe, 1,100 Eentner Talg, für 30,000 
51. Fiſche, fodann viel Thran, fo wie 3,300 Pfund 
: Eider- Daunen, über 1,000 Stuͤck Felle und Häute, 
und endlich fehr viel eingefalzenes Hammel - Fleifch, 
einige 30,000 Fl. an Werth. Dagegen find die 
Importen von ©etraide, Branntwein, wollenen 
Tuͤchern und Colonial: Waaren eben fo beträchtlich, 
‚als die Ausfuhr. 

Island iſt im ähnlichen Fall. Der Handel 
Der Handel dahin wird blos mit Daͤniſchen Schif: 
fen getrieben, deren so [von 100 bis 150 Ton: 
nen *)] dazu-gebrauche werden, Diefe Inſel liefere 
zur Ausfuhr ‚jährlich 4,335 Schiff: Pfund Fiſche, 
2,500 Tonnen Thran, goo Schiff - Pfund Wolle **); 
fodann Leder, Ialg, 3,900 Tonnen eingefalzenes 

*) Wenn ich oben bemerkte, daß 1 Tonne Heringe, oder 
auch Korn 45 Lubits Fuß in Lichtem in Dänemark 
enthalte, fo darf ich bier wohl Hinzufügen, daß bei 


Schiffs-Tonnen ein Gewicht von 2,000 Pfund 
verftanden wird, 


*) Ein SchiffsPfund Hält in Dänemark 320 Pfund 
an Beni, 


i 
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Sleifch und Lachfe, viel mwollenes Garn und 180,000 
Paar wollene Strümpfe, an die 300,000 Stuͤck 
mwollene Handſchuhe, 6,000 mollene Futter - Hemden, 
einige 30,000 Stuͤck gefalzene Schaaf- Haute, ein 
Paar taufend Pfund Eider- Daunen, Schwanen » Fe« 
dern und. Schwanen: Felle, Nennthier - Hörner und 
-44 Tonnen lichen islandicus etc. Eingef uͤhrt 
werden dagegen 18,500 Tonnen Getraide, 1,000 
Tonnen Branntwein, 8,600 Pfund Caffee, 15,500 
‚Pfund Zuder, einige 70,000 Pfund Tabaf u, f. w. 
- Auf der Inſel felbft find. übrigens nur einige 1,000 
Rthlr. baares Geld im Umlauf, daher der innere 
Handel dort meiſt Tauſch-Handel iſt. 

In Grönland (welches hier indeſſen nur kurz 
beruͤhrt werden kann) haben die Daͤnen auch Be— 
ſitzungen, naͤmlich auf der Weſt-Kuͤſte an die 
300 ID Meilen, aber nur mit 18 größeren und mit 
einigen Bleineren Colonien (fogenannten Handels» Lo⸗ 
gen) befegt, Die zufammen etwa 6,000 Menfchen 
enthalten. Dabei find aber die Ur - Einwohner 
(Es kimos) wohl niche famtlich mitgezaͤhlt. Jagd 
‚und Fifcherei find die beiden Haupt - Nahrungs - 
Zweige in Grönland, welche Doc) in manchen Jah⸗ 
sen eine Ausfuhr von 200,000 Rthlr. an Werth 
darbieten; Dagegen die Einfuhr nicht die Halfte 
‚betragen fol. Deshalb ift denn auch der lukrative 
Handel mit Grönland nur den Dänen allein er« 
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laubt, die ihn gewöhnlich mit 7 Schiffen führen, 
‘welche für 70 bis 80,000 Rthlr. Waaren Hinbrin- 
gen, und fuͤr mehr als noch einmal fo viel Aus» 
. fuhr» Artifel mit zuruͤcknehmen. Letztere beftehen in 
4,000 Tonnen Wallfiſch-Speck. Denn es werden 
an Grönlands Küften in manchen Jahren an.“ die 
2,000. Wallfifche gefangen, wovon einer von der 
größeren Art 11,000 FI. einbringen fol. — So— 
‚dann erportirt.man aus Grönland 2,000 Tonnen 
Robben: Spef, ‚9,500 Stüf Barden (Fifhbein), 
5,000 Geehunds- Felle, 180 Fuchs-Baͤlge, 3,000 
Pfund. Eider- Daunen, ferner einige 100- Haafen = 
und Rennthier- Felle, etwas weniges Schaaf Wolle 
und einige Narwall- Hörner, d. h. Zähne von einer 
kleinen Gattung von Wallfifchen, die. man: dort 
Narwall nennt, Mebrigens bemetfe ic) noch‘, daß 
die Herrenhurger fi) in Grönland! um die Eul- 
tur der Esfimos fehr verdient gemacht haben und 
gegenwärtig dort über‘ 1,000 Mitglieder ihrer Ges 
meinde zählen; wiewohl ſie in ihrem. Handel dafelbft 
von der Regierung ſehr beſchraͤnkt worden find, 8 
Die Daͤniſchen Beſitzungen auf der Kuͤſte 
von Guinea in Africa find: zu unbedeutend, um 
viele Handels-⸗Artikel liefern zu koͤnnen. Das Fort 
Sriedensburg (im Reihe Afra)-ift der Haupt⸗ 
Ort für die Dänen; fodann Prinzenſte in und 
"Königftein: ſaͤmtlich ganz Eleine: Forts, nebft’6 
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Handels · Logen, machen die namhaften Pläge aus. 
Da der Sclaven: Handel vonder Dänifchen Re— 
gierung ebenfalls 1802 aufgehoben ift, fo befchränft 
ſich der unbedeutende Ausfuhr = Handel von dieſer 
Küfte auf Elfenbein, Schildplatten, Pfeffer, Ing⸗ 
wer und andere Landes-Producte mehr, 
In HR: Indien hat Daͤnemark ein kleines 
Gebiet im Reihe Tanjore, von 20 D Meilen 
und 50,000 Einwohnern, in welchem die Stade 
und Feftung Tränquebar mit 15,000 Einwoh— 
nern und das Fort .Dansborg mit einem Hafen - 
fih) befinden, Letzterer iſt groß‘ geinig, um zu eis 
nem lebhaften See- Handel Gelegenheit darzubieten. 
Baumwoll-Fabriken und Seefalz : Siedereien find 
dort vorhanden, fo wie Miffions : Anftalten zur Be— 
Fehrung der Indier. Aufferdem befißen- die Dänen 
noch Handels - fogen auf der Küfte Malabarund 
in Bengalen, und zwar in dem leßteren Fried« 
rihsnagor und Serampore, am Hoglyfluß, 
der als ein Arm von dem Ganges in den Ben« 
galifhen Meerbufen fällt, 

Der Handel nah Oſt⸗Indien und Chine, 
wird von der koͤnigl. Daͤniſchen Afiatifhen 
Compagnie, die zu Copenhagen ihren Sig 
bat, mit 10 Schiffen getrieben. Ihre Octroy wurde 
1812 auf 30 Jahr verlängert, Ihr Fonds beftehe 
aus 2’400,000 Rthlr. vertheilt in 4,800 Actien. 

34 
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Wie ſehr der Flor dieſer Handels » Gefellfchaft in 
den leßteren 40 Jahren ſchwankte, beweiſt das 
Steigen und Fallen ihrer Actien, welche bei 500 
Rthlr. Nominal - Werth 1783 mit 1,800 Ka 
alſo mehr als 5fach bezahit wurden, 1805 nur 24 
mal mehr galten, als der NMominal- Wetth beträgt, 
und ıgro auf 352 Rthlr., fo wie 1811 gar auf 
203 Rthlr. herabfielen. Da die Compagnie große 
Auslagen hatte und die Feindfeligfeiten der Britten 
gegen Dänemarf während des letzteren Krieges den 
Daͤniſch⸗ Oſtindiſchen Handel faſt vernichteten; ſo 
wurde ıgro von der Compagnie befchloffen, gar kei⸗ 
ne Dividende mehr an die Actionairs zu bezahlen, 
bis die Hauptfhulden der Compagnie abgetragen, 
ober doch hinlaͤnglich gedeckt feyen, menn gleich in 
demfelben Jahr noch bei dena Verkauf der Waa- 
ren eines einzigen Dänifchen Oſtindien⸗ Fahrers mehr 
als 130,000 Fl. rein gewonnen wurden. Unſtrei— 
tig bluͤhet dieſer Handel. jetzt wieder auf, da Ruhe 
und Friede herrſcht und mehrere Daͤniſche Oſt-In— 
dien-Fahrer im Jahr 1817 ſchon gluͤcklich in Oft: 
Indien angefommen waren und nach Canton ſegel⸗ 
ten, um ihre Haupt-Ladungen dort einzunehmen. 
In den Jahren 1782 bis 1786 erhielt die Com: 
pagnie aus Oft- Indien 102 Schiffe zuruͤck, deren 
fadungen 33329,000 Thaler wert) waren. 

Die Daͤniſchen Infeln in Weſt-Indien ge 
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hören zu den kleinen Antillen, und find nament- 
lich mit. unter die Zahl. der fogenannten Jungfern 
Anfeln, oder VBirginifhen Inſeln begriffen, 

— deren es mehr als 60 giebt. Davon befigt Di 
nemarf aber nur 3, Die oben genannt wurden. und 
welche zufammen etwa nur 3,000 Europäer, 2,800 
Mulatten und 37,909 ;Meger enthalten. Man bat 
den. Werth des Staats - und, Privar- Eigentums 
dieſer 3 Inſeln ‚zu 55. Milionen Fl. angefejlagen, 
wovon auf die geößefte, namlich St. Croix, allein 
4ı Millionen Fl. fommen. . Die jährlihen Ein- - 
fünfte derfelben follen ungefähr 10 Millionen Fl. 
betragen, d. h. oͤffentliches und Privat- Einkommen 
zuſammengenommen, wovon St. Eroir allein über 
g. Millionen Fl. abwirft. Dieſe Inſel hat 346 
Plantagen und erportirte 1796 3. B. 18,620 Fäfler 
Zuder, 203. Ballen Baum: Wolle, 11,200 Fafler 
Rum. Auch Eaffee und andere Colonial- Producte 
werben dort gezogen, nur Zucker am meiften, fo daß 
das ganze König - Reich "Dänemark, welches 150,000 
Centner Zucker jaͤhrlich zu ſeiner Conſumtion bedarf, 
reichlich von St. Croiy allein damit verforgt wird, 
da dieſe Infel 160 Zuder: Plantagen baf, die in 
einzelnen Jahren, über 20,000 Faͤſſer Zucker liefer⸗ 
ten. Die Staats-Einkuͤnfte von St. Croix be 
trägen über J Million Fl., wozu die Zölle die Hälfte 
contribuiren und wovon nach allem Abzug für bie 

34° 


532 X. Die konigl. Daͤniſchen Staaten 
Adminiftrations: Koften doch 162,000 Fl. etwarein 
in die koͤnigl. Caffe fließen. Die beiden andern 
Inſeln find aber. zit Klein, als’ daß fie mehr als 8 
bis 10,000 Fl. zufammen der koͤnigl. Caſſe eintra= 
‚gen fönnen, wenn gleih St. Thonias, ı+ DMeile 
groß, 40 Zucker⸗ und 34 Baumwoll⸗ Plantagen be⸗ 
ſitzt; auch Mays, Tabak, edle Fruͤchte, Cacao, In⸗ 
digo, Roucon u, f w. eben ſo wohl als St. Croiy 
und St. Jean liefert. Zucker (das Haupt: Pro- 
duet diefer Inſeln) wurde 1816 in. 50,000 Faͤſſern 
nad; Copenhagen gebracht, welche 55 Millionen Spe- 
eies⸗ Thaler --werth waren *), Allein, da’ fo "viel 
fremdes Geld-'in diefem Dänifh- Weſt⸗Indi— 
Then: Handel ſteckt, fo rechner man den jährlichen 
Gewinn für Dänemark doch nur auf ungefähr ı 8 _ 
Million Species- Thaler, Bei’dem gegenwärtigen 
Sinfurgenten - Krieg in Sid - Anterica gewinnen übri- 
gens Rufe Infeln im — — 72 
Um bie Importen- ph, ‚Dinemarf einiger. 
maaßen beurtheilen zu koͤnnen, bemerke ich, dag ‚ir in 
ber ' Daͤniſchen Monarchie, 1816 eingefüßer und 
eonfumirt wurden: 623,000 N fund, Kaffee — an 
Werth 340,000. Species (nach | bem „damaligen. nie: 
rigen Geld - Cours von 1816); ferner 1 1345,600. 
Pfund Thee = 390,000 Species; . 39,900, — 


> ©. — Sara Jahrgang Yin. &. 350 —8 
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Weir = 960,000 Species; 81,886 Tonnen Brannt- 
wein ==. 982,623 Species; 251,481 Schiffpfund 
(& 320 Pfund) Tabof = 594,675 Species, naͤm⸗ 
lich fuͤr die bloßen Blätter, mit den Fabrifarions- 
Koften aber fol der Tabak 964,614 Species an 
Werth> betragen haben. Letzteres iſt ungemein viel, 
da. z. B. der ‚ganzer Verbrauch von Brodt: Korn 
fire, die Daͤniſche Nation in -- einem Fahr nur 
31355,361 Species foftet,. mithin, nım 24 mal mehr 
als der unnuͤtze Gebrauch des Tabafs *). 
s Den reinen Handels-Ertrag der Erporte vom Jahr 
rgi6';für; die ganze Danifche Monarchie (inclusive: 
1’400,000 Species ‚vom Handel mit. Welt: Jndien); 
giebt man auf. 5 Millionen Species: Thaler: an. 
Dies, war dank in: der That em besrächtlicher. Geld⸗ 
Zuſchuß fuͤr dieſen Staat, welches auch auf den 
Cours der oͤffentlichen Papiere in Dänemark einen 
ſichtbar vortheilhaften Einfluß hatte. 
Zu. gleicher. Zeit. wurde: das Finanz-Wefen 
nes Staats, welches in dem legteren Kriege fo ſehr 
gelitten hatte, nach Möglichkeit wieder hergeftellt und. 
in Ordnung gebracht. Man kann die Staats-Ein-. 
kuͤnfte dieſer Monarchie, ſelbſt nach dem Verluſt von 
Norwegen, noch. auf 124 Millionen mit Sicher— 
*) ©. Pranc’s Angaben und Berechnungen hieruͤber 


in dem politifchen Journal. ne ie 
©. 1049 ausgezogen. 


— 
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heit annehmen, die ich denn auch auf meiner Karte 
anſetzte; wiewohl in der Tabelle auf derſelben nur 
11200,000 Fl. aufgefuͤhrt ſind, weil das Uebrige 
für die Deutſchen Staaten der Daͤniſchen 
Monarchie zu rechnen ift, die aber auf diefer Tas. 
belle ſchon mit in der allgemeinen Summe ber Staats: 
Einkünfte von Deutfhland ſtecken. Die vorzuͤg— 
lichfte Auctoritaͤt für meine Angabe iſt zuförderft der 
Dänifhe Statiftifeer Tharup, welcher 3/500,000 
Kehle. Dänifh = 7’850,000 Fl. *) für die Staats- 
Einkünfte des König - Keihs:Dänemarf an 
fich berechnet. Sodann giebe Tharup für bie 
Staats - Einkünfte der beiden Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein 2/100,000 Thaler Dä- 
niſch an = 4'520,000 Fl. Dies find mit obigen. 
7'850,000 Fl. zufammen ſchon 12370,000 Fl. 


Nun fehlt noch die Staats-Einnahme des ‚Herzog: 


thums $auenburg mit wenigftens 100,000 Fl.; 
ferner der Sund: Zoll, welcher 1805 freilich noch) 
900,000 Fi. eintrug, ıgır aber auf 300,000 Fi. 
berabgefunfen war. - Hierzu fommen noch die/tei- 
nen Staats - Einfünfte von den Colonien, wovon 


*) Die in Dänemark eingeführte Rechnungs: Münze iſt 
ı Rthlr., den man in 6 Mark und die Mark in 16 
Schillinge eintheilt. x Rehlr. Daͤniſch betraͤgt ı Rthlr. 
6 Sr. 6 Pf. Saͤchſ. oder Conventions; Geld: = aljo 
23 5. Rheiniſch. 
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doch auch ungefaͤhr 200,000 Fl. rein in die koͤnigl. 
Caſſen fließen. Es kommt alſo die Summe 128 
Millionen FI. und daruͤber, vollkommen heraus. 
Hiermit ftimmt auch Hr. Prof. Fik (in feiner Be- 
fhreibung von Dänemarks Monardie) über- 
ein, und Hr. Prof. Stein giebt felbft noch mehr 
on, nämlih 81 Millionen Thaler, welches über. 15 
Millionen Fl. befragen würde. Es ift daher nicht 
wohl abzufehen, wie Hr. Dr. Haffel und Hr. 
Prof. Meufel nur 600,000 Fl. für die fänrt: 
lichen. Staats: Einkünfte der Dänifchen 
Monarchie angeben fürmen, da früher ſchon von 
Buͤſching, Sprengel ımd andern Statiftifern 
und Geographen über ı2 bis 13 Millionen Fl. für 
die ordentlihen Staats - Einfünfte von Däne: 
mark vollftändig berechnet winden °). Der Eng: 
länder Core berechnet fie (Th. 5. ©. 47 feiner 
Reifen) auf 17400,000 Pf. Sterl. = 15*400,008 
SI, und Prof. Dlivarius in Kiel giebe in feinen 
Nordifhen Mifcelten felbft 20 Millionen FI. 
dafür an. Freilich war. damals Norwegen no 
mit Dänemarf vereinigt; aber man weiß, daf dies 
König Reich nicht viele reine Staats-Einfünfte 


) ©, Baſchings Magazin; Th. 14, ©. 39 und ı7 
und Sprengel in feinem Grundriß der Sum 
Kunde. 1793. S. 33 u. ſ. w. 
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an die koͤnigl. Dänifchen Caffen abwarf *). Die 
fümtlichen Staats - Einfünfte von Norwegen betrugen 
hoͤchſtens 120,000 bis 160,000, Rthlr. und davon 
floß wenig in die Staats Caffe, zu Copenhagen. * 


VUebrigens ift das Daͤniſche Finanz-Weſen ſehr 
complicirt und keineswegs fo geringfügig und gelin- 
de, wie man, vielfeicht glaubt, auch feit dem "Aug- 
gange- des vorigen Jahrhunderts betraͤchtlich erhöher 
worden Eben fo find die Staats: Schulden 
nah Hr. Dr. Haſſel und Hr. Prof. Meufel 
Angabe. auf 100 Millionen: Fl. geftiegen; nach Hr; 
Prof. Stein: aber betragen die auswärtigen: Staats: 
Schulden 10 Millionen Thaler Silber - Werth: und 
die einhbeimifhen 100 Millionen Kehle, Es 
follen 35 verfchiedene. Arten von Staats-Papie- 
ren in Dänemark, eireuliven.  Indeffen find 1816 
bereits ſolche gute Maasregeln und beftimmte: An: 
ordnungen zur sllmähligen Abzahlung der Staats: 
Schulden getroffen, und überhaupt eine fo. weiſe 
Sparfamfeit. in. „der Staats -Defonomie. eingeführt 
‚worden, daß es gar nicht zu bezmeifeln iſt: das 
Daͤniſche Finanz - 2 werde fee bald wieder @ 


*) ©. James Macdonald travels BERN Dans. 
mark etc. of the year 1809. Der einfichtsvolle und 
wohl unterrichtete Britte giebt 1’200,000 Pf. Sterl. 
für die Staats » Einkünfte, als die damalige geringfte 
Summe an; = 13’200,000 Fl. 


mit ·den Deutfchen Ländern: : 597. 


wie es vor 20 Jahren mar) in die größte Ordnung 
' gebracht und der Credit. des ‚Staates vollfommen, 
wieder bergeftellt werden. Dazu würde denn auch) 
Die Einführung der landftandifhen Verfaſ— 
fung in Dänemarf ungemein viel beitragen: vor— 
nehmlich wenn. fie fih nicht blos: auf die Deut- 
fhen, ſondern auch auf die uͤbrigen Daͤniſchen Staa⸗ 
ten erſtrecken ſollte. Uebrigens hat die Regierung 
ſchon im Jahr 1817 von den auswaͤrtigen Staats 
Schulden 2300, 000 Rthlr. und, von den einheimi⸗ 
ſchen 1900,000 Rthlr. baar abgezahlt Wenn. 
man in dieſem Verhaͤltniſſe fortfährt, fo., wirden, 
während eines zojaͤhrigen Friedens. alle Staats, 
Schulden. völlig getilge werben , fönnen. Auch die 
gefegliche Publicität, ‚welche die Dänifche, 
Regierung bei ihren, Sinanz- Angelegenheir | 
ten, bisher beobachtete, vermehrt den Credit deſſel⸗ 
ben, ungemein. „Davon, giebt, die gedraͤngte Ue— 
berficht des, gegenwärtigen Zuftandes der. 
Dänifhen. Reichs-Bank-in der Copenhagener 
Staats - «Zeitung von 1816 einen. ſichtbaren Beweis. 
Mach dem neueſten koͤnigl. Daͤniſchen 
Hof⸗ und Staats-Calender vom Jahr 1817 
hat die Daͤniſche Sandmadt. L: General Geld « 
Marſchall, 2 Generaͤle von der Armee, 5 General⸗ 


9)... Politifches Journal. Jahrg. 1818. ©: 10. 30; 
Jahrg. 1817. ©. 85 12 ua, 
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Keutenants, 16 General -Majors und“ i2' Gener. 
ä la suite. Godatın zähle die-Dänifche Armee: - 
1L Ein koͤnigl Ingenieur⸗Corpö. 
IL An Cavallerie ro Regimenter; aufantr- 
men 5,550 Pferde, | 
IH. An Infanterie 19 Regimenter und reſp. 
Corps; zuſammen 20,550 Mann, worunter die Gar⸗ 
de zu Fuß a 500 Mann, nebſt den verfchiedenen 
Jäger» Corps mit begriffen find. Zu bdiefen 
20,550‘ Mann Infanterie und 5,550 Mann Car 
vallerie, zufammen"26,100 Mann, kommen noch 
die‘ BerlärtungliWDateiltons von den Infan· 
terie⸗ Regimentern, und 
U IV: das‘ Yerilteiii@orne in 2 —E 
vertheilt, ſo daß 28, 300 Mann für den Friedens- 
Fuß vollkommen heratisfommen,' die ih auf der 
Tabelle meiner Karte anfeßte. Daß dieſe nun 
in Kriegs-Zeiten bis auf 76,300 Mann vers 
ſtaͤrkt werden koͤnnen, leidet wohl keinen Zweifel. 
Der Daͤniſche See⸗Et at ſteht unter dem Ad⸗ 
miralitaͤts⸗ Collegium‘; hat 2 Admiräle, 2 Vice: 
Admiräfe, 10 Eontre:Adrmitäle, ıı Comman- 
deurs, 6 Commandeur » Capitains, 21 Capitains, 
20 Eapitain⸗ Leutenants 41 Premier⸗ Sieutenants, 
46 Second + Lieutenants. Die geringe Anzahl von 
Kriegs» Fahrzeugen, welche ich auf meiner Kärte be- 
merkt babe, iſt nach der Zeit doch mit ein Paar 
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neuen Linien⸗Schiffen md. Fregatten ver» 
mehrt worden: Dieſe altmählige Vergrößerung. der 
Seemacht ift für. Dänemark auch fehr nothwendig, 
ſeitdem namlid) Die Engländer. die Dänifchen Kriegs: 
Schiffe 1809 wegnahmen und zerftörten. - Daͤne⸗ 
mark bedarf aber einer gehörigen Flotte, um ſeine 
Hauptſtadt zu vertheidigen und ſeinen Seehandel, na⸗ 
mentlich im mittellaͤndiſchen Meer, gegen die: Bar: 
baresfen und im Mexicaniſchen Meerbufen. gegen: Die 
- Eaper der americanifhen Inſurgenten zu. befchügen; 
wohin ‚denn auch gegenwärtig ſchon ein — ie 
ten abgeſeegelt find. 

Duch ven Verkauf der als Diniſche Domai⸗ 
me: im Kieler Frieden reſervirten Graffhaft 
Laurwig in Norwegen fuͤr 700,000 Species. 
und durch die Bezahlung der 105,000 Mark: Ham⸗ 
burger Banko für die Dänifhen, in den Norwe⸗ 
giſchen Hafen zuruͤckgehaltenen Briggs iſt nun Al⸗ 
les zwiſchen Daͤnemark und Norwegen berich⸗ 
tiget und völlig abgethan, auch das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Schweden und Daͤnemark freund⸗ nachbar⸗ 
lich geworden. Nur ſchade, daß nach einer Con⸗ 
vention vom Dec. 1814 das Brief-Porto von 
jedem einzelnen Briefe von Hamburg nah Schwe« 
den, auf 1 Hamburger Thaler feftgefegt wur⸗ 
de fo daß ein einfacher Brief von Hamburg bis 
nah Stockholm g ‚Hamburger Mark Eofte. Da 
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höre denn freilich der Brief» Wechſel groͤßtentheils 
auf, indem "wohl Fein druͤckenderes Brief⸗Porto im 
ganz Europa ſtattfindet, als das hier genannte. 
Moͤge übrigens - fuͤr die koͤnigl. Dänifche Mo— 
narchie der glückliche Zeitpunkt wieder eintreten, def- 
fen es ſich bereits ine vorigen Jahrhundert: mehrere 
Decennien hindurch. erfreute, wo man von dem Dä- 
niſchen Staat. nichts anders las und hörte, als was 
die Seguungen des Friedens: eigentlich ſeyn follen ; 
nämlich ftilles, weißes. und beſtaͤndiges Fortwirken 
der: Regierung zur Beförderung der Cultur und: 
Moralität, der Induſtrie im weiteſten Sinn und 
des Wohlſtandes der Nation. Dann kann Die Ver⸗ 
beſſerung des Staats⸗Vermoͤgens bei’ einer zweck⸗ 
mäßigen Staats⸗Ockonomie und weiſen Sparfam« 
keit leicht bewirkt werden; der öffentliche Credit wird: 
völlig wieder ¶ hergeſtellt und. jede: Verbindlichkeit 
puͤnktlich erfuͤllt. Staat und Nation, oder die Re— 
gierung und das Volk. unterſtuͤtzen ſich gegenſeitig; 
ein unbedingtes Vertrauen herrſcht zwiſchen Beiden, 
und dies Band der Liebe und Treue, der Dank: 
barkeit und Anhaͤnglichkeit wird: immer feſter ge— 
knuͤpft. Dann folge Zufriedenheit und Gluͤckſelig⸗ 
keit von-felbft, und der laute Dank der Mit- und | 
Nachwelt lohnt den edelmüthigen- weifen Monarchen, 
der hierzu laͤngſt die ehrenvolle Bahn evöffnere, 
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Dis: Kid) war. im. aauf des — —— 
ſes Jahrhunderts in großer Gefahr, eine Beute der 
Sranzöfifchen : Waffen und: dadurch eine Dependenz 
von Frankreich, oder eine: Spanifche Provinz 
zu werden... : Beide Mächte. griffen: Portugal im 
Jahr 1807 und 1808 an, nöthigten den. Portügie- 
fifhen Hof, nah Braſilien Hinzuflüchten und Der 
Sranzofifchen Armee unter dem General Junot das 


Reich zu uͤberlaſſen. Die Britten: befreieten indef- 


fen Portugal’ —-- welches über 100 Jahre bereits 
gleihfam eine Handels: Domatiie von England ges 
weſen war — ;.von ben Franzöfifchen: Truppen und 
vertheidigten e8 in der Folge: aud) mit ihren ‚Deeren 
in eben dem Maaße, als die treffliche militairifche 
Pofition bei Liſſabon am Tajo.ihter Armee zum 
fiheren Zufluchtsort diente, wenn fie ſich vor der 
Franzoͤſiſchen Uebermacht zuruͤckziehen mußte. 

Im Jahr 1814 wurde zwar dies Koͤnig-⸗Reich 
feinem rechtmaͤßigen Regenten wieder ’ überkieferf, 
Dieſer zog aber den Aufenthalt in Braſilien vor 
und erhob jene vormalige Colonie ‚von Portugal den 
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ısten Dec. 1815 zum Koͤnig-Reich, indem er 
der ganzen Portugiefifchen Monarchie den Titel: 
Vereinigtes König: Neih von Portugal, 
Brafilien und beiden Algarvien gab. — 
Der gegemmpärtige. Monarch regiert nun “wirklich als 
König von Brafilien u. ſ. w. feit dem 2often 
März 1816. unter: den Mamen. Dom Joam IV. 
ehe J 

Ein Reteneſchafts-Rath * — 
beffen Spige der Patriarch fteht, hat gegenwaͤr⸗ 
tig die Verwaltung der ſaͤmtlichen Negierungs-Ge: 
fehäfte von ‚Portugal im Mamen des Königs über 
ſich; kommt aber.'zuweilen in Koflifionen mit dem 
Marſchall Beresford — dem Dritten, — welcher 
nieht: affein die militairiſchen Angelegenheiten in Lif: 
fabon anordnet, ſondern auch auf die politiſchen 
den — Einfluß: hat. 

Sonach iſt Portugal nicht nur in — 
— auch in politiſcher Hinſicht von England 
dependent, wobei ſeine Selbſtſtaͤndigkeit freilich nicht 
ſehr gewinnen kann, wenn auch manche gute Ein 
richtungen fir Handel: und. Cultur durch Brittiſchen 
Einfluß in Portugal: fowohl, als in Brafitien her⸗ 
vorgebracht und befördert wurden. Dahin gehört un- 
flreitig die Nicht Wieder - Einführung: der Zefuis 
ten in Portugal und. die, wiewohl bis »jege noch 
niche bekannt gewordene Nealifatio des‘ Wunſches, 
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siffabon und Oporto zu Sreir Häfen ‚erklärt. zu 
fehen. Dagegen mißfiel es dem Portugiefifchen 
Militair gar fehr, daß 1 General -Sieutenant, 3 
General - Majors und 10 Obriften, ſaͤmtlich Engli- 
ſche Dfficiere, von dem Marfchall Beresford 
in der Armee von Portugal angeftellt. wurden. Dieſe 
Unzufriedenheit aͤuſſerte ſich nicht nur bei allen mi⸗ 
litairiſchen Angelegenheiten, z. B. bei der im vori⸗ 
gen Jahr vollzogenen Einſchiffung von 10,000. Mann 
Portugieſiſcher Truppen nach Braf ili en⸗ (wobei 
ganze Regimenter ſich widerſetzten und einige, Ba⸗ 
taillons ſogar davon liefen, ſo daß man endlich ih⸗ 
rem Wunſche, Weiber und Kinder mitzunehmen, 
nachgeben mußte), ſondern es entſtand auch im vo⸗ 
rigen Jahr eine ſehr gefaͤhrliche und ſtark verzweigte 
Verſchwoͤrung in Portugal gegen den Regentſchafts⸗ 
Rath und gegen den Marfchall Beresford, die 
jedoch fruͤhzeitig genug entdeckt und unterdrückt 
murde, | 

Daß Portugal feinen Ring zuruͤckwuͤnſcht, ift 
natürlich ; auch iſt es Flar, dag Liſſabon durd) die 
Abwefenheit des. Hofes fehr verliert, und Portugal 
fein, Geld und fein Militair jege nah America 
hinſchicken muß, woher es fonft jährlich fo. viele. Mil- 
lionen erhielt, dies Alles kann der Mation in der 
That nicht gefallen, Denn das Mutterland ift jegt 
gleichfam ‚eine Colonie von: Brafilien. geworden. In⸗ 
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beſſen werde ich unten zeigen, Daß Portugal doc feit 
ein’ paar Jahren durch bie ‚größere Handels - Freiheit, 
welche der König dem Reiche bewilligte, ‚fehr gewonnen 
bat: Mebrigens wird fein Loos kuͤnftig dadurch no) 
ſehr verbeſſert werden fönnen, wenn Der‘ gegenwaͤrti⸗ 
ge Kronprinz und fünftige Thron + Erbe, Anton 
Ibſeph, der ſich mit der liebens duͤrdigen Prinzeſ⸗ 
fin Leopoldine von Oeſtreich vermaͤhlte, viel: 
leicht ſeine Reſidenʒti in Liſſabon aufſchlaͤgt. Dies 
moͤgte⸗ dein’ Reiche wohl unendlich zuttaͤglicher feyn, 
als alle andere Pläne zut · Vertauſchung an Spanien 
u. dm. , woͤzu Portuͤgal nie: eihftimmen , auch als. 
Spanifche Provinz mie gluͤcklich feyn würde, Dies 
weiß‘ die-Portugieffhe Nation ans "alter Erfahrung 
(von 1580 bis 1640), und Friöland wird es!auch 
wahrſcheinlich wohl‘ [a verhindern wiſſen, daß ſeine 
Handels: Colonie am Tajo nicht für Groß⸗Brittan⸗ 
nien verlören gehe. Uebrigens hat der Spanifche 
Hof, der doppelten Heirath mit 2 Portugiefifchen 
Pririzeffinnen ungeachtet, "die Portugiefifhe Stadt 
Dlivenza mit ihren Umgebungen noch nicht an Por: 
tugal wieder zurückgegeben, obgleich der W iener 
Eongreß die Richtigkeit‘ der Portugiefifchen Recla⸗ 
mation oͤffentlich anerkannt hat. J 

AIch kann hier uͤbrigens blos Portugal ai 
dern und muß die Beſchreibung der ganzen Por- 
tugiefifäfen Monarkhie, in fo fern fie auſſerhalb 
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Europe liegt, für ein anderes Werf‘ mir vorbe⸗ 
halten, | 
Das Könige Reih Portugal bildet zwifchen . 
dem 37° 37 und 42° I! MB. und 5? 4’ O.L. 
‚von Ferro gleihfam ein Parallelogramm an der 
weftlichen Seite von Spanien. Die Breite defa 
felben verhält ſich zu feiner Länge wie 7 zu 20. 
Seine Küften Ausdehnung beträgt 127 geographiſche 
Meilen, und diefe verfchafft dem Sande (durch die 
häufigen See-Winde) ein mildes Clima, fo wie 
mannigfaltige andere Vortheile ſowohl in Betreff der 
Fifcherei und der Gewinnung des See- Salzes, als 
in der DBetreibung des See» Handels. 
Den Flaͤchen⸗ Raum von Portugal giebt der ber | 
rühmte Spanifche Schriftfteller und Geograph Don 
Sfodoro.de Antillon, in feinem unten ange- 
führten fhägbaren Werke *) auf 3,4374 Dfeguas 
an. Da diefe fih nun (wie ſchon früher bei der 
Beſchreibung von Spanien bemerft wurde) zu den 
geographifchen D Meilen verhalten wie 16 zu 9, fo 
giebt Dies 1,934 geograpbifhe Meilen für den 
Slähen- Inhalt von Portugal, Damit ftimme 
Hr, Prof. Meufel völlig überein, der 1,933 D Mei⸗ 


*), ©. Handbud der Geographie von Spanien 
und Portugal; aus dem Spanifhen des Dom 
Sfodoro de Antillon; aberſetzt von Rehfues. 
Weimar, 1815. ©. 218. | 
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len anſeht. Der ſeelige Prof. Ebeling in Ham⸗ 
burg berechnete Portugal (freilich nur nach Man⸗ 
nerts Karte) auf 1,642 D Meilen”). Dieſem tras 
ten die meiften Geographen damals bei; nur in mei: _ 
ner legten Ausgabe von Europens Producten 
hatte ich, nach des Portugiefifchen Academifers Soa— 
res de Darros Angaben, dies Reich auf 1,896 
D Meilen berechnet. | Gegenwärtig verdient Antil- 
lons Angabe unftreitig den Vorzug, welche Diefer. 
‚genaue Kenner der pyrenäifchen Halb-Juſel nad) | 
Cam pomanes Karte von Portugal, die in 2 Blaͤt⸗ 
tern zu Madrid heraus fam, aufs genauefte berech— 
net bat. Diefe habe ich denn auch auf meiner 
Verhaͤltniß-Karte von Europa ebenfalls adop- 
tirt. Antillons Tabelle über Portugals Volks— 
Zahl und Flähen- Raum ift folgende: 


*) ©. Portugal und Spanien nad Dr. Buͤſchings 
Erdbeſchreibung bearbeitet ꝛc. von E. D. Ebeling. 1808. 
©. 29. 
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1 Provinzen:in Por: 


"ı) Entro Duero e e 


J 


tugal 





| 907,965 


Minho ,„., 

1 2) Tras-losMontes| 318,665 
3) LaBeyra, „ | 1°121,595 
4) Estremadura | 826,680 | 
5) Alentejo. „ | - 380,480 
6) Algarvien . 127,615 


| @otfs - Zapı | 
* Sa 1 Di8eguas - 








‚Flächen - Raum 


in I. - auf 
Meilen |, geguas| ı [I Meile 


(gevgr.) 


164 3,115 | 


2917 

455 256 700 
753 42334. |- 1,490 
823 | 463 1,004 

883 497 431 

232 1303 550 


| — — 


3,4373 | 1,934 | 7,290 


Wenn nun auch bei diefer Tabelle nur bie 


Volks Zählung-von 1798 zum, Grunde liegt, fo 





wird doch die Zahl der Einwohner in Portugal ges 
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genwaͤrtig wohl nicht viel groͤßer ſeyn, da der jaͤhr⸗ 
liche Ueberſchuß, welcher gewoͤhnlich auch in Portu—⸗ 
gal ſtatt findet, waͤhrend der ungluͤcklichen Kriegs⸗ 
Jahre in dieſem Reich ſowohl geſchwaͤcht, als durch 
die zahlreichen Auswanderungen nach Braſilien hin 
unſtreitig wieder abſorbirt wurde. Auch wird An— 
tillons Angabe der Volks-Zahl von unfern mei- 
fien Geographen adoptirtz nur Hr. Prof. Fik ſcheint 
diefelbe nicht vor Augen gehabt zu ‚haben, wie er 
1,700 D Meilen und 3’200,000 Einwohner fir 
Portugal in feinem oft angeführten fhägbaren Werfe 
(S. 37) anfegte. Darin hat legterer aber vollkom⸗ 
men Recht, wenn er der Güte des Bodens und Des 
Climas es beimißt, daß Portugal noch wirklich fo 
volfreih fey, da man doch weiß, wie wenig indu- 
ſtrios die Portugiefifhe Nation wirklich ift und wie 
fehr der ehelofe geiftliche Stand ſich dort verbreiter 
bat, auc wie nachtheilig der feßte Krieg nebft der 
Auswanderung des Hofes nah Brafilien hin auf 
Die Vevoͤllerung dieſes Reichs wirkten. 

Antillon bemerkt, daß die kleine Provinz 
Entro Duero e Minho, bei weitem die volk⸗ 
reichfte in dieſem König-Neiche, ſich zu ganz Por⸗ 
tugal wie ı zw’ rı$ verhalte, folglih das Land 
10'707,813 Einwohner zählen wuͤrde, wenn es 
durchaus ſo bevoͤlkert waͤre als dieſe Provinz, wel⸗ 
che 5,536 a auf 1,0) Meile beſitzt. In 


X: Das König Deich Portugal. 549 


dieſer Hinſicht kann Entro Duero e Minho- mit 
den koͤnigl. Preußifchen Laͤndern am Rhein, nam 
lich mie Juͤlich, Düffeldorf u. ſ. w. verglichen 
werben. Indeſſen träge nicht blos der Boden und 
das Clima, fondern auch der Handels » Einfluß der 


Britten vorzüglich dazu bei, daß diefe Provinz die _ 


fruchtbarfte, angebautefte und induftriöfefte in Portu= 
gal ift, die deshalb auch von den Portugiefen mit 
Den elifeifhen Feldern verglichen wird. Denn 
fie hat einen fruchtbaren, durch mehrere Fleine Fluͤſſe 
bewäfferten Boden, einen ziemlich guten Aderbau, 
eine fhöne Viehzucht, vortreffliche Weinberge, gute 
Zifchereien und mehrere ftäbfifche Gewerbe. End⸗ 
lich zieht diefe Provinz auch von. dem blühenden 
Handel zu Dporto große Vortheile. Dies verur- 
ſacht denn, dag die Einwohner dort arbeitfamer und 
induftriöfer find als in den übrigen Provinzen des 
Reiche, | | 
Weniger volkreich, aber auch: gebirgichter und 
uncultivirter ift Die Provinz Tras-los: Montes; 
wenn gleich fruchtbare Thaler dafelbft nicht fehlen, 
welche Roggen, Mays, Kaftanien, Wein, Baum. 
Del und etwas Hanf und Flachs geben, Auch wird 
Die meifte Seide in Portugal dafelbft gewonnen. 

. Die Provinz Beyra bat zwar diefelben Pro- 
ducte, nebft Honig und See- Salz in Menge; allein. 
nur das Thal Riba de Con, in welchem die Fe⸗ 
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fung Almeyda liege, iſt in hohem Grade frucht⸗ 
bar zu nennen; die übrigen find es weniger, Auch 
fragen die in Beyra nicht unbedeutenden Städte: 
Coimbra, Lamego,“ Bifen und Guarda, 
nebft Aveyra mit feinem Hafen (welcher für den 
zten im ganzen Reich gilt) zur Bevoͤlkerung von 
Beyra nicht wenig. bei. Daher ift diefe denn auch 
nicht fo. geringe, als in den übrigen Portugieſiſchen 
Provinzen, miewohl fie ‚der von Entro Duerg 
e Minho bei- weitem nicht gleich kommt. - 

Die Provinz Eftremadura-— die einzige in 
Portugal, welche nihe mit Spanien jufammen- 
ſtoͤßt, — iſt auf der rechten Seite des Tajo— 
Fluſſes ſehr fruchtbar an Getraide, Wein, Baumz 
Del und edlen Früchten, fo wie: an Salz, Honig. 
und Wahs; auf. der linken Seite aber ift fie es. 
. weit weniger, weil dort Suͤmpfe mit duͤrrem Boden 
abmwechfeln.” Der Tajo (portugiefifh Tejo) ift von- . 
der Stadt Abrantes an 23 Meilen lang, bis 
ing Meer felbft für große Fahrzeuge ſchiffbar und 
belebt die ganze Gegend. Sodann trägt. auch. die: 
Hauprftade Liffabon mit ihren 264,000 Einmoh- 
nern und 6 bis 7,000 tandhaufern eben ſowohl, als 

die fiſch⸗ und. falzreiche See -Küfte mit ihren 5 Huaͤ⸗ 
fen viel zur N und — von en 
madura bei. 

Die Provinz Alentejo — Alem ⸗Te jn⸗ 
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iſt die größte, aber auch die volkfeerfte in Portugal, 
nicht allein wegen ihres duͤrren zum Theil ſandigen 
Bodens , der doch an der Örenze von Spanien. 
fehr fruchtbar ift, als vielmehr. megen des ungefuns 
den Clima, welches durch die vielen ſtehenden Ge⸗ 
waͤſſer dort verurſacht wird. Nach der Seite von 
Algarvien hin iſt die Provinz waldigt und weni— 
ger angebaut. Elvas, Campo-Major, Por: 
‚ talega u. ſ. w. find bekannte feſte Plaͤtze in Alen⸗ 
tejo. Auſſer der Guadiana hat dieſe Provinz 
nur den einzigen Fluß Odemira, der ſich unmit- 
telbar ins Meer ergießt und an welchem der fleine 
Hafen Sines liege, wo der große Nautifer Vas⸗ 
co de Gama gebohren wurde, | Ä 
Die fleinfte Provinz in Portugal if Algar: 
vien, die von Süden und Welten vom Ocean be: 
grenzt und gegen Norden durch das Caldeyraone= . 
und M onchique Gebirge von den übrigen Provinzen 
des Reichs getrennt ift. Sie hat einen ſeht gebirgich- 
ten Boden und nur an der Küfte befigt fie teizende 
Thaͤler, die reich an edlen Früchten, an Weintrauben, 
Hliven und Palmen find. — Auch ift ver Sar: | 
dellen = und Thun-Fiſchfang an. den Küften fehr 
ergiebig. Sechs Häfen, wovon Tavira und La— 
908 die wichtigſten ſind, befördern den Handel bie- 
fer kleinen Provinz, welche das berrlichſte Clima 
hat und die uͤeblichſten Thaͤler 2 wovon die 
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kleine Stade Silves mit ihren Umgebungen in 
Portugal für ein wahres Tempe gilt. 

Das Pflanzen: Reich wird in Portugal 
durch Clima und Boden fo fehr begünftigt, daß es 
die meiften Producte für Portugal hervorbringt, und 
nur Faulheit, Unkunde, Klofter: Suppen und despo⸗ | 
eifcher Druck konnten die Portugiefen fo indolene ma⸗ 
chen, daß fie den Aderbau ganz verabfaumen und 
in Anſehung des’ Getraides zur eigenen Confumtion 

ſo ſehr von dem Auslande abhängen, um jährlich 
für 5 bis 6 Millionen Fl. fremdes Korn, oder 7 T. 
ühres Bedarfs einführen zu müffen, Wenn die Brit⸗ 
ten fie denn doch nur mit der Englifchen Sandwirth-. 
ſchaft, fo wie mit Brittiſchem Heerftraßen Bau und. 
Ader -Geräthen gehörig bekannt machten und die Por« 
tugieſen aufmunterten, bierin ihrem Beifpiel zu fol- 
gen, fo würden fie die wahren Wohlthäter diefer 
Mation werden. Waizen, Mays und etwas Reis 
wird in Portugal gebaut, fehr wenig Gerfte und 
gar Fein Hafer. Flahs und Hanf wird eben fo 
wenig in Menge, obgleich von guter Qualität, gezo= | 
gen; daher denn auch die wenigen Seinen -Manufactus 
ten zu Santarem, Alcobafo ꝛc. zwar gute fein 
wand und Batiſte liefern, aber. viel zu wenig für 
ben eigenen Bedarf. Dagegen benutzt man das 
Efparto-Gras (stipa tenacissima), welches wild 

wächft (beſonders und am beften in Algarvien) 
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zu Striden, Koͤrben, Teppichen, Matragen und 
felbft zu Mänteln für Frauenzimmer, kurz zu mehr 
als 40 Arten von Runft- Probucten, 

Am meiften begünftigen die Britten den Weins 
bau in Portugal, vornaͤmlich in der Provinz En: 


ro Duero e Minho, wo der rothe Wein. . 


am vorzüglichften waͤchſt. Danon werden 70 bis 
80,000 Pypen (a 600 Bouteillen) jährlich gewon- 
nen (a go bis 100 Rthlr. an Werth), England 
bezieht 40,000 Pypen davon, jährlich; 10,000 Py— 
pen erhält das nördliche Europa und der Meft gehe 
nah Brafilien. Sodann werden ned) 60,000 
Popen weiße Weine, vorzüglich auch in Eftre- 
madura ꝛc. gezogen, wovon etwa 10,000 in Eu⸗ 
ropa abgefegt werben. Man fchlägt den Ertrag 
des verfauften Weins jährlih auf 104 Millionen 
Erufaden = 123 Millionen Sl. an. Ferner. ge 


winnt man in Portugal Rofinen von vorzüglicher - 


Güte; edle Früchte, nämlih Eitronen, movon 
die füßen (limos dolces) in Algarvien fo. vortreff- 
lich ſind; ſodann bittere und füge Pomeranzen [ein 
Baum trägt oft 2,500 Stuͤck )], rothe und weiße 
eigen, auch Indianifhe Zeigen; Granaten, Man: 


) S. Dr, eine Bemerkungen auf einer Reife durch | 
Frankreich, Spanten und Portugal. 3 Theile, 
2802 — 1804: Eines der beften Werke über Pow 
tugal. Be Zur 
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deln, Ananas und. Datteln (phoenix dactilifera), 
Johannis-Brod (ceratonia siliqua), americani- 
fhe Aloe, Spanifches Roͤhr usd.m. An Baum: 
Det erhält. man zwar 2,000 Pypen jährlich; weil 
aber die Gürher-Befiger (nach dortigem Recht) ge- 
zwungen ſind, ſich der wenigen gemein ſchaftli— 
hen Oel⸗Preſſen zu bedienen‘, ſo verderben die 
Oliven gewöhnlich und das Del wird ranzig. 
Gumad'(rhus coriaria) wird fo ſtark ge- 
zogen, dag man ı Million Pfund davon exportirt, 
fo wie auch viele 1,000 Mojos See⸗Salz (21 
Mojos = 21 Hamburger Laſten)jährlich in 500 
Schiffen ausgeführt werden, Von Seide wurde 
1804’ in ganz Portugal 61,700 Pfund gewonnen; 
am meiſten in den noͤrdlichen Provinzen. — Das 
Rindvieh wird mehr des Schlachtens wegen gezo⸗ 
sen, oder auch um als Laſtvieh gebtaudyt zu wer: 
den, als um Butter und Kafe dayon zu geminnen. 
In Mord= Portugal findet man teeffliche Ochſen. 
Die Schaafzucht ift nicht: unbedeutend; auch ift die 
Portugiefifche-Wofle gar nicht fchlecht, fondern fommt 
der Spanifchen nahe, doch fonnte noch viel mehr 
Wolle gewonnen werden, Alentejo: bat die mei⸗ 
ſten Schaafe und erportirt efwa, ı Million Pfund 
Wolle nach England. Wuͤrde fie-im Laude verar⸗ 
beitet, fo waͤre dies freilich vortheilhe ſter fuͤr die Na- 
tion. Nur ſchade, daß ber Woll-Fabriken fo we— 
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nige ſind und daß fie ſo ſchlechtes Tuch verfertigen, 
Dies iſt indeffen Englands Interefie gemäß, deshalb 
die Woll: Fabriken in ee bisher . nicht aufge 
muntert wurden. Re 
Von den: — Producten — ich noch: * 
Kork (suber), Honig und Wachs, Kermes— 
Beeren, ſchlechte Pferde und tuͤchtige Eſel, auch 
ſtarke Maut: Eſel, viele Schweine und guter Fiſche⸗ 
reien. an dev Küfte. Das: Mineräl-Reich iſt in 
Portugal nicht arm an Gold, Silber, "Kupfer, Eier 
fen und Blei, Queckſilber ꝛc., aber es :bleibe. unbe⸗ 
nutzt, ſo fange man Brafilien bat. —— 
liſchen Quellen fehlt es eben ſo wenig. us hr. 
Dies. Koͤnig- Reich hat 22 Städte, 647 a 
fen, 4,262 Kirchſpiele und 761,000 Häufer:.; 
ter dieſen iſt Liſſa bon wegen. feiner: prächtigen: von 
am rechten Ufer des Tajo - Fluffes, mit einem 
fhönen:und großen Hafen und 264,000. Einwohnern 
GAntilton giebt nur 240,000 an), einer: herrli— 
hen Wafferleitung und (troß derfelben) wegen ſei⸗ 
nes ungeheueren Schmuges und häßlichen Geruchs 
merkwürdig. Alsdann folgen die Städte Oporto 
mit 64,000 Einwohnern, Coimbra mit 15,000 
Einwohnern, Evora; mit 12,000 Einwohnern. ı Die 
übrigen Städte: in Portugal find klein und‘ volkleer, 
weil es an ſtaͤdtiſchen Gewerben fehlt, Deun wenn 
auch der Ackerdau ziemlich elend in Portugal getrie ⸗ 
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ben wird und man fogar behauptet, das Land Fönne 
die 616,000 Landleute, welche dazu im ganzen Reich 
erforderlich .feyn follen, nicht felbft ‚ftellen (!), fon- 
bern bedürfe noch und erhalte auch dazu die Hilfe ber 
benachbarten Gallizier, die im Sommer: herüber- 
kommen und bie Portugiefifche Feld - Arbeit verrich- 
ten helfen; — fo ift Dennod) die ftädrifhe In— 
duſtrie (auffer in Oporto und in der dortigen: 
Gegend) wo möglih noch ſchlechter und gering- 
fügiger als der Ackerbau. Ueberhaupt giebt es Fei- 
ne ‚blühenden Gewerbe in diefem Reiche, auffer dem 
Weinbau und dem See- Handel, und etwa noch den 
Fiſchereien. Und doc) find legtere noch. unvollkom⸗ 
men und unzureichend für die eigene Confumtion. Iſt 
es nicht unerhört, daß Portugal in. manchen Jahren 
noch mehr als ı Million Erufaden für freinde Fiſche, 
Stockfiſche ꝛc. bezahle! — Blos der Weinbau und 
das Ziehen und Benutzen der Sid - Früchte wird «i- 
nigermaaßen mit Eifer in Portugal getrieben, weil. 
Dies die wenigfte Mühe macht, Und doc) ift der 
Portugiefe wohl zur Arbeit geeignet, denn er hat ei- 
nen ſtarken Körper- Bau, ift robuft und ausdauernd 
und kann mit Gleichmuth mehr Anftrengung und felbft 
Schmerz ertragen, als die meiften andern Nationen. 
Auch) ift der. Portugiefe fröhlich), muthig und tapfer; 
aber nur dann recht tätig, wenn man: feine Eitelfeit 
und feinen Bortheil dabei ins Spiel bringt. Zu dem 


{ 
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Fall. wird er. felbft unternehmend und unverbroffen 
ſeyn. Die übertriebene Anhaͤnglichkeit an ihre. alten 
Gebräuche und herfümmlichen Sitten ift übrigens eben 
fo nachtpeilig für die Porsugiefen, als ihre Ei— 
ferfuht und Rachſucht fie nicht — gefährlich 
macht. 

Aus allem dieſem geht denn — — daß der. 
Portugieſe wohl zu koͤrperlichen und Geiſtes Arbeiten 
geſchickt, aber doch weit mehr zum Handel und zur 
Schifffahrt aufgelegt ift, ale zu Feld: Arbeiten; 
und zu Fabrik⸗ und Manufartur- Gefchäften. Dar⸗ 
in werden fie von den Britten immer noch) mehr be= 
ftärfe, die ihnen alle Fabrifate zuführen. Deshalb 
bat die Nation denn auch wenig Kunft-Sinn und 
Geſchmack, auffer etwa in der Baukunſt; ihre übrie 
gen Kunft- Producte und felbft die Portugiefifchen: 
Münzen find fehr geſchmacklos. Won Fabrik: Ars 
beiten in Portugal betreibe man die Seiden-Ma«. 
nufacturen nod am ‚beften, da theils zu Liffa« 
bon, Dporto, Beja und in Tras-los-Mona 
tes über 27,000 Menfchen damit befchäftiger find, 
teils aber auch alle Einfuhr von Seiden - Waaren in: 
der Portugiefifhen Monarchie verboten ift, weil Enge 
land diefe doc) nicht liefern koͤnnte. Die Portugiefen. 
verfertigen übrigens meift Atlaffe, Taft und feidene 
Strümpfe, Bänder, nebft Rn und — 
Treſſen. 


558 KT. Das König» Reich Portugal, 
Dagegen wird von wol lenen und baummol- 
ferien Zeigen nicht viel und wenig Vorzuͤgliches 
verfertiget, meiſt auch von Auslaͤndern, Franzoſen 
und: Deutſchen, die in Portugiefifchen Fabriken an: 
geftellt find. In der Stadt Alcobaza in Efire- 
mabura findet man eine Batiſt- und Indiennen⸗ 
Fabrik mit 250 Stühlen, unftreitig die größte im 
Reich; und zu Thomar, in eben diefer Provinz, 
iſt eine Wollfpinnerei mit 10,000 Spindeln, welche 
eine einzige Mafchine am Fluß Navaon in Be 
wegung feßt. Aber dies Alles find einzelne Er- 
feheinurigen, die doc) bei weitem nicht genug, auch 
feine geſthmackvolle Arbeiten liefern. Zu Braga in 
Entro Minho e Duero find Gold » und Sil- 
ber = Arbeiter und Huthmacher, auch zu Oporto und 
Kiffabon in Thätigkeitz und zu Guar da, in Bey- 
ra, ift eine Wollen» Tuch-Fabrit von 120 Stühlen, 
fb wie kleinere Tuch -Manufarturen zu Portalegto, 
zu Covilhao, Taftello de Vide, Minde x. 
angetroffen werden. — Eine einzige, obgleich große 
Glas: Fabrik zu Marinho:Grande, in der Ge: 
gend von Leyria, Fann ganz Portugal, doch nicht 
hinlaͤnglich, mit Glas verforgen. Zu-Guimaraens, 
am Avefluß in der Provinz; Entro Minho € Due: 
ro ift eine gute Fabrik von damascirten feinen Ta- 
fel-Gedecken, aber nicht binlänglich für das ganze 
Reich, wern gleich zu Oporto ebenfalls Seinen» Fabri⸗ 
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fen vorhanden find, die ihe Materiale aus Nord: 
Europa ziehen. Auch giebt es mehrere Mägel-, 
Meſſer- und Scheeren: Fabrifen in Portugaf; die 
aber nur gemeine Arbeit liefern; dagegen macht 
man gute Safftane und Corduane, viele thönerne 
Gefäße, Wachs : Figuren, Seife, Leder und Papier, 
aber leider nicht genug für den eigenen Bedarf. 
Eine fönigliche Gewehr: Fabrik ift zu Elvas, und 
2 Eönigliche Pulyer- Mühlen find zu Liffabon u. 
fe. w. Die Beitten liefern übrigens den Portugiefen 
alle fehlende Fabrik Waaren und fogat Hausgerä- 
the, wenn 28 einigermaaßen geſchmackvoll ſeyn foll, 
weit wohlfeiler und beffer, als fie dies Alles feldft 
machen koͤnnen. Und fo bettelt dann der gemeine 
Portugiefe . lieber und läßt ſich mit Klofter- Suppe 
füttern, als daß er arbeitet, fen es in den Wer 
ftädten der Kunft, oder auch auf dem Felde und 
in den Gärten. Ueberall ftößt man auf Mono« 
pole der Krone, oder auf Vorrechte der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Adels, kurz auf Bee der 
Eultur und Induſtrie. 

Der innere Handel im Reich muß denn bei 
einer ſolchen mangelhaften Induſtrie, ſo wie bei den 
ſchlechten Heerſtraßen und bei dem Mangel von 
Handels.» Artikeln überhaupt ſehr geringfügig ſeyn 
und größtentheils auf die rohen Matur » Producte 
und nothwendigſten Fabrikate fich beſchraͤnken. Dies 
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iſt denn auch in Portugal offenbar der Fall. Da- 
gegen ift der auswärtige Handel, namentlich 
zur See, defto lebhafter und ausgebreiteter. Lif- 
fabon treibt nachft London und Amfterdam un« 
ftreitig den ftärfften Handel mit Colonial - Productenz 
wiewohl es zum Theil Englifche Häufer find, die 
ihn führen. England gewinne in manchen Yab« 
ven 5, 6 bis 7 Millionen Fl. und darüber bei dem 
Handel mit Portugal, —— mit in An⸗ 
ſchlag zu bringen. 

Die Erporten von Portugal find Wein 
(im Jahr 1804 fir 15 Millionen Fl.), Baums 
Wolle (die fie aus Oft - Indien. holen), mehr als 
go Schiffs- Ladungen grüne edle Früchte und 15 
Schiffs Ladungen getrocknete; fodann 150,000 $as 
fien See-Salz, a 5,000 Pfund, 700 Pypen Baums 
Del, wovon. mehr als 3 nad) Brafilien geben. Kos 
be Wolle erportirt Portugal (nad Antillons Be—⸗ 
richt) 13,000 Eentner jährlich ; auch etwas Brannt⸗ 
wein nah Africa, Roſinen in großer Quantität, 
Die Portugiefen laſſen ihre rohen Producte aber 
meift dur Britten, Holländer, Staliener, 
Franzoſen und Deurfche aus ihren Häfen ab: 
holen. Dagegen feegelten 1815 400 Portugiefifche 
Schiffe mit europäifchen Waaren nah Brafilien, 
wohin jede Woche auch ein Paffet- Boch aus Por 
tugal abgeht, Der Kandel nah Brafilien ift 
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ſeit dem Jahr 1814 ganz frei, — Nah Macao 
(eine Portugiefifche Dependenz in China, nahe bei 
Canton) gehen in manchen Jahren an die go Por: 
tugiefifhe Schiffe ab, welhe Baum: Wolle, Thee, 
Dfeffer, Rhabarber und Indiſche Zeuge abholen und 
dieſe theils mit europäifchen Fabrif - Waaren, theils 
aber und mehr noch mit baarem Gelde in Spani- 
ſchen Piaftern bezahlen. Dieſer Eolonial » Handel 
ſoll jährlich 27 Millionen Fl. betragen und Alles 
decken, was Portugal in Betreff feines übrigen Ver: 

kehrs verliert. i 

Das Reich importire namlich alle Arten von 
Sabrifaten aus England, viel Butter und gefalze- 
nes Fleiſch, ja fogar Kartoffeln aus Ireland; 
60,000 Stüd Leinwand aus Bretagne zu Hem— 
den, und aufferdem noch viele feine Leinwand und 
Batiſte; fodann noch 600,000 Stuͤck Leinwand aus 
Nord-Deutſchland, 60,000 Stuͤck gegerbte Fel— 
le, Getraide, Kaͤſe, Bauholz, Hanf, Flachs, Theer, 
Talg, Eiſen u. ſ. w., kurz eine große Menge von 
rohen Artikeln, Fabrikaten, Kunft-Sahen, Colo⸗ 
nial⸗Producten u. d. m., welche denn ſaͤmtlich auch 
ſtarke Eingangs-Zoͤlle geben muͤſſen. 

So gewiß es num iſt, daß der auswaͤrtige 
‚Handel und die Schifffahrt die Haupt = Nah⸗ 
rungs » Zweige in Portugal ausmachen, fo merfwür- 
dig iſt es zugleich, daß die Summe des baaren Gel- 


/ “ 
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- des in diefem Reich merflich zugenommen hat, feit- 
dem der Hof in Brafilien fich befindet, und dag 


in tiffabon im Jahr 1816 fihon 15 Millionen Pia- 


ſter circulirten. Dies ift der Triumph der Han⸗ 
dels⸗-Freiheit, die vorher Dort fehlte, jetzt aber in 
Portugal herrſcht. 

Wenn intiffabon 150 meift Brittiſche — 
Handlungs⸗Haͤuſer etablirt ſind, ſo findet man zu— 
gleich doch auch 250 Portugieſiſche Haͤuſer dort, wel- 
che große Gefchäfte machen; fo wie in Oporto 220 
Portugiefifche gegen 38 Englifche Handlungs» Häufer 
"fich befinden. In neueren Zeiten hat fid) der Kauf: 
manns= Stand, fo wie der Tiers- Etat überhaupt, 
auch in Portugal fehr gehoben, Nicht fo der Adel, 
welcher fich in’den hoben (tytulados) und nie— 
deren (fidalgos) abtheilt, Erfterer begreift gegen= 
‚ wärtig 2 Herzoge, 21 Marquis, 29 Örafen 
und 7 Vicomten, nebft 6 Baronen, welche fant« 
lid das Dom vor ihren Namen fegen und zum Theil 
reih an Gütern find; auc als Grandes große Vor: 
zuge, Eremtionen von Steuern u. f. w. genießen, fo 
"wie fie denn auch ausgedehnte Rechte über ihre armen 
und fehr geplagten Bauern ausüben. Dagegen ift 
der niedere Adel in Portugal von dem hohen Adel 
verachtet und gedrückt, auch zumeilen felbft in feinem 


\ 


Dienft, weil die Fidalgos meift arm find. Viele 


‚von denjelben haben entweder Kron-Guͤther zu 
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chen, ober fie beziehen ein koͤnigliches Gnaden-Ge— 
halt, unter dem Namen Moradia, d. h. Warte« 
Gelder, welches ehemals erbliche : Penfionen ‘des 
Adels waren. Daß der Adel übrigens die meiften 
— mo nicht alle — Dfficier- Stellen bei der 
Armee befleider, hat ſchon große: Streitigfeiten 
mit den bürgerlichen Honoratioren in: Portugal zur 
Folge gehabt. In den Eleinen Portugiefifchen Städ- 
ten, welche zum Theil dem Adel gehören, ift: dee 
gemeine Bürger eben fo erbunterthänig, wie : bie 
Bauern auf dem Sande, welche Leßtere in ber. Re— 
gel in Portugal ſehr gedrüft, arm, —— und 
roh find. ze Br 

Daß bie Geiſtlichkeit — immer an die 
200,000 Koͤpfe betragen ſoll, die mit dem Pa— 
triarchen an der Spitze, ſo wie mit den 2 andern 
Erzbiſchoͤſen und 13 Biſchoͤfen über. zwei. Millio⸗ 
nen Fl. jaͤhrlich koſten, iſt freilich etwas auffallend; 
daß aber 418 Moͤnchs- und 108 Nonnen-Kloͤſter 
noch immer in Portugal vorhanden find, ja daß 
vor einigen Jahren noch neue 'geftiftet wurden, Dies 
iſt eine von ‘den Haupt» Ürfachen der Uncuktur- und 
des Ruins von Portugal; Das Inquiſitions ⸗ Ge⸗ 
richt iſt zwar in Braſilien nicht eingefuͤhrt, aber 
doch in Portugal bis jetzt nicht ganz abgeſchafft wor⸗ 
den. — Die catholiſche Religion iſt die allein herr⸗ 
ſchende im Reich. Man behauptete zwar vor eini⸗ 

36 * 
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ger Zeit, daß erlaubt werben würde, 1 proteftanti- 
fhe Kirche in Liffabon zu erbauen; bisher ift 
aber nichts weiter tavon befannt geworden. Der 
Einfluß des Römifhen Stupls ift zwar in Portugal 
bis auf die Betätigung der von dem Könige er⸗ 
nannten Bifchöfe ꝛc. und auf das Recht, die Cleri⸗ 
fei durch feinen Nuntius richten zu laffen, — ein 
geſchraͤnkt; doc) bezieht Rom noch jährlich 260,000 
Scudi aus Portugal und —— dort auch * 
rere Praͤbenden. 

Da die meiſt ganz —— Meche bei dem 
Snquifitions » Gericht das hoͤchſte Cenſur— 
Collegium bilden, fo kann man leide erachten, 
wie unendlich befchränft und elend: die Literatur 
in Portugal feyn muͤſſe. Zwar ift die brave Por: 
wugiefifhe Nation eben ſowohl im Stande, in den 
Künften und Wiffenfhaften etwas Tüchtiges zu lei— 
ften, als. andere Völker :, dies beweilen die Werfe 
ihrer Schriftfteller *), welche im 16ten Jahrhundert 
vorzuͤglich ſich auszeichneten, auch in: neueren Zeiten 
noch in den. memorlas economicas da acade- 
mia real das soiencias de Lisboa para o 
adiantamento d’agricultura, ‘das artes et da 
industria em Portugale, ‚e suas conquistas. 
©. die Vorrede zu Jungs Portugleſiſcher 


Grammatik, wo eine kurze Geſchichte der Portu⸗ 
gieſiſchen Be — iſt. 
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Lisboa, 3789 fehr fchagbare Unterfuchungen über 
die National -Dekonomie in Portugal anftellten. Un- 
fer den gegenwärtigen Mitgliedern dieſer Föniglichen 
Academie der Wiffenfhaften zu. Liſſabon zeichneten 
ſich Soares de Barros, da Coftoa, Van— 
delly u. a. m. vorzüglich aus, und ermarben ſich 
große DVerdienfte um ihre Vaterland *). Auch die 
Univerfität zu Coimbra — bie einzige in Portu: 
gal — ift wenigftens reich dotirt; denn fie hat mehr 
als 250,000 Fl. jährfiche Einkünfte. Wie viel 
fönnte damit nicht öfür die Höhere Eultur bewirkt 
werden, wenn völlige Pref = Freiheit und ein 
liberaler Geiſt in Portugal herrfchte, und die en- 
tremangerie professarale — ‚wie der feel. Schloͤ⸗ 
zer.in G. fih ausdrüdte — nicht auch dort, fo 
wie.bei uns — ſo vieles Gute erftidte. An einem 
gehörigen wiffenfchaftlichen Apparat für Phyſik und 
Natur » Gefhichte, an Sternenwarten, botaniſchen 
Gärten, an einem chemiſchen Saboraforium und. einer 
beträchtlichen alten Bibliochef u. f. w. fehlt es in 
Coimbra nicht; wohl aber an Geiftes- Freiheit und 
Aufflätung in der Philofophie, Theologie und Su- 
risprudenz. Auch iſt durch. die feharfe, faft zehn: 
fache Eenfur alles commercium literarium völlig 
gehemmt; gelehrte Zeitfchriften und Journale, ja 
u S. Sprengeld und Forfters “neue Beiträge- zur. Läns 
der s und Voͤlker⸗Kunde, Theil 7. 1792. 
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ſelbſt auswaͤrtige geitungen fehlen sänzlich in Pore 
£ugal, 

‚Sodann gebricht. es auch in bieſem Reiche an 
einer klaren, umfaſſenden und liberalen Geſetzgebung. 
Die gegenwaͤrtigen Geſetze ſind ein wahres Chaos, 
in welchem ſowohl Syſtem als Garantie der buͤr⸗ 
gerlichen Freiheit gaͤnzlich fehlt *). Daß die übris 
gen gelehrten Schulen ſowohl, als die niederen Volks⸗ 
Schulen in den Städten ‘und auf dem Lande (troß des 
1794 eingeführten Ober - Schul: Collegiums zu Coim⸗ 
bra, welches feine Comiffarien durch ganz Portugal 
vertheilt) in einer elenden Verfaſſung find, iſt eben 
fo gewiß, als. es für die Nation hoͤchſt traurig: ift, 
Diefen weſentlichen Punct einer guten Staats: Po- 
lizei fo gänzlich vernachläffiger zu fehen *”). Auch 
Darauf follten die Dritten einen wohlehätigen Ein— 
fluß auffern, wenn = N: — dies zu⸗ 
ließe. | 

— einer fo  mangfen Car und 2 age 


E S. Antillon. ©. 208, , | \ 
+ Der Minifter Pombal ließ 1772 837 Schulen 
auf Koften des Staats in Portugal anlegen: näms 
Tich ‘479 Schreibe s und Rechnen; Schulen, 236 for 
genannte: lateiniſche Schulen und 35 höhere Lehr s An: 
falten. Allein mit. feinem Abgange geriethen fie, wie 
fo vieles Andere, was der große Mann Gutes geftiftee 
7 Hatte, wieder in Werfall, deshalb das — 
Collegium 1794 geſtiftet wurde. c:. 


XI. Das König » Reich Portugal. 567 


nal:= Defonomie kann die Staats = Wirthfhaft oder 
das öffentliche Finanz» Wefen nicht anders als. 
duͤrftig und drücend feyn. Beides ift in Portugal 
der Fall; und dies liege theils an der unzweckmaͤßi⸗ 
gen Begründung und unrichtigen Vertheilung der 
Staats Abgaben, theils aber aud) an der zmedwi- 
drigen Verwendung der Staats - Einkünfte. Die 
Summe derfelben tan man in Portugal allein, 
ohne die Colonien mit in Anſchlag zu bringen, nicht 
hoͤher als auf 25 Millionen Fl. annehmen *), und 
dies waͤre dann bei mehr als 33 Millionen Ein— 
wohnern und in einem fo fruchtbaren Lande grade 
auch wicht zu viel, zumal da fein Staat verhältniß- 
mäßig. mehr Domainen hat, als Portugals. Denn: 
Das Haus Braganza, weldhes 1640 auf. den. 
Thron. Fam, beſaß faft $.des König- Reichs als Pa- 
srimonial-Eigenthbum, wovon: in der Folge Der 
größere Theil zu Domainen gemacht wurde, welche. 
noch gegenwärtig der koͤnigl. Caſſe BE: einige . 
Millionen Fl. eintragen. : 


- Da indeffen der Aderbau nicht der Haupt: 
Rafrungeocg in diefem Reiche ift, fo kann auch 


S. meine — Ueberſicht * Staats: 
Kräfte der europäifhen Staaten, in dem 
neuen Sournal für Staats; Kunde und Politit; von 
Dr. Jaup und Dr. Crome. zte8 Heft. 1796. ©. 

..279 f. fe, wo die verfchiedenen Angaben verificirt, find. 


3 
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die Grund» Steuer nicht die Haupf » Steuer in Por- 
tugal ſeyn. — Gleichwohl fehle diefe nicht, ift aber 
fo ſchlecht vertheilt, daß der Adel und die Geiftlich- 
feit davon befreit bleiben und der Bauer dadurch). 
zu fehe gedrückt wird. Sodann hat man als Haupt⸗ 
Abgabe in Portugal, auſſer der ſtarken Accife, 
auch die Alcavala, oder die Abgabe von 7'5 «alles 
deffen, was verfauft wird; ferner das Tabafs - Mo: 
nopol, welches die Mafe zu dem foftbarften Gliede 
für den Staat macht; — das Muͤnz-Regal, das 
fönigl. Vorrecht, für ein Paar Millionen Fl. Ab⸗ 
laß = Zettel jährlich. verkaufen zu laflen. — Bedeu: 
end find auch die. Einfünfte aus den beträchtlichen 
mit der Krone vereinigten Großmeiſterthuͤmern der: 
3 geiftlihen Ritter-Orden. Der im Jahr 1761. 
eingeführte Foniglihe Zehente von allen Einfünfz 
ten.der Unterthanen iſt ſehr laͤſtig; fo mie endlich 
die Ein =-und Ausgangs - Zölle, welche jährlich über: 
7 Millionen Fl. abwerfen, fehr druͤckend find. 
Diefe Abgaben, welche großentheils als indi- 
recte Steuern die Induſtrie hemmen, werden da- 
durch noch verderblicher, daß fie eine fo ungeheuere 
Anzahl von Erhebern erfordern, die mehr als 4 von 
der Einnahme abforbiren. Schon der Umftand, daß 
der thätige und kluge, wenn gleich despotifche Mi: 
nifter Pombal, 1761 an einem Tage 22,000 Fi 
nanz z Perfonen vebucivte,  beweift, wie complicire 
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und uͤberſetzt das Finanz ⸗ Departement in - Portugal 
war, und nad feinem Abgange zum Theil wieder 
geworden ift; da z. B. das Zoll: Wefen in Liſſabon 
noch jest in 14 Departements eingefheilt.und übers 
mäßig befeße iſt. Hierzu Fommen dann die Ver: 
ſchwendungen der Staats» Gelder, nicht ſowohl zu 
neuerrichteten Klöftern, als auch zu Staats» Penfio- 
nen und Warte- Geldern (Moradias) für den ar— 
men Abel, fo wie-unzählige. andere drüdende Staats: 
Ausgaben waͤhrend der letztern Kriegsjahre u. d. m. 
Daher ift es leicht begreiflih, daß zu ben alten 
Staats: Schulsen, wovon Pombal doch viele ab» 
trug, — nach der Zeit wiederum unendlich viele. neue 
Schulden Hinzugefommen find; wovon man dadurch 
ſchon ſich überzeugen fann, : wenn man weiß, daß 
1812 allein 12 Millionen Crufaden (1 Fl. 12 Er., 
wenn alte-Erufaden gemeint: find, Die neuen gels 
ten 1 Fl. 20 Er.) mehr ausgegeben, als eingenom⸗ 
men wurde, Man rechnet die ſaͤmtlichen Schulden 
des Neichs gegenwärtig auf 120 Millionen Fl., wo: 
von England allein ıgı5 faft die Hälfte zu for- 
dern hatte, fowohl für Lieferungen, als für Vorſchuͤſſe 
während des legten Krieges. ine ziemliche Menge 
Papier-Geld ift in — OR —— im 
Umlauf. | 
Die Portugiefifche Landmacht ſoll 1g03, wie 
man behauptet, 52,427 Mann betragen haben, wos 
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zu nod) 43 Negimenterfandwehr oder Sand-Mi- 
li; famen, mit 33,600. Mann, . Bon diefen Trup⸗ 
pen. waren aber mehrere Regimenter in Brafilien 
und in den übrigen Eolonien. Mach der Zeit bat diefe- 
Armee ungemein ‚viele Veränderungen erlitten. Der 
neuefte Militair » Etat, welcher in dem offi- 
eiellen koͤnigl. Poreugiefifhen Almanach 
vom Jahr 1816 befannt gemacht wurde, enthält: 
8 General: Capitains, 135 Öeneral-tieutenants, 185: 
Marechaux de Camp, 422 Brigadiers (weld) ei⸗ 
ne ungeheuere Generalität!); ſodann 40 Regimenter 
Linien-Truppen (aà 3 Bataillons), ı Italie— 
niſches Inf.-Regiment, 3 Regimenter Schwei— 
zer, 13 Regimenter ‚leichte Infanterie (a. 2. 
Bataillons), 5 Artillerie-Regim., 5 Batail⸗ 
lons Fuhrweſen, 6 Escadrons reitende Artil— 
lerie, 2 Regim. Cuͤraſſiere, 18 Regim. ſchwere 
Cavallerie, 5 Regim. Dragoner, 4 Regim. 
Jaͤger zu Pferde, 4 Regim. Hufaren und noch 
24 Regim. Land-Miliz (A 700Mann). 

Dies: iſt in der That ein ſtarkes Militair, wel— 
ches aber theils nicht complett iſt, theils gegenwaͤr— 
tig groͤßtentheils in Braſilien ſich befindet. Denn 
fuͤr Portugal allein kann man jetzt nur 16,000 Mann 
Linien⸗Truppen rechnen, ohne die Land⸗Miliz in An— 
fhlag zu bringen. Bisher fehlte es den braven Por- 
tugieſiſchen Truppen gemöhnlih an guten DOffi- 
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eteren: wiewohl fie meift von Adel waren. Ob 
der gegenwärtige: General » Kommandeur, derfelben, 
der Herzog: von Elvas und Marquis de Campo- 
Major, naͤmlich der Marfchall Beresford, durch 
die. Anftellung der fehon oben genannten Brittiſchen 
Officiere in der Portugiefifchen Armee und durch) 
andere eingreifende Maastegeln dieſem : Hebel werde 
abgeholfen haben, muß man erwarten. Feſtungen 
hat Portugal übrigens mehr, als es befeßen Fann, 
wenn die Armee nicht blos defensive agiren fol. 
Nur fhade,. daß fie meift in fchlechtem Zuftande 
fih befinden, auffer etwa Elvas, Almeyda, 
——— Campo-Major u. ſ. w. 


Die ehemalige ſtarke Seemacht der * 
ſen iſt ſehr zerſchmolzen; denn man fand 1817 nur 
1. Linien-Schiff und 2 Fregatten, nebſt mehreren 
kleinen Kriegs-Fahrzeugen in Portugieſiſchen Haͤfen. 
Die übrigen 9 Linien-Schiffe und 12 Fregatten ber 
Porsugiefifhen Monarchie waren theils in Brafi- 
lien, theils in den übrigen Colonien. Indeſſen 
wurden auc) neue Kriegs - Schiffe gebauet, und die 
Zahl derfelben wird noch fortdauernd vermehrt, da 
Portugal ohne eine gehörige Flotte nicht beftehen 
fann, auch gute Matrofen auf feinen Kaufffahrthei⸗— 
Schiffen dazu anzieht. Eine Macht,‘ welche fo viele 
Eolonien befigt, wie Portugal, muß durchaus eine 
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süchtige. Flotte haben. Dadurch machte diefe Mo— 
narchie ſich ehemals fo furchtbar und zog den gan- 
zen Welthandel an fih. Kann fie legteres auch jetzt 
niche mehr, fo wird fie doc) durch eine gute Flotte 
ihren gegenwärtigen See» Handel ſchuͤtzen und ihre 
großen auswärtigen Deflgungen | in 4 Erdtheilen ge⸗ 
börig firmen koͤnnen. 





XIT. Das König: Reich der Nie⸗ | 
| derlande. nn 


Dies jüngfte König: Reich in Europa wurde 1815 
auf: dem Wiener Congreß errichtet und die Kro— 
ne defjelben dem fouverainen Fürften von Holland, 
Wilhelm L, zu Theil... Die Haupt» Beftanbtheile 
dieſes König » Reichs find, nach: einer natürlichen 
Drdnung aufgeführt, folgende: 

a) Die g nördlichen Provinzen, nämlid: 
1) die Provinz Holland (abgetheilt in 2 Gouver-⸗ 
nements, Süd - und Nord-Holland); 2) die 
Provinz Zeeland; 3) Uetrecht; 4) Overpffel; 
5) Friesland; 6) Öröningen; 7) Geldern; 
8) Drenthe; 9) Nord: Brabant; welche ſaͤmt⸗ 
lich früher zu der Nepublif und nachher zu dem 
König-Reih Holland gehörten. Sodann: 

b) Die g füdlichen Provinzen, welche unter 
dem Namen Belgien früher die fogenannten Deft- 
reihifhen Niederlande und das Bisthum - 
Luͤttich ausmachten, nachher aber von Frank— 
reich occupirt wurden, Diefe find: ı) Suͤd-Bra— 
bant; 2) Dft-Flandern; 3) Weft-Flandern; 
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4) Bendssan: 5) ae: 6) fimburg; ) 
Luͤttich; 8) Antwerpen. Dies find alfo zufam- 
men 17 Provinzen, woraus das König » Neid 
der Miederlande eigentlich befteht, und mozu 
denn noch die’ berrächtlihe, dem fünigl. Maſſau—⸗ 
Dranifhen Haufe zuſtehende Provinz Luxem— 
burg fommt, welche aber aud) an eine secando- 
‚genitur. fallen: fann. er 

Letztere wurde naͤmlich — dem 1 Diener Cen⸗ 
— unter dem Namen. eines: Groß =» Herzog: 
thums, in politifcher . Dinficht, zu Deutſchland | 
‚gefhlagen, und wurden ‚auf dieſe Provinz alle die— 
jenigen Verhaltniffe übergetragen, welche ‘vorher auf 
der Maffauifchen an Preuffen abgefretenen 
Provinzen des Haufes Oranien gehaftet hatten, 
‚namentlich »auch. das. Recht und ‚die Ordnung der 
Kegierungs- Folge, welche in dem Naſſaui— 
{hen Erb - Vergleich von. 1785 feſtgeſetzt ift. 
Doch fann der König nach . eigenem » Ernteffen Die 
Nachfolge in der Megietung diefes "Groß Herzog 
thums unter feinen Söhnen beſtimmen*). Die Stadt 
Luxemburg wurde übrigens eis 
Bundes-Feftung erhoben. 

Die Größe des: Flaͤchen · Raums. der einen 


S. Klübe r s Ueberſi cht der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen des Wiener Re ıte Abtheiluns. 1810. 
.:&, 88. : 
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Provinzen diefes Reichs wird zwar verfchieden ange- 
geben, nur darin flimmen die ‚bedeutendften Geogra⸗ 
pben und Statiftifer mit: einander. überein, daß Die 
Zotal: Summe des Areals 1,164 D Meilen ausma⸗ 
he, wiewohl Hr. Dr. Haffel in feinen Hand- 
buch der Statiftif (Theil 1. ©, 19) 1,1933% 
OD Meilen dafür-angiebt, und Dagegen im aten Theil 
deſſelben Werfs (S. 607) nur 1,148: D:Meilen 
annimmt, Vielleicht find ‚bei. der leßteren Angabe 
die fpater von Frankreich abgetretenen, zu: Hen⸗ 
negau-und Namur gehörigen Cantone nicht mie 
in Rechnung gebracht. . Man kann indeffen die Mit- 
telzahl von. 1,164 D Meilen. mit. größter Wahr- 
ſcheinlichkeit als die richtigere Angabe des- Flächen: 
raums Diefes Koͤnig-Reichs ‚gelten laſſen. Denn 
was die nördlihen Provinzen, oder Das ehe— 
malige König-Reih Holland betrifft, fo; find: diefe | 
zu 5123 D Meilen, von. Hrn. Dr. Haffel etwas 
‚zu klein angefegt. Früher. ſchon nahm der beruͤhmte 
Geograpd Dr. Büfhing 625 D Meilen dafür 
an. Daß diefe Angabe, nicht. fo ganz übertrieben 
war, bemeifen: die fpäteren Berechnungen der Hol= 
laͤndiſchen Geographen (in dem allgemeen 
Vaderland letter - oefningen, voor dat Jahr 
1798. ©, 166) — zu 7684.00 Meilen. "Am rich- 
tigſten ift indefien die forgfältige Berechnung des be— 
supmten Hollaͤndiſchen Schriftſtellers und Geogra— 
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phen Keuhenius zu 1,380 Hollaͤndiſchen 
D Meilen. Da dieſe ſich zu den geographiſchen 
D Meilen. wie 9 zu 16 verhalten, indem 20 Hol: 
ländifche Sängen- Meilen ı Grad, oder 15 geogra- 
phifche Meilen ausmachen; fo geben 1,380 Hollaͤn⸗ 
diſche DO Meilen 776% geographifhe D Meilen. Spä- 
tee haben zwar Eftienne und Camp. nur 510 
geographiſche OD Meilen dafür berechnet; .aber K eu: 
chenius feheint nad) weit genaueren Datis gerech⸗ 
net‘ zu. haben, da er ſelbſt die Morgen Zahl der 
ganzen Ober: Fläche des König Reichs Holland zu 
4'669,920 Morgen beftimmt .angiebt, jeden Morgen 
zu 600 DI Ruthen, nad) dem dortigen Maaf gerechnet. 

Diefe vertheilt er auf die ganze Oberfläche des Reiche, 
fo dag 43 für die Gewaͤſſer, #5 für die Moräfte, 
Dunen und Haiden, 775 für den Kaum, welchen die 
Städte und Dörfer, Wege und öffentlichen Pläge 
einnehmen, und „% für Wiefen, Aecker und Gar 
ten kommen. Nun trift diefe Morgen : Zahl ganz 
genau nach dein angegebenen Maaßitabe mit den - 
7764 DO Meilen überein;.da bekanntlich 3’888,784 
D Ruthen auf 1 geograph. D Meile geben. ‚Zieht 
man nun zz für die Gemäffer ab von dem gan— 
zen Flaͤchenraum der. ehemaligen Republif Holland 
(A 7764 0 Meilen), und zwar mit 244 D Mei 
len; fo bleiben ‚für die Oberflaͤche des Bodens 
5323 O Meilen übrig, und dies ift ‚das geringfte, 
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"was man: für "den Flaͤchenraum der 9 noͤrdli— 
hen Provinzen diefes . anneh⸗ 
men darf. 

Die 8 faͤdlichen — oder Belgien, | 
nebft Lüttich, babe ich nad) der großen und. freff« 
lichen Karte von Ferraris (a 25 Bogen) genais 
berechnet, und das Nefultat von 643 D Meilen 
herausgebracht *). Rechnet man davon 110 D Mei⸗ 
len ab für den! gegenwärtigen Beſtand des Groß⸗ 
Herzogthums Lux em burg und noch etwa 9 D Mei⸗ 
len für diejenigen Diftricte, welche von diefen Pro« 
winzen an Preußen abgetreten find; fo bleiben 
522 OD Meilen für die g füdlichen Provinzen 
des Koͤnig-Reichs der DULEDEHIANDE übrig, 
Wir rechnen alfo | 
a) für diefe g füdlihen Pre 
Dingen en ten ee 522 Me 

b) für die. 9 nördlichen Pro | 
vinzen (wie oben bemarf) = =» = 5324 — 
0) und bierzu noch für das Gr 
rn rend e.2 2.1000 

Totale - = 1,1644 OM, 

> S. Über bie Euttur s Verhältniffe der euros 

> päifhen Staaten; von Dr. Crome. 1792. Tas 
‘belle IX. und carte chorographique des pays bas- 
"autrichiens, par Je comte de Ferraris, Lieute- 


“ nant- General, 1777. in 25 — zu Bruͤſſel 
herausgefommen. 
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Denn wenn auch Luxremburg in politifcher 
‚Hinficht zu Deutſchland gehört und die Stadt 
Lux emburg eine Deutfhe Bundes: Feftung ift, 
fo. fteho doch dies Groß⸗Herzogthum in jeder andern 
Rürckſicht dem Könige der Niederlande zu, und wird 
in eben dem Maaße zu dem König-Keiche der 
Siederlande gerechnet, als Holftein und Lau: 
enburg zur. Dänifhen Monartkhie. gehören, 

In Betreff dev Volks-Zahl herrſcht weniger 
Unbeftinsmtheit in den Angaben, da nad) den legtern 
-Zählungen von 1816 und. 1817 die Summe von 
5266, 000 Seelen fir das ganze König » Reich der 
Miederlande nicht zweifelhaft feyn kann. Die zu ſehr 
‚gepriefonen ‚Staats » Almanacdhe dieſes König- 
Reichs von 1816 und 1817, welche theils im Haag, 
theils in Bruͤſſel erfihienen find *), Haben auch 
‚die famtlichen 17 und mit dem. Groß» Herzogthum 
Luxemburg — refpectiven 18 Provinzen nach ihrem 
Flaͤchenraum und ihrer gegenwärtigen Bolfs+ Zahl 
aufgeführt; jedoch ziemlid) unvollfiandig und zum 
Theil verworren; auch ift der Flaͤchenraum bei mehre- 
ren Provinzen unrichtig angegeben worden, fo daß man 
dieſe Data nur mit vieler Vorſicht gebrauchen kann. 

Der Brüffeler Almanac royal vom Jahr 1817 
7, 6, Hotsimangk Voos kei Schrikkeljahr 1816. 


ins Gravenhage, und Almanac royal des 
pays-bas, pour l’an 1817. Bruxelles. 


ce.“ 
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ft in Hinſicht der Volks - Zahl noch am richtigften und 
vollftändigften, Ein brauchbares Werk hat uns auch 
der berühmte Holländifche Sthriftfteller van Kam⸗ 
pen über das Könige Reid) ber Niederlande gelies 
fert *), in welchem in Betreff der Wolks- Zahl doch 
nur die legte Franzöfifhe Zahlung vom Jahr 1813 
mit 5/384,805 Seelen angeführt wird, wobei zu bes 
merken ift, daß diefe Anzahl in der Folge durch bie 
Krieges: Laufe und: politifehen Veränderungen etwas 
vermindert worden,’ ſo daß über 100,000 Geelen 
davon abgezogen werden müffen, um die gegenmärs 
tige Volks⸗Zahl zu erhalten. 

Wenn man auch in dem ganzen König: Reich die 
große Anzahl von So Städten und Marktflecken, 
nebft 4,117 Gemeinden als richtig gelten läßt, — 
- fo find doch nur 178 Städte davon, reichstagsfaͤhig. 
In dem ehemaligen König: Reih Holland zählte 
man 108 bis 112 Städte und 37 große Flecken, 
nebft 1,301 meiſt vortrefflichen Dörfern. Weber 
haupt ift fein Sand in Europa mehr mit Dörfern 
und Städten _.. und verhältnigmäßig ſtaͤrker 

Br | 
©. Staat on aardrykkundige Beschryving von het, 

Koningryk der Neederlanden, of de XVII 

neederländische Provinzien; beiever het 

- Groot-Hertogdom Luxemburg: van N. G, van 


 Kampen; met ene geheel niewe Kaart, The 
Harlem, by Frangois Bohn, 1816 
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bewohnt, als die Niederlande; wenn auch das Fleine 
Fuͤrſtenthum Lucca in Stalien, auf der Bevöl- 
kerungs⸗Ueberſicht meiner Karte, — wegen 
feiner hoben Fruchtbarkeit ihm: den Rang ftreitig 
macht. Allein fo volkreich auch einzelne Provinzen 
der ehemaligen NRepublif Holland wirklich find, 
z. B. die Provinz Holland mit 7,250. Seelen 
auf ı DMeile, Zeeland 3,472, Uetrecht 4,485 
u. ſ. w., fo fallen doch andere wiederum fehr dage- 
gen ab, da z. B. Overyſſel nur 2,426, Gel- 
dern 2,595 und Drenthe gar nur 1,256 Men« 
fhen auf ı DO Meile befigt; daher denn auch im. 
Ganzen auf jene 9 nördlihen Provinzen nur 
2’016,159 Seelen fommen, welches im Durchfchnise 
3,790 Menfchen auf ı D Meile giebt, Indeſſen ift 
dies immer noch eine ſtarke Bevölkerung für ein 
ganzes Land; auch fann man dort auf jeder einzel« 
nen D Meile ungefähr 3 Dörfer oder Flecken und 
auf 5 D Meilen etwa ı Stadt rechnen. Und diefe 
Städte find in Betreff ihrer Einwohner - Zahl wahr- 
lich von Bedeutung. Denn es zähle Amfterdam- 
180,179 Einwohner, Haag 42,714, Uetrecht 
34,881, Rotterdam 33,800, Harlem 20,000, 
Leyden 30,680, Leuwarden 16,500, Groͤnin— 
gen 26,582, Delft 13,850, — 
13,347 Einwohner u. ſ. w. 

Sodann beſitzen die 8 ſuͤdlichen Provin— 
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zen, ober Belgien 3(249,841 Einwohner, mit- 
bin im Durchſchnitt 6,226 Menfchen a ı D Meile, 
in der That eine der ftärfften Bevölferungen in ganz 
Europa. Die allergrößte Dichtigfeit der Population 
- bat Oſt-Flandern mit 11,768 Menfchen a ı 
D Meile ; dann folge Weſt-Flandern mit 7,638, 
Namur mit 9,773, Brabant mit. 6,500 Men- 
fhen a ı OD Meile; dagegen die Provinz Lüttich) 
nur etwas über 4,000 Menfchen auf einem geichen 
Raum befigt. | 

Der Grund diefer ftarfen Bevölkerung liegt 
theils in der großen Probuctivität des Bodens, wel- 
cher zugleich von. langen Zeiten ber herrlich) ange 
baut iftz theils aber auch in der großen Ausdehnung 
und inneren Vollkommenheit der Induſtrie-Arbei⸗ 
ten, welche diefe Provinzen feit Kaifer Karl des 
Großen Zeiten ſchon belebten, da ſie unſtreitig die 
erſten Manufactuten und Fabriken in Deutſch— 
land hatten. Zu Deutſchland gehörte Belgien 
bekanntlich vom Jahr 843 an, eine geraume Zeit *), 


) ©. Abhandfungen aus dem Handlungs: 
Gebiet von Dr. Crome. Leipzig, 1785, und defs 
fen Raufmanns Almanach. Leipz. 1786. Berner 
deſſen Verfuh einer Handels: Gefhihte von 
Flandern und Brabant. Lripjig, 2786. ©. auch 
des fech. G. R. Jaup Abhandlung: über die Ber⸗ 
haͤltniſſe des Burgundiſchen Kreiſes zum 
Deutſchen Reiche, in dem neuen Journal 


/ ; 
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und fpäterhin wurde e8 (1512) von Kaifer Mar. L 
unter dem Namen des Burgundifhen Krei— 
fes völlig mit unferem Vaterlande verbunden. Bel« - 
giens vortreffliche Sage zum Handel zwifchen Deutfch- 
fand und England, Holland md Frank— 
reich, die vielen fhiffbaren Fluͤſſe und Candle und 
die herrlichen Heerſtraßen verfchafften von den älte- 
ften Zeiten an diefen Provinzen einen ausgebreiteten 
innern und auswärtigen Dandel, der das fand be: 
reicherte, und Fonds genug zur Beftreitung der wich- 
tigften Zweige der National »Dekonomie herbeifchaffte, 
auch die allgemeine Cultur der Nation beförderte. 
Kurz, die Niederlande waren immer ein fruchtbares, 
volkreihes, induftriofes und geldreiches Sand *); 
. daher denn auch die Moͤglichkeit zu erklaͤren ift, 
dag Belgien im Stande war, mehrere Jahrhun— 
dere hindurch die blutigſten Kriege zu ertragen, wel: 
he um den Beſitz diefer herrlichen Provinzen ges 
führe wurden. Dort finden wir aud) viele der Al 
teften und größten Städte Europens, wiewohl dieſe 
im ıs5ten und ıöten Jahrhundert bei einem noch 
blühenderen Handel weit volkreicher waren, als jegt, 


Für Staatstunde und Politik, von Jaup 
und Erome. Gießen, 1793. ©, rag. | 
*) ©. Statififh:geograpbifhe Befhreibung 
bev Deftreihifhen Miederlande, von Dr. 
Erome, Deſſau und Leipzig, bei Goͤſchen. 1785. 


XI. Das König» Reich der Niederlande. 383° 
Diefe find Brüffek, welches gegenwaͤrtig nur 
42,300 Einwohner zähle, "Antwerpen 60,000: 
(ehemals mehr ala noch einmal fo volfreih), Gent 
57,300, Brügge 33,000, Luͤttich 46,000, Loͤ⸗ 
wen 18,600, Mecheln 16,000, Namur 15,000, 
Cortryf 13,600, Doornif 21,300, Dftende 
10,300 u. 0.m. Es gehört daher das König- Neid) 
der Niederlande mit Recht zu dem gefegnetften, volk⸗ 
reichſten und cultivirteften Ländern Europas *). 


Hierzu kommen nun noch) die beträchtlichen € o- 
lonien, welche das Koͤnig-Reich der Niederlande 
in den auswärtigen Erdtheilen befigt, und die fie 
von Groß-Brittannien (welches diefelben in dem 
legten Kriege ſaͤmtlich erobert hatte) 1814 zuruͤck 
erhielten. Dieſe ſind: | 


II. In Wien, das Gouvernement von Ba- 
tavia (auf der Inſel Java) mit feinen Depen⸗ 
denzen; welches zuſammen mehr als 23 Millionen 


*) Wenn id oben bei der Erklärung der Karte bemerkte, 
daß die größere und die geringere Bevoͤlkerung eines 
Pandes einen. Maagftab für die allgemeine Eultur 
eines Landes abgebe, fo fällt: es hier deutlich in die 
Augen, daß darunter feine gelehrte (oder höhere, 
intellectuelle) Cultur zu verfiehen fey, Dem 
dieſe ift wahrlich in Belgien bis jege nicht fehr 
groß, wenigſtens nicht allgemein verbreitet; fo hoch auch 
die allgemeine Cultur in phnflfcher, induftrieller 
und merkantififcher Hinſicht dort flieg. 
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Unterthanen enthält, und an Caffee 100,000 Pfund, 
fo wie an. Zucker, Ingwer, Dfeffer, Baummolle, 
Cardamomen, Indigo u. d. m. für Men als 6 Mil« 
lionen Fl. jährlich liefert. 

Don diefem Batavifchen General: Gouver- 
nement zu Java find fodann abhängig: 

1) Die Inſel Celebes, fo weit Die a. 
der fie befigen, nämlich | 

a) die Weftküfte Macaffar mit ı Gouver⸗ 
neur und 4 Unter-Praͤfecten; 4 befondere Holländi- 
ſche Forts und viele Handels »Logen. | 

b) Monada, mit ı Unter -Präfecten zu Go: 
rantalo auf eben diefer Inſel, von welcher vor« 
züglich Elfenbein, Gold und Diamanten ausgeführt 
werden; auffer den obengenannten tropifchen Pros 
Ducten. 

2) Die Inſel Banda „mit 9 umliegenden 
fleinen Inſeln, wovon 4 den Muscatenbaum 
beſitzen. Banda bat ı ae und 2 Unter: 
Praͤfecten. 

3) Amboina, die Haupt-Inſel fuͤr die Ge— 
wuͤrz-Nelken, deren Erndte ſeit 1683 jaͤhrlich 
ungefähr 6,000 Centner fort betragen haben.  NHies 
reſidirt 1 Präfect mit 6 Unter - Präfecten. 

4) Timor, eine Molukkiſche Inſel, mit ähn« 
lichen Producten, hat nur 1 Unter= Präfecten. 

5) Ternate, eine Haupt» nfel von den Mo— 
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Iuffen, wo ı Holländifcher Militair. und 1Ci⸗ 

vil ⸗Gouverneur reſidiren. 
6) Palembang, auf der Inſel Suma⸗ 

tra, und 

7) ——— auf der Inſel Dante 
Die Größe und Volks-Zahl aller. diefer Hol- 
ländifhen Befigungen imDft-Jndien, wor 
zu noch einzelne Commanberien und Comtoire auf 
der Küfte Coromandel und Malabar, fo wie 
in Japan und Perfien. kommen, werden auf: 
4,700 DMeilen und 13 Million Einwohner gefchägt., 
Indeſſen Haben die Holländer allein auf der Inſel 
Java über 23 Millionen Unterthanen *), mithin. 
mögen alle dortige niederländifche Befigungen leicht 
3 Millionen Seelen zählen. Sicherer und ‚merf- 
wuͤrdiger ift es indeffen, Daß, nad) des General- 
Gouverneurs Dändels Angabe, die Staats» 
Einkünfte aller Holländifch - Oft - Indifhen Bes, 
figungen ıgız = 10°790,000 Holländifche Ryks— 
daler (a 24 Fl. Hollägdifh, oder 2 5. 24 Er. 
Rhein.), alfo 25890,000 Fl. Rhein. betrugen. Dage⸗ 
gen war die dortige Staats-Ausgabe 8790,000 
Ryksdaler, mithin ein reiner Ueberſchuß von 2 Mil- 
H ©&. die merfwüärdige Schrift: Staat der neederländi-. 
chen oostindischen Bezittingen, onder. het bestuur, 
van den Gouverneur- General Herrmann Wil- 


helm Daendels, in den Jahren 2808 — 1811. 
Gravenhage, 1814... 0.04 * 
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lionen Reble. == 4'800,000 Fl. Rheiniſch vor—⸗ 
handen. | 

II. In Africa Befißen die Holländer nur 
13 Forts, auf der Küfte von Guinea (morunter' 
die Forts Naſſau und Elmina die wichtigſten), 
die zufammen etwa 10,000 Einwohner enthalten. 

I. In Süd » America haben fie ſowohl 
die beträchtliche Colonie Surinam in dem Hoflän- 
diſchen Guiana von den Dritten zurücferhalten, 
weldhe über 300 D Meilen und 300,000 Seelen 
enthält, als auch die Weſt-Indiſchen Inſeln 
Eurajfao, St. Euftaz und St. Martin, wel: 
che zufammen 15 D Meilen und 40,009 Menfchen. 
begreifen mögen. Wegen der großen Epporte von 
Gaffee, Zucker, Baummolle, Cacao, Faͤrbeholz, Ta- 
baf ꝛc. zufammen jährlich über g Millionen ZI. an 
Werth find diefe Kolonien in Weſt-Indien doch 
von geoßer Bedeutung für die Hollander, 

So moͤgen denn die ſaͤmtlichen aus waͤrtigen 
Beſitzungen des Koͤnig-Reichs der Niederlande zu— 
ſammen genommen etwa 5,300 D Meilen und 
3'300,0900. Seelen enthalten, welches mit dem Mut: 
terlande zu 1,164 D Meilen und 5’266,000 Ein⸗ 
wohnern gerechnet doch eine Monarchie von etwa 
6,464 TI Meilen und 3’566,000 Unterthanen aus: 
machen würde. 

Der Boden ver nörblihen Provinzen 
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dieſes Reichs ift fo niedrig, daß er durch Foftbare 
Dämme und Deiche gefehüst werden muß, deren 
jährliche Unterhaltungs» Koften an die 4 bis g Mil 
lionen Fl. betragen. Ueberhaupt ift Holland un: 
endlich wafferreih, da die Zuiderfee allein bei 
57 D Meilen und das Harlemer Meer 20,000 
Morgen Raum einnehmen. Hierzu fommen noch 
einige große und viele Fleine Slüffe, nämlid der 
Rhein, welcher dort in mehrere Arme fich zertheilt, 
die den Namen Yſſel und Waal u. ſ. w. erhal» 
ten; fodann die Maas, die Schelde, die Ems 
und die Mofel, welche meift alle durch fchiffbare 
Canaͤle mit einander verbunden find und welche man 
für die innere Schifffahrt durch Trekſchyten u. ſ. w. 
treff lich benutzt. 

Das Characteriſtiſche des Climas in den Nie: 
derlanden ift Feuchtigkeit (dem Obigen und der Nad)- 
barſchaft des Meeres zufolge), im Sommer verbun 
den mit Hige, die den Pflanzenbau fehr befördert, 
im Herbft und Frühjahr aber mit Mebel, der eben 
fo ungefund als unangenehm iſt. Im Winter herrfcht 
dort theils Regen, theils Froſt; welcher letztere doch 
in einzelnen Jahren nur fo ſtark wird, daß Flüffe 
und Candle mit Laſtwaͤgen und Canonen (wie 1794 
— 1795) koͤnnen befahren werden. Nur die groͤßt⸗ 
möglichfte Reinlichkeie fehüge die Einwohner einiger- 
maafen vor den nachtheiligen Wirkungen eins fol- 
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chen feuchten Climas, welches in Holland und 
Zeeland der Gefundheit am wenigften zufräg- 
lich ift. | | Ä 

Nur in den füdlichen Provinzen, Lüttich, 
Namur, Hennegau und Luxemburg (mo der 
Ardennen: Wald eingreift) „ findet man gebirgic)- 
ten Boden, in den übrigen Provinzen ift er meiſt 
ganz flah und größtenteils außerft fruchtbar, wie 
z. B. in Brabant, Flandern, Friesland, 
Gröningen u. ſ. w., theils aber auch mit Torff, 
Moor, oder mit Haide bedekt, z. B. in Nord: 
Brabant, Geldern, Overyffel, Drenthe 
u.f. w. In den füdlihen Provinzen ift auch das 
Elima viel gefünder, äbnlih dem von Süd-Eng- 
land, 

"Herrliche Wiefen giebt es in Holland, Lim— 
burg u, f. w. Veberhaupt werden in den noͤrdli— 
hen Provinzen von 17% Million Morgen (a 
600 DI Ruthen) culturfähigen Bodens 700,000 
Morgen, alfo über die Hälfte zu Wiefen, und 
nur 375,000 Morgen, alfo bei weitem nicht Z vom 
Ganzen zum Aderbau, fo wie 150,000 Morgen 
(= 5) zum Obft- und Gemuͤſe-Bau benutzt. 
Dagegen werden in den füdlihen Provinzen 
(Belgien) von 77; Millionen Aecker, welche cul- 
turfähig find, etwa. die Hälfte zum Kornbau, und 
nur 175 Million zu Wiefen, 400,000 zu Öärten 


! 
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und ı Million Aecker zu Holzungen benutzt. Wenn 
der berühmte Batavifhe Schriftftellee Metelen 
camp das Capital. von Holland im Jahr 1803 
auf 3,000 Millionen ZI. ſchaͤtzte *), jo fommen da— 
von (nad). feiner Berechnung ) auf die bebaueten 
Sändereien etwa 750 Millionen Fl., auf den 
Werth der Häufer 250 Millionen Fl., auf die 
Torfftehereien 14 Millionen Fl., und auf das 
Capital, welches im Handel und in den Fifche- 
reien ftedt, 350 Millionen Sl. u. ſ. w. Das 
fterile Eigenthum fihlägt er auf die ungemein 
große Summe von 350 Millionen Fl. an, und 
das ganze Holländifhe jährlihe Nationals 
Einfommen auf 209 Millionen Fl. Won dem 
legteren trugen Die Pachtungen 30 Millionen SI. ein, 
die Torfftechereien 5 Millionen Fl., Handel und 
Schifffahrt nur 36 Millionen Fl., fodann die Zin- 
fen von auswärts verliehenen Capitalien 40 Millios 
nen 51. u. f. w. 


Sn feinem Sande ift die Landwirthſchaft, mit der 
Viehzucht vereint, fo blübend, als in Belgien, 
vornehmlich in Flandern, Brabant u. f. w. 
Aud in Holland ift namentlich die Viehzucht ganz 
vortrefflich eingerichtet; fen es num in ‘Betreff der 


‘*) &. R. Metelencamp de Toestand van de Nee- 
derlande. Rotterdam 180%. 
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herrlichen Weiden auf den fetten Wiefen, oder auch 
in Hinficht der Stall» Fürterung, wobei die nachah- 
mungswürdigen, hellen und reinlichen Kuͤhſtaͤlle der 
Holländer. fehr vortheilhaft mitwirken. Nicht blos 
Getraide wird in biefen Provinzen gewonnen, fon 
dern auch Hanf, Flachs, Rübfaamen, Krapp (in 
Blandern undin Zeeland 20,000 Centner jaͤhr— 
Kb); ferner Tabak (in Uetrecht und Geldern 
80,000 Gentner) a. f. w. Indeß erndtet das Koö- 
nig- Reich doch nicht fo viel Getraide, als es jährlich 
bedarf; Denn wenn gleich Belgien etwas Getraide 
übrig bat, fo muß Holland doch, felbft in gufen 
Jahren (mo man 140,700 kaften an Körnerh ernd- 
tet, am meilten in Friesland und in Grönin- 
gen), noch 170,000 Laſten Getraide aus der Fremde 
zu feiner Conſumtion beziehen, 

Defto reichhaltiger , wie ſchon bemerkt, ift die 
Viehzucht, namentlich in Holland, wo 18903 un: 
gefahr ı Million Stud Rindvieh 270,000 Pferde 
und 600,000 Sthaafe gezahlt wurden, von welchen 
letzteren die Hälfte faft feinwollig war. Don dem . 
Nindvieh beftand mehr als die Hälfte aus milchen- 
den Kuͤhen, welche im Sommer täglich dreimal ge: 
molfen werden, und wovon eine gute Kuh bis auf 
24 Maas = 48 Champagner Bouteillen an Mild) 
täglich giebt, fo dag jährlich von ı Kuh mehr als 
100 Mund Butter und 200 Pfund Käfe gemon- 
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nen werden. Davon exportirt man für 2% Mil 


lionen HL Kaͤſe. In den füdlichen Provinzen das 
ben Slandern, Brabant, Limburg u. ſ. w. 
ebenfalls. eine treffliche Viehzucht; zugleich. aber auch 
eine weit ſtaͤrkere Schaafzucht, als Holland. Die 
- Mutterfchaafe der dortigen großen Flandrifchen Race 
werfen jährlich 2 bis 3 Laͤmmer, und. die Wolle ift 
lang und fen. Bon Pferden zieht. $riesland 
die beiten, namlich die fogenannten Hartträber; 
wovon zu. Kutſch⸗ Pferden jährlich einige 20,000 
— ausgeführt werden, Wenn Holland auch 

3 Million Schweine naͤhrt, fo ift dies doch für 
die Verprofiantirung der Schiffe nicht hinlaͤnglich; 
daher noch viel Speck und Schinken eingefuͤhrt wer⸗ 
den; dagegen Limburg, Namur und rattich 
dieſe Artikel ausfuͤhren. 

Die Fiſchereien ſollen in Holland allein 
gegenwaͤrtig noch 20,000 Familien, alſo etwa 100,000 
Menſchen beſchaͤftigen und 15 Millionen Fl. in Um— 
lauf ſetzen. Vor 100 Jahren war dies Capital 
4 mal ſo groß und mehr als 260,000 Menſchen 
wurden durch den Fiſchfang ernährt; wovon die ſo— 
genannte große Fiſcherei dort in dem Herings— 
"Bang beſteht, der 1816 nur mit 200 Buiſen be- 
trieben wutde; 1601 aber mit 1,500 Buiſen, wo⸗ 
von jede Buiſe 40 Tonnen Heringe mit 112 Fl. 
an Werth mitzubringen pflegt. Södann folgt die 


592 XI. Das Koͤnig⸗Reich der Niederlande: 
fogenannte fleine:Fifcherei, welche ven Wall- 
fiſch- und Stodfifh: Fang begreift, wovon je— 
der mit 60 Schiffen betrieben wird. Endlich kommt 
die Fifcherei an den Kuüften, wozu mehr als — 
kleine Fahrzeuge gebraucht werden. | 
Wenn die Torf-Öräbereien in Heikans, 

Brabant, Flandern und Limburg in manchen 
Sahren über 5 Millionen ZI. eintrugen, fo ift da- 
‚gegen die Holz: Euleur im Großen gänzlich auf 
den Ardennen «Wald im ee 
eingefchränft.. x — 
| Bergbau treiben nur Die füdlichen Provin= 
zen Namur, Hennegan und Luͤttich, und ges 
minnen einige 50,000 Eentnei Steinfoplen ‚ einige 
26,005 Centner Eifen und 15,000 Centner Gal- 
mey. An Steinbrücden und Thon = Gruben fehlt es 
eben fo wenig: erſtere findet man in den f üdlie 
Gen ‚ lestere aud) in den nördlichen Provinzen; 

| In Betreff der Induſtrie-Arbeiten iſt 
Belgien im Beſitz der aͤlteſten Manufacturen in 
ganz Europa. Schon zu den Zeiten der Roͤmer 
waren zu Arras und in andern Niederlaͤndiſchen 
Staͤdten mehrere, für die damalige zeit bedeutende 
Wollenzeug⸗ Manufacturen J— wiewohl ſi ie einige 
Jahrhunderte ſpaͤter erſt im Großen getrieben wur⸗ 


*) Mirai opp. dipl. Tom. I. 9933. 
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den. Kaiſer Carl der Große ſchickte dem Arabi- 
fchen Kalifn Harun al Raſchid zu Bagdad 
Sriefifhe Stoffe von Wollenzeug, nebft feiner Nies 
berländifcher Leinwand, als Gefchenfe zu, welche im 
ganzen Orient großen Beifall fanden *). Auch Kai 
fer Carls des Großen Inſtruction für feine Hofs 
meifter (capitulare de villis regum francorum) 
beweifet, daß auf feinen Gurhern in den Nieder⸗ 
landen, Lüttich u. ſ. w. fhon damals trefflich in - 
Flachs und Wolle gearbeitet, aud) mit Farbenroͤthe 
und Kermesbeeren gefärbe wurde **). Ferner kom⸗ 
men auch Stickereien, Eiſen-Waaren, Gold » und 
Silber- Arbeiten, fo wie Tuch-Bereiter, Stahlma= 


*) Handels-Geſchichte von Flandern und Bra— 
bant von Dr. Crome. Leipzig, 1784. ©. 277 . 
Bekanntlid) war Harun al Raſchid (vom Jahr 
786 bis 809) einer der beruͤhmteſten Arabiſchen Kalis 
fen in Bagdad, weldher Gefandte an den Kaifer 
Carl den Großen mit Gefchenten abſchickte, worz 
unter auch eine Schlag: Uhr ſich befand; merkwürdig 
als die erfte, welhe man in Europa geſehen hatte, 
Carls Begengefchenke beftanden in Sriefifhen 
wollenen Zeugen, in feiner Leinwand und an— 
dern Weber » Arbeiten, nebft einigen tüchtigen Sagde 
Hunden | . | 
”) S. das Capitulare mit Trefenrenters Anmere 
tungen. Altd. 1758. in 4. So wie Hist, monast. 
Salmuriensis, in Märtens coll. ampliss, 
Tom. V. p. 1106. und Chron. abbat. S. Trudo- 
nis in Achery picil, in Sol, Tom Il, p. 70% 


38 
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her, Netzſtricker, Harniſchmacher rc. in den kaiſerli— 
hen Kapitularen Kaifer Carls des Großen 
vor. Won Belgien aus verbreiteten ſich nun diefe 
Fabriken nah Deutfhland, Holland, Eng— 
land u. ſ. w. 


Eine der älteften Induſtrie-Arbeiten war un« 
ftreitig die Leinwand, welche frühzeitig in Bel— 
gien fo häufig gemacht wurde, daß ſchon vom. 
Jahr 960 an freie Märkte in ben Slandrifhen 
Städten für den Handel mit Leinwand angelegt 
und von vielen Ausländern befucht wurden, Noch 
jegt wird dort viele Leinwand von dem vortrefflichen 
felbft gezogenen Flachs verfertiget; ganz vorzüglich 
aber in Herzogenbuſch, Eindhoͤven und an ans 
dern Orten mehr. Ueberhaupt gehört die Holländi« 
fhe Leinwand (worunter freilich auch viele Weſt— 
pbälifche mitbegriffen zu feyn pflegt) zu der befterr 
in Europa, Den feinften Zwirn liefert Harte m, — 
wo auch die fhönften Bleichereien find, — ‚und 
die Foftlichften Spigen werben zu Brüff el und 
Mecheln gekloͤppelt. In Brüffel waren fonft in 
15 Spigen-Fabrifen mehr als 4,000 Menfchen in 
der Stadt und 10,000 in der umliegenden Gegend 
befchaftig. Das ganze feinen - Sabrifat trug in 
Belgien in manchen Jahren über 20 Millionen 
Sl, ein. — Papier wird in Holland am. beften 
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gemacht, obgleich auch in Belgien verfertigt und 
in Menge ausgeführt. | 

Woll-Manufactüren wurden feit dem Jahr 
960 in Belgien im Großen getrieben *). Die treff⸗ 
lichſten Woll » Manufackuren blühen jetzt noch in 
Verviers, Eupen, Hodimont und in den 

meiften übrigen Belgifchen Städten, fo wie in 

Holland, — vorzüglich zu Ley den und Uetrecht. 
— Zu Mecheln und Eindhoven find treffliche 
Huth - Sabrifen, welche eben fo wie die Tuch- 
Fabriken große Erporten machen. | 

Baum wolle verarbeitet man in Brüffel und 
Amſter dam am meiften und am beften; Seide 
38* 


*) Sie machten vorzuͤglich vom raten bis 16ten Jahr⸗ 
hundert einen berraͤchtlichen Gewerbs: Zweig in Bel— 
gien aus. Die Stadt Löwen hatte 1317 über 
4,000 Weberftühle in Wolle; — Bruͤſſel und Ant 
werpen befchäftigten ebenfalls viele Woll» Weber; — 
Gent aber feste zu der Zeit 40,000 Stühle in Wolle 
‚und Leinwand in Thätigkeit, und die Wollarbeiter fonns 
ten allein 18,000 Mann unter ihrer Fahne ins geld 
ftellen. Die Stadt Ypern hatte 4,000 Tuchmacher, 
nebft den ſchoͤnſten Färbereien. Gewehr s Zabriten was 
ven zu Bruͤſſel, Mecheln und Lire in großem 
Ruf. Bruͤgge war die Niederlage und der Mittels 
punkt bes Handels für halb Europa; von 1487 an 
wurde e8 Antwerpen, bis zum Ausgang bes 16ten 

Jahrhunderts, wo K. Philipp IT. diefe Provinzen 
durch Fanatismus und Tyrannei ruinirte · 
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in Harlem, wiewohl die dortige Fabrif fehr herab» " 
gefommen ift. Leder wird in Luͤttich und in 
Maftricht ganz vorzüglich bereitet; Tabaf in Am: 
fierdam und Rotterdam, wo 24,000 Perfos 
nen fi) damit befchaftigen. Zuder- Raffine: 
rien zählte Amfterbam 70, Kotterdam ıg, 
Dortreht 125 aufferdem aber auh Antwer- 
pen, Gent und Oftende. — Thon: und Toͤ— 
pfer » Arbeiten findet man vorzüglih in Hol=- 
land von ausgezeichneter Güte. Irdene Pfei- 
fen (die beften in der Welt) liefere Gouda, und 
befchäftiget 53,000 Menfchen damit; die Fayance 
von Delft ift fehr berühme, und die Ziegel- 
und Badftein- Brennereien find in ganz mr 
land eben fo häufig als bedeutend. 

Bier wird am beflen in Belgien und zu 
Löwen gebrauet, und Branntmwein in den mei- 
ften Holländifchen Städten häufig gebrennt; 
vorzüglich aber zu Schiedam, Rotterdam, Am- 
fierdam und zu Weesp, wo er, über Wachholder- 
Deeren abgezogen, mit dei Namen Genever belegt 
und in ungeheurer Menge verbraucht und ausgeführt 
wird. Der Genever von Weesp Fann amt be- 
ſten die Linie paffiten, ohne von feiner Güte zu ver- 
lieren. Berühmt find auch die Kutfchen-Fabri- 
fen zu Brüffel, die Meſſingwerke zu Na- 
mur, die Demantfchleifereien zu Antwer— 
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pen, und mehr noch gegenwärtig zu Amfterdam. 
Die Gewehr-Fabrifen zu Lüttich, die Krapp— 
und Del- Mühlen in Zeeland und Holland 
ec. find eben fo berühmt, als lucrativ für. ihre Be— 
fißer. Auch die Handwerker arbeiten in den, 
Niederlanden fehr fleißig und gut, aber. doch 
niche fo nett und. fo IE ſchoͤn, als in 
England, 


Den Welt: Handel, welchen bie Hollän- 
der im Sauf des 17ten Jahrhunderts in den Haͤn⸗ 
den hatten, haben fie ‚freilich großentheils verloren *). 


.*) Die Epochen des Holländifhen Welthandels 
waren folgende: Die erfte See⸗-Reiſe nah Oft: 
Andien machte befanntlih Cornelius Houtmann 

: . im Jahre 1595 ° mit einer Flotte, und entriß den Spas 

niern einen Theil ihrer dortigen Befigungen, 1602- 
ftiftete Holland die Oſt-Indiſche Compagnie, und 
machte 1618 Batavia (auf der Infel Java) zum 
on Haupt s Platz des Hollandiihen Handels in Oft-Ins 
dien, Die Nepublit eroberte 1607 die Molukken, 
oder Gewuͤrz⸗Inſelnz eröffnete 1611 einen luera⸗ 
tiven Handel mit Japan, eroberte von 1622 — 1640 
- Brafilien umd die gegenwärtigen Holländifchen 
Befigungen in Well ‚Indien und befeßte 1653 
das Vorgebirge der guten Hoffnung auf der 
Suͤd⸗Spitze von Africa, | 


S. meine Abhandlung über die Schickſale 
des Welt: Handels und der auswärtigen Co: 
Ionien der europäifchen Staaten, von 1492 
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In der Mitte des 17ten Jahrhunderts (von 1640 
an) waren die Holländer fo ganz im Beſitz des 
auswärtigen See » Handels, fo daß ihr Commerz« 
Wefen ſich damals’ zu dem Brittiſchen verhielt - 
wie 5 zu 1. Im Unfange des ıgten Jahrhunderts 
war der Fall umgekehrt. Indeß blühet der Hol- 
ländifche Handel doch aflmählig wiederum auf und 
der Bataver treibt gegenwärtig ſowohl einen bebeu- 
tenden Propre- Handel, als einen noch einträglichern 
Speditions » und Commiffions - Handel. Die Aus: 
fuhr » Artikel beftehen in Kafen und Butter, Krapp 
und Tabaf, Leinwand, Papier, Spigen, Tuͤchern, 
Leder, Gewehren, Meffing, Heringen und Stodfis 
fen, Del und Thran, Branntwein, Fifchbein, Ta- 
bafs- Pfeifen und einigen andern Fabrikaten. So—⸗ 
dann gehen ungemein viele Oft: und Welt- Indie 
ſche Eofonial: Waaren durch die Hände der Hollän- 
Der nach Deutſchland und Nord-Europa hin, und 
bereichern die Bataver ungemein. Zwar muß Hol« 
Land mehr als die Hälfte feines Brodkorns, fo wie 
Salz und Holz, Wein und Metalle aus der Frem- 
de beziehen; dennoch) ift fein Handel Iucrativ. Wenn 
auch die Handels: Bilanz mit Groß» Brittan- 
nien und Sranfreich, mit Italien und viel 

bis 1810 in des Hrn. v. Fahnenberg Magazin 


für Handlung x. ates, sus und zte6 Sei 1811. 
Heidelberg, bei Mohr. 
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leichte auh mit Deutfchland gegen Holland 
ſeyn follte, fo gewinnt es doch von den übrigen eu⸗ 
ropaifchen Staaten im Süden und im Morden an-' 
ſehnlich. Mit Nord - Europa mar der Verkehr 
1803 bis auf 50 Millionen Fl. geftiegen, und es 
gingen 1815 bereits 1,609 Holländifhe Schif— 
fe durch den Sund. Mit Groß: drittannien 
‚betrug der Verkehr 44, mit Franfreich 38, mit 
Spanien, Stalien und Deutfchland, jedes 
etwa 30 Millionen Fl., mit Oft » Indien aflein 
36 und mit Weſt-Indien 29 Millionen Zi. 
Jetzt ftehen wohl biefe Summen etwas anders, aber 
gewiß im Ganzen nicht geringer, Die Fiſche— 
reien fommen auch allmählig wieder empor. In— 
deffen wird doch ſchwerlich Hollands Handel je mie- 
‚der zu der Stufe ſich erheben koͤnnen, auf welcher 
er 1640 ftand, | 

Der innere Handel wird großentheils auf 
den Flüffen und Canälen mit 5,700 großen und 
kleinen Fahrzeugen betrieben, wozu noch 15,000 
Boͤthe kommen. Faft jede Stade ift in Holland 
und in Belgien ein. Handels» Plag. Unter den 
erfteren ragt freilich. Amfterdam am meiften ber- 
vor, vorzüglid auch wegen feiner Bank (mit 
5 Millionen Fl. Fonds), die 1814 aufs neue eine 
Octroy auf 30 Jahre erhielt. Auch ift dort der 
Sig ber Oſt⸗Indiſchen Compagnie und der 
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ſo wie (naͤchſt London) der größten Handlungs» Häu« 


‚fer in Europa, Dann folgen Rotterdam, Mid— 
delburg, Brüffel, Antwerpen u kw. — 
Belgien führt ebenfalls einen lucrativen Tranfito = 


. Kandel zu Waffer den Rhein herab, fs wie einen 


großen Transport» Handel zu Sande, durch den be— 
trächtlichen Waaren: Zug, welcher von der Schweiz 
‚und von Ober-Deutfchland ber bis nad) Oftende 
hingeht. Indeſſen it Hollands Eolonie-Han- 


del doch bei weitem der bedeutendſte; wenn man 


naͤmlich weiß, daß z. B. 1780 mehr als 36 Millio— 


— 


nen Pfund. Caffee aus dem Hollaͤndiſchen Welt: In— 
dien nach Europa famen, nebft 12 Millionen Pfund 
Baumwolle, 14,000 Orboft Zuder, 5,000 Pypen 


Rum ꝛc., ſo wie aus Ift: Indien, auffer den oben 


genannten Producten, noch; Gewürz: Nelken von Am-⸗ 
boina mehrere 1,000 Eentner, Muscaten - Nüffe 


von Banda (1796) 163,263 Pfund, fo wie Mus« 


caten-Bluͤthen 46,770 Pfund. 

Der Holländer ift übrigens zum Kaufmann 
gebohren. Sein Phlegma, fein ruhiger Verftand, 
feine: Siebe zur Ordnung und zum Gewinn, verbunden 
mit Srugalität, Arbeitfamfeit und Sparfamfeit, ma- 
hen ihn zum Handelsmann vorzüglich geſchickt. Da: 
bei ift er kalt und zurückhaltend, ruhig und geduldig, 
tuͤchtig zur Seefahrt, aber dem Soldaten Dienft ab- 
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geneigt, Mit Recht wirft man den Holländern 
Kälte und Härte:'gegen ihre Koloniften vor; wenn 
gleih die Nation im Ganzen fonft gottesfuͤrchtig und 
mitleidig iſt. Nirgends findet man beffere Armen⸗ 
und Kranken : Anftalten - ‚als in Holland *). - End- 
lich ift der Bataver fcharffinnig und. für gruͤndliche 
wiffenfchaftlihe Unterfuchungen wohl gemacht. Da: 
bei wahrheitsliebend und reblich, freiheitsliebend und 
fefthaktend an feine Gewohnheiten und Lebensweiſe. 


Der Belgier gleicht in vieler Hinfihe dem 
Bataver gar fehr; nur iſt der erftere hoͤchſt bi— 
gott und eiferſuͤchtig auf feine hergebrach— 
ten Rechte. In der Sprache und Lebensweiſe ift 
der Belgier größtentheils Franzoͤſiſch, der Bata— 
ver naͤhert ſich mehr dem Deutſchen. Zu bedauern 
iſt es nur, daß beide Nationen, die Hollaͤnder 
und Belgier, ſich gegenſeitig haſſen; weil ſie von 
1640 an im Handel mit einander rivaliſirten, auch 
beide in der Religion ſo heterogene Begriffe 
und Geſinnungen hegen, und daß endlich Holland 
eine fo große Schulden-Laſt mit in die Vereinigung 
beider Länder hereinbrachte, welche der unruhige und 
eiferfüchtige Belgier nicht mit gleihgültigen Au— 
gen anfehen kann. Es wird daher ſehr ſchwer ſeyn, 


*) S. Briefe über die vereinigten Niederlande von J. 
Grabner. — 1792. 


602 XIE:Das Königs Reich ber ‚Niederlande, 
beide : Nationen in. eine einzige homogene Gtaats- 
Samiliegleihfam zu verſchmelzen. | 

In Hinſicht auf die höhere Cultur ftehen die 
füdlichen Provinzen des König- Reichs den nörd- 
tihen weit nah. Holland hat eine National- 
Sprade, die ſich zur Bücher Sprache erhob, ıhd 
deshalb auch eine National-Literatur zur Fol 
ge hatte. Belgien hat fi in Ruͤckſicht auf Buͤ— 
cher: Sprache und Literatur bisher immer an das 
Sranzöfifche angefchloffen, ohne daß legteres je: 
doch eigentlih national geworden wäre. — Es 
aft merfwürdig, daß die Epoche des größten Han— 
dels⸗ Flors der Bataver (die Mitte des a7ten 
Jahrhunderts) zugleich das goldene Zeit: Alter 
ihrer Literatur war. Beſonders verdient machten 
die Niederländer fih um bie Verbreitung der - 
mathematifhen und phyſicaliſchen Wif- 
ſenſchaften, wie dies die großen Namen eines 
Huygens, Drebbel, Janſen, Muſchen— 
broek, Leuwenhoek, Schwammerdam X 
beweifen: ferner um die Philologie, wie Eras— 
mus, Heinfius, Gronovius, Manutius, 
Ruhnken ꝛc. zeigten, auch um die Arzneifunde, 
wie Boerbave, Camper, und um die Rechts— 
Wiffenfhaft, worin Hugo Grotius, Voetius, 
Heinecciusu. a, m. fih berühmt machten. In 
den fchönen Wiffenfchaften haben die Holländer, 
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trotz der Schwerfälligkeit und Hätte ihrer Sprache, 
doc) Manches Gute geliefert, welches Achtung ver: 
dient. Dies zeigen ihre Werfe in der Dichtfunft 
von Cat, und die kraͤftige Hollaͤndiſche Ueber— 
fegung von Voltaires Henriade, fo wie in 
neueren Zeiten die Poefien von Bilerdyf, Feith, 
Helmers, Tollens, Spandam, Fatho u a. 
m. In der Kanzel: Beredfamfeit ragen Borger, 
van der Roeft, van Teuten, und vorzüglich 
van der Palm noch jegt als Mufter hervor, fo 
wie leßterer ‚(gegenwärtig Profeffor der orientalifchen 
Siteratur zu Leyden) fih durch feine £reffliche 
Denkfchrift auf die Wiederherftellung der Mieder- 
fande 1813 ein bleibendes Verdienſt erwarb *). 
Von den fhönen Künften ift die Mahlerei 
von den Belgiern fowohl, als von den Bata- 
vern gluͤcklich betrieben worden, Dies beurfunden 
die Slandrifhe Schule, an deren Spige Kur 
bens, van Dyf und Teniers ıc. ftehen, und 
die Holländifhe Schule mit Rembrand, 
Houmermann und van der Werft x. als 
Führer. Doch verleugnet die Legtere eine gewiſſe 
fteife Geſchmackloſigkeit nicht ganz, fo ſchoͤn auch ihr 
Colorit ift, welches legtere aber der Flanderiſchen 


5 ©. van der pP alm, _ Geschieden redekunstig 
Gedenksehrift, van Neederlandö Am- 
‚sterdam ‚1813. 
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Schule auch nicht fehlt. In der Rupferfieher- 
Kunſt, in Stempelfchneider = und in der Bud: 
bruder: Runft, fo wie in der Erfindung und Schlei- 
fung optiſcher Gläfer, in der Baufunft, und Hy: 
drotechnik, im Schiffbau und in der Schifffahrts- 
Kunft haben die Bataver fi) ebenfalls. fehr ausge- 
. zeichnet, Letzteres feßte denn die Holländer in den 
Stand, große Entdefungen in der Erdfunde aus- 
waͤrtiger Welttheile zu machen, die aber leider nur 
zu oft mit dem Schleier der politifchen Geheimniß- 
Krämerei bededt, mithin nicht immer ‚gehörig be« 

fannt und benugt wurden, - 

Kein Staat von verhälmigmäßiger Größe hat 

mehr höhere Bildungs- Anftalten, ale das 
König: Reich der Niederlande, denn. es befigt ge- 
genwärtig 6 Univerfitäten, nämlih 3 in Hol- 
land, zu Leyden, Uetrecht und Öröningen, 
und 3 Univerfitäten in Belgien, zutöwen, Öent 
und Lüttich. Die fleinen Univerfitäten zu Franefe 
ker und Haderwyyk wurden. aufgehoben. Dage— 
gen haben. mehrere Städte ein. Athena eum 
(Gymnasium illustre) erhalten, namlih Am— 
fterdam, Middelburg, Deventer, Door: 
nit u. a m. An lateinifchen Schulen fehlt es 
wahrlih auch nicht, da man in dem ganzen König- 
Reich 105 zaͤhlt. Ob übrigens die . zahlreichen 
Land- und Bürger» Schulen, namentlich in 
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Belgien, den Bebürfniffen ber Nation gerade ent- 
fprechen, mage ich nicht zu behaupten. Endlich 
giebt es auch noch viele Special- Schulen für einzel— 
nie Zweige der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften; ſodann 
70 Gelehrten-Gefellfihaften, wovon das Fönigl, In 
‚ftitue zu Amfterdam, bie Academie der 
MWiffenfchaften zu Bruüffel, ferner zu Har- 
lem, Antwerpen, Gent, Lüttich x. die wich- 
tigften find. Auch ift an Bibliotheken, Kunft - Ca- 
binetten (wovon das Nafjau: Dranifhe im Haag 
ehemals das reihhaltigfte war), an Gemählde-Samm- 
ungen und andern Huülfsmitteln fein Mangel in die- 
fem Reiche. | 
Da die Prof: Freiheit in Holland von * | 
gen Zeiten her ziemlich unbefchränfe war, fo wurde 
fie zuweilen gemißbraucht; dies ging in den leßteren 
Jahren, namentlich in Belgien, fo weit, daß eine 
Einjchränfung derjelben die nothmwendige Folge da- 
von zu feyn ſchien. In der That hat aber aud) die 
Belgiſche Literatur bisher wenig Bedeutendes 
geliefert, dagegen in Holland doch jährlich ein Paar 
Hundert nüglihe Schriften erfcheinen, wenn gleich 
größtentheils Heberfegungen aus dem Einglifchen, Fran⸗ 
zöftfchen und Deutfchen, Die fchon gedruckten Aus 
gaben der Klaffifer fommen übrigens gegenwärtig in 
Holland nicht mehr fo häufig vor, als ehemals, 
In Betreff der Religion fprad zwar der 
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Staat von langen Zeiten ber in. Holland eine 
vollfommene Bemiffens » Freiheit. aus, defto 
heftiger verfolgte fich indeflen die Geiftlichkeit insge⸗ 
heim und unter fih. Gegenwaͤrtig follen nach der 
Conſtitution des König » Neichs alle chriftliche 
Religions = Partheien gleiche bürgerliche und politifche 
Rechte in den Miederlanden genießen; dies ift auch 
in den nördlichen Provinzen, mo der reformirte 
Eultus herefcht, ohne Widerftand adoptirt worden, 
da es dort längft üblich war; in Belgien binge- 
gen, wo die catholifche Religion berrfchend iſt, 
bat diefe allgemeine Religions » Gleichheit großen Wi- 
derfpruch von Seiten der Geiftlichfeit gefunden, fo 
daß ſogar «mehrmals Unruhen (z.B. in Gent :c.) 
darüber entftanden find. Ob der Staat diefen Geiſt 
der Intoleranz der Belgier allmählig verſcheu⸗ 
hen. und mit. Energie feine Conftitution aud) in die- 
fer Hinfiche durchfegen werde, dies ift mehr zu wün- 
fhen, als zu erwarten. . Uebrigens giebt es über 
3,000 catholiſche Geiftliche in den Niederlan⸗ 
den, mit ı..Erzbifchof und 4 Bifchöfen an der 
Spitze; Dagegen find. nur 1,448 reformirte Öeift- 
liche, 53 lutherifche, go wallonifche, 312 
mennonitifche und 43 remonftrantifche Pre⸗ 
diger vorhanden. Die Deutſchen und Portugieſiſchen 
Juden in Holland haben 10 Synagogen und große 
Sreibeiten in dieſem König: Reich, 
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Bas die Staats-Einfünfte betrift, fo ber 
fragen diefelben nad) dem "Budget vom Jahr 1818 
— 74 Millionen Holländifhe Fl. = 67‘283,330 
theinifchen. 3. Sie werden fowohl aus. directen 
als indirecten Steuern mancherlei Art gezogen, und 
find allerdings druͤckend, da fie im Dürchfchnite 
mehr als 14 Fl. per Kopf auf jeden Staats: Biira 
ger betragen. Indeſſen waren die Staats - Einkünfte 
1816 doch noch höher, namlich g2 Millionen, ZI, 
gegenwärtig alfo doch g Millionen ZI. weniger; wahr⸗ 
ſcheinlich werden diefe aud) bei einem fortdauernden 
Frieden jaͤhrlich noch vermindert werden. Daß uͤbri⸗ 
gens in den Niederlanden eine gute Ordnung und 
genaue Oekonomie in der Staats-Wirthſchaft herrſcht, 
dies beweiſen die Rubrifen der Staats» Ausgas 
ben für das Jahr 1818, welche folgende find: | 


1) Hofſtaat 220600, 000 Fl. 
2) Hohe Collegien-⸗111170,000 — 
3) Departement des Staats-Secre⸗ | 

tit8 = = = 2 e = = «320,000 — 
4) Ausländifhe Affairen. = 853,000 — 
5) Juflig = = == # = e 3'700,000 — 
6) Inlaͤndiſche Sachen - 
7) Proteftantifher Cultus 
8) Catholiſcher Cultus = 


= 2’000,000 — 
1325,000 — 
1'875,000 — 


— —— 


13843,000 Fl. 


“ 
» 
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Transport 13’7843,000 $l. 
9) Oeffentliche Lehr⸗Anſtalten 1200,000 Fl. 
10) Departement der Finanzen 25000,000 — 
11) Marine = >», = oe 5’500,000 — 
12) tand- Armee © = = =  22’000,000 — 
13) Waffer - Staat, d. h. Deiche, 
Damme, Schleußen, Cand- 
kei: eo: : : » 4'700,000 — 
14) Departement der Colonien 17100,000 — 
15) Neferve- Sonde = «- = 657,000 — | 
' Ä Summa 74'000,000 Fl. 
Man wird hierbei die ftarfe Ausgabe ‘der De- 
partements der Finanzen auffallend finden, welche 
indeß nicht allein durch die Foftfpielige Erhebung 
‚ ter vielen indirecten Steuern, fondern vorzüg- 
lich auch durch die 20 Millinen Fl. Zinfen für 
die Staats: Schulden verurfacht wird. Auch 
die großen Unterhaltungs - Roften ber Land» Armee, 
nebft den Feftungen, find drüdend, aber noth— 
wendig, fo wie die Erhaltung der Dämme und Dei- 
che in feinem Staat fo Eoftfpielig ift, als in Hol⸗ 
land, — Maͤßig ift Dagegen der Anfag für Die 
Marine, und ber Reſerve-Fonds iſt in der 
That ganz unbedeutend. 
Die Niederlandifhen Staats - Schulden, 
melche größtentheils auf Holland haften, find von 
dreierlei Art, namlich: 
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1) die fogenannten aufgebo- | 
benen Schulden, wofuͤr kei⸗ 
ne Zinſen bezahlt werden S 1 „1310007137 st 
"© 2) die active Staats: 
Schuld, wofür -Zinfen entrich 
tet werden = = = : « = 510/000,000 
3) die Belgifche, größten - ' 
theils von Deftreich übertragene 
und. von Belgien übernomme- 
ne Staats-Shud = = =  341466,679 — 


Summa 1,675466,816 $1. 


Die $and-Armee = 62,000 Mann ift in 
6 Militair -Divifionen _ vertheilt, und befteht aus 
17 Divifionen und 12 Bataillons Linien-Inf. 
Hierzu kommen noch 51 Bat. National: Miliz, 
4: Jaͤger-Bat., 4 Schweizer Reg., ı Reg. Naffan 
(in. Sold), ı2 Comp. Garnifons » Truppen, und 12 
Depot-Bat. Die Cavallerie zählt 4 Divifio- 
nen Cüraffier, 2 Neg. Dragoner, 2 Reg. Hufaren, 
und ı Bat. Artillerie. Das Genie » und Artilles 
Corps fteht unter 6 verfchiedenen Directionen, An 
Feftungen und Arfenälen fehlt es nicht, und diefe 
find auch wegen der Nachbarſchaft von —— 
in der That ſehr noͤthig. 

Die Marine habe ich auf meiner Karte ſo, 
wie ſie damals war, richtig bemerkt; doch iſt die 
39 
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Zahl der Fregatten feit ber Zeit etwas vermehrt 
worden. Es ift zu vermundern, daß die Kriegs— 
Flotte der Bataver, welche ehemals ſo furcht⸗ 
bar war, gegenwaͤrtig nicht ſtaͤrker iſt und ſchneller 
noch vermehrt wird, da der Staat der Niederlande 
dadurch am meiſten ſich geltend machen kann. In⸗ 
deſſen hat es bisher wohl an dem noͤthigen Gelde 
dazu gefehlt, weil der neuerrichtete Staat ſo vieles 
auf die innere Organiſation und auf die Completi- 
zung ber Sand» Armee, Feſtungen ꝛc. verwenden 
mußte. — 

Wenn das Koͤnig-Reich der Niederlande — die 
gluͤckliche Verbindung mit Rußland und Deutſch⸗ 
land feine aͤuſſere Selbſtſtaͤndigkeit aufrecht er⸗ 
hält und die innere kraͤftig aus ſich felbft hervor⸗ 
‚gehen läßt, fo dag alle Unruhen, mögen fie durch 
Unzufriedenheit oder Intoleranz erzeugt ſeyn, fofort 
mit Energie unterdrüdt werden, und Eultur, Wahr— 
heit und Recht in jeder Hinficht thätige Beförderung 
erhalten: -fo-fann die Fruͤhlings ⸗Bluͤthe diefes ſchoö⸗ 
"nen ‚jugendlichen Staates bald die ——— — 
| tragen. 
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Dies mesftmücbige Sand , von ber: Natur mehr aus⸗ 
gezeichnet als beguͤnſtiget, bietet die mannigfaltigſten | 
Anfichten. und die auffallendften Natur » Scenen dar, 
Auf: den hoͤchſten Eisbergen ift dort die Natur öde, 
ſtill, einfam und gleichſam erftorben,; Fein Laut, Fein 
kebendiger Hauch auf jenen erhabenen . Schnee- und 
Eisgefilden ; falls nicht :ein Adler uber Laͤmmergeyer 
einmal in dieſer Unermeßlichkeit als ein einzelner 
Punct erſcheint: ¶ hier durchſchlaͤngeln zahlreiche 
Gewaͤſſer die. lieblichften, Thaͤler, und, bieten dem 
Auge uͤppige Saaten, fette, mit: Heerden bedeckte 
Wieſen, anmuthige, mit Weinreben bepflanzte Huͤ⸗ 
gel, fiſchreiche, von Doͤrfern und Landhaͤuſern um⸗ 
gebene Seen, kurz lachende Gefilde und zahlreiche 
Staͤdte und Doͤrfer dar, bewohnt von einem froͤh⸗ 
lichen, bieteren und fleißigen Volke, welches den 
Wanderer voͤllig wieder an ſich zieht, deſſen Geiſt 
auf jenen einſamen Hoͤhen von der weh * 
abgezogen wurde. DI 8. 
Auf jenen. ungeheueren — — Br ein 
geiftvofer Schriftſteller — ſieht man. michts ‚als un⸗ 
| | — | 
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abfehbare, wiewohl durch viele Spalten durchbroches 
ne, unebene Flächen, aus deren bläulich weißer Dede, 
abmwechfelnd mit glänzend weißem Schnee, hie und 
da ein ungeheuerer Granitblock, gleich einer Inſel 
im Meer, hervorragt. Rund »umber find. Selfen 
auf Felfen, Gebirge auf Gebirge gethürmt, Die 
Sonne erfcheint hier ganz anders als in der Ebene 
fie ſcheint Eleiner zu feyn und leuchtet doch mit. bien« 
dend weißem Licht. Ihr Rand iſt ſcharf abgefchnit 
ten; "in weiter Entfernung hinter ihr erblickt man 
Das weite dunfelblaue Gewölbe des Himmels. Mar 
ſieht gleichfam in die Unermeßlichkeit hinein, .Da- 
bei verurfahen die. Strahlen ıdee Sonne in diefer 
immer: beiteven- und ‚reinen Luft. eine große Hitze im 
Sommer. ‚Dies find die Empfindungen ‚auf: den 
hoͤchſten Alpen am Tage. Ehe noch die. Sonne ſich 
ihrem Untergange nahet, folgt dann eine empfindliche 
Kaͤlte und wenn ſie bereits untergegangen iſt und 
Schatten die Thaͤler bedecken, ſo wergoldet jene, Koͤ—⸗ 
nigin des Himmels noch. eine. geraume Zeit Die weis 
Ben Spigen der Eisberge, bis fie endlich. auch die 
fen ihre legten Strahlen allmählig — und als trennte‘ 
fie ſich ungern von ihnen — voͤllig entzieht. Das 
fahfte roſenfarbige Licht. geht, dann: zulegt in einem: 
milden, goldenen Schimmer über, der die ganze: im: 
Finſterniß begrabene Gegendi: noch einmal erleüchtet, 
und welches gleichſam aus hoͤheren Regionen, als 


— 
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- Diejenigen find, worin unfere Sonne glänzt, berab- 
zufallen fcheint. Dieſes goldene aetherifche Licht 
gluͤhet nicht. fo ſtark als der gewöhnliche Purpur ber 
Schneeberge, es leuchtet aber viel ſtaͤrker, indem es 
einen gemilderten Abglanz auf. die tiefer liegenden 
Schneegefilde wirft, welche dadurch gleichfam zu 
Stufen des — a. der — — 
werden *). 

Die vormaligen der Söneh ſind 
im Jahr 1815 gegen Italien und Frankreich 
Bin etwas ausgedehnt worden; dagegen wurden fie an 
der füdöftlichen Seite: von 9. im Graubüundtner 
Lande früher ſchon (1797) etwas eingezogen, indem 
die Landſchaft Velt lin, und die Graffchaften Ele» 
ven (Chiavenna) und: Worms (Bormio), welde 
1797 ſchon an die damalige cisalpinifhe Ne: 
pubtif abgetreten wurden, 1815 mit dem Könige 
Keih Italien an Oeſtreich übergingen. Dafuͤr 
erhielt Graubündten zwar die kleine Oe ſtreich i⸗ 
ſche Herrſchaft Raͤzuns wieder, welche innerhalb 
ihrer Grenzen liegt, aber nur 4 DI Meile und 800 
Seelen enthält, überhaupt aud) nur. 600 SL eintraͤgt. 
So beträchtlich diefer Verluſt für Graubuͤndten 
war, fo reichlich) wurde ve der — etiſchen 


S. die treffliche Schrift: ' wormahliger Zuftand der 
„Schweiz zum Auſſchluß der neueften Vorfaͤlle in ders 
‚Selen, von einem Augenzeugen.“ Göttingen, 1300. 
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Eidgenoffenfhaft . 1815 erfeßt; wenn gleich 
Graubündten nichts davon erhalten konnte. Denn 
auffer den Incorporationen der neuen Cantone von 
Meufhatel, Wallis und Genf wurden auch 
die Santone Bern, Bafel, Neufdatel und 
Genf durch Länder « Abtretungen von Frankreich 
und Savoyen mirflih vergrößert. Genf. erhiele 
namlich einen Theil des Ländchens Ger von Frank; 
rei, :mit..3,100 Seelen, und von Savopyen eis 
nen Bezirk von 8,000 Einwohnern, mit dem 
Staͤdchen Carouge. Unter den Cantouen Bern, 
Baſel und Neufchatel - wurde das ehemalige - 
Bisthum Baſel faft ganz, wiewohl fehr un« 
gleich ,. vertheilt; ſo dag dem - Canton Bern der 
größefte Theil. Davon, nebft der Stadt und dem Ges 
biet von Biel, zufiel, dem Ganton Bafel aber 
nur 3.D Meilen mit ı2 ©emeinden, fo wie dem 
Canton Neufchatel ein Paar Eleine ii ci zu 
. wurden. | 

Rechnet man indeffen Als zufammen, mas 
— Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft von 
Frankre ich und Savoyen zuwuchs, fo wird es 
ben an Größe ziemlich gleich kommen, an Wolke: 
zahl ıc. aben Doch. übertreffen, was in Graubuͤnd— 
ten (1797) an den Landſchaften Beltlin, Bor— 
mio und. Chiave nna verloren. gegangen mar. . 

Der Flaͤchen-Inhalt von Helvetien 


XIII. Helvetien, oder die Schweiz. 615 


wird verſchieden angegeben, je nachdem die Grund⸗ 
füge und Hilfsmittel von einander abweichen, wel⸗ 
che man bei der Berechnung derfelben zum Grunde 
fegte und anwandte. Sch habe eine Mittelzahl von 
8894 DMeilen aus den Datis gezogen, welche in 
den vorzüglichften Schriften über die Schweiz und 
namentlih aud) in den trefflichen Beſchreibungen der 
einzelnen Schweizer⸗Cantone angegeben werden, die 
in den Helvetiſchen Almanachen (Zuͤrich, bei 
Orell und Fuesly) yon 1799 An bis 1817 in einer 
Reihenfolge von 18 Jahren geliefert wurden. Diefe 


meine Angabe: überfteigt zwar die meiften bisherigen 


Berechnungen, indem 5. B. Ufteri nur 863 DO Mei 
en, Dr. Haffel 8664 D Meilen, Prof. Stein 
g704, Kleins Geographie g79 D Meilen angiebt; 
dagegen fegt Hr. Prof. Fit für den Flächenraum 
von ganz Helvetien 920. D Meilen an, wahrſchein⸗ 
{ich auf die betallirte Waſeriſche Berechnung von 
955175 D Meilen geftügt.  Diefe Angabe fommt 
der Derechnung Des Helvetiſchen geographiſchen 
Schriftſtellers Heinrich Körner (Profeſſor der 
Geographie und Geſchichte zu Zuͤrich) am naͤch⸗ 
ſten, welche derſelbe im Jahr 1805 in feinem uns 
ten angeführten Buche “) nach den einzelnen Datis 
von den fämtlichen Cantonen berechuete **). 

*) ©. kurze Erdbeſchreibung der Schweiz von Hein— 

rich Körner. Winterthur, 1805. 

*) Ehen diefer Schriftſteller, Hr. Prof. Körner, hat 


N 
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Die ununterbrochene Kette der Alpen, welche 
vom Bar: Fluß (auf der füdöftlihen Grenze von 
Frankreich) an bis zum Ausflug des Arfia (in 


indeffen in der Vorrede zu der neuen Ausgabe 
dieſes feines ſchaͤtzbaren Buchs vom Jahr 1817 (wel⸗ 
he ich erſt zu Geficht befam, wie meine Karte fon 
geftochen war) eine andere Berechnung des Flächen: 
raums von der Schweiz aufgeftellt, worüber ich mich 
. indeffen bier nicht ‚vollftändiger verbreiten fann;  viels 
mehr diefes für. eine befondere Schrift über die Schweiz 
mir vorbehalten muß. Nur dies darf ich hier niche 
unbemerkt laſſen, dab Kr. Körner in der vorgedach: 
ten Vorrede feiner neueften Schrift. den Slächen s 
Inhalt der ganzen Schweiz (fo wie fie gegenwärtig ift) 
auf 1'930,795 (alfo ungefähr — 1,930%,) Schwei— 
serifhe [) Stunden berechnet hat. Diefe follen 
nun,. wie er hinzufüge, nur 716,785 (= 716,) 
geographiihe [I] Meilen geben, da 24%, Schweizeris 
ſche Stunden, nach feiner Angabe, zu 15 geographis 
fhen Meilen gerechnet werden. Wenn letzteres richtig 
iſt, fo wäre. zwar die 'vorgenannte Berechnung ganz 
recht; allein ein ſachkundiger Gelehrter zu Bern machte 
mir dagegen die wichtige Inſtanz, daß ı Schweizer s 
Stunde 18,006 Berner Fuß enthalte, und daß 2 
Schweizer Stunden Weges z Deutſche geben. Dem 
äufolge wuͤrden dann die Schweizeriihen I Stunden, 
zu den geographiichen [] Meilen fih verhalten, wie 9 
zu 16; mithin jene 1,930 „u Schweizerifche [] Stunden, 
welde Hr. K. angiebe, nicht 716%, fondern 1,086 
geographifhe TI Meilen geben, Da Hr. 8. über 
feine Berechnung eine genaue Rechenschaft zu geben 
verfprochen hat, fo muß dieſe erſt erwartet werden, 
ehe man über diefe Differenz weiter urtheilen kann, 


XIII. Helvetien, oder die.Schtbeig. , 617 
Sffrien) in das Adriatifhe Meer — Stalien 
von Frankreich ſowohl, als von Helvetien und 
Suͤd-Deutſchland trennt, durchläuft unter. man= 
nigfaltigen Verzweigungen und DBenennungen einen 
Kaum von etwa 300 Meilen. — Diefe. hoben 
Alpen bilden gleichfam einen Halbeirfel, wovon die 
Schweizer: Alpen die nördliche Kette ausmachen, 
deren Central Punct der St. Gotthardtsberg 
iſt. Von demſelben laufen zufoͤrderſt links zwey Ge: 
birgsketten aus,die erſte nordoͤſtlich nach den Can⸗ 
tonen Glarus und Appenzell hin, und ſcheiden 
diefelben von Graubündten und Tyrol Die 
andere Gebirgskette verbreitet ſich öftlich durch Grau 
bündten, bilder das Engadiner und Veltli— 
ner Thal, und läuft duch Iſtrien bis ans Adria— 
tifche Meer. — Rechts ſchließen fi) Dagegen Die 
Savoyer-, Wallifer- und Shweizer-Alpen 
in zwey Fleinern Halbcirkeln an ben St. Gott— 
hardtsberg an (den ehemaligen Berg Gottes der 
alten Taurusfer, 8,623 Fuß hoch) und werden 
durch den Furkaberg (7,000 Fuß bed), ſo wie 
durch den Gemmi= und Örimfelberg gleichjam 
mit einander verbunden. Der nördlichfte Halbeirkel 
der Alpen, welcher fi) von dem Vierwaldftädter 
See an, nah Wallis hin, bis an die Nhone 
erſtreckt, führe auch den Namen Berner-Alpen, 

nd zahlt das Finfter-Ahorn (13,234 Fuß), die 
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Sungfrau (12,872. Fuß), den Mönd (12,660 
Fuß), das Schrefhorn (12,566 Fuß), den Ei- 
‚ger. (12,268 Fuß), das Wetterhorn 11,453 
Fuß) und die Grimfel (8,5890 Fuß) zu feinen hoͤch⸗ 
ften Spigen. Dies find dann die fogenannten Vor— 
der» Alpen, zum Unterfdiede der Hinter» oder 
Savoyifhen Alpen, welhe Wallis von Ita— 
lien trennen, und die den Montblanc (14,676 
Fuß hoch), den großen Bernhard (Mons Jo- 
vis 10,380 Fuß hod); den Simplom (6,174 
Fuß hoch) und den Montrofa (über 14,000 Fuß 
hoch) u. f. w. als ihre höchften Berge befigen ). 


*) Es wäre. zu bedauern, wenn die ſchoͤnen, unter ber 
vorigen Negierung in. Frankreich theils angelegten, 
theild verbeſſerten großen ‚KRunft; Straßen, welche fos 
wohl aus der Schweiz, als aus Frankreich über 
die Alpen nah Italien führen, nicht in gutem 
Stande erhalten würden. Diefe gehen a) über den 
großen Bernhard, aus Wallis nad) Aoſta in 
Piemont. Auf der Höhe von 8,430 Fuß legte 
der heilige Bernhard du Menthon im Jahr 968 
bereits ein Hoſpizen⸗Kloſter an, in welhem ı2 Augufti 
ner Mönche (oder Chorheren) die Reifenden aufnehmen. 
b) Die andere Heerſtraße aus Wallis nah Ita⸗ 
lien geht über den Berg Simplom (Sempronius 
mons), wo eine 8 Stunden lange Kunft: Straße über 

264 fteinerne Bruͤcken führt, die mit fiarfen, aus 
Felſen gehauenen Pfeilern verfehen find. Auſſerdem 
gehen noch c) Über den Berg Cenis und Genevre, 
fo wie d) von Nizza aus nah Genua hin, treffli⸗ 


\ ‘ 
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Die fogenannten Schweizer: Alpen fann 
man (wiewohl etwas uneigentlih) in Vorder-, 
Mittel: und hohe Gebirge eintheilen, wovon Die 
erfteren Dann von Bafel an bis nach Freyburg 
bin fich verbreiten, nicht über 3,000 Fuß hoch ſich 
erheben, und große fruchtbare Ebenen, bedeckt mit 
fruchtbaren Feldern, Städten und Dörfern , einfchlie- 
ßen. Die Mittel:Alpen find theils mit Holz bes . 
det, mehr aber noch mit zartem Gras und aroma= 
tifhen Kräutern überzogen: die hoben Alpen 
aber beftehen aus nadten, hohen Felfen und Spigen 
(Hörnern, Bien), meift mit Schnee und Eis bedeckt. 


Eine andere von ben Alpen völlig getrennte Ges 
birgsferte, ift das Jura- Gebirge (au Leber: 
berg genannt), 60 bis go Stunden fang. Diefes 
macht die Grenze zwifchen ber Schweiz und Frank— 
reich. Die höchfte Epige defielben, der Dole- 
berg, ift 5,182 Fuß hoch. — Ganz verjdieden da- 
von ift wiederum ber Jurat, oder das Jurten-— 
Gebirge, welches bie Verbindung gleichfam zwi⸗ 
ſchen den Berner: Alpen und dem, Jurq-Ge— 
birge madıt; indem es fi. von dem Saanen— 
Thal an, bis an den Murten: See erſtreckt. 
Seine hoͤchſte Spige beträgt etwa nur 2,777 Fuß . 


che Kunſt⸗ Straßen nach — wovon die Br 
aber noch unvollendet ift, ee 


* 
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Sch übergehe die vielen uͤbrigen kleinern Gebirgs⸗ 
ketten und einzelnen Berge, welche in zahlloſer Men- 
ge in Helvetien vorhanden find, und bemerke nur 
folgendes: über die Ebenen, : welche in ber Schweiz 
dem. Auge ſich darbieten. Im Canton Baſel fin- 
det man. die fchönften Fluren und Thaͤler, fo wie im 
Canton Solothurn.(gang vorzüglich). und im Can: 
ton Bern bis zu den’reizenden Ufern des Genfer 
Sees hin-verbreitet; ſo wie die Ebenen im Canton 
Aargau ımd Thurgau, die fehönen Ufer des ZU: 
richer Sees, das fruchtbare Rhein» Thal, die 
ehemalige Grafihaft Baden und mehrere Thaler 
des Cantons Luzern, des Cantons Teffin, bes 
Bindener fandes u, ſ. m. ebenfalls zu den frucht— 
baren Gegenden der Schweiz gehören; wenn gleich 
der Boden hin und wieder etwas ſchwer und müb- 
fan zu bearbeiten iſt. Einige Cantone ſchicken ſich 
beffer zum Wein - und Obſtbau, wie z. DB, das 
Waadtland, der Canton Neufchatel, die Ge⸗ 
gend am Bieler-See, einige Diftricte der Can⸗ 
tone Bafel, Schafhaufen, Zurih, Aargau 
und Teffin. — Bei weitem der größere Theil von 
der Schweiz widmet fich indeffen der Viehzucht, na- 
mentlich die gebirgichten Diftricte „z. B. das Der: 
ner Oberland und die fogenannten Eleinen Can- 
rone, C. Appenzell, Glarus und ein des 
Cantons Freyburg. 


* 
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Dagegen lebt in vielen. Städten und Dörfern 
von Helvetien, z B. in; Meufchatel, Appen— 
zell, St. Gallen, Zürich ıc. .der ‚größte Theil 
der Einwohner vom: Fabrik⸗ Wefen; ‚obgleich daffel- 
be in neueren Zeiten: wegen des geſperrten oder. doch 
ſehr erfehwerten Handels. mit-Sranfreich ꝛc. un— 
‚gemein abgenommen hat. Dies iſt um fo druͤckender 
für: die Schweiz, da diefelbe Fein reiches Sand von 
Seiten ber Urprobuction ift, vielmehr. diefe mit großen 
‚Koften und mit vieler Anftrengung bewirken, auch) 
in mehreren. Gegenden. durch den angeftrengteften 
Fleiß gleichfam erzwingen muß. Der: Schweizer 
fieht oft durch ſchreckliche Natur» Ereigniffe (Schnee⸗ 
lavinen, Erdfälle,. oder Ueberſchwemmungen ꝛc.) eis 
nen großen. Theil: feiner urbaren Felder und Wieſen 
ruinirt, oder gar Häufer. und Dörfer verfchütter. 
Montesquieu fagte deshalb nicht: mit Unrecht: 
„der Schweizer. bezahlt eine größere Steuer an die 
„Natur, als der Türke an feinen Sultan,‘ 

In dem Schoofße der: ungeheuren Eisberge, 
Gletſcher und.Eisgemölbe, fo wie in den; tiefen Schlün« 
den (diefen Schmelztiegeln der herabfallenden Schnee⸗ 
maffen) muß eine große Menge Waſſer entftehen, 
welches zwar theils in Bächen und Fluͤſſen abfließe, 
theils aber aud) in großen Seen, als eben fo vielen 
natürlichen und tiefen Waffer- Behältern fich ſam—⸗ 
melt. Zu den .erfteren gehören der Rhein mit fei- ' 
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nem-dreifachen Urfprunge in Rhaͤtien, welcher bei 
E chafhaufen ohnftreitig den imponirenbften Waf- _ 
ferfall bilder, welchen die Schweiz aufzumweifen Bat. 
Denn wenn auch bet Staubbach bei Lauter— 
brunn zo mal höher feyn mag, und ber. Reichen: 
bacher Waſſerfall bei Meyeringen reizender, 
auch) die Piſſerache in Wallis ganz artig iſt, fo 
fommen fie dod) fümtlid) dem. gewaltigen und feiner 
großen Waffermaffe wegen wahrhaft miajeftätifchen 
Waſſerfall bei Schafpaufen Feinesweges gleich. 

Bon ben $lüffen bemerfe ich noch bei dem 
oben bereits erwähnten Rheinfluf, daß derfelbe bei 
Rheineg in den Boden: See fich.verliert, bei 
Conftanz wieder herausgeht, bei Ermatingen 
in den Zeller «See tritt, und von biefem bei Stein 
ſich wiedet trennt, fo wie er Helverien überhaupt 
unterhalb Baſſel verlaͤßt. — Die Yar ift bereits 
von dem Staͤdchen Thun (im Canton Bern) an 
ſchiffbar; fie nimmt die Neuß und. die Limmat 
auf, und ergieße fih in den Rhein. Der ſchoͤne 
Teſſino-Fluß jenſeits der Ben wird von dem 
Po aufgenommen. 

Bon den vielen großen und — Seen nen⸗ 
ne ich bier nur den ſchoͤnen Genfer» See (te—⸗ 
mann⸗See, ro Stunden lang, 24 breit), mit ſei⸗ 
nen reizenden Ufern und ſchoͤnen Umgebungen; ben: 
romantiſchen Vierwal dſtaͤdter - See (9 Stun⸗ 
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den lang, und bis auf 5 Stunden breit), den unru= 
bigen Neuenburger » See (gıbis 9 Stunden 
lang und 2 breit), den Züriher-Gee mit feinen. 
anmuthigen Ufern, den Thuner» See (4 bis 5 
Stunden lang und 13 Stunde breit, und zur Hälfte 
faft von hohen und fteilen Felfen umringt), endlich 
den Bieler», Brienzer- und Murter-See, 
Auch) gehören der Boden: und Zeller-See mit 
ihren veizenden Umgebungen zum Theil noch der 
Schweiz an. Auſſer den FSlüffen Rhein, Aar 
und Limmat werden auch die Seen in der Schweiz 
zue Schifffahrt benutzt; nur muß man fid) über die 
. ganz’ ungemein elenden Fahrzeuge. wundern, im mel- 
chen ‚man dort auf Diefen großen, mehrere hundert 
Zuß tiefen, ..zum Theil mit Zelfen umgebenen und 
oft ſehr ftürmifhen Seen ohne Scheu ſich wagt. 
Ein folhes plattes Schiff hat meiſt feinen Kiel und 
fein Verdeck (z. B. auf dem Ihuner- See), 
wenig Bord und. wenig Raum, und doc nimme es 
20 bis 30 Perfonen auf, die aber ganz ruhig ne= 
bensinander Jigen oder. liegen müffen, wenn das 
Schiffhen nicht durch eine zu ſtarke Bewegung 
verunglüden fol. Ein ſolches Schiff koſtet gemei« 
niglih nur einige 20 Fl. zu erbauen *). 

9 Es iſt bekannt und wahr, daß vor einigen Jahren ein 


Brittiſcher See: Officier, der zweimal die See-Reiſe 
nad Oft» Indien gemacht hatte, ein ſolches Schweizer⸗ 
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In der Schweiz kann man im- Allgemeinen: ein 
breifahes Klima annehmen: nämlid ein Fal- 
tes auf den hohen Alpen und Gletfchern, ein ges 
mäßigtes in den Ebenen und Flaͤchen der mittleren 
und nördlichen Schweiz, und ein wärmeres oder 
heißes in den füdlihen Cantonen, naͤmlich im 
Waadtlande, in Wallis und im Canton Teffin 
Diefe legteren (namentlich der Canton Teffin) ha⸗ 
ben ſchon einen Italieniſchen Himmel und Suͤd⸗ 
Früchte; nur fchade, daß die Eultur der Bewohner 
diefer paradiefifchen Gegenden (nämlih in Wallis 
und in Teffin) nicht immer gleichen Schritt hielt 
mit der Fruchtbarkeit des Bodens und: mit der. An⸗ 
nehmlichkeit des Climas. Doc iſt letzteres in Nie: 
der-Wallis auch keinesweges geſund, wegen der 
zu engen ‚und von hohen Felſen zu ſehr eingeſchloſſe⸗ 
nen Thäler, deren Boden oft fogar-fumpfig iſt. Die 
druͤckende Hitze im Sommer, die dicke eingefchloffene 
Sumpfluft, welche durch den Nordwind nicht gereis 
nigt wird, wegen der hohen Berge; ferner der Ge— 
nuß des Schnee- und Eis-Waſſers von den Bergen, 
überhaupt eine fihlechte Diät und- eine elende phyſi⸗ 
fhe Erziehung der Kinder, verbunden mit den jaͤm⸗ 
merlihen Wohnungen, des Sandvolfs, und ‚mit bee 
unbegränzten Unreinlichkeit, ärger mie fie irgend ein 


Schiffchen — dem T oe ⸗ — * beſteigen 
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Volk in Europa haben mag: dies jufammen wirkt 
hoͤchſt nachtheilig auf die phnfifche Bildung und Ges 
ſundhlit der Einwohner. Daher dort die Cretins 
(in Savoyen Christiani genannt) häufig vorkom⸗ 
men. Diefe verunftalteten, zum Theil -bis zum tiefe 
ften Grade des Thieriſchen und Seelenloſen ausge⸗ 
artete Menſchen von beiderlei Geſchlechtern haben 
eine bleiche Geſichtsfarbe, matte Augen, einen ftar= 
ren Blick, voͤllig erſchlafte Muskeln, eine große Un⸗ 
empfindlichkeit, Traͤgheit und Schwerfaͤlligkeit, kurz 
einen voͤlligen Stumpfſinn, und find durchgängig un⸗ 
vermögend artifulirte Tone hervorzubringen, oft auch 
gar taub und ſtumm. Ihrer Ausleerungen entledi- 
gen fie ſich unbewußt, fo wie fie denn überhaupt bei 
allen ihren Handlungen wenig eigentlihes Bewußt: 
feyn verrathen. Indeſſen giebt es doc) fehr verfchie- 
dene Grade der Eretinsz und der bier gefchilderte 
ift freilich der höchfte. Sehr irrig ift es übrigens, 
wenn man glaubt, daß alle Cretins Kröpfe ba- 
ben, Der Verfaſſer diefer Zeilen fahe mehrere un— 
glückliche Gefchöpfe diefer Art zu Martinach, in 
Wallis, von der ärgften Gattung, die gar feine 
Kroͤpfe hatten, obgleich diefe dort auch haufig vor« 
fommen, Der Prior in Martina (ein alter ehr⸗ 
würdiger gelehrter und höchft einfichtsvollee Mann) 
verficherte ihm, daß der Aberglaube diefes Volks bis- 
ber es verhindert habe, anatomifche Unterfuchungen 
| | 40 


t 
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mit dem Gehirn dieſer Cretins vorzunehmen, da 
die Verwandten der Verſtorbenen — ſelbſt wenn ſie 
arm und huͤlfsbeduͤrftig waren, bei dem größten Geld» 
Anerbieten ꝛc. — bisher dieſes nicht zuließen. Es 
iſt daher auch nicht ſo ganz ausgemacht, daß alle 
Cretinen grade ſehr rachitiſch ſind *). 


Dagegen findet man unter den Alpen- Be— 
wohnern, ſo wie in dem Haͤsli⸗ Thal (im Canton 
Bern) und in vielen andern Thaͤlern und Gegenden 
der Schweiz ſehr nervigte und ſtarke Männer mit 
fchönen und edlen Formen, fo wie reizende Geftalten 
von Maͤdchen und Weibern, wobei fihtbar Gefund- 
heit, Ruhe und Unfchuld die Grazien find, welche 
die Figur und den Character der fhönen und unver⸗ 
dorbenen Schweizerinnen veredeln, Auch findet man 


» Häufig Züge und Beweife von Unbefangenheit und 


Offenheit, von Freimüthigfeit und Uneigennüsigfeit, 
Gaftfreipeit und Wohlthätigfeit des Schweizerifchen 
Landvolks. Freilich auf den fiarf bereifeten Heer— 
ftraßen und in den Gafthäufern find Originale zu dies 
fer Eharacter- Schilderung nicht haufig anzutreffen ; 


- *) Während der Zeit, dab Wallis mit Sranfreid 

vereiniget war, find doch ein Paar abgejchnittene Kds 
pfe von verfiorbenen Cretins nach Paris zum Ser 
eiren bingefchieft worden; das Reſultat der damit ans 
geftellten Lnterfuchungen ift mir aber bis jeßt nicht 
bekannt geworden. 
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wo. die Frivolität und der Geld-Reichthum mancher 
Keifenden- die einfachen und reinen Sitten der 
Schweizer bereits verdarben, und dem Eigennutze 
nebſt der Sinnlichkeit Thuͤre und Thor oͤffneten. Auch 
haben die zahlreichen, wenn gleich zum Theil noth⸗ 
wendigen Ausmanderungen in fremde Kriegs - Diepfte | 
und mehr noch die Ruͤckkehr aus denfelben ins Wa⸗ 
terland nicht immer wohlthaͤtig auf den Charafter 
der Schweizer gewirkt, am menigften in den höhern 
Ständen. Dennoch fann man ber braven Nation 
Zapferkeit und Vaterlands-Liebe, Freiheits: Chinn 
‘ und. Bürger» Stolz, Redlichkeit und Treue, Feſtig⸗ 
feit und Offenheit, Mitleids- Gefühl und Kunft- Ge- 
nie wahrlich nicht abfprechen *). Uebrigens hängen die 
Abſtufungen diefes hier im Allgemeinen. nur gefchil- 
derten National⸗ Characters der Schweizer von den 
| 40" 

„ So ſehr auch manche Gaſtwirthe in der Schweiz das 
Geld lieben, ſo gefaͤllig und redlich ſind ſie dagegen 
auch wieder gegen den Fremden. Eine größere Ehrs 

lichkeit und Sicherheit des Eigenthums fand der Wer 
faffer diefes Werks nirgends, als in der Schweiz: 
Ihm wurde z. B. ein neuer Mantel, den er--in 
Payerne (ein Eleines Städtchen im Canton Bern), 
nicht weit vom Murtens &ee, ohne es zu wiffen, Hatte 

liegen faffen, und den er längft für verloren hielt, eis 
nige Wochen nachher durch den Gaſtwirth in Payers 
ne unentgeldlih nah Bevag nachgeſchickt, wobei der _ 
Wirth keine andere Abſicht Haben Eonnte, als feinem | 
Gefühl von zu folgen. £ | 
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eigenthuͤmlichen Wirkungen des verſchiedenen Bodens 
und Climas, fo wie der Religion und der Staats— 
Verfaſſung, die in den verfchiedenen Cantonen berrfcht, 
auffallend ab; fo wie von der Nahrung, Erziehung 
und Befchaftigung der einzelnen Individuen. - Man 
vergleiche zu dem Ende den frobfinnigen Aelpler 
mit dem ehrenfeften Bürger einzelner SHelvetifcher 
tand - Städte; oder den Appenzeller mit dem 
Sueyburger, den Waadtländer mit dem Ba— 
feler, den Neuenburger mit dem Buͤndtner 
u. ſ. w. Diefe Verfehiedenheit der Cultur und des 
Eharacters wird zum Theil auch dadurch bewirkt, 
daß die Schweiz eben fo wenig als Deutfhland 
einen Central» Punct für die gemeinfchaftliche 
Eultur, Bildung der Sprade u. ſ. w. befigt. Eine 
allgemeine National»-Univerfirät für gang 
Helverien koͤnnte freilich diefem Mangel in wiſſen— 
ſchaftlicher Hinſicht einigermaaßen abhelfen; wenig⸗ 
ſtens ſollte man die beiden Univerfitäten zu Baſel 
und zu Bern fo felbftftändig zu machen ftreben, 
dag die Schweiz ihre feientinifhe sun nicht mehr 
ausmärts fuchen dürfte. 

Auch) die Verfchiedenheit der — Voͤl⸗ 
kerſchaften, welche ſich in Helvetien niederließen *), 
hat die ungleichartige phyſiſche und geiſtige Bildung 


) ©. Müllers RR der Schweis. Bd. 1. ©. 
164, 


AI, Helbetien, oder die Schwei. 620 


mit verurfaht und befördert; und da hier des ver: 
fhiedenen Gantonal = \ntereffes wegen an Fein völliges 
Zufammenfchmelzen zu. gedenken war, fo findet man, 
daß einzelne Colonien fogar, z. B. die Deutſchen, 
‚welche von Kaifer Friedrih IL aus Schwaben 
‚nah Rhätien hin verpflanzt wurden, völlig Sch was 
ben geblieben find, und noch jege deutſch reden, 
auch Deutfche Sitten beibehalten haben. — Go 
macht ferner ein Bach vor dem Dorfe Rougemont, 
im Canton Waadtland, die Gränze zwiſchen den 
dortigen Bewohnern‘, welche auf der einen Seite des 
Bachs deutſch reden, Dagegen. die Einwohner. auf 
der andern Seite franzöfifch fprechen.: — So 
ſind endlich auch die verfchiedenen National-Bau- 
arten in den einzelnen Cantonen der Schweiz 
fehr beterogen und geben eine fchnelle Weberficht der 
Eultur » Stufen, der Gewerbs - Arten, des Gefhmads 
und der Lebensweife ihrer Bewohner *). 

- Endlich hat auch) der verfchiedene Grad der Be- 
völferung in dee Schweiz, bemirft durch die 
größere oder geringere Eultur und Productions » Fa- 
bigfeit des Bodens, fo wie durch die ftärfere oder 
ſchwaͤchere, unmittelbar und mittelbare Ermwerbung, 


) &. den Auffaß über den eigenthämlihen Cha⸗ 
vacter der Helvetiſchen Bauarten, in dem 
Helvetifhen Almanach von 1799. — — 
S. 180. 
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nothwendig einen großen Einfluß auf die allgemeine | 
Cultur gehabt. Die Schweiz 'gehört nämlich zu 
den Sändern, welche leicht überwölkert werden koͤn⸗ 
nen; da hier die Urproduction bei weitem nicht als 
lenthalben die größere Haͤlfte der Einwohner er» 
naͤhrt, fondern diefe vielmehr in mehreren Cantonen 
und. einzelnen Diftrieten nicht allein größtentheils 
von der Viehzucht, fondern auch vom Fabrik - und 
Handels: Wefen leben müffen. Diefe legteren Nah⸗ 
rungs⸗Zweige find aber nicht ſelbſtſtaͤndig, ſondern 
von den Zeit Umſtaͤnden und Anordnungen ber be: 
nachbarten Staaten abhängig, und dieſe waren in. 
neueren Zeiten den Schweizer - Fabriken gar nicht 
günftig, da fie ihren auswärtigen Debit erſchwerten. 


Ich babe für die Volkszahl der ganzen Schweiz 
17745750 Seelen auf meiner Karte angefegt, und 
Diefe Angabe trifft mie den neueften Datis ziemlich 

überein, welche ich fpäter erft handſchriftlich von 
fachfundigen Männern aus Helvetien erhiglt, nad 
dem meine. Karte ſchon geftochen war. Indeſſen 
ſind die wichtigften Gegenftände,. welche als Staats- 
merfwürdigkeiten von Helvetien durch Zahlen, 
oder mit kurzen Worten ausgedrückt werben Fonn- 
ten, auf 2 großen Tabellen von mir geordnet 
und fo zufammengeftelle worden, daß Alles mit eis 
nem Blick leiche überfehen werben kann. Da dieſe 


— 
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Tabellen die wichtigften Data. enalten ‚ fo füge ich 
hier nur noch folgende Bemerfungen hinzu. 

Wenn Helvetien auf: der Bevölferungs: 
Ueberſicht meiner Karte mit 1,963 Menfchen 
auf ı DOM, erſcheint, fo ift dies für ein fo gebirgichtes 
Land wahrlich fhon eine ftarfe Population, welche ' 
felbft die Bevoͤlkerung von Portugal und Spanien 
uͤbertrifft. Dies beweiſt an ſich ſchon einen groͤße— 
ren Grad von Thaͤtigkeit und allgemeiner Cultur von 
Seiten der Helvetier, als diejenige iſt, welche 
in jenen fruchtbaren, aber nicht genug cultivirten 
Laͤndern der pyrenaͤiſchen Halbinſel herrſcht. 

Der verſchiedene Stand der Bevölkerung in 
den 22 einzelnen Cantonen ift fodann nicht minder 
bemerkenswerth. Der geringfte ift in Oraubünd- 
ten, Uri und Wallis In Mieder- Wallis 
bewirken theils der fumpfige Boden in den tiefen 
Thälern, theils aber die oben gefchilderten Züge 
von National: Fauldeit, Stumpfjinn und Unthätig- 
£eit der Einwohner dieſe geringe DBevölferung ; das 
| gegen in Ober - Wallis, fo wie in den übrigen 
bergichten Cantonen, mo, der. Natur des Bodens 
wegen, geößtentheils nur Viehzucht getrieben wird, 
die Bevölkerung in der That nicht ſtark feyn kann. 
Der Aelpler ift zwar fruchtbar an Kindern, aber fie 
koͤnnen dort niche alle ihren Unterhale finden; fie 
müffen daher wandern, wenn fie erwachjen find. 


“ 
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Die Cantonen Schwyz, Unterwalden, Ola 
eus und Teffin folgen alsdann in der Population 
und find wahrlich für die partielle Unfruchtbarkeit des 
Bodens volkreih genug. Im Canton Glarus nimmt 
die Bevölkerung ab, dagegen fie im Canton Tef fin 
noch zunehmen fann, Da, wo Aderbau und Vieh« 
zucht zuſammen getrieben wird, ift die Bevölkerung 
mehr als 2 bis 4 mal größer, als in den oben ges 
‚ nannten geößtentheils von der Viehzucht lebenden 
Gantonen; je nachdem beides durch die Fruchtbarfeic 
des Bodens begünftiget und durch Fleiß und Reg— 
famfeit befördert wird, Dies ift 5. B. der Fall 
in den Gantonen Bern, Freyburg, Solothurn, 
Dafel, Aargau, Thurgau, Zürih u. ſ. w. 
Wenn aud das Weinland in ver Schweiz hoͤ— 
her im Preife fteht, als das Aderland, fo iftes 
deswegen doch nicht volfreicher, noch wohlftändiger, 
als die Aderbau treibenden Diftricte, menigftens iſt 
der Winzer arm, wenn aud) der Eigenthümer der 
Weinberge im Waadtland, Neuenburg uf. m, 
oft wohlhabend if, Am volfreichften find diejeni⸗ 
gen Kantone, welche neben der Urproduction zus 
gleih, oder gar vorzugsweife Fabrikation und Hans 
bel treiben, ° Erſteres ift bei Zuͤrich, Baſel, 
Thurgau und Aargau, Solothurn und Schaf: 
haufen ꝛc. der Fall; legteres in Genf, Appen: 
zell und Neuenburg, 
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Das Fabrik-Weſen hatte im vorigen Jahr- 
hundert fo ungemein ‘zugenommen in einigen Helve: 
eifhen Gantonen, daß die Anzahl der Einwohner 
fih) in manchen Gegenden verdoppelt, und am Zuͤ— 
riher = See fogar vervierfachet hatte; dies hat 
aber im. Lauf diefes Jahrhunderts durch die Han- 
dels » Einfchränfungen deu, benachbarten Staaten (wie 
fhon bemerkt) fo fehr abgenommen, daß. viele 
Fabriken in Helvetien theils ſich einfchränfen, theils 
ganz eingehen, und deswegen viele tauſend Schwei— 
zer auswandern müßten. Dies wird auch Funftig 
noch fortdauernd gefchehen, da die Schweiz ihre zu: 
nehmende Volfszahl nicht mehr ernähren kann. Die 
bedeutendften felbfiitändigen Nahrungszweige, welche 
man in Helvetien treibt, find- übrigens folgende, 

Die Viehzucht ift die Hauptbefchäftigung in 
den meiften Gegenden der Schweiz; ſowohl wegen 
der -einträglichen Alpen» Wirehfchaft, als auch we— 
gen der trefflihen Wiefen in manchen ebenen Ge— 
genden. Bon der Alpen: Wirthfchaft bemerfe ich 
nur, daß in Graubündten von 120,000 Stuͤck 
Vieh 80,000 auf den dortigen Alpen weiden, wels 
he dort 48 D Meilen betragen. Zum Winter- 
Futter wurden 460,000 Fuder Heu auf 30 D Mei: 
len Wiefen: land geerndtet; 35,000 Stüd lebendiges 
Rindvieh wurden jährlich ausgeführ: (17300,000 Fl. 
an Werth) und für 150,000 Fl. Kaͤſe und Vutter 
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" erportirt. Dies maht zufammen 17450,000 Fl. an 
Ausfuhr: Artifeln von der Viehzucht, — Sodann 
flieg der Ertrag der Viehzucht in der Gegend des 
Kigi- Berges (im Canton Schwy 5) jährlich ‘bei 
4,000 Küben, über 100,006: $l. an Werth. Doch 
fehlte es dort, fo wie hie und da in andern Di— 
ftricten, noch an hinlänglihem Winter Futter, teil 
die Wiefen-Eultur zum Heumachen noch nicht als 
kenthalben fo mufterhaft ift, wie in einigen Helveti- 
ſchen Ihälern *). Das Schweizer - Vieh ift uͤbri⸗ 
gens groß und ſchoͤn. Eine gute Kuh fann im Som- 
mer dort ı2 bis 15 Maag Milch täglich liefern, 
und im Durchfchnitt das ganze Jahr Hindurd 6 
Maag Milh jeden Tag geben. Von 400 Kühen 
wurde 1802 auf.der Comana- Alp in Grau- 
bündten 90,000 Pfund Butter und eben fo viele 
Käfe gewonnen, zufammen 30,000 Fl. an Werth. 
Am Bernifhen Oberlande giebt ı Kuh nicht 
felten 1,000 Maaß Milh im Jahr (als den höc): 
fien Ertrag), moraus 400 Pfund fette Käfe und 
40 Pfund Schabzieger gemacht werden Bern, 
Freyburg, Glarus, Appenzell, Graubuͤnd— 
ten und die Fleinen Cantone haben die beften Al- 
pungen. Kaͤſe wird weit mehr in der Schweiz 


5 S. Medicur Über bie Alpen: Wirehfehaft, und Eus 
ropens Producte von Crome. sa 1. 1804. 8 
439 ff ˖ 
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gemacht, als Butter, weil erfterer ſich beffer aus- 
führen laſſen; da man behauptet, daß der guf yes 
machte fette Schmweizerfäfe der Faͤulniß widerſtehe, 
fo daß er fih an die zoo Jahre lang aufbewahren 
läßt. Der Emmenthaler Käfe (40 bis 60 Pf, 
ja zumeilen 100 Pfd. an Gewicht), der Saanen— 
thaler Käfe (beide im Canton Bern), ber Gruͤ— 
yers-Kaͤſe und der Futſcherein-oder Vaſche— 
rein-Kaͤſe (beide im Zceyburgifchen), der 
Urferen-Käfe (in Uri), der grüne Schweizer⸗ 
Kaͤſe oder Schabzieger, der vorzuͤglich in dem Can— 
ton Clarus, Appenzell und auf dem Jura— 
Gebirge gemacht und mit Salz, fo wie mit pul- 
veriſirtem Stein⸗Klee (trivol. melilot. caerul.) ftarf 
vermifche wird. Dies find die vornehmften at: 
tungen von Käfe, movon für ein. Paar Millionen 
Sranfen jährlich ausgeführt werden. Blos von dem 
Gruͤyers-Kaͤſe gehen jährlich einige 30,000 Pfd. 
aus, und der Canton Bern bedarf jaͤhrlich 100,000 
Centner Salz *) zu der Bereitung ber Kaͤſe in feir 
nem Gebiete. Auch Milch Zuck er (Sacharum 
lactis) wird von friſcher Milch mit Eiern abge— 
kocht, geſchieden und kryſtalliſirt, ſodann als ein 
Mittel-Salz zu Arzneien haͤufig exportirt. Von le⸗ 


bendigem Vieh geht jaͤhrlich ſehr viel nach Ita— 


+, S. Meiners — über die en Band 2. 
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lien bin, zu welchem Ende zu $ugano (im Can- 
ton Teffin) große Wiehmärfte gehalten werden. 
Auch Franfreih und Deutfhland erhalten 
viel Schweizer - Vieh. 

Leder wird in den meiften Cantonen, vorzüg- 
lich aber im Canton Bern, Waadtland, Zü- 
rich, Aargau, Luzern, Bafel ꝛc. bereitet, vers 
arbeitet und ausgeführt, 

Die Schaafz ucht iſt dagegen bei weiten nicht 
fo bedeutend in der Schweiz, als die übrige Vieh- 
zucht, und fie wird felbft in vielen Gegenden auf- 
fallend vernachläffige; wahrſcheinlich aus Mangel an 
Salz und Winter: Futter. Auch find die dortigen 
Flaͤmiſchen .einfhürigen und feinwolligen Schaafe 
nicht überall eingeführe. Sodann ift das häufige 
Melken der Schaafe der Wolle nachtheilig, welches 
doch der daraus gezogene Schaaffäfe nicht erfegt, da 
feldft die wenigen Woll-Fabrifen, welche Helvetien bes 
figt, noch fremde Wollg einführen müffen. Viele tau— 
fend Hammel werden übrigens ausgeführt, und Orau« 
bündten löfete bisher 60,000 Fl. jährlich an Pacht: 
zins für 120,000 Bergamader Schaafe, weldhe 
im Sommer aus Stalien heruͤber kamen und auf fei- 
nen Alpen meideten; weil die Graubündtner felbft mit 
ihren 150,000 Schaafen fie, nicht ſaͤmtlich benußen 
konnten. Doch führte der Canton 75,000 Schaafe 
aus, 200,000 Fl, an Werth. 
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Ziegen werden in den meiften Cantonen,. zum 
Nachtheil der Hölzungen, zu viel gehalten. Im 
Bernifhen Oberlande ıc. macht man freffliche 
Ziegenkaͤſe; auch werden die. Selle zu Sädler: Ar- 
beiten im Canton Bern, Bafel, me Neuen— 
burg ꝛc. gut benutzt. 


Pferde koͤnnten weit mehr und beſſer in Hel— 
vetien gezogen werden, als bisher geſchah; wenn 
gleich für # Million meift ſchwerer Pferde jährlich 
ausgeführt werden. Der Canton Zuͤr ich zaͤhlte nur 
4,000 Pferde, bei 10,000 Zug: Ochſen. Der Ean- 
ton Schwyz bat eine vorzüglich gute Pferdezucht, | 
nebft Aargau, Solothurn, Freyburg, Bern 
u. ſ. w., aber doc) bei weitem nicht in der Quanti— 
tät und Qualität, als es wohl feyn Fönnte, Saum: 
Roſſe, fo wie Efel und Maul-Eſel siehe man 
in den gebirgichten Gantonen ; vornämlich aber in 
dem Canton Teffin am meiften und am beften. 


Ueber ven Weinbau in ver Schweiz ift zu 
bemerfen: daß, wenn ı Juchard (Morgen) von Wein- 
bergen, im Canton Neufchatel mit 5,000 Fl. und 
‚am Bieler-See (im Canton Bern) mit 4,000 
51. bezahle wird, fo gilt er am Genfer - See 7,900 
Fl.: Dagegen derfelbe im Canton Thurgau nur auf 
3,000 bis 1,500 Fl. gefhage wird. Wenn leß- 
terer in guten Jahren 250 Fl. einträgt,. fo giebt 


’ 
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erſterer 2,500 Maag Wein bei einer — Wein⸗ 
leſe *9 

Der Ryf-Wein (rin de vaud) im Baadt- 
ande ift der befte weiße Wein in Helvetien; 
doc) fommt er dem ‚guten Rhein: Weine nicht gleich. 
Dann folgt der vin de la Cote am Genfer 
See. Bon rothen Weinen ift dee Neuenbur- 
ger bei weitem der befte, und, fommt dem Bur= 
gunder gleih. Davon wird aud) viel ausgeführt; 
denn der ganze Canton Neuenburg zieht jährlich | 
470,000 bis 500,000 $l. für feine Weine aus der 
Fremde. Am Bieler See (im Canton Bern ) 
waͤchſt ein guter, wiewohl ſchwacher rother Wein, 
und auf dem St. Jacobs- Kirhhofe im Can- 
ton Bafel wird der berühmte rohe Wein gewon— 
nen, befannt unter dem Namen Schweijer-Blut, 
zum Gedaͤchtniß der 1444 daſelbſt gehaltenen Schlacht 
mit den Franzoſen. In den Cantonen Schaf hau⸗ 


fen, Thurgau und Zürich werben ebenfalls viele 


- leichte Weine gezogen, zum Theil auch ausgeführt, 
und der Canton Teffin erportirt von feinen feuri— 
gen Weinen ebenfalls eine kleine Quantität. 

Der Ob ſt bau iſt ein eintraͤglicher Nahrungs⸗ 
zweig im Canton Thurgau, in St. Gallen, 
*) S. Meiners a. a. O. ©. 143. Bd. 1, und Ebels 


Schilderung von Appenzell ©. 2857 auch Lehr 
mannd Befchreibung des Veltlins ©. 173. 
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Schafhauſen, Solothurn, Schwy z ꝛc. Das 
Obſt wird theils zu Birn-Wein (poiré) und zu 
Aepfel⸗Wein (cydre) benugt, theils gedoͤrrt und 
ausgefuͤhrt. Im Canton Dafel, Bern, Bünds 
ten x. wird, der trefiliche Kirſch-Geiſt Girſch⸗ 
Waſſer) Häufig bereitet und exportirt. Auch Nuß ö 
Del, Ruß: Waffer und Nußbaum - Holz geht ins 
Ausland: Caſtanien fommen im Canton Zug 
und in den füdlichen Cantonen, fo wie edle Früchte 
im Canton Tef fin-am beflen fort; welcher legtere 
auch den. Delbaum häufig ‚zieht, und für 28,000 
Fl. rohe Seide jährlicd) erportirr, 

Holz fehle in Helvetien, namentlich i im Waadt 
| lande und in andern Diſtricten mehr. Dies ruͤhrt 
theils von dem langſamen Wuchs der Baͤume auf 
den ‘Hohen Bergen he., theils von dem ewigen Bann, 
welcher auf den Hochwaldungen vieler einzelnen Ge- 
birge ruhet, Die wegen der zu. befürchtenden $avinen 
und Bergfälle nicht weggehauen werden dürfen. Auch 
wurde die Holz -Cultur bisher in Helvetien fehr vera 
nachläffiget, und erjt in neueren Zeiten bat man im 
Kanton Bern, Aargau, Waadtland x. ein 
ordentliches Forft = Wefen eingeführte *). Sodann 
verhindert das Zunehmen der Cisberge und der Eis— 

felder den Wachsthum der Wälder ungemein, In 


*) ©. Koſtenhofers neueſte Schrift über die Forſt⸗ 
— in der —— — en 1817, 
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den ebenen Gegenden der nördlichen Schweiz . fom=- 
‚men bis zu einer Höhe von 2,500 Fuß noch Ei- 
hen, Buchen, Eichen, Ahorn und Linden, obgleich 
langfam, fort. Die Kiefern und Fichten und von‘ 
dem taubholz die Birken, wachen wohl auf einer 
noch. beträchtlicheren Höhe; doc) werden fie auf ‘Ber- 
‚gen, die über 4,000 bis 4,500 Fuß hoch find, ſchon 
Fruppelicht und ſtrauchartig. Auf einer Höhe von 
4,500 ‚bis 5,890 Fuß findet man blos Sträude *). 


) S. die Alpen:Wälder in ‚Kelvetien, von H. 
Tſchokke. 1804. 


Heberhaupr fteigt die Graͤnze der Vegetation auf ‚el 
vetiens Bergen nicht Über 8,000 Fuß, und die Holz: 
Pflanze kommt nur bis zu einer Höhe von höchftens 
6,000 Fuß fort. Der lange Winter auf den hohen Bers 
gen vermindert die Schnelligkeit des Holz: Wuchfes, vers 
ſtaͤrkt aber die Feftigkeit und die Dauer der Holz» Pflans 
gen. Eine Zirbel ⸗Fichte z. B. (Arwe, pinus cembra) 
war auf dem guten: Boden eines Berges (nach Hrn. 
Tſchokkes Bericht, der mehrere Bäume zu dem Ende 
fälen ließ), bei 64 fü fi chtbaren Jahr-Ringen, doch nur 
62 Fuß hoch und hielt nur 2 Zoll unten im Durchs 
meſſer. Gleichwohl zeigte die glatte Rinde, der friiche 
Splint und das fließende Harz, welches ‚bei jedem anges 
ſchnittenen Zweig herausquoll, das volle Leben diejes 
Baumes. Eine andere‘ Zirbel s Fichte von größerem 
Wuchs, welhe 1 Fuß 7 Zoll im Durchmeffer. hielt, 
zeigte nach den Jahrs Ringen ein Alter von 353 Jah⸗ 
ven, und war noch in gutem Wachsthum. Kr. Tſchok⸗ 
te behauptet, dag große Bäume auf den Alpen von 
3,000 Sahren und darüber vorhanden. feyen. 


* 
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Der Canton Unterwalden hat an dem be: 
Fannten Kernmwald die beften SHolzungen in Hel- 
vetien zum Bauholz, fomohl Laub = als Schwarz: 
holz. Auch die Cantone Uri und. Schwyz haben 
gute Waldungen. Der Canton Zug bat viele Ca⸗ 
ftanien = und Wallnuß⸗Baͤume; Glarus befigt. Ei- 
hen, Buchen und Tannen. Der Canton, Bafel 
bedarf. Zufuhr an Holz auf dem Rhein, neben feiz 
nen. Steinfohlen und Torf. Buͤndten hat fehr viel, 
Schwarz Holz auf feinen Bergen, welche 40 Mei⸗ 
len einnehmen follen.. Zürich befige den befannten 
Sihl-Wald u. ſ. w. Eine beffere Forſt-Wirth⸗ 
ſchaft wird dem Holz: Mangel in vielen Gegenden 
ber Schweiz doch. Fünftig abhelfen ‚können, 

»&s.ift. auffallend, daß. einige bergichte Diſtricte 
3. B. in dem Berner Oberlande und. in den klei— 
nen Cantonen, gar fein Getraide bauen, fo daß 
die armen Bewohner derfelben Faum ein paarmal, 
im Jahr Brod zu effen. befommen. Sie leben von, 
Kartoffeln (die ftark in Helvetien gebauet werden), 
von Milh, Käfe und Schweine- Fleifh; welches 
leßtere. von dem wohlhabenden Bürger und Sande 
mann in Helvetien haufig gegeffen wird, Die Can 
tone Solothurn und Suzern find Die einzigen, 
welche mehr Getraide erndten, als fie bebürfen; da⸗ 
ber fie ins. Bernifche und nah Neuenburg bin, 
fo wie in die Fleinen Cantone Getraide ausführen. 

41 


— 
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Der Canton Zug bauet feinen Bedarf, und Aar— 
gan fann in /guten Jahren Korn ausführen. ‘Der 
Canton Bern bauet in vielen Ihälern und Di: 
ſtricten viel und gutes Getraide. Die übrigen Can—⸗ 
fone ziehen wohl Getraide, als Waizen, Roggen, 
Gerfte, Hafer und Buch: Waizen; aber fie bedürfen 
doch größtentheils einer - ftarfen Zufuhr aus Suͤd⸗ 
Deutfhland, Italien und Frankreich, fonft 
würden die Einwohner verhungern. Der Canton 
Neuenburg braucht. allein jaͤhrlich für 710,000 
Franken fremdes Getraide. Das fteinichte fand an 
den Bergen, der fehmere ftrengere Boden in den 
Ebenen und der Vorzug, welhen man dem einträg- 
licheren und bequemern Wiefenbau giebt, find die 
Haupturfahen des Getraide- Mangels in Helvetien. 
Selbft die fruchtbaren Thäler des Cantons Teſſin, 
wovon mehrere eine doppelte Erndte im Jahr ge 
ben (da man dort nach der Waizen-Erndte noch 
Hirfe, oder Buch-Waizen, auch Mays pflanzt, der 
im Spätherbft noch reif wird), koͤnnen doch den 
ganzen Canton nicht verforgen, weil die Acker-Wirth⸗ 
ſchaft dorf unordentlich getrieben wird, Buͤndten 
bedarf jährlih 25,000 bis 35,000 Malter Korn 
Zufuhr (700,000 Fl. an Werth), da nur auf 10 
D Meilen feines Gebiets Ackerbau getrieben wird. 
Im Neuenburgifhen und im Waadtlande 
iſt Dies nicht minder der Fall. 
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Hanf und Flachs wird lange nicht genug in 
—— gewonnen, wiewohl die meiſten Cantone 
beides, oder doch eins von beiden ziehen koͤnnten. 
Flachs bauet man im Canton Thurgau (dreimal 
im Jahr) bis zue Ausfuhr; ferner im Canton St. 
Gallen ſowohl Hanf als Flachs, welcher letztere 
das befte Gefpinnft in ganz Helvetien giebt. Auch) 
im Canton Appenzell, namentfih in dem Theil 
Außer: Rhoden, fpinnt man aus ı Pfund von 
dem dort gezogenen Flachs einen —— von 4997208 
Fuß in der Länge 8 


| An Metallen ift Helvetien nicht kei, 
ſey es nun, daß die Natur fie dem Sande: verfagte, 
oder daß fie nicht genug aufgeſucht und zu Tage ges 
fördert werden. Gelbft. die vorhandenen Mineralien 
werben nicht immer hinlaͤnglich benutzt **), Die 
ehemals einträglichen Goldwäfchereien bei Mara 
mwangen ic, beweifen doch, daß die Aar fowohl, 
als die Reuß Goldſand mit ſich fuͤhren. — Sil⸗ 
ber findet man blos in einigen Blei-Erzen, ober 
auch in Stein eingefprengt. Blei wird bei Lau⸗ 
* are | 

9 ©. die Befreiung v von Ap penzell im Helvetiſchen 

Almanach von 1808. ©. 26. 


| **) ©, Itallen, ein Journal von 2 Deutſchen Skefen 
den. Stuͤck 1. 1804. und Mormanns Darſtellung 
des — — TH. 1. S. 404. 
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terbrunn im Berner Oberlande, aud) im Grims- 
felberge, fo wie im Canton Solothurn und 
Biündten ıc. zu Tage gefördert. . Wenn man auch 
in einigen KHelvetifchen Gebirgen Kupf er findet, fo 
wird doch fo wenig: auf Dies gemeinnügige Metall 
gebauet, Daß man, vielmehr Kupfer ſowohl, als 
Blei, in Menge einführen muß. Haͤufiger bauet 
man noch auf Eifen, ſowohl im Jura⸗Gebirge, 
als im Canton Bern (im Hasli-Thal und im 
Oberlande), im Canton Aargau, Schafhauſen, 
Zuͤrich, Luzern; ſodann in Uri, Glarus, 
Birndeen und an andern Orten mehr. Dennoch 
befriediget dies Alles die Conſumtion des Eiſens 
bei weiten nicht, da z. B. allein im Canton Buͤnd— 
ten jährlich für 90,000 Fl. Eifen eingeführt wird, 
melches doch) größtentheils im Sande felbft gewonnen 
werden koͤnnte. Schwefel, Steinfohlen und 
Torf findet man in mehreren Cantonen; Asphalt 
im Neuenburgiſchen; alle Arten von Sfeinen, 
auch Feuerfteine (im Canton Bafel, Appenzelf 
1c.), weiße und afhgrüne Kreide, Topf = oder 
>$ avez-Steine (lapis ollaris), weißen und far⸗ 
bigen Marmor, trefflichen Alabafter, auch Ma— 
rien-Glas (lapis spécularis), Edelſteine 
(Saspis, Granaten und Rubinen im Canton Teſ— 
fin und Buͤndten ꝛc.), nebſt Foftbaren Berg⸗ 
und Quarz ⸗Cryſtallen. Letztere kommen in den Le⸗ 
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pontinifhen und Rhaͤtiſchen Alpen befonders 
vor, und wurden im vorigen Jahrhundert noch) weit 
häufiger gefunden als jetzt. Man fand Ernftalle von 
verſchiedenen Farben, und bis zu 8 Cenfner an Ges 
wicht in einem Stuͤck. So enthielt z.B. der Grim⸗ 
felberg ein Cryſtall- Gewölbe, worin 1,000 Eent- 
ner des fehönften Ernftalls, mehr als 50,000 Fl. 
an Werth, gefunden wurden, — Auch im Waadt 
land, Teffin, Uri 2c.- wurden £reffliche Cryſtalle 
entdeckt, die gerööhnlih nach Mailand und Frank: 
reich hin erportivt wurden, In neueren Zeiten find 
die Eryftalle in. Helverien - weit u — 
worden. J 

Satz fehle in. der Schweiz fo ſehr, daß kaum 
3 des Bedarfs im Lande felbft gewonnen wird; das 
Uebrige muß aus Sranfreih, Deutfhland und 
Italien eingeführt werden. Denn die Schweiz 
beſitzt nur 2 Salzwerke, eins im Canton Waadt, 
Das andere im Canton Aargau: Erfteres iſt zu 
Ber im Difteicre Aigle, an der Gränze von 
Wallis, auf eine höchft fünftliche und Eoftfpielige 
Art angelegt, nämlid am Chammoffiere-Ber- 
98, wo die Soole aus fehs Hauptquellen durd) eis 
nen ſchmalen, mehr als 4,000 Fuß langen Sollen 
in große Reservoirs aufgelöft, aus denfelben weis 
ter geleitet, und endlich gradirt wird, Der Ertrag, 
welcher 1729 auf 39,000 Eentner an gutem Salz 
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ſtieg, iſt in fpäteren Jahren (1783) bis auf 5,00. 
Centner gefallen, in der Folge aber wiederum bis 
auf 15,000 Gentner jährlich geftiegen *). Das ans 
dere Salzwerf findet man in Sulzthal bei Buͤtz, 
im Ganton Aargau. Es wirft nur 5,000 Cents 
ner Salz jährlich. abe Auch im Feikthal foll 
jegt eine neue Ealz- Quelle entdeckt ſeyn. Wenn 
es wahr ift, daß im Canton Bündten bei 
Schuols, am Ufer des Inns, wirklich reiche 
Salz-Quellen vorhanden find, die bisher nicht 
gefaßt worden, fo iſt ihre Nichtbenutzung unverant⸗ 
wortlich, da das Sand fo viel Salz jährlich _— 
ven muß"), 


Bon mineralifhen Quellen, die doc) 
auch manchen Fremden berbeiziehen, darf ich das 
warme Bad zu Baden (im Canton Aargau), zu 
Schinznach (im Canton Bern), dag Pfeffers- 


*) Merkwirdig ift dort der waagerechte Schacht oder. Stolz 
len, 4,000 Fuß lang, durd lebendige Felſen „getrieben ; 
fodann der 677 Fuß tiefe Puits von Bo uiller, in 
welhem man über zo Leitern hinabfteige, ‘und endlich 
das große, mitten in den Fels gehauene Reservair 
im Sinnern des Gebirges felbit, welches so,aoo Cubik⸗ 

- Zub Sople faßt; fo wie das große Rad, welches 36 
Fuß im Durchmeſſer Hat, 3,000 Fuß tief unter der Erde 
angebracht ift, und das Wafler in Bewegung fe&t. 


*) S. die Befhreibung von Bündten in dem 
Helvetiſchen Almanach von 2806. S. 34 
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Bid bei Sargans, bas kalte Bad am Rigi-— 
Berge und das feufer- Bad in Ober-Wal— 


- 4i8 ꝛc. bier nur nennen, 


Bon Wildprere bemerfe ich die — 
und weißen Berghaſen, die Gemſen und die 
ſelten gewordenen Steinboͤcke, nebſt den Mur— 
melthieren und Haſelmaͤuſen (Siebenſchlaͤfern ira 
die ebenfalls gegeflen werden, Ä 

Das Fabrik - und Handelsmwefen in der 
Schweiz fann id hier aus Mangel an Raum nur 
Furz. berühren, Der Schweizer. ift nicht nur übers 
haupt induftriös, ſondern er befigt auch in ben mei- 
fien gebirgichten Gegenden, und namentlich in den 
veformirten Cantonen, eine fo feine Regſamkeit des 
Geiftes und ein fo gluͤckliches Kunft Genie, daß er 
die, felsenften Kunft« Producte oft ohne alle Anwei- 
fung hervorbringt. Beiſpiele davon geben die großen 
mechaniſchen Künftler Jean und Yaque Droz 
( Vater und Sohn) im Neuenburgifchen, wel- 
che 1785 die bewundernswürdigften Automaten ver- 
fertigten, nachdem dort hundert Jahre früher Da: 
niel Sean Richard, genannt Breſſel, in fei- 
nem ıöten Jahre bereits, Den erſten Verſuch, Ta 
fchen- Uhren zu machen, glücklich ausgeführt hatte. 
Dort findet man »jegt-in den Thälern Wal Tra- 
vers, la Chaux de Fonds und fe Locle über 
4,000’ Uhrmacher, welche jährlich mehr als 40,009 
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goldene nnd filberne Tafchen- Uhren, nebft vielen 

Pendel⸗-Uhren und andern Kunſt - Produkten ins Aus« 
land ſchicken. Auch in Genf. ift. die Uhren » Fabri- 
kation längft ein fehr ausgebreiteter Fabrik -und Han⸗ 
delszweig, fo mie dort und im Meuenburgir 
fhen die fchönften Juwelier-, auch Gold- und 
Silber Arbeiten gemacht werden; auch viele Künfts 
fer dafelbft in Elfenbein, Bronze, Schilöpatt, Email, 
Glas, Marmor. :c vorzüglich ſchoͤne Lupus - BERN: 
cte liefern. 

Bedeutender find indeffen doch) die Bis: 
wollen-Manufacturen: in Helvetien, welche in 
Zürich ſchon fett einigen Jahrhunderten im Gange 
find, und die in ber legten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in mehreren Gantonen ſo ungemein: fich aus» 
breiteten und vervollfommneten, daß Schmeizerifche 
Muffeline den Engliſchen gleich‘ Famen, ſie oft auch 
an innerer Guͤte noch übertrafen. Man fpann in 
Appenzell:Außer-NRhoden aus 40 Loth Baum: 
wolle einen Faden von 17600,000 Fuß in der Laͤn⸗ 
ge; eine Feinheit, die nur von dem Oftindifchen Ge: 
fpinnfte übertroffen wird. . Die daraus gewebten 
glatten und gefireiften, auch brofchirten und geſtick— 
ten Mouffeline wurden bis auf 100 Carolins das 


Stuͤck bezahle, An Cattun und Zitz = Druckereien 


fehlt es in Appenzell eben ſo wenig. Am bedeu— 
tendſten war dies Gewebe indeß im Canton St. 
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Gallen, wo in- und aufferhalb: Landes über 80,000 
Menfchen fih mit Spinnen, Weben und Stiden von 
DBaummolle und Mouffelinen befchäftigten, indem , die 
Sabrifanten in. der Stadt St. Gallen ihre Fa- 
etoren in Tyrol und in Schwaben fomohl,. als 
in der Schweiz felbft hatten, welche die ferfigen 
Mouffeline an die Stiderinnen (meift einfache Baͤue— 
rinnen im Schwarzwalde ıc.) vertheilten. Diefe Na- 
turmenfchen, mit Kunſtſinn ausgerüftee, ſo wie durch 
Fleiß und Erfahrung eingeuͤbt, ſtickten die ihnen zu— 
getheilten Mouffeline mit bewunderungsmwerther. Fer⸗ 
tigkeit und Gefchilichfeit nach den ihnen. vorge: 
fhriebenen .Muftern; wodurch mehr als 1 Million 

Fl. in Umlauf gefegt wurde. Bon diefen Mouffes 
| lins, Baſins und andern baummollenen Zeugen las 
gen 1787 z. B. 32,630 Stüf auf den Bleichen 
von St; Ballen, wo fie blendendweiß -gebleicht, 
fodann ‚gepreßt und. appretirt wurden, um Durch ganz 
Europa verfandt zu werden. "Die feinften Mouffe: 
line webt man dort in Kellern, um den feinen, fo 
leicht zerreißbaren Faden vor jedem. Hauch der Luft 
zu bewahren; fie ftanden auch 15 Procent höher im 
Preife, als die Appenzeller Mouffeline. Ueberhaupt 
ſchlug man damals die Maffe von Allem, was in 
baummollenen und leinenen Zeugen für Rechnung von 

Sabrifanfen und Kaufleuten in St. Gallen jahr: 
| lich fabricirt wurde, auf 200,000 Stuͤck an. 
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Aufferdem find im Canton Zürich, Neuen» 
burg und Aargau viele Baummollen - Manufactu 
ren; Meuenburg lieferte jährlid) an die 100,000 
Stuͤck Indiennen, baummollene Tücher u, d. m. und 
Aargau 200,000 Stuͤck baummollene Zeuge. ver- 
fehiederier Art. - Sodann blüheten diefe Gewerbe aud) 
im Canton Bern, Bafel, Solothurn, Gla— 
rus und Schafhanfen. Genf befigt eine Shawls⸗ 
Fabrik. Mur ift es zu bedauern, daß alle dieſe 
Baummollen : Manufacturen in den leßteren Fahren 
Diefes Jahrhunderts immer mehr abnehmen mußten, 
aus Mangel an Debit im Auslande, | 

Die Seiden: Fabriken in Helverien wur 
den ebenfalls in Zürich zuerft eingeführt, und vom 
16ten Jahrhundert an ſchon bedeutend, befonbers 
aber-im Anfange des ıgten Jahrhunderts ſehr ver- 
pollfommnet, fo daß im Ausgange deffelben mehr 
als ‚2,000 Seiden: Weberftühle im Canton Züri 
in Bewegung waren, und’ die ganze Seiden-Fabri⸗ 
kation an die 60,000 Menfchen in diefem Canton 
beſchaͤftigte. Mächftdem find die meiften: Seiden« 
Fabriken im Canton Bafel, mehr als 20 an der 
Zahl, welche in manchen Jahren auf 2,400 Stuͤh— 
len feidene und floretfeidene Bänder, in der Stadt 
ſowohl als auf den Dörfern, verfertigen laffen. Man 
bedient fih dazu fehr zuſammengeſetzter Mafchinen, 
vermöge welcher 24 Stuͤck verſchiedene Bänder auf 
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einem Weberftuhle zugleich verfertiget werden. Der 
Bauer ift aber dort blos Fabrik» Arbeiter, nicht Fa 
brikant. Erfterem wird die Seide von dem Bafeler 
Kaufmann und Fabrifanten zugewogen, und Diefem 
. müffen die Bänder nach dem Gewicht wieder abge: 
liefert werben, deren Feinheit fo hoch fteigt, daß 
130 Ellen oft nur x Loth an Gewicht enthalten. 

Wenn ehemals indeffen von diefem Fabrikat für ein 
paar Millionen Franken jährlich) debitirt wurde, fo 
bat dies doch in neueren Zeiten ebenfalls: abgenom- 
men. Uebrigens werden in Schafhaufen, Thurs 
gau, Glarus, Appenzell, Luzern ꝛc. auch 
feidene Zeuge und feidene Bänder fabricirt. | 


Zu bedauern ift es, daß die Leinwand-Fabri- | 


fen in Thurgau — bie beften in der Schweiz, — 
fodann in Appenzell- Außer: RHoden, in Ba— 
fel, im Canton Bern u. fi m. nicht noch allgemei- 
ner in allen Cantonen betrieben. werden, da fie uns 
ftreitig doch ein gemeinnüßigeres Product liefern, 
als die Baummolle; auch von einheimiſchem Flachs 
und. Hanf verferrige werden koͤnnte. Bemerkens⸗ 
werth find enblich die bedeutenden Spitze n⸗Kloͤp⸗ 
peleien im Ganton Neuenburg — 5,572 an 
der Zahl — und die 6 Papier - Mühlen im Canton 
Bafel, welche Legtere ein vorzuͤgliches Fabrikat lie- 
fern, beſſer als Zurich, Sugern, Solethurn 
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und Zug:auf ihren. — Muͤhlen es bisher ver⸗ 
fertigten. Ä 

Auch die Woll- :Manufacturen konnten in 
Helvetien bedeutender ſeyn, als ſie bisher im Can— 
ton Zuͤrich, Bern, Baſel, Luzern und Gla— 
rus, Schafhauſen, Appenzell und Außer— 
Rhoden waren. Es fehlt freilich an feiner Wolle; 
dieſe koͤnnte aber wohl in Helvetien ſelbſt in groͤße— 
ver Quantitaͤt gewonnen werden. Gerbere ien fin 
det man im Aargau, im Waadtland, Luzern 
und Baſel am beſten; ſo wie Wachs-Bleichen in 
St. Gallen ꝛc. Glas-Huͤtten im Canton Züs 
rich und Freyburg (zu Semfales z. B. mit 
150 Arbeitern); Tabafs- Fabriken in Zürid, 
Solothurn u. ſ. w. warum nicht aud im Canton 
Freyburg? wo doch ſo viel Tabak gezogen wird! 
— Eiſen-Schmelzen und Kupfer-Huͤtten 
beſitzt Baſel, wo auch die treffliche Haaſiſche 
Schrift-Gießerei zu bemerken iſt. Auch wer: 
den in dieſem Canton Drath, Nadeln und gute chi- 
rurgiſche Inſtrumente (z. B. zu Lieſtal) verfertigt. 
Schafhauſen hat eine Guß-Stapl- Fabrik; auch 
der Canton Zuͤrich beſitzt mehrere Gießereien, und 
der Kanton Aarau treffliche Meſſer- und Buͤchſen⸗ 
Schmiede, Endlich bemerke ic) noch die Porzellan- 
Fabeif:zu Nyon im Canton Waadt, das einfräg- 
liche Stroh-Geflechte im Canton Freyburg, 
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soelches viele taufend Franfen ins fand. zieht, ‚und 
die Meubles- Fabrif, welche die Veit-⸗ und Wald⸗ 
kirchiſche Induſtrie-Handlung zu NIE 
fen unterhält, 

Zur Beförderung der Induſtrie id des Han 
bels in Helvetien wütde es gereichen, wenn einerlei 
Münz- Sorten in der ganzen Schweiz circnlirten, 
welche gegenwärtig noch) fehr verſchieden find; wies | 
wohl fie, vermöge eines Befchluffes der , Tagesfaz« 
‚zung von 1803, nach einerlei Muͤnzfuß, die Mark 
fein. Silber zu 36% Franken berechnet, ‚gefchlagen 
werben follen, fo daß 16 Schweizer - Sranfen ı Ca⸗ 
volin ausmachen. Sodann hat man in SHelvetien 
11 verſchiedene Zuß- Maaße, 20 Arten von Fla⸗ 
Trink— Maaße und 37 heterogene Getraide Maaße 
in den 22 Cantonen! Dieſe ſollten billig auf einerlei 
Maaß und Gewicht reducirt werden, wie dies auch 
| 1803 feftgefege wurde *). 

Weenn die. reichften Einwohner in der Schweiz, 
in Bafel, Züri, Genf, St. Öallen, Neuf: 
chatel ꝛc. gefunden werben, fo find dies wohl groͤß⸗ 
tentheils Kaufleute und Fabrikanten; wiewohl einzel⸗ 
ne Patricier und Guthsbeſitzer in Bern, Luzern, 
Freyburg, Solothurn, im Thurgau, im 
Waadtlande ꝛc. auch vermoͤgend ſind. Won den 


) ©. Meufels Lehrbuch der Statiſtik. S. 544 ff. 


654 XII. Helvetien, oder die Schweiz. 


 Sandfeuten waren die Bewohner einzelner fruchtbas 
ren Thäler im Canton Bern u. f. w., die Appenz, 
zeller u.a, m., nebft einigen Aelplern wohlſtaͤndi⸗ 
ger, als die übrigen Sandleute; dagegen die  meiften 
Gebirgs » Bewohner und die einfahen Winzer ge— 
woͤhnlich fehr arm find, : Früher war Vermögen und 
Wohlſtand gleihmäßiger vertheilt in der Schweiz, 
als in manchen andern Ländern, und Diefes ift auch 
noch jegt wohl der Fall: doch Kat im mittlern Zeit« 
alter der Stand der Patricier, und in neueren 
‚Zeiten das Fabrik- und Handelswefen große 
Ausnahmen von diefer Regel gemacht. In den er⸗ 
ſten acht Jahren der Franzoͤſiſchen Revolution ge⸗ 
wann die Schweiz ungemein große Summen dur) 
den Handel mit Frankreich; da Helvetien damals 
der einzige Paß war, welcher den Sranzofen noch 
offen ftand, um die nothwendigſten Einfuhr » Artikel 
aus der Fremde zu beziehen. Daher gingen in den 
Jahren 1793 bis 95 für 3608 Livres‘ tournois 
fremde und einheimifche Waaren theild aus der. 
Schweiz, theils durch H. nah Frankreich Hin, 
und nur fir 1394 Millionen Franken kamen von 
dort her an Waaren zurück: das Uebrige wurde mit’ 
baarem Gelde faldirt, wobei Helvetien ungemein 
gewann. Auch brachten mehrere Sranzöfifche Fluͤcht 
linge viel Geld nach Helverion. Dies wurde aber 
in ber Folge 1798 — 99 u. ſ. w. von den Fran— 
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zöfifchen . Heeren in der Schweiz theils wieder ver» 
zehrt, theils zurücgenommen und geplündert; wie⸗ 
wohl die Schweiz früher mehr von Frankreich ges 
monnen hatte, als fie. nachher durch dies Reich ver 
for. Der Zabrif « und Handelsgeift hatte während 
diefer Epoche, namentlid) in den reformirten Canto— 
nen, fo febr zugenommen, daß die Urproduction da⸗ 
durch vernachläßigt wurde. Auch wuchs der Luxus 
ungemein, und flieg bis zur Hüfte. des — 
hinauf. 

Helvetien fahrt noch jetzt einen einträgfichen. Pro. 
pre-Dandel mit feinen Viehzuchts- Producten und 
Sabrifaten, fo wie (vormals mehr nod) als jegt) 
auch mit feinen Sold Truppen. — Damit: faldire 
es feine Einfuhr» Artikel reichlich, namentlich Ge- 
teaide, Salz, Metalle, Colonial: Waaren ꝛc. Hier 
zu komme nod) ein fehr einträgliher Speditions= 
und Tranfito:Dandel, der von den Schwei— 
zern zwifchen Deutfchland, Stalien und Süd» 
Frankreich geführte wird, Din Gt. Gott- 
bards: Berg pafjirten z. B. in manchen Jahren 
mehr als 20,000 Kiften, Fäffer und Collis, wozu 
9,000: Saum :» Roffe fortdauernd gebraucht wurden. 
Ein anderer Waaren- Zug geht aus Deutſchland 
von Bafel, oder auh von Schafhaufen aus 
nad) Genf und faufanne, und von dort entwe⸗ 
der über den Berg Cenis, oder duch Wallis 
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über den Simplon und St. Bernhardt. Auch 
von Sindau aus, am Boden-See, geht eine Heer= 
ſtraße über. Luzienfteig nad, Chur (ein Haupt⸗ 
Speditiong - Pag), und von dort über Claͤven 
nah Mailand. Ob indeffen: diefer. Tranfito-Han? 
del noch) inimer fo blühend ift, als ehemals, und ob 
die Heerfirafen, namentlih über den Simplon, 
eben fo gut im Stande erhalten werden, als dies 
unter ber vorigen. Regierung:von Frankreich der Fall 
war? dies ift fehr zu bezweifeln. Auch koͤnnte das 
Poftmefen in Helvetien fehneller und beffer feyn; 
fo gut. auch manche Heerſtraßen und die darauf fah- 
renden Poft : Kutfchen (Diligencen ) in ‚Delvetien 
wirklich find, Immer, fehle es doch an reitenden 
Poften und an Eytra-Poften in der Schweiz gänz- 
lich. Durch legteres gewinnen aber‘ die Gaftwirthe 
und Miethkutſcher (weil die Reifenden ohne Ertra« 
Poften nur langfam forttommen Finnen) vielleicht mehr 
als. eine halbe Million Fl. im Jahr von den Auslän- 
dern, Daß der Rhein, fo weit er in und längs 
Helvetiens Gränzen fließt,; fo wie die Aar, Reuß 
und Limmath ꝛc. nebft den inneren Seen, na- 
mentlich der Genfer-See ꝛc., zur Handels-⸗Schiff⸗ 
fahre benuge werden, läßt ſich leicht erachten. 

In den Künften und Wiffenfchaften tha— 
ten fih die Schweizer feie vielen Jahrhunderten 
ungemein hervor; wenn. gleich ihre höheren Sehr » Ans. 
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ftalten nicht fo vollftändig und ausgebreitet waren, als 
in Deutfhland; auch die Deutfche Sprache dort 
als Volks» Dialect in der That ſchlecht und unver» 
ſtaͤndlich gefprohen wird. Im füdmeftlichen 
Theil von Helvetien fpriche man franzöfifch, 
im Canton Teffin italieniſch,und in Bündten 
romanifh. — Dennoch haben Schweizer Ges 
lehrte die Deutfche Sprache im vorigen Jahrhun⸗ 
dert felbft mit ausbilden helfen; auch in allen Thei- 
len der Gelehrfamkeit claffifhe Werke geliefert. — 
Die alte ehrwürdige, 1459 von dem Papft Pius IL. 
geftiftete Univerfität zu Bafel, war anfangs. 
ſehr berühmt und blühend; nad) ber Reformation 
gerieth fie aber, trog der einzelnen berühmten Maͤn⸗ 
ner, welche dort lehrten, dennoch aflmählig in Ver⸗ 
fall, Im Jahr 1813 erhielt diefe Univerfität zum 
Theil eine neue Einrichtung, und erwartet jeßt eine: 
baldige und gänzliche Wiederherftellung ihres ehema⸗ 
ligen Flors. In Bern vertritt die dortige be— 
ruͤhmte Academie die Stelle einer Univerfität, 
welche indeflen ebenfalls noch erweitert werden koͤnn⸗ 
te. Sn Zuͤrich, Schafhaufen, Saufanne, 
Aarau x, find fogenannte collegia humanita- 
tis (oder academifche Gymnaſien), auf welchen frei 
lich die fämtlichen Univerſitaͤts Wiffenfchaften nicht 
vollftändig gelehrt, wohl aber gründliche Vorkennt⸗ 
niffe erworben, und viele Unordnungen, welche auf 
43 
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ſo manchen Univerſitaͤten herrſchen, gluͤcklich vermie⸗ 
den. werden. Uebrigens iſt in den reformirten 
Eantonen das Schulwefen beffer eingerichter, als 


in den catbolifhen; wiewohl in Luzern und. 


Freyburg, in Chur ıc. auh gute Gymnaſien 
und Bürger - Schulen fi befinden; nur die 
gand-Schulen bedürfen größtentheils einer großen 
Verbeſſerung, namentlid) in den fleinen Canto= 
nen, in Bündten, Teffin x, wo im Sommer 
gewoͤhnlich gar Feine Sand » Schulen gehalten und im. 
Herbſt oft erft darüber debattirt wird, ob fie im Win⸗ 
ter wieder angefangen werden follen *)? Dies ift doch. 
auffallend in einem Sande, wo von fo vielen einzel» 


nen Inftituten» Entrepreneurs Das Unter: 


eichts » und Erziehungswefen völlig als ein Nah⸗ 
rungszweig ganz mercantilifeh ‚getrieben wird, 
mit Ausnahme jedoch des ehrwürdigen Peftalozzi 
und feiner Gehülfen. 

Für die ſchoͤnen Künfte haben die Schwei— 
zer viel Talent, auch — wie ſchon bemerkt — eis 
gentlichen Kunft: Sinn, Erfindungs-Geiſt und Ge— 
ſchmack; doch kann letzterer noch ſehr ausgebildet 
werden. Die verſchiedenen gelehrten, muſikaliſchen 
und okonomiſchen Geſellſch aften erſetzen dort zum 
Theil dasjenige, : was der Staat zur Beförderung 


”) ©. Korners Erdbeſch reibung von der Schwei. 
1817. ©. 271. | 
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der Höheren Cultur in andern Laͤndern ‚beizutragen 
pflege, Dur langf am. ſchreitet dort Alles fort, 
wie dies bei republicaniſchen Verfaſſngen frei⸗ 
lich zuweilen der Fall iſt. | 

In Betreff der Staats» Einfünfte ı von 
Helvetien maltet die größte Verſchiedenheit in den 
Angaben ſowohl, als in ber Wirklichkeit, ob, es 
herrſcht aber aud) in den meiften Cantonen die groͤß⸗ 
.te Verſchwiegenheit über dieſen Gegenftand, Nur: 
Genf, Waadt, Neuenburg, Aargau und, 
jest auh Zürich machen davon eine Ausnahme. 
Im Ganzen genommen find- die Staats - Einkünfte 
der einzelnen Gantonen verhältnigmäßig bei weiten. 
nicht fo groß, als in. andern europäifchen. Staaten, 
wo die Höfe und deren Dienerfhaft, Minifter, u, fr, 
v. a. m. viel davon abforbiren. So ſehr geringe. 
aber find fie doc) auch nicht, wie. man auswärts 
gewöhnlich glaubt: außer in. Wallis, wo die Zoͤlle | 
faft die einzigen Staats - Einfünfte ausmachen ,- und 
in Appenzell, mo bie Zinfen des Sand- Sek⸗ | 
fels und die ftarfen Polizei - Strafen. (!) 
die einzigen orbentlihen Quellen der Staats Ein- 
nahme find. Dagegen findet man in -den meiften 
übrigen Cantonen die gewöhnlichen Arten von Dis 
recten und indirecten Abgaben, naͤmlich Zölle, 
Gewerbs = und Getränf = Steuern (namentlich auf 
as DBranntwein und Siqueurs), Grund - -Zinfen, 

42 * 
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Zehenten, Abgaben von Getraide, Stempel>, Poft >, 


Salz⸗, Muͤnz⸗, fo wie Pulver» und Jagd» Regale; 


aud) Vermögens » Steuern, z. B. in Thurgau 
und St, Gallen 3 pr. Mille, wovon Erfteres 
(Thurgau) jährlich 30 bis 40,000 Fl. zu geben 
pflegte. Der Canton Genf hat auch Perfonal« 
Steuern und Einregiftrirungs- Gebühren, und Can« 
fon Waadt zieht ebenfalls Emolumente aus ben 


Ober⸗ Gerichts⸗Tribunaͤlen, als fructus Jurisdi- 


ctionis, fo wie Canton Uri u. a, m. ſogar Con⸗ 


- fiscationen mit zu den Staats» Einfünften ziehen. 


Auch fehle es an Domainen in einigen Cantonen 
nicht. Uebrigens find doc, mehr indirecte Abga- 
ben in der Schweiz, als directe Steuern, de 
ren die Kleinen und gebirgichten Cantone nicht viele 
noch ftarfe haben Fönnen. In Ölarus wird z. B. 
jährlich eine Kopfiteuer a ı Sl. von 1,000 Fl. Ver: 
— und außerdem noch eine Vermögens» Steuer 
4 31. pro Mille gepoben 0) 


Ä Nach öffentlichen, in mehreren Zeitungen ge: 
druckten Nachrichten ſoll die Staats» Einnahme des 
Cantons Zuͤrich 1816 = 690,740 Fr. und die 
Staats : Ausgabe = 775,811 dr, geweſen feyn, al 
fo ein Deficit, welches fehon früher in den Jahren 
1813 bis. 1815 auf 846,757 Öl. angewachſen war; 


*) ©. Koͤrner a. a. O. © 164 
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da die Kriegs- Koften vom Jahr 1823 auf 
1471,000 Sr. und die. Directorial -Ausgas 
ben dieſes Vororts auf 179,768 Fr. fi beliefen. 
Ueberhaupt überftieg die ordentlihe Staats Einnah- 
me die. Staats: Ausgabe um 176,235 Fr., weldye 
alſo durch außerordentliche Staats» Abgaben gebedt 
werden. mußten. Von ben übrigen Cantonen be: 
merfe.ih, daß der Canton Waadt 900,000 Fr., 
der. Canton Aargau 500,000 Fr., der Canton 
Zeffin 430,000. $iores, der Canton Solothurn 
180,000 Fr. und- der Canton Neuenburg nur 
100,000. Fr. jährlich als Staats - Einfünfte bezieht. 
Der Canton Genf macht eine rühmlihe Ausnahme 
von der gewöhnlichen. Werfchleierung der Staats: 
Einkünfte und Staats Ausgaben in Helvetien, in: 
dem er p. a. 1817 ein vollftändigee Budget be 
kannt machte, wonach bie ordentlichen Staat$ 
Ausgaben = 201,868 Genfer Fl. = 45,000 
rheiniſchen ZI. und. die außerordentlichen Staats: 
Ausgaben 180,475 Öenfer Fl. = 36,100. rheini- 
ſche Fl. betrugen. Die ordentliche Staats: 
Einnahme war dagegen 343,566: Genfer I. = 
70,000 rheinifche Fl., wozu noch 11, 100 rheiniſche 
Fl. auſſerordentliche Staats-Einkuͤnfte 
gezogen wurden, um die ſaͤmtliche Setaats⸗ Aus⸗ 
gabe P. a. 1817 2 decken. 


| be; 
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Die Helverifhe National:Schuld wur 

. de den ‚sten Movember 1804 auf 3/118,330 Fr. 
feftgefeßt; auch in dem Bundes: Vertrag ($. 13.) 
vom Jahr 1814 anerkannt. Zur Tilgurig derfelben 
ſind die beträchtlichen, vom Jahr 1798 bis 1814 
angehäuften Zinfen auf dem Wiener Congreß 
beſtimmt worden, welche von den Capitalien, vie 
der Canton Bern mit 200,000 Fr, und der’ Can« 
ton Zürich -mit' 100,000 Fr. in der Londoner 
Bank ftehen hatten, — in England zurücgeblieben 
waren. Der Reſt diefer National: Schuld follte for 
dann auf die übrigen Cantone verfheilt werden, und 
zwar im Verhaͤltniß der jum Behuf der Bundes: 
Ausgaben beflimmten - ordentlichen Beiträge *). 
-Zugleih wurde eine gemeinfhaftlihe eidgenoffi- 
ſche Kriegs» Kaffe eirichtet, deren Betrag bis 
auf das Doppelte Geld: Contingent anwachſen ſoll. 
Fuͤr die Aufrechthaltung der inneren und aͤußeren 
Ruhe in Helvetien iſt uͤbrigens durch den Bun— 
des Vertrag vom, Jahr 1814, ſo mie durch 
die Erklaͤrung des Wiener Congreſſes 1815 **) u. ſ. 
w. hinlaͤnglich geſorgt worden, und es hat ſich dieſe 


*) S. die hinten angefügte Tabell e über die Schweiz. 


**) S. Handbuh des Schweizerifhen Staat 
rechts, mit allen dazu gehörigen Urkunden, Her— 
ausgegeben von Usteri. Aarau, 1815 und 1816. 

 zter und ater Theil. 
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neue Verfaffung. auch. ſchon bei-der-Stillung ber 
Unruhen in Nid-Walden hinlaͤnglich bewährt, 


Möge nun Helvetien, welchem von allen 
europäifchen Staaten eine fortdauernde Neutrali⸗— 
tät bei allen fünftigen Kriegen auf dem Wiener 
Congreß zugeftanden wurde , dieſe gluͤckliche Ruhe 
zur fortdauernden Entwickelung ſeiner Cultur und 
National⸗Kraft froh. und glücklich. benutzen. 





XIV. Italien, mit den 7 vereinigten 
Joniſchen Infeln. | 


Von der Natur ‚ duch Sage, Klima und Feuchte 
barfeit des Bodens fo ungemein begünftigt, zeich- 
nete Italien ſich von allen Zeiten her auch durch 
den regen Geift feiner Bewohner, ſowohl in dem 
inneren als Aufferen Leben vorzüglih aus; fey es 
nun in politifcher und martialifher, in feientififcher 
und religiöfer, oder auch in artiftifcher und merfans 
eilifher Hinfihe, Doch erregte die Erinnerung an 
Itallens ehemalige Kraft und Größe dort weit mehr 
- Bewunderung, als die Gegenwart und Wirklichkeit 
ſelbſt: — die Meberrefte der alten Kunftwerfe ver- 
dunfeln die neuen Schöpfungen gänzlih, Die Nas 
fur blieb fich zwar in Hefperien immer gleich, aber 
die Menfchen nicht: jene wirft dort noch immer mit 
ihrer ganzen Kraft, eben fo wie vor Jahrtauſenden: 
bie Bewohner diefer Halbinfel aber Haben ihre 
Kraͤfte vereinzelnet, durch polieifchen und veligiöfen 
Druck gelaͤhmt, wurden ihre Wirkungen geſchwaͤcht. 
Wohl kann dabei ein vielfacher hoher Lebens-Ge— 
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nuß, den bie fehöne Natur in Italien fo leicht ge— 
währt, im Einzelnen immer noch ftatt finden; wohl 
hie und da ein Genie noch aufbligen und Werke der 
Kunft und der höheren Gultur erzeugen, bie hoͤchſt 
achtungswerth find: im Ganzen aber üft Alles Große 
dort verſchwunden und Italien wirft nur noch) mes - 
nig mehr auf bie übrige Welt im Verhaͤltniß ges 
gen die Vorzeit, — Betrachten wir deshalb dies 
‚gefegnete Sand vorzüglich nur in Hinſicht auf feine 
phyſiſche Sage und Sruchtbarfeit, fo wie in Betreff 
feiner allgemeinen Eultur und National» Defonomie, 
und beruͤhren Die politiſchen und religioͤſen Verhaͤlt⸗ 
niſſe deſſelben ſo wenig und ſo kurz, als der Plan 
des vorliegenden — bereits zu ſtark angewachſenen 
Werks es uͤberdem nur erlaubt. 

Wenn die großen Gebirge: Ketten, welche Ita⸗ 
lien von Frankreich, Helvetien und von 
Deutſchland trennen, unter dem Namen Al— 
pen, bei der Schilderung von dee Schweiz ſchon 


aufgeführt wurden f fo darf ich hier von den Gebite | 


gen dieſer Halbinfel nur noch ‚die Apenninen bes 
“rühren, welche von den Meer: Alpen an Frank: 
reiche. Grenze auslaufen, den Meerbufen von Ge— 
nua umgeben, und fodann ganz Stalien der Laͤn— 
ge nad), bis zur ſuͤdlichſten Spige hin durchfchriei- 
den. Diefes rauhe Gebirge erreicht doch nirgends 
die Höhe der Schnee-Linie, da es nur an einzelnen 
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Punften über 8,000 Fuß ſich erhebt, und meiſt 
kaum halb fo hoch iſt. Die hoͤchſten Berge deffel- 
ben ſind naͤmlich der Gran-Saſſo, 8,255 Fuß, 
der Velino, 7,872 Fuß (beide im König-Keich 
Neapel in der Provinz Abbruzzo), und der Rekoa⸗— 
na im DVenetionifhen, 5,400 Fuß, ber Calvo, 
4,800 Fuß und der Nadicofani bei Florenz, 3,000 
Fuß hoch *). Die einzelnen Aeſte der Apenni— 
nen, welche in kleineren Zweigen, theils oͤſtlich bis 
an das Adriatiſche Meer, theils weſtlich bis an die 
mittelländifche See auslaufen, find nicht fo merkwuͤr⸗ 
Dig, als die verfchiedenen feuerfpeienden Berge, wo— 
von. Der Befuv (3,600 Fuß hoch) bei Neapel, 
und der Aetna in Öicilien, 10,280 Fuß hoch, die 
wichtigften find. Die größten Gebirge It aliens, 
der Montblanc und Montrofa in Savoyen ıc. 
wurden fchon oben bei der kann von Helve- 
tien genannt. 

Große Zlüffe fann stalien nicht befigen, 
da es bei einer fange von 208 geographifchen Mei- 
len im Durchſchnitt nur 28 Meilen breit ift, wenn 
gleich die größte Breite in Ober: talien 95. Meilen 
beträgt. Dort findet ſich auch der einzige beträcht- 


*2) ©. 5. Dittenbergers Hands und Lehrbuch der 
reinen Geographie, nach natürlichen Graͤnzen. ır Thl. 
1818. ©. ror. Ein fehr nüßlides, nad einem ori⸗ 
ginellen Plan gut ausgeführees Werf, 
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liche Fluß dieſer Halbinſel, naͤmlich der po (eri- 
danus), welcher am Fuß des Berges Viſo (der 
0,400 Fuß hoch ift) im Fürftenthum Piemont 
entfpringt ‚ und nachdem er den Teffino, die Ad— 
da und mehr als 30 andere kleine Fluͤſſe aufge⸗ 
nommen bat, ins Adriatif he Meer fi) ergießt, 
Die übrigen Fluͤſſe Italiens verdienen nur den Na— 
men von Kuͤſten⸗ Fluͤſſen. Es ergießen ſich davon 
der Arno, die Tiber, der Volturno und Gas 
rigliano ac. ins mittelländifche Meer, fo mie der 
Tagliamento, die Piave, der Rubicon und 
die Etſcheꝛc. ing. Adriatifhe Meer. 

Die glückliche Sage diefer Halbinfel zifchen 
zwei Meeren, dem mittelländifchen und dem Adriati- 
ſchen, erhoͤhet die Natur-Kraͤfte dieſes geſegneten 
Landes ungemein; da theils die Hitze des Climas 
dadurch gemildert wird, indem die See- Winde Die 
Luft abfühlen und die nöthige Feuchtigkeit berbeifüh- 
ren, theils aber auch diefe beiden Meere dem Lande 
nicht nur eine ergiebige Küften » Fifcherei, fondern 
auch eine ausgebreitete Schifffahrt verſchaffen, wo— 
durch Italien in den Stand gefeßt wird, an dem 
großen Welthandel Antheil zu nehmen. Mit Recht 
‚ verdient Hefperien wegen. feines milden Climas und 
großen Productivität des Bodens (auffer in den Al— 
pen und Apenninen) den fchönen Namen eines 
Gartens von Europa: — wo bie Orangen blühen, 
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und wo gleihfam ein ewiger Fruͤhling herrfcht: deſto 
mehr muß man aber bedauern, daß ſo manche Ge⸗ 
genden durch Suͤmpfe ungefund und faſt unbewohn⸗ 
bar geworden find. So finder man z. B. in Tos— 
cana die Maremma di Siena im päpftliden 
Gebiet, die pontinifhen Sümpfe im Koͤnig⸗ 
Heih Neapel und in Sardinien ebenfalls viele 
Moräfte :; wiewohl jene im Florentiniſchen bes 
reits fehr vermindert. wurden, und man auch hoffen 

darf, daß ſelbſt die pontinifhen Sümpfe im . 
paͤpſtlichen Gebiet — vielleicht noch ausge⸗ 
trocknet werden koͤnnen. 

Von den großen, mit den — Ufern 
umgränzten Seen beſitzt Ober⸗Italien den far 
go-⸗Maggiore, den Comer: umd Garda⸗See; 
Mittel-Italien den Perugia und Traſimene 
und Unter-Italien den Celano«Gee u. a. m. 

- Die Natur ift in Italien reich und üppig; fie 
fpendet ihre Gaben reichlich aus; ber Menſch ift 
aber dort viel zu bequem, um Alles gehörig zu bes 
nugen, deshalb oft arm und dürftig: Die niederen 
Volks» Claffen find meift faul und vergnügungslus 
ftig, die höheren Stände hab und, herrfchfüchtig, 
und die Megierungen (ausgenommen ein Paar in 
Ober⸗Italien) verhielten ſich bisher fo paflive in De: 
treff der Beförderung ber allgemeinen Cultur und 
Snduftrie, N daß fie nicht einmal die erfte unerlaͤßli⸗ 


» 
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he Pflicht des Staats erfüllten, nämlich die allge⸗ 
meine Sicherheit gegen Räuber und Banditen auf 


recht zu erhalten. Wo aber Feine innere Sicherheit . 


ift, da iſt auch Fein: dauerndes Eigenthum, fein 
fiheres Capital und keine freie Anwendung deſſel⸗ 
ben, mithin feine vollfommene Induſtrie noch allge- 
meiner Wohlftand zu erwarten, 

Den unfruchtbarften Boden in Stalien findet 
man unftreitig in dem fteinichten und felfichten Sa⸗ 


voyen, fd wie in einigen andern bergichten Diftrif- 
ten der Alpen und Apenninen. Sodann giebt 


es auch hier und da fandiges und Fiefigtes, unurbas 
res Terrain, namentlich im Römifchen Gebiet, im 
Neapolitanifchen u. f. w., welches doch eben 
ſowohl als die meiften Suͤmpfe urbar gemacht wer- 
den könnte, auch ehemals unftreitig cultivirt war. 


Dagegen ift die Productivicat des Bodens in der 
tombardey und in ben übrigen Provinzen von 


Ober » Ktalien unbefchreiblicy groß, fo wie in dem 
Slorentinifchen, im Herzogtum. $ucca, in ein 
Paar päpftlichen Delegationen, und in ben meis 
ften Provinzen von Neapel und Sicilien, ns 
beffen wird der trefflihe Boden im mittleren und 
füdlichen alien kaum zur Hälfte gehörig benugt, 
wenn er gleich, 3. DB. im Neapolitanifchen die Saat 
von dem Waizen ıg bis 3ofaltig und den Mays 
40 bis Gofältig wieder giebt, Es fehlt an Kennt« 


3 
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niß und Fleiß, an guten Ader - Geräthen und land» 
wirthſchaftlichen Inſtrumenten, an Laſt⸗ und Zug⸗ 
vieh, ſogar *) (z. B. in Sardinien) an hinlaͤngli⸗ 
chen Communications-Straßen, an Capital und an 
Freiheit und Eigenthum für den Sandmann. Letzte— 
ver war zwar In Ital ien im eigentlichen Sinn nie 

‚ leibeigen, aber doch durch das verderbliche, im. 
mittleren Zeit- Alter eingeführte Feudal-Syftem 
ſowohl, als durch die heiflofe Hierarchie fehr nieder« 
gedrückt: und dies ift noch jeßt der Fall. Auch 
wird der Ackerbau von Seiten des Staats wenig. 
begünftigt, namentlih im mittleren und. füdlichen 
Italien, vielmehr durch Monopole und Abgaben 
nicht felten zerftört. _ Ein. großer Theil des ‘Bodens - 
liegt daher brach) und wird gar nicht urbar gemacht, 
oder ift fumpficht, ein anderer Theil wird ſchlecht 
benugt Cauffer in Ober-Stalien); kurz es ift Fein 
binlängliches Intereſſe für die Landwirthſchaft und 
eine gute National -Defonomie in den meiften Ita— 
lienifhen Staaten anzutreffen. So herrſcht 5. B. 
auf der Inſel Sardinien fogar die Gewohnheit 
noch, ‚daß die meiften Felder den Gemeinden als 
Gefamt- Eigentum, oder “Befiß- Gemeinheit gehoͤ⸗ 
ven, und dag die Benugung derjelben jährlich unter 
den Gemeinde- Gliedern abwechfele, mithin die Aek⸗ 


”) ©. Briefe über Stalien von Jagemann. 1778. ©, 212 
des zten Bandes. 
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fer von einer Hand in die andere übergeben, fo. 
daß fie von Jedem Einzelnen ausgefogen werden, 
weil Jeder feinen Antheil nur ı Jahr lang benugt. 
In der Sombardey, in Toscana, in Piemont 
und in einigen Andern Staaten des nördlichen Ita⸗ 
lien iſt dies zwar ganz anders und beſſer eingerich⸗ 
tet; gleichwohl herefcht dort überall noch die traurige 
Meyer-Wirthſchaft, vermöge welcher der Bauer 
eine Art von Erbpächter ift, der die Hälfte feiner jährs 
lich erzielten Probucte an den Gutsherrn in natura 
abgeben muß. Freie Land-Eigenthümer giebt es in 
Italien unter den Bauern hoͤchſt wenig. Da aber 
die Landwirthſchaft ohne Freiheit und Eigenthum des 
Sandmanns nicht emporfommen kann, fo ift fie denn 
auch in Hefnerien bei weitem nicht fo blühend, als 
fie nad) Befchaffenheit des Bodens und des Klimas 
wohl feyn Fönnte und feyn follte. 

- Die Haupt» Producte; welche Ttalien, namenta 
lich fuͤr den auswaͤrtigen Handel liefert, ſind: Wein, 
Seide, Reis, Baum-Oel, See⸗Salz, Ge— 
traide (vorzuͤglich Waizen, doch auch Gerſte, Erb⸗ 
ſen, Bohnen, Linſen, Mays und Hirſe), ſo wie Co— 
rinthen aus den Joniſchen Inſeln. Dann fol— 
gen Hanf, Baumwolle, Wolle, edle Fruͤchte 
aller Art, Safran, Marmor, Parmeſan— 
. Käfe, Rofinen, Lakrizzen, Manna, Spa— 
niſche Fliegen (Canthariden), Pech und Harz 


672 XIV. Italien, mit den 7 vereinigten 
Capern, Eorallen, Sarbellen und mantchere 
lei andere Natur» Producte mehr, deren verſchiedene 
Arten in Sicilien allein bis auf einige 70 fich er- 
fireden follen. Allein bei allem dieſem Reichthum 
an Natur ⸗Producten ift Italien doch nicht das reich“ 
fte Sand, und Sicilien gerade am wenigſten; theils- 
weil bie Urproduction immer noch mangelhaft ift, 
theils aber und vorzüglich auch deswegen, weil bie 
Fabrikation der Natur Producte oft fo gänzlich fehle, 
daß in diefer Hinficht Italien von den übrigen eu- 
ropäifchen Staaten bisher immer abhängig war, 
Selbft die Haupt» Bedürfniffe in Betreff der noth⸗ 
wendigen Fabrifate, z. DB. von Leinwand, Leder und 
Metall» Waaren, fo wie auch von feinen wollenen 
und baummollenen Waaren u. f. iv. werden in Ita⸗ 
lien großentheils durch den auswärtigen Handel bes 
friediget *). Freilich beſitzt diefe Halbinfel auffer 
den Seiden-Fabrifen auch andere Manufactur» und 
verfertiget manche andere Kunft = Probucte, wie ich 
nachher zeigen werde; im Ganzen aber ift fie doch 
in der Fabrication und im Großhandel gegen 
viele andere europäifche Nationen fehr zurück geblie: 
ben, Gleichwohl war talien im Mittel Alter die 
Wiege der berrlichften Inſtitutionen und Einrichtun« 
„H S. P. A. Nemniché Tagebuch einer der Cultur 


und Induſtrie gewidmeten Reiſe durch on 1809 
und 1810. Tübingen. 
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gen für die ‚bürgerliche Gefellfchaft fomwohl, als der 
Schauplatz der Erfindungen und des Emporfommens 
der Gewerbe, vorzüglich in den damaligen Republi⸗ 
fen und freien Städten dieſer Halb⸗Inſel. Dorf 
entwicelte fih zuerft das Municipal » Syftem der 
Städte, und felbft das Kepräfentativ: Syftem. unfes 
rer neueren Staaten feimte in alien auf*). Die 
Dienftbarkeit und Erbunterthänigkeit-des Landmanns 
würde ſchon im ı4ten Jahrhundert in Ober Stalien 
abgeſchafft; aber in Sardinien, in Neapel und 
Sicilien berrfcht fie noch; fo wie auch die Meyer 
Wirthſchaft und die Erb-Pacht in den meiſten 
Italieniſchen Laͤndern uͤbrig geblieben iſt. In Mai— 
land wurden die erſten ordentlichen (directen) Steuern 
| im ı2ten Jahrhundert "bereits angelegt, zur Beſtrei⸗ 

tung der öffentlichen Ausgaben: und dort ift feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts auch das zweckmaͤ⸗ 
Figfte Catastrum für die Grundfteuer nad) genauen 
Vermeſſungen gemacht worden. Venedig -und 


Genua waren die erften See» Staaten in Eu 


ropa; dort wurde auch das Wechfel-Wefen zuerft 
eingeführt und die erften öffentlichen Banquen errich 
‘tet. Handels» Colonien wurden von den Genue— 
f ern am ſchwarzen Meere gegründet und Handels 
” u ©. Simonde ea histoire des republi- 


ques italiennes; und Marin storia civile e po- 
' litica del-commerzio dei Veneziani, 1789. 


43 
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Kriege: zwifchen den beiden NRepublifen Venedig 
and Genua viele Jahre lang geführt. 

Auch die Wiffenfchaften und die: ſchoͤnen Küns 
fte blüheten im. Mittel» Alter zuerft in Italien 
‚wieder auf, und erreichten im 16ten Jahrhundert 
eine Höhe, die den übrigen europäifchen Staaten da« 
mals unerreichbar ſchien. Dies beweiſen die Na— 
men der großen Maͤnner der damaligen Zeit, z. B. 
Jordan, Brunes, Vannini, Borelli, Cam— 
panella, Galilaͤi u. a. m. in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſo wie Raphael, Tizian, Michael An 
gelo:zc. in den fhönen Künften, Die Stalienifche 
Eprache bifdete fih im 13 amd ı4ten Jahrhundert 
bereits durch Die Werke eines Dante, Petrarca, 
DBocaccio, Taffo, Arioſt u. a. m. vorzüglid) - 
aus. Die erften Univerficäten blüheten in Stalien, 
und. eine davon zählte nicht felten mehr Studirende, 
als ‚gegenwärtig. alle Univerfitäten in ganz Deutfch- 
land zufammen befigen, Die Finanz » Wiffenfchaft 
und Diplomatif- unferer Zeit fanden dort ihre Ent- 
ftehung. nduftrie= Arbeiten waren, Damals (auffer 
in Belgien und im weftlihen Afien) am 
meiften in SHefperien anzutreffen: mo 1048. bereits 
bie erſte Seiden - Manufactur zu Palermo 
angelegt, die Spinn : Mafchine erfunden, Färbereien 
mit Orſeille in Gang gebracht und Spiegel» Fabri- 
fen. (z. B. in Venedig) angelegt wurden, in 
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Neapolitaner J. B. della Porta: erfand das 
Fernglas 1545, Galilaei und. Fontana verbef 
ferten e& 1630; DBartolo erfand das Thermome- 
ter, Andere den Compaß ꝛc., mehrerer wichtiger ts 
finbungen in den Künften und Wiſſenſchaften nicht 
zu gedenken. Allein mit der Mitte des. 17ten Jahr⸗ 
hunderts war diefe glänzende Periode der Künfte 
und. Wiffenfchaften, fo wie der Induſtrie und des 
Handel + Flors fir. Italien größtentheils verſchwun⸗ 
den; gerade zu der Zeit, wie die Cultur in anderm 
Stasten, namentlih in Deutfchland, -aufzuleben an 
fing. Ich darf mic) indeffen Hier nicht weiter über 
biefe Gegenftände verbreiten, fondern- muß mich blos 
darauf beſchraͤnken, den gegenwärtigen Zuftatib «der 
National⸗ Oekonomie, der Induſtrie und der allge— 
meinen Cultur von Italien überhaupt mit, einigen 
Zügen zu fchildern, und dann über. Die einzelnen 
Staaten ‚ nach Anleitung der ‚hinten. angefügten Ta⸗ 
beile, einige wenige Bemerkungen hinzu zu fagen. 
Zuerft alfo von den. Natur --Prodncton: diefer 
fruchtbaren Halb⸗ Infe.: ass... mm 
Bon ‚Getraide werden Waizen ;: Mays und 
Hülfen » Früchte (Bohnen) am haͤufigſten gebaut; 
dann Gerfte, Roggen, Hirſe, tinfer und; Erbſen; 
in einigen Provinzen auch Hafer ;i Buchmaizen und 
Reis ıc. Unftreitig koͤnnte Ztalien, sog ſeirier ftar- 
ken: Bevoͤlkerung und Eonfumtiorz doch weit mehr 

Ä 43,” 
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Getraide ausführen, als. gewöhnlid der Fall iſt, 
wenn ber Aderbau in allen. Provinzen vollfommen 
gut, oder auch nur fo, wie in der, Sombardey. und 
in dem Gouvernement Venedig, fo wie in Pie- 
mont und in Toscana eingerichtet waͤre; wiewohl 
er auch dort noch lange nicht fo bluͤhend iſt, wie 
3. DB. in Belgien und einigen andern Staaten 
von Europa. MUeberhaupt läßt. bie fehlerhafte, im 
Italien überall Herrfchende Meyer⸗Wirthſchaft 
keinen vollfommenen Aderbau zu, fo gut derfelbe 
aud). ‚auf einigen wenigen großen. Landguͤthern getrie⸗ 


ben werden mag. Es: fehle an Dörfern und. an 


freiem Eigenthum für den’ Landmann; ‚der meiſte 
Grund und Boden ift in den Händen der Capitali⸗ 
ten, und der Sandmann ift dort :faft in berfelben 
Lage, wie der Winzer: in den Weingegenden von 
Deutſchland und : Frankreich: er ift nämlich arm, 
und blos Pächter oder Tageloͤhner. 

Dagegen ift die Natur fo freigiebig in. Hefpes ‚ 
vien, daß fie nicht felten zwei Erndten in einem 
Jahr verftattet, indem auf die. er ft eÖetraide-Erndte 
im Juli oft noch die zweite. Saat ‚von Hafer, 
Sommerkorn, oder auch von Mays u. f. w. folgt, 
die dann im Dctober. reif wird *).. Im Groß =Her- 
| *) In Piemont und in der Lombardey, fo wie in 

den fämtlichen Provinzen von Italien iſt die fogenannte 
Meyers Wirih ſchaft singeführe, vermöge welcher 
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zogthum ‚Toscana, wo’ der Aderbau ziemlich em- 
porgebracht. ift, werden jährlich faft 1 Million Sta- 


der Bauer Meyer oder Halbpaͤchter iſt, der 

das Meyer: Such gewöhnlich auf Erbpacht beſitzt, wor 

von er die Pacht theild in natura — nämlich die 

Haͤlfte der jährlich. gewonnenen Produrte — am den 

Guthsherrn abgiebt, theils aber auch für die Beuutzung 

des von dem Guthsherrn geftellten Viehes die Hälfte 

des jährlihen Pachtzinfes der Wiefen (a 40 Franfen 

der Morgen) in Gelde bezahle. Man muß gefchen, 

daß eine folhe Landwirthichaft nur in einem Lande ber 

fiehen kann, wo die Fruchtbarkeit. des Bodens fo groß 

| ift, und wo die vielen großen Städte den Abſatz der 
Producte fo ſehr begünfligen, wie in Ytalien. 


Dort find die meiften Capitalien und zugleich die 
mehrften Landguͤther in den Händen der Adelidyen, 
der Geiſtlichkeit undx der übrigen reichen Privatperſo⸗ 
nen, welche auf ihren Landguͤthern und Willen treffliche 
MWohnhäufer und Mirthichafts : Gebäude haben, auch 
zum Theil einen guten, zum Theil einen mäßigen Vieh⸗ 
ftand auf ihre Koften unterhalten. Diefe adelihen und 
bürgerlichen Guthsbeſitzer handeln mit den ihnen ger 
lieferten Producten felbft, und zwar ganz en detail. 

Es giebt in italien Capitaliften, woron ı mehr 
ald 100 Meyerhöfe befist.e Die dortigen Landguͤther 
halten zwar oft 2 bis 3,000 Morgen, fie find aber 
in einzelne Meyerhöfe von 10 bis 60 Morgen (a 48,000 
D Fuß) vertheilt. Die Aecker und Wiefen find ger 
woͤhnlich mie Maufbeerbäumen und mit Obſtbaͤumen 
eingefaßt, um welche fih Weinreben fchlingen. So— 
nach wird von dem. Landmann Seide, Wein und Dbft 
nchft Walzen, Mays und Bohnen zufammen geernds 
tet. Die Arbeit verrichtet der Meyer mit feiner Fa— 
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ja an Walzen (A 54. Pfund on Gericht) ausgefärt, 
und doch richt vielmehr als 6 Millionen Staje 


milie meiſt allein, und lebt fyarfam von Mays und 
Bohnen ꝛc., indem er die Übrigen Producte (woyon er 
die Hälfte in natura an den Guthsherrn abgeben muß) 
zu Gelde macht, um ‚den Halben — oder die 
Vieh⸗Pacht zu entrichten. 


Der Viehſtand iſt Übrigens in ber Kegel i in — 
lien nur maͤßig, da auf Kaͤſe und Butter weniger da⸗ 
bei Ruͤckſicht genommen wird, als auf die Ochſenzucht; 
indem man dieſe Laſtthiere theils zur Beſtellung der 
Aecker, theils vom sten Jahr an zum Schlachten bes 
nußt, und manden ferten Ochfen für 1,000 bid 1,100 
Franken verkauft. — Das fruchtbare, waſſerreiche Ter⸗ 
rain (namentlich in der Lombardey) und das herrliche 
... Klima begänftigen Übrigens den Aderbau und die Vieh⸗ 
zucht, fo wie den Weins, Seidens, Obft s und Hanfs 
bau x. fo fehr, daß auch bei einem mäßigen Fleiß und 
"Bei einer im Ganzen ſehr mangelhaften Acker : Wirth 
ſchaft (wobei der Landmann doc). keineaweges volltoms 
men Freiheit und Eigenehum hat) eine Bauern: Fas 
milie von 8 — 9 Perfonen mit 22 Stuͤck Vieh auf 
einem ſolchen Meyerhofe fih nähren kann; wobei dann 
‚freilich der ‚jährliche Gewinn im Durchſchnitt von 25 
— Piſtolen für Seide ein treffliches Huͤlfsmittel abgiebt ; 
ſonſt würde eine ſolche unvollkommene Landwirthfchaft, 
wie fie durchgängig in Italien ift, doch nicht beftchen 
koͤnnen. 


we: 
S. Briefe eines Neiſenden uͤber die 
Landwirthſchaft in Italien an den Herrn 
Eari Picteth in Genf: in dem neuen Journal 
der TE. One I. a , 3817, abge⸗ 
druckt. 
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Jährlich eingeerndtet. - Sodann wird Mays, Roggen, 
Hafer, Gerften und Hirſe ebenfalls ftarf gebaut, 
Selbſt ein Theil der Berge in Toscana wird zum 
Aderbau benugt. Ob aber das fogenannte adde- 
biare, oder das Abbrennen ganzer Streden von 
Holz in dee Maremma di Siena noch uͤblich 
ift, um den Boden durch die Afche zu düngen und 
dann zu pflügen und mit Waizen zw befaen, muß 
ich bezweifeln,. da der Holzmangel dadurch zu ſehr 
vergroͤßert wird 

WVUebrigens hat die treffliche Regierung in Tos⸗ 
cana unter Leopold IE. ſowohl **), als unter Fer⸗ 
dinand IIL ungemein viel zur Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft beigetragen, und die Mitglieder ber 
Florentiniſchen Academie, wirften dabei um fo thäti« 
ger mit, da mehrere derſelben felbft Güther - Befiger Ä 
waren, bie auf ihren Sand »Öurhern. ‚Theorie und 
Praxis mit einander verbinden Fonnten. Die gegen- 
märfige Regierung. in Toscana zeichnet ſich uͤber⸗ 
haupt durch Liberalitaͤt und Weisheit, vorzuͤglich 
auch in der Befoͤrderung der National⸗ Oekonomie, 
vor allen andern Italieniſchen Staates ſihtbar aus; 


S. Briefe über SERIEN, von. Jagemann. 
zter Bd. S. 15 ar 

**) ©. die Stants:Berwaltung. von: ea under eos 
pold II, aus dem Stalienifhen uͤberſetzt, mit Anmers 
tungen von Dr. Crome. Leipzig, 7794. 3; Theile. 
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wovon unter andern die Errichtung einer fogeriannten 
Cassa di Scontro (Abrehnungs: Kaffe) zur Ermun- 
terung des National» Fleiges, wozu der edelmüthige 
Großherzog felbft: 120,000 Scudi aus feiner Ca⸗ 
binets-⸗Caſſe herſchoß, ein redender Beweis iſt. 

| In Piemont und in der Lombardey ift ber 
Aderbau ziemlich blühend; in den übrigen Ländern 
von Ober⸗Italien, wo die Gebirge es nicht un« 
möglid) machen (wie 3.8. in Savoyen), und felbft 
in einigen päpftlichen Delegationen, z. B. von 
Bologna, Romagna, Urbino und Ancona, 
ift die Sandwirehfchaft ebenfalls nicht ganz unbedeu« 
end; nur in dem fogenannten Patrimonio bi. 
S. Pietro, in Campagna di Roma und Sabi— 
na iſt fie elend und fchleht. Die pontinifhen 
 Eümpfe und die dortigen großen Viehweiden verur⸗ 
fachen dies niche allein, — wie man behauptet, — 
ſondern auch die Staatsverwaltung, welche ja nicht 
einmal die erfte Pflihe des Staats, — Sicherheit 
im Innern gegen Diebe und Raͤuber, — bisher er- 
füllen Eonnte *). | 


2) Es Elinge unglaublih, wenn man liefet, daß 1816 
noch ſelbſt die Equipagen des Erzherzogs Ray— 
ner von Räubern in Stafien geplündert wurden; daß 

der berücditigte Fra Diavolerto in Kalabrien 
feinen Beichtvater, eine Gerichtsperſon und 2 Mitges 

fangene, fo wie fich ſelbſt, durch. vergifteten Tabak 
tödtete u. d. m. Und mit ſolchen Rüubern und Ban: 
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Der Landmann naͤhrt ſich in den dortigen, von 
der Natur ſo ſehr beguͤnſtigten Laͤndern doch oft blos 
von Mays, Hirſe, Buchwaizen und Caſtanien (da 
der Kartoffel-Bau in Italien bei weitem nicht: 
allgemein eingeführt ift, fondern viel zu ſehr ver⸗ 
nachläfjige wird), um’ feinen Waizen nur: zur Bes 
zahlung der Abgaben an zu fonnen. 


In Neapel hat die vorige Regierung in 
der That manches für die Verbeſſerung des Ader: 
| baues gethan, namentlich) in ber Provinz Terra di 
Lavoro, fey es nun durch Urbarmahung der Suͤm⸗ 
pfe, ober durch die beförderten Anfiedelungen her: 
umziehender Hirten u. ſ. w. Allein bei der "großen 
| Fruchtbarkeit Des Bodens, fo weit er nämlich urbar 
gemacht ift, und bei dem Meberfluß, welchen die Na- 
fur dort ausfpendete, ift doch wohl feine elendere 
Landwirthſchaft in Italien anzutreffen, — felbft das 
Kömifche Gebiet und Sardinien nicht ausge: 
nommen, — als in ben meiften Provinzen des 
fruchtbaren König: Reichs Neapel 9— Daran iſt 
nun groͤßtentheils das ae Geudal- — 


diten ſchließt der Staat — wie Europa mit den 
Barbaresken an der afrikaniſchen Kuͤſte. 


| X &:! bes beruͤhmten Schriftſtellers und Oekonomen Nar- 
di, saggi su l’agrieultura, arti e commercio della 
provincia di Teramo e Abbruszo. oltra, Na- 


poli, — 
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ftem. Schuld, wovon. die. uͤbergroße Zahl der Ba⸗ 
ronen und Edelleute aller Art in Neapel, Sici« 
lien und in Sardinien die fchädlichen Ueberreſte 
recht gefeglih ausüben, wenn glei Alles um fie 
ber verborren muß, was die Matur dort fo üppig 
aufblühen ließ. Zwar hat- die gegenwärtige, Feines= 
weges illiberale Regierung . von Neapel: Einiges. 
zur Verbefferung jener großen Mängel gethan, aber 
bei weitem nicht radical dem Uebel abgeholfen. 

Uebrigens ift die natürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens im König-Neich Neapel fo groß, daß den« 
noch in guten Jahren 78 Millionen Tomole an 
Waizen *) gewonnen, und faſt die Haͤlfte davon 
ausgefuͤhrt wird. 

In Sicilien, wo einige von unſeren Getrais 
de = Arten fogar wild wachfen follen, bauet man dreier⸗ 
lei Sorten von Waizen, wovon der Winter ⸗ Wai⸗ 
zen (Rocella oder auch Majorca genannt) doch. der 
vorzüglichfte if. Im Val di Mazara und im 
Dal di Noto, vorzüglich aber in den Ebenen von 
Eatanea, ift die Fruchtbarfeit am größten. Dabei 
ift es auffallend, daß jährlih im Auguft der Preis 

des Waizens von dem Magiftrat eines jeden Ortes 


9) S. Salanti’s Geographie von Stalien. ıter Bd. 
1795. Tomolo bedeutet in dem König: Neid) Neapel 
fowohl ein Getraide-Maaß von 3. Eubit: Palmen , als 
auch ein Flaͤchenmaaß von 1,200 [) Schritten. 
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beftimme wird. Dies ftört ja allen freien Handel 
und Wandel des tandmanns auf eine ungerechte 
Art, Es werden übrigens im Durchſchnitt jährlich 
500,000 Salme == 147,000 Amfterdamer Laſten 
an Waizen ausgeführt, 44 Millionen Ducati am 
Werth, fo wie für BOaeN: Ducati a und- 
Huͤlſen⸗Fruͤchte. 

Die Inſel —— war zur Zeit der ale, 
ten Römifhen Republif ebenfowopl die Korn⸗Kam⸗ 
mer von Stalien als Sicilien, Nur die verderb« 
lihen Folgen des Lehns⸗Weſens, und die oben bes 
merften Mängel der Landwirthſchaft und Viehzucht 
auf diefer Inſel, nebft den ſchlechten Heerſtraßen 2 
und. elenden Transport » Mitteln (Karren: die. fo 
ſchwerfaͤllig find, daß 6 Ochſen fie kaum ziehen koͤn—⸗ 
nen); ferner. die zu weit von den Doͤrfern entlege⸗ 
. nen Felder und ‚die, hohen Abgaben verhindern. es, 
daß die Inſel Sardinien nicht immer — ſeiner jaͤhr⸗ 
lichen Erndte exportiren kann, wie es doch nach feis- 
ner natuͤrlichen Fruchtbarkeit koͤnnte, auch in man⸗ 
hen Jahren wohl gethan hat. Uebrigens bemerfe, 
ich noch, daß Genua den betraͤchtlichſten Kornhan⸗ 
del nicht. allein. in den Sardinifchen: Staaten, 
fondern auch in ganz It alien treibt, indem es fort- 
dauernd Korn: Magazine unterhält, ' — “ 
0 Neis wird in Ober- Italien in ben waffer- | 
reichen —— von Mailand, Mantua und 


\ 
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Veronanzc. am häufigften gebaut; ſodann in. den 
‚feuchten Piemontefifhen Ebenen von Vercelli, 
Aleffandria, Tortona und Novara x. Der 
Mailändifhe Reis ift indefjen der ‚befte, wenn 
“ gleich. etwas fürzer, aber. dicer im Kern,: als ber 
Caroliner Reis. Im König: Reich, Neapel ift 
der Reishaw auf die wafferreichen Ebenen von Ca: 
Labrien, in dem Principato citra, fo wie auf 
Abruzzo baſſo eingeſchraͤnkt. Indeſſen iſt derfel- 
be nicht beſſer, als der Levantiſche Reis und 
wird dem Mailaͤndiſchen nachgeſetzt. Uebrigens iſt 
die dortige Anordnung heilſam, daß der Reisbau 
nur in einer Entfernung von 2,000 geometriſchen 
Schritten von bewohnten Oertern getrieben werden 
darf. | a Fa 
Der Weinbau:ift in Italien bei. weitem nicht 
fo beträchtlich), als er es wohl feyn Fonnte, und die 
Wein = Ausfuhr. ungemein viel geringer, als fie feyn 
würde, wenn die Weine aus Ober⸗Italien ſich 
beſſer transportiren ließen. Graf Dandolo, einer 
der aufgeklaͤrteſten Staatsmaͤnner im vormaligen Koͤ⸗ 
nig-Reich Italien, bewies der dortigen Regierung 
oͤffentlich, daß man in jenen Provinzen den Wein- 
bau. und‘ die Behandlung des Weins theils nicht 
verftehe, theils gleichgültig behandle; deßhalb das 
König- Reid Italien jährlich für 4 bis 5 Mil- 
tionen Sivres fremde Weine einführen müffe. Dies 


fer einfichtsvolle Mann that ſodann treffliche Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbefferung des Mangels an guten. und 
feinen. Weinen, die man im Venetianiſchen und 
Mailän diſchen wohl ziehen Fönnte. Im Ge: 
mueſiſchen kommt der edle Vernazzer Wein 
dem beſten Muscateller gleich, welcher bei Chianti 
in Toscana waͤchſt. Auch der Trebia- Wein 
bei Siena und der berühmte Monte-Pulcia- 
n0-, fd wie die $uffefifchen Weine, werden 
weit höher gefchagt, als die Lombardifchen; auch 
wird ein Theil davon in Kiften, à 60 Bouüuteillen, 
von Livorno ausgeführt, -- Ener 

Sm. Kirhen: Staat find die weißen, feu— 
rigen Weine'von Irvietto, Perugia und Vi— 
«terbo, fo wie die rothen von Montefiascone, 
Albano, Aleino, Praenefte x. die vorzüglich- 
ften. Das Koͤnig-Reich Neapel zieht ungemein 
viel feurige Weine in feinen meiften Provinzen, es 
fehle nur an Fleiß und guter Behandlung deffelben, 
‚um die Menge und Güte zu erhöhen. In den Ge- 
‚genden des Veſuvs gewinne man den fogenannten 
‘Lachrymae Christi, ein föftlicher Wein, der 
fhon im erſten Jahr erinfbar ift. Eben daſelbſt 
waͤchſt der angenehme Vino grecco. — Schaͤtz- 
bat find ſodann die Weine von Pauſilippe, Ca— 
pri und Jſchi a, fo. wie der ‘von Horaz befungene 
Solerner Wein. Die Calabriſchen und Apu⸗ 
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liſchen Weine find ftarf und feurig;- fie. werden 
auch zum Theil ausgeführt; wiewohl die..ganze Ers 
‚porte von-Wein aus dem König-Reich. Neapel nicht 
viel über 150,000 Ducati: zu Steigen pflegt. 
Siciliens vorzuͤglichſte Weine kommen von 
Lipari, Syraecus, Catanea, Palermo, Taor— 
mini, Lentini ꝛc. Unter dieſen find. 10 bis ı2 
verfchiedene : Sorten: fogenannte Syracufer Li— 
queur: Weine;  fobann der Faro-⸗Wein, und 
de Malmwagias, Capriata:, Moscadong- 
ro: und Albanello- Weine, dem Muscateller 
ahnlich. Sie werden auch ſtark eyportirt. — Aehn⸗ 
liche Gewaͤchſe von rothen und weißen Weinen hat 
bie Inſel Sardinien, z. B. der edle Nasko⸗ 
Wein, nebſt dem von Cagliari, von Boſa, 
Vernaco u. ſ. w. Sie uͤbertreffen die meiſten 
Italieniſchen Weine an Staͤrke und Feuer; allein 
die Einrichtungen und Vorkehrungen zur Weinleſe, 
zum Keltern und Aufbewahren des Weins ſind dort 
gewoͤhnlich ſo ſchlecht, daß es an Faͤſſern und an⸗ 
derweitigen Erforderniſſen gaͤnzlich fehlt, mithin die 
reifen Trauben in manchen Jahren in einzelnen Wein⸗ 
bergen: an den Stoͤcken hängen bleiben, bis fie ver- 
faulen und verderben. Der Mangel: des Gährens 
und der. gehörigen Behandlung ver Sardinif hen 
Meine macht denn auch, ei ſe ſich un — 
halten. 
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Roſinen oder die getrockneten Beeren der 
Weintrauben) gewinnt man- vorzüglih im nörblichen 
Calabrien, zu Belvedere, auch in Süd-Ca 
labrien zu Eivella, ©, Agata uf. w. Sie 
find beffer, als Diejenigen, welche aus Smyrna 

kemmen. Die Inſel Lipari und das. nördliche 
Sicilien verfenden auch Roſinen in Fäffern zu 
200 Pfund, Der Kirhhen- Staat gewinrit die 
- vorzüglich gute Sorte von Rofinen,  Passerini ges 
nannt, bei Zerni, und die uva angola bei Bo— 
logna. F ee — F Be 
Corinthen (die Beeren einer Abart des Weine 
flods, von der, ehemaligen. Stadt Corinth fo. be= 
nannt) wurden im 17ten Jahrhundert. vorzüglich. auf 
ben Jonifchen Inſeln Eefalonia, Zante und 
Theaqui, fo wie in Morea, in Albanien und 
Dalmatien-ıc, angepflanzt. Sie fommen auf 
den Inſeln und an den Küften des Meeres am be= 
fen fort. Die Inſel Zante foll jährlih 12 Mil: 
fionen Pfund Corinthen erndten. Von allen Joni— 
fhen Inſeln und von Morea ꝛc. zuſammen, wer« 
ben einige 20 Schiffs-Ladungen Corinchen jährlich) 
erportirt. Auh Calabrien und die Liparifchen 
Inſeln liefern dies Gewaͤchs. 
Edle Fruͤchte (Citronen, ae 
! Apfel Sinen, Feigen, Mandeln und Ca— 
ſtanien) ſind in dieſem geſegneten Lande in großer 
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Menge und von. ausgezeichneter Gite anzutreffen, 
ſowohl in Ober» Ztalien, vornamlih im. Ge- 
nuefifchen, in Piemont, in Toscana, im Be: 
netianifhen, Mailändifihen: und in den übri- 


gen Staaten, als auch in’ dem mittleren und ſuͤdli⸗ 


hen Stalien, .wo Meapel, Sicitien und Sars 
binien ungemein . viel davon : befigen.‘ Auch die 
Inſel Maltha und die Zonifhen Inſelndlie 
fern dieſe. Suͤd⸗Fruͤchte, und Maltha faſt am be 
ſten. Das Koͤnig «Reich Neapel: exportirte 1771 
z. B. Citronen und Pomeranzen für 64,000 Du⸗ 
cati, Feigen und Rofinen für 65,066 Dire,,:Man- 
deln. für 35,000 Duc., Lakrizzen für. 110,000 
Duc. *), Sicilien zieht jährlich. eine große Sum: 
me: für .diefe edlen Früchte, und erportirt nament⸗ 
lich für 4,500. Ducati. Rofinen, Piftazgien (Pr 
-stachi, oder auch Piftazienfern, auch Pimpernüffe 
genannt, den Mandeln ähnlich) für 300,000 Duc., 
fodann Mandeln fir 300,000 Due,, Citronen 
‘ für ‚200,000: il Hengen für 30,000 Due, 


: *%) Lakrizzen nennt man den eingefochten Saft dee 
Wurzeln des Süßholzes ECkakrizzen⸗Holz, Gly- 
cirrhiza, glaba, aud Regolizia, Liqui- 
rızıa), welches in Sicilien wild wädhft, auch im 
Königs Keih Neapel gezogen wird, In Sicilien 
bereitet man jährlig 4,000 . Cantara von diefem eine 

getrockneten Saft, wovon 3,000 Cantara erportirt 

werden. RE k 


/ 
/ 


Joniſchen Inſeln. 689 
Die Frucht des ohannisbrod-Baums (ceratonia 
 siliqua) für 90,000 Duc., Feigen und Corinthen 
für 30,000 Duc., Manna für 200,000 Duc. u. 
fe w. Der Eaftanien Baum iſt in manchen 
Provinzen. von. Ktalien der Brodbaum, wovon in 
gebirchichten Gegenden mehr als J der armen Ein 
wohner lebt; da man den Kartoffelbau dort fo ſehr 
verſaͤumt. Die Caftanien werden geröftet, gefotten und 
gebacken gegeflen. — : Bon den beiden dort üblichen 
Sorten. ift die. größere unter dem Namen Maroni 
die vorzüglichere. Ein einzelner Diftrict in Toscana 
liefert jährlich 60,000 Scheffel, wovon ein großer 
Theil der Einwohner auf den Apenninen lebt.” 

Alle in Deutfchland befannten Obft- Arten 
fommen in Stalien nichs nur trefflich fort, fon= 
dern find auch dort viel ſchmackhafter und aroma= 
tifcher, als in Deutſchland. Nur unfere Zwet- 
fhen und Borsdorfer Aepfel findet man in 
Italien nicht, Die Zwetſchen arteten bei verſchiede— 
nen Verſuchen, fie in Italien einheimifh zu mas 
chen, fofort in gemeine Pflaumen aus. 

Baum: Del ift ebenfalls Stapel» Waare in 

Italien und muß, wie die Staliener fih ausdrüden, 

ehiaro, giallo, Lampante, di buon odore e 

saporeé, senz, aqua, morga e fondi, d’ogni 

bonta e perfezione feyn. Die feinften Gorten 

liefern Genua, Lucca, Piemont und Tosca— 
44 
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na; die gewöhnlichen aber‘ auffen den übrigen Ita— 
lienifchen Staaten, vorzüglich auch Neapel und 
Eicilien, Sardinien und bie Joniſchen In— 
ſeln, in großer Menge. Livorno, Genua, Neapel, 
Gallipoli, Meſſina, Cagliari und Corfu fuͤhren den 
ſtaͤrkſten Handel mit Baum⸗Oel. Neapel expor— 
tirt jaͤhrlich fuͤr 25 Millionen Ducati *) und Sie 
cilien für mehr als 3 Millionen 5. Baum - Del; 
wiewohl diefe Sorten denen aus Ober- Ztalien 
und Jonien an Güte und Feinbeit nicht gleich 
fommen, meil man in dem König: Neich beider 
Sicilien die gehörige Sorgfalt nicht darauf ver- 
wendet und namentlich die Dliven nicht fogleich auf 
die Prefie bringt, wenn fie von dem Delbaum ab= 
genommen werben, Letzteres gefchiehet in Piemont 
forgfältig,, daher das feine Baum -Del von Oneglia, 
Nizza und Monaco ꝛc. fo vorzüglich if. Auch in 
Lucca, Toscana und Genua ift dies der Fall, 
Zucker-Rohr (saccharum officinarum) mwur= 
de vom Jahr 1149 an, bis zur Hälfte des ı7ten 


) Man rechnet befanntlih in Neapel nah Ducati, 
wovon ı Ducato 2 Fl. und 6 bis 8 Er. gilt. Dies 
it eine Silber s Münze, In Golde hat man im 
Meapel Onzia (Unzen) zu 6 Ducati, auch einfache 
und doppelte Dublonen oder Doppien, wovon die eins 
fadye ungefähr 20 FI. beiträge. In Sirilien rechnet 
man auch nad) Onzia (Unzen). Dieſe Sicilianiſche 
Gold-Muͤnze gilt aber nur 6 Fl. rheiniſch. 


Sonifchen Infeln. © 69 
Sahrhunderts in Calabrien und in Sicilien mit 
großem Fleiß gebauet, jetzt nur noch ſehr wenig, 
weil theils die Abgaben auf demfelben zu hoc) wa— 
ren, theils der Weſt-Indiſche Zucker niedriger im 
Preiße fand, als die Italiener ihn liefern konnten. 
Uebrigens findet man in Suͤd-Calabrien bei 
Simmeri wild wachſendes Zucker-Rohr, welches 
dort Cannamele genannt, aber wenig benutzt 
wird. | e 
Weit bedeutender ift das Product der Manna 
(Efhen - Manna), ein zäber Saft, der aus der 
Blumen tragenden Efche (fraxinus ornus), die 
in Unter Stalien häufig wächft, in Menge gezogen 
wird. Auch der Serchen: Baum, fhrigt dieſen 34: 
- hen Manna» Saft aus, der in der Arznei und Fär- 
berei haufig gebraucht wird, Sicilien erportirt da- 
von für 200,000 Ducati, und das König: Neich) 
Neapel ebenfalls ‚eine beträchtliche Menge, 
Safran wird in Toscana, fo wie in Gi: 
eilien und Neapel am meiften gebaut; doch iſt 
der jährliche Betrag im Neapolitanifchen von 22,000 
Pfund auf 5,000 Pfund reducirt worden, und zivar 
mit Hülfe der Finanziers, welche eine ftarfe Abgabe 
darauf legten. In der Provinz Abbruzzo bauet 
man den beften Safran, Ehemals brachte er 30,000 
Ducati jährlich ein, | 
Daß es in Italien, welches fo reich ift an vie- 
44° 
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len herrlichen Bluͤthen und aromatiſchen Pflanzen, 
an Honig nicht fehlt, laͤßt ſich erwarten. Der be⸗ 
fie, beſtaͤndig fluͤſige, roſenrothe Honig kommt in⸗ 
deſſen aus Maltha. Sicilien ſammelt jaͤhrlich drei⸗— 
mal Honig ein, der an aromatiſchem Geruch zwar 
den Sardiniſchen uͤbertrift, aber nicht an Men⸗ 
ge und Guͤte. Indeſſen wird die Bienenzucht doch 

im Ganzen nur mangelhaft in Italien getrieben und 
das Land bedarf noch immer einer großen Zufuhr. 
von Wachs, welches leicht im Lande de en 
nen werben Fönnte, : 


Zabaf ziehe man, in alien am beften im 
Benetianifhen, im Mailändifchen, im Kira 
hen-Staate, im. Herzogtfum Parma u. a O. 
mehr. Er wird meift zu Schnupf = Tabaf gebraucht. 
Indeß gewann man im Benetianifchen dod) bis- 
ber nicht viel über $ von dem, was Die. Conſumtion 
erforderte, und führte das Vebrige aus der Türfei 
ein. Im Jahr 1778 war das: Tabafs- Monopol in 
Venedig: für 3 Millionen Ducati’ verpachtet Di 

Der Seidenbau wurde bekanntlich in = 
Fahren 1130 big 1148 zuerſt von Griechenland 
aus (weiches: ſchon fruͤher denſelben über Byzanz 
aus Afien erhalten hatte) ‚durch den. König Ro— 
ger L in Sicilien eingeführt und von dort allmaͤh⸗ 


S Schere Vrbt /Wehſl. SUR 58, © 244. 
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lig über ganz alien verbreitet. Doch bauet man 
in ſolchen Gegenden, wo "feine Maulfbeer : Baume 
fortkommen, aud) feine Seide; 3. B. in den Al: 
pen und Apenninen, fo wenig als an Küften des 
Meeres; auch nicht. in der Maremma di Siena, 
noch in den Sand » Gegenden von Livorno und 
Pifa, oder in der Campagna di Koma, und in 
vielen fumpfigen Gegenden des König- Reichs Nea- 
pel. Im ızten Jahrhundert war die Ausfuhr der 
Seide bereits in Florenz, Lucca, Modena und Bo: 
logna verboten. Indeſſen gingen 1309 viele Geis 
den » Arbeiter aus mehreren Italieniſchen, damals 
Durch innere Unruhen zerrütteten Städten nach Frank— 
reich ıc. und breiteten dort die Seiden - Euktur aus, 
Sm Jahr 1434 fegte Toscana einem gewiffen Franz 
Bovioni ein Ehren» Denfmal dafür, daß ‘er neue 
und vorzüglichere Arten von weißen Maulbeer- Bäu- 
men aus Afien eingeführt hatte. In Neapel 
wurde der Seidenbau erft 12486 allgemein, 
Gegenwärtig wird der Seidenbau in Italien 
in folgenden Sändern am vorzüglichften getrieben, naͤm⸗ 
lich im Piemonteſiſchen, welches jährlich für 7 
bis 9 Millionen Fl. Seide ausfuͤhrt, auſſer der ſtar— 
ken eigenen Conſumtion. Der Total = Ertrag der 
ganzen Seiden- Erndte in Piemont beträgt über 6 
Millionen Scudi jährlih. Unter der Regierung des 
Königs Victor Amadeus wurde 1724 das Kreu— 
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zen der Fäden beim Abwinden der Seide in Pie: 
mont erfunden. Diefer König verbot die Ausfuhr 
unabgewundener Cocons aus feinen Staaten, und 
hatte überhaupt tiefere Einfihten in die Seiden-Eul- 
fur, als in die Politik. Die Piemontefifche Organs 
fin - Seide bat einen ſchoͤnen Glanz, und ift von 
aller Stalienifchen Seide die befte. Auch in der jege 
wiederum mit Piemont vereinigten Grafſchaft Ni z— 
3a wird jährlich für 200,000 Pfund Geide ge: 
monnen, . — 
Im Mailaͤndiſchen iſt der Seidenbau ſo 
betraͤchtlich, daß er mehrere Millionen Fl. ein: 
trägt, fo audh im Venetianifhen, in den Dir 
firicten von Bergamo, Vicenza und Beroha; 
ferner in Modena und in Parma (6 bis 700,000 
Pfund). In Toscana bringe Dies Product jährlich 
2 Millionen Scudi ein, indem über 200,000 Pfund 
Seide jährlich gewonnen wird; Die Deswegen fo ganz 
vorzüglich gur ift, weil nur eine Seiden- Erndte 
in Toscana zu machen erlaubt wird, da die Maul: 
beer⸗ Bäume dur das Berauben der Blätter zum 
sten und zten Mal in einem Jahre zu fehr ges 
fhwärht werden, auch die damit gefütterten Seiden— 
Würmer nur eine fehlechte Seide liefern, 

Im Kirhen= Staat treibt man in Romagna 
und in der Mark Ancona den Seidenbau am ftärk: 
fen; — im Öenuefifhen und in Lucca wird 


—W Joniſchen Inſeln. | 2 695 
fehr viele weiße und gelbe Seide gewonnen, Auf 
der berühmten Meffe zu Bergamo (im Mailändi- 
ſchen Gouvernement) wird im Auguft jährlich der 
Preis der Seide für das laufende Jahr beftimmt, 
amd dort, fo wie in der Stadt Mailand ein gto— 
ßer Handel mit Seide getrieben. 

Im König Reid) Neapel treiben dir Pro- 
vinzen Terra di Lavoro, Principato citra e oltra, 
nebſt Calabrien, einen ausgebreiteten Geidenbau. 
Die befte Seide gewinnt man in der Gegend von 
Sorrento, Neapel und Reggio. Man zieht 
hier dreimal im Jahr Seiden- Wirner ; doc) liefert 
die erfte Zucht die befte Seide. Das ganze Konig: 
Reich Neapel exportirt für 376,960 Ducati rohe, 
und für 39,710 Duc. verarbeitete Seide, welche 
fämtlih) nad) der Stadt Neapel gebracht und dort 
erft verzoflt werden muß. Indeſſen geht viele Seide 
beimlih aus, und meiſt nach England Hin. 

Sicilien hat in mehreren Gegenden, nament= 
lich bei Meffina, Catanea ıc., eine doppelte Seiden- 
Erndte im Jahr. Dort wird auch ‚eine vorzüg- 
lich feine Seide, meift gelb von Farbe, gewonnen, 
welhe man durchgängig roh verfauft und nur weni 
ge davon zu Trame bereitet und fo ausführt. Meſ— 
fing erportirte in manchen Jahren 12,000 Ballen 
a 300 Pfund *). 

*) ©, Hiſtoriſches Partes Genie. Jahrgang 1783: ©. a2r. 
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Hier bemerfe ich noch, daß Sicilien einen 
nicht unbeträchtlichen Handel mit den - fogenannten 
Spanifhen Fliegen (Ganthariden) treibt: eine 
Käfer = Art von gelbgrüner, glänzender Farbe, die 
dort jährlich aus. Africa in großer Menge herüber 
fommt, und fih auf die Blätter. der Eſchen und: 
Pappeln ꝛc. feßt. "Man fihüttelt fie ab und erpor- 
tirt jährlich mehr als 40 Centner davon, oder fuͤr 


12,000 Fl. etwa ins Ausland. 


Es iſt zu verwundern, daß nicht mehr ai 


wolle im füblichen Europa gezogen wird, da man 


doch fo übermäßig viel davon gebraudht. In Ita— 
lien zieht die Inſel M altha die feinfte und weiße- 
fie Baumwolle (meift von der baumartigen Pflanze), 
jährlich über 50,000 Seudi an Werth, die dann größ- 


tentheils gefponnen nach England geht. In Sici« 


lien wird dies Product im Val di Moto, längft 
der Seefüfte von Syracus an ꝛc., am meiften gezos 
gen, aber bei weitem nicht fo viel, als man dort 
ziehen fonnte, Sie wird meift. gefponnen erportirt, 


Neapel gewinnt in den Provinzen Bari und Lec— 


- ce, fo wie an der Seefüfte von Bafilicata eine gute - 


Baumwolle, welcher die Calabrifche nicht gleichfommt; 
Auch in der Nachbarichaft des Veſuvs wird dies 
nügliche Gewächs gezogen .und. die Baumwolle theils 
in Neapel verarbeites, theils roh und gefponnen aus 
Gallipoli — etwa für 122,600 Duc.) exportirt. 
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Hanf und Flachs ſollte doch weit mehr in 
Itallen gezogen werden, als bisher geſchah; da er— 
ſterer vorzuͤglich nur in Piemont und Bononien (Bo⸗ 
logna) freilich von ganz vorzuͤglicher Guͤte, — ſo— 
dann in dem Koͤnig-Reich Neapel und Sici— 
lien in Menge gewonnen wird. Unſtreitig würde _ 
der Hanf auch in mehreren Provinzen von Stalien 
mit Vortheil gebauet werden Fönnen, und gewiß in» 
und aufjerhalb Landes großen Abfag finden, wenn 

die Induſtrie der Einwohner größer wäre. — 

Flachs wird am meiften in Ober-Italien 
gezogen, namentlih in Efrurien, in Savoyen 
und in der Lombardey ıc. doch lange nicht bins 
laͤnglich, um bie einheimifche Conſumtion von Sein« 
wand damit befriedigen zu Fönnen. Nur das Koͤ— 
nig-Reich Neapel führt ein paarmal Hunderttau: 
fend Fl. Leinwand aus, die aber größtentheils von 
Hanf gewebt ift, da der Flachtbau dort eben nicht 
ſtark getrieben wird. 

Man bat oft über Holz: Mangel in mehres 
ren Provinzen von Italien geklagt; allein dieſer 
iſt fo wenig allgemein als unverſchuldet. Italiens Ge- 
birge und Hügel find meiſt mit den ſchoͤnſten Eichen, 
Buchen und andern herrlichen Laub⸗Hoͤlzern, fo wie 
mit Tannen, Serchen: und Nadel ⸗Hoͤlzern bedeckt. So— 
dann iſt auch die weftliche Küfte von Italien holz 
reich. Allein sheils der Mangel einer gehörigen Forſt⸗ 


698 XIV. Stalien, mit den 7 vereinigten 


Cultur, theils das zu häufige Weghauen, Abbrennen 

und Zerftören ganzer Waldungen auf den Apen« 
ninen, wodurch fogar das Clima rauber wurde * 9); 
fo wie Das Abbrennen beträchelicher Holz: Diftricte 
in Sardinien, in der Maremma di Siena und in 
andern Provinzen mehr, hat freilich die Waldungen 
ſehr vermindert und zerſtoͤrt. Indeß Fönnte. diefem 
Mangel in einer nicht langen Reihe von Jahren 
feicht wieder abgeholfen werden, in einem Sande, wo 
die Vegetation fo üppig und der Wachsthum der 
verfchiedenen Holz = Arten fo groß ift, wenn nämlid) 
altenthalben eine gute Horft- SU eingeführt 
würde. 


Ehen dies ift mit der Viehzucht der Ball, 

die au) in den meiften talienifchen Staaten weit 
größer ſeyn Fönnte, wenn mehr für Winter » Futter 
geforgt würde. Denn wenn gleich die Büffel im 
König Reich Neapel, in der Maremma di Siena 
u, a. O. m. auch im Winter Tag und Nacht im 
Sreien aushalten koͤnnen, fo kann das übrige KHorn= 
Vieh dies doch nicht immer; ' vielmehr kommt ein 
Theil davon, auf der Inſel Sardinien 3. B., duch) 
diefe Winter » Campagnen gewöhnlih um. Die vie 
len herrlichen Parmefan- Käfe, welche im Mailäns 
difchen, in der Gegend von Lodi, im Herzogthum 


9 ©. Jagemanns Briefe Über Italien. Bd. 1. ©. 40 
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Parma ꝛc. gemacht werden, beweiſen ſchon, daß dort 
die Viehzucht vorzuͤzlich gut ſey *), In den waf- 
ſerreichen Provinzen der Lombardey find die herr— 
lichften Wiefen, wo man die fogenannten Schwei- 
zereien mit orbentlihen Kaͤſe-Fabriken angelegt 
bat. Das Nindvieh ift dort von Ungarifcher Rage 
und mit Schweizervieh gefreuzt; zu. welchem Ende 
jährlich einige tauſend Kühe aus der Schweiz über 
den St, Gotthardt nach) Jtalien geführt werden, In 
Suͤd-Italien hat man die Ungarifche Race 
ganz eingeführt, und ziehe dort mehr Ochfen, in 
Nord-Italien aber mehr und befiere: Kühe. — 
In dem herrlichen Arno: Thal, in Etrurien, 
fehlt es, fo mie in vielen andern Ländern von Stalien, 
“an hinlänglihem Wiefenwahs und Winter - Futter, 
da die Land-Guͤther dort weit mehr zum Getraide -, 
Del-, Seiden- und Wein-Bau angelegt find, als 
zur Viehzucht. Nur an und auf den waldichten mit 
Gras bedeckten Bergen der Apenninen u. ſ. w: 
iſt die Viehzucht betraͤchtlich, ſo wie in der Marem⸗ 
ma di' Siena, wo auch die Büffel häufig als Laſt— 
thiere gebraucht werden; wiewohl die dortigen Wieſen 


5 Der ParmefansKäfe verdient die Empfehlung 
vollkommen, welde eine gewiffe Prinzeſſin von 
Parma demfelben ehemals in Deutſchland ertheilte 
und ihm dadurch feinen gegenwärtigen Namen vers 
ſchaffte. 
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beffer für eigenes, als für fremdes Pachtvieh aus den 
benachbarten Sändern-benugt werden könnten, | 
In Sicitien ift die Viehzucht ein Haupt 
Nahrungszweig, und in Sardinien ebenfalls, wo 
auch viele Käfe gemacht und ausgeführt werden. Den- 
noch ift das Alles kein Vergleich mit der Niederlän- 
diſchen und Englifhen Viehzucht. Auch fühle 
man bas Beduͤrfniß ber Butter in Italien nicht fo 
dringend, wie in andern Ländern, wegen des häufigen 
Gebrauchs des Baum - Dels, ftatt der Butter. - Kaͤſe 
erden dort viel von Ziegen- Milch gemacht. Diefe 
letztere Thier » Gattung wird ungemein ftarf z. B. in 
den Apenninen u. f. w. zum Nachtheil der Wal- 
dungen, fo: wie auch in andern Stalienifchen Provin- 
zen gehalten, weil F wenig und ug er⸗ 
fordern. 

Decſto mehr iſt es zu verwundern, daß die S ch aaf⸗ 
zucht nicht ausgebreiteter iſt in dieſen herrlichen Laͤn⸗ 
dern, und daß die Raçen nicht von den benachbarten 
ofricanifhen Küften verbeffert und fo ven Spani⸗ 
fhen Merinos ähnlich gemacht werden. Zwar 
findet man auf den großen Land » Güthern in der 
tombardey und in Piemont (3. B. zu Mendria 
6,000) viele Merinos, die aus Spanien geholt wur⸗ 
den; allein allgemein ift die fo feinwollige Rage durch⸗ 
aus nicht in Stalien eingefirhrt, Merfwürdig ift es 
Dagegen, daß in Sicilien und Sardinien die al 
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Shaafe in Sardinien fogar aus. Mangel an 


Pflege nur alle 2 Jahre einmal traͤchtig werben, 


Dagegen fie in einigen Gegenden von Helvetien 


zweimal in einem Jahr lammen. - Etwas. beffer ift 
die Schaafzucht auf dem feften- Sande in Sstalien; 
$ B. in Ypulien und in andern Provinzen des 
König: Reichs Neapel, welches auch feine - feine 


Wolle den Dritten überläße, um ſich feine Tücher ‘ 


dafür wieder liefern zu laffen. Serner findet man 
in Ober-Italien im WBenetignifchen die fogenannte 


Poaduanifhe Rage; auch in Etrurien ıc, eine - 
feine und gute Wolle; wiewohl bei weiten nicht mehr 


fo viel, als im. 15ten Sahrhundere, wo die großen 
"Wollt: Fabrifen in Toscana blüßeren, Im Kir⸗ 


hen- Staat fünnte eine ſtarke Schaafzucht ftate fine 


den, da es an öden Sandftrichen zu Schaafweiden 
wahrlich nicht fehle; wenn man nämlich) für gute 


Ragen und für Hinlängliches Winter - Futter: forgten 


Daß die Klofter- Frauen der heiligen Agnes in 
Kom eigene Laͤmmer erziehen, deren Wolle fie ſelbſt 
abſcheeren und ſpinnen, auch daraus das weiße wol⸗ 


lene Band ſelbſt weben, welches die Erzbiſchoͤfe und 
| Biſchoͤfe über Hals und Bruſt tragen: dieſe heilige: 
Sitte, fo: loͤblich fie iſt, erfege doc den Mangel an 
guter Wolle-im- Kirchen: Staat durchaus nicht, Ein. 
Paar Millionen feinwolfiger Schaafe würden: dem 


* 
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päpftlichen Gebiete nüglicher feyn, unbeſchadet den 
Lammern ber heiligen Agnes. | | 
Schweine find in Menge in Italien vorhanden, 
und das Fleifch derfelben wird durch die Fütterung mit 
Eiheln und Caftanien ꝛc. ſehr wohlſchmeckend. Man 
hat dort eine ‚große. und herrliche Rage von Schweiz’ 
nen, wovon z. B. Parma und Modena jährlich 
60,000 Stuͤck nach Genua und Livorno liefern. 
Pferde werden im weit geringerer Anzahl in 
Italien gezogen, als man erwarten follte, theils weil 
man fih der Ochfen meift zum Ziehen und Trang- 
portiven der Waaren bedient, theils aber auch des— 
soegen, weil die Eſels-Zucht dort ſehr betraͤcht— 
lich, und namentlihb im Mailandifhen, im 
Piemontefifhen und im König: Reih Neapel 


fo vorzüglich iſt. Man zieht auch durd die Ver— 


— 


miſchung der Eſel mit, den Pferden treffliche Maul— 
Eſel. — In Piemont, in dr Maremmadi 
Siena und im Koͤnig-Reich Neapel, namentlic) 
in Calabrien und Apulien ıc., werden noch die 
beften Pferde gezogen, wovon die Toscanifhen 
leicht find, mit gebogenen Köpfen und Efels -Ruüf- 
fen, beffer zum Neiten als zum Ziehen geeignet, da 
fie nicht ftarf von Hüften find. Die Neapolita« 
nifchen fogenannten Corsieri und Genetti 


_ del regno dienen fowohl zu Reit- als Kutſch-⸗ 


Pferden, und werben zum Theil auch ausgeführt. 


»: 
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Die 3te Rage der Neapolitaniſchen Pferde, da due 
Selli genannt, fommt den, beiden erfteren niche 
gleih, und dient zum eigenen Gebrauch der Ein: 
wohne, Daß im Römifchen Gebiet die Pferde- 
Zucht unbeträchelih fen, fo. groß aud die dortige: - 
Eſels-Zucht, namentlich bei Bologna ꝛc., immer: 
ift, dies beweiſt fchon der Umſtand, daß ‚jährlich, 
fo viele Kutfh- Pferde aus If - und Weſt⸗ 
Friesland nah Rom hingeführt werden, um ben; 
Eardinälen u. ſ. w. zu Kutſch-Pferden zu dienen. 
In Sardinien. hat man eine gute und eine, 
fhlehte Rage von Pferden. Erftere wird aus— 
geführt. | \ Ä 

Der Fiſchfang ift für Ital iens Küften- Bes 
wohner ein wichtiger Nahrungs - Zweig, und die an 
den Küften gefangenen See-Fiſche geben ſelbſt ei— 
nen bedeutenden Handels⸗Zweig ab. Es liefern naͤm⸗ 
lich die Meere, welche It alien beſpuͤhlen, zuvoͤr⸗ 
derſt den Thon⸗Fiſch (Thun-Fiſch), wovon die 
kleineren 100 Pfund, die mittleren 3 bis 600 Pfund, 
die größten aber goo bis 1,000 Pfund das Stuͤck 
zu wiegen pflegen. — An Sardiniens und Si— 
ciliens Küften werden die meiften gefangen; fo« 
dann auch im Tyrrbenifhen Meer. Man era 
portirt mehr als 50,000 Fäfler (Barrili) davon jähr« 
ih, und die Inſel Sardinien zieht über 60,00. 
Scudi im Jahr aus dem Thon  Zifchfang. 
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Der Sardellen⸗Fang (Anſchovis) iſt eben⸗ 
falls aͤuſſerſt wichtig fuͤr Italien, namentlich im 
Tyrrheniſchen Meer und an den Kuͤſten der 
Toskanifchen Infeln Giglio, Gorgona und Capraja, 
wo bie beſten Sardellen von Anfang Juli bis Mitte 
Auguft gefangen werden. Sie übertreffen diejeni- 
gen, welche man an Siciliens und Sardiniens 
Küften fängt, bei weitem an Güte, Das Einfalzen 
derfelben gefchieht auf. dem Meer, unmittelbar nach 
dem Farig, — faft eben fo wie bei den Heringen. 
Einige 30,000 Tonnen (& 2 Fl.) werden jährlich 
an der Toscanifchen. Küfte gefangen, und in den 
Sicilianifchen Gemwäffern noch mehr. 

Der Blat-Fifh Dinten-Fiſch, — 
deſſen kalkartiger Ruͤcken-Schild, oder harte, weiße 
Schaale (os saepiae), vorzüglich benutzt wird, fin 
det. ſich auch in dem EUR: und im Adria: 
tifchen Meere, 

Die Stauden «Coralle, deren Reinattiger, 
vorher Kern zw allerlei Kunft > Arbeiten und Puß« 
Waaren dient, wird in Jtalien am meiften an 
den Sardinifchen und Sieilianiſchen Küften 
aus dem Meer gezogen. Mehr als 100 Fahrzeuge 
werben - jährlich dazu an Sardinieng Küften ge 
bracht, die 20,000 Fr, Abgaben zahlen, und für 
+ bis? 6 Millionen Liv. Corallen jährlich zu liefern 
pflegen. Man hat dort blutrothe, blaßrothe und 
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ponceaurothe Corallen. An Siciliens Küfte, bei 
Trapani, und an Maltas und Corficas Küften 
ift der Gorallenfang ebenfalls beträchtlich. In Li— 
vorno und Genua find Corallen- Fabrifen 
und von dort aus wird ein befrächtlicher Handel. da- 
mit getrieben, theils.'in das Innere von Stalin, wo 
viele Halsbänder von Corallen getragen werben, theils 
aber und mehr noch nad) der Küfte von Africa, 
nach der Türkei und: felbft nad) Indien hin, 

Don den, Mineralien, welche die: Berge 
diefer Halb-Inſel enthalten, bemerke ‚ich überhaupt, 
daß grade die Metalle (auffer ekwa in, Toscana) 
eben nicht fo häufig zu Tage gefördert werden, als 
manzeriwarten: dürfte, _ Es feheint vielmehr, daß es 
von langen Zeiten her an Induſtrie und Unterneh⸗ 
mungs - Geift zum Bergbau, vielleicht auch an hin- 
laͤnglichen Kenntniſſen dazu in Stalien gefehlt habe, 
um die vorhandenen . Metalle gehörig. ans Licht zu 
| ziehen, Man weiß aus den verlaffenen Gruben Des 
ehemaligen Bergbaues und aus den gegenwärtig noch 
regen Bergen, daß Gold, Silber (in Piemont, 
im Benetianifhen u. a. O. m.), Kupfer (in 
Toscana 2), Blei und Eifen, auch Queckſilber 
(in Toscana, im Benetianifchen u. a. O. m.), Vi— 
triol (im Herzogthum Parma), Schwefel, Ars 
fenif, Salmiak (im König: Reich, Neapel in Men- 
ge), Kobolt (in Piemons und Savoyen), Braun 

| 45 
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ftein, Antimonium, Alaun (im Kirhen- Staat, 
in Toscana, Neapel),. Zinnober, Steinkohlen, 
Stein : Salz ꝛc. in Italiens Gebirgen vorhanden 
find *); aber von dem gegenwärtigen Stalienifchen 
Bergbau ift nur wenig bekannt, Die Biſchoͤfe von 
Volterra und Piſtoja liegen im mittleren Zeitalter 
goldene Münzen aus felbft gewonnenen Metallen ſchla⸗ 
gen, und die Groß Herzöge aus dem "Haufe. Mer 
dicis hatten reiche Silber⸗ Gruben im Bau: ‘jeßt 
iſt dies aber nicht mehr ber Fall, wiewohl noch 
Spuren von edlen Metallen genug in Etrurien 
vorkommen. Zwar ließ der thätige und einſichtsvolle 
Souverain Leopold IL in Toscana 1770: ein 
reichhaltiges‘ Kupfer» Bergwerk bei Anghiari durch 
Ungarifche Bergleute eröffnen; ber Neid des Tos⸗ 
caniſchen Adels aber wußte dieſen Bergbau ſo a 
erſchweren „ daß man ihn bald ganz eingeben ließ. 

| Die befännteften und reichſten Eifen- Berg- 
werke find. zu Brescia im Venetianifhen, 
auch bei Gifone — und auf der Inſel Elba. 
Letztere liefert das vortreffuchſte Eifen 65 Pfund 


Y) ©. Briefe über gtatien — Jagemann. 

Bd. 3. S. 135 fie und Joh; Jac. Ferbers Brie⸗ 
fe aus Welſchland über natuͤrliche Merkwuͤrdigkei— 
ten; an Ignaz Edlen von Born. Prag, 1773. S. 
131. 183. 243. 297. 369.1. a. 9. mehr. 


* ©, verder a a O. S. 131. 
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p. C. an Reichhaltigkeit, und 2*8g00,000 Centner 
jaͤhrlich an Gewicht, welches groͤßtentheils in Ita⸗ 
lien abgeſetzt und verbraucht wird; auch Million 
Livres reinen Ertrag dem Staat verſchafſen ſoll. 
Dort findet man Eifen-Erz in ganzen Maſſen *), fo 
wie Magnetftein, Steinfohlen u, ſ. w. in Toscana, 
In den übrigen Staaten von Ober » alien, z. B. 
in Piemone ꝛc., fodann im König-Reih Nea- 
pel ıc..find einige Metall: und Steinfohlen: Berg: 
werfe im Gange, von ihrem Ertrag kann ich aber 
nichts Deftimmtes angeben; R 

Im Kirchen» Staat wird aus den Werken zu 
Tolfa bei Civitavechia ꝛc. der befte Alaun 
gewonnen, welcher den von Solfatara (im Kö 
nig-Reich Neapel) noc übertrifft, auch eine lange 
Zeit hindurch. an die Engländer verpachfet war. In 
Toscana gewinnt man ebenfalls Alaun, fo wie in _ 
Meapel u. ſ. w. *®), 

Italien befist Quell: Salz, Stein: und 
See-Salz. Erfteres findet man z. B. in Tos— 
cana bei Volterra, wo die Soole 30 big 40 
p: C. an Salz enthält, und täglich über 25,000 
Pfund Salz gewonnen werden koͤnnen. Die Inſel 
Sardinien bat ebenfalls teichbaleige Salz · Quel⸗ 

45 * 
9 e. zetder ©. 355: 
)Ebendaſelbſt. S. 441. 
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len, aber die Güte des Salzes ift nicht fehr groß, 
Doch wird es von den Piemontefern und Ge- 
nuefern nicht allein, fondern auch) von den Schwe- 
den häufig abgeholt, wiewohl bei Aleffandria 
im Piemontefifhen u. a. O. m. auch Salz 
Quellen vorhanden find. 

See-Salz wird indeffen -in ungleich. größe: 
rer Menge gewonnen,  fowohl in. Toscana, bei 
Caftiglione und auf der Inſel Elba, als auch 
im päpftlichen Gebiet bei Rimini, Cervia ıc., 
fo. wie im König - Neid Neapel, an den Küften 
von Apulien; ferner an Siciliens Geefüften, 
wo das Meer an einigen Stellen austritt und ſalz⸗ 
reiche Seen bildet, in welchen ſich das Salz in ſol— 
cher Menge zu Boden ſetzt, daß die Ladung Salz 
eines Maul-Eſels dort nur 5 Er. koſtet. Sardi— 
niens Kuͤſten liefern 50,000 Salme Salz zur Aus- 
fuhr: ro Salmen auf ı Laſt gerechnet. Die Jo— 
nif hen Inſeln liefern ebenfalls viel See: Salz, 
wovon z. B. St. Maura an 120,000 Cent⸗ 
ner erportirt. 

\. Stein- Salz * man in Calabrien und 
in Sicilien ‚ welche Ober - Stalien und Band) 
Ven edig damit verſorgen. 

Mineraliſche Waſſer hat Italien — 
lig viele, wovon ich bier nur die warmen Bäder 
‚zu Air in Savoyen, ferner die. 13 warmen Quel« 
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len bei Piſa, die heilſamen heißen Quellen zu St. 
Filippo, bei Radicofani, in Toscana ꝛc., ſodann 
die warmen Bäder zu Aqui im Herzogthum Mont⸗ 
ferrat, bei Padua, zu Albano nenne u.a. m. 
Endlich bemerke ich noch die Schweiß = und Dampf: 
Bäder bei Baja und St. Germano, an dem 
See Agnans, im König- Reich Neapel, fo wie auf 
der Inſel Iſchia, nebſt den vielen heißen Quellen 
und Bädern in Sicilien und Sardinien, wel⸗ 
che zum Theil eben fo merfwürdig als heilfam find, 
wemn fie gleich nicht immer häufig befucht, noch ge: 
nug benuße werden. 

So viel von der — ——— dieſes ge⸗ 
fegneten Landes; jetzt noch). einige Bemerkungen über 
die mittelbare Erwerbung » RR von Fabriken und 
Handel. | 

‚Die ———— ru in, ‚Stalien nicht. fo 
wohlhabend, als in manchen. andern fändern, und. 
die Fabriken nicht fo bluͤhend, als fie es im 14ten 
und ızten Jahrhundert 3. Bin Florenz warem 
Jene arbeiten meift mit dem vorgefchoffenen. Capital 
der Reichen und ber Guths+DBefiger, und diefe find 
in Italien folche Geld-Wucherer daß fie gewöhn- 
lich ihre Capitalien nur dann vorſchießen, wenn fie 
ſich 4 oder gar die Hälfte des Ertrags von den 
verfertigten ‘Arbeiten ausbedingen Fünnen, und fos 
nach gleichfam mit den Handwerkern ſich aſſociiren. 
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Oft ziehen fie dabei den ganzen Gewinn, ober doch 
den größten Theif deffelben allein und der Handwerker 
Ht froh, wenn er 24 big 40 Er. als Tagelohn für ſich 
rechnen kann. Selbſt viele Maͤnner und Juͤnglinge der 
niederen und mittleren Volks-Claſſen, auch ehrbare 
Buͤrger-Frauen ſpinnen Seide und Baumwolle für 
Geld und der Spinnlohn iſt doc) ſehr gering in Ita⸗ 

lien. Indeſſen bedarf der gemeine Mann dort auch 
nicht viel zu ſeiner taͤglichen Subſiſtenz. 

So genau und knauſerig nun der reiche Ita⸗ 

liener gegen feine Tagelöhner, Bauern und Hand⸗ 
werfer auch immer ift, und fo fehr er ihnen jeben 
Gewinn erfchwert und gleihfam verfümmert, fo frei- 
gebig ift derfelbe, wenn man ihn um Almofen bit: 
tet, oder wenn man ihm zur Beluftigung bient, 
Daher die vielen mildthätigen Stiftungen in ta: 
lien , welche in der That aber die Faulheit ber Ar- 
men fehr befördern : daher kommt es denn auch, daß 
Schaufpieler und Mufifer, Tänzer und Jmprovifa- 
toren dort fehe gut bezahlt werden, auch Pilgrime 
und Eremiten, Bettler und Gaukler in diefem Sande _ 
fih, wohl befinden, wenn gleich dies Alles grade der 
unrechte Weg ft, um den allgemeinen Wohlftand 
der niedern Volks-Claſſen zu befördern, ber aber 
auch in den meiſten Provinzen, z. B. in Savoyen 
und im Kirhen-Staat, im Koͤnig-Reich Ne a: 
del und auf ven Infeln Sieilien un Sardi— 
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nien, gaͤnzlich fehlt. Nur die — Gute · Be⸗ 
ſitzer und die Capitaliſten ſind wohlhabend und nicht 
ſelten reich. Die ehrbaren Buͤrger⸗Weiber und 
Toͤchter, welche nicht zur Beluſtigung noch als Freu⸗ 
den⸗-Maͤdchen dienen mögen, find fleißig und unter⸗ 
nehmend; fie treiben 3. B. dag Schneider: Hand- 
werf, das Spigen- Ktöppeln und Putzmachen; fie 
fpinnen auch viel Seide ıc., meben feidene Zeuge 
und machen fchöne Hüthe von Stroh. Ihre Arbeit 
wird aber — aufler dem Stroh⸗-Hutmachen in Tos- 
cana — meiſt fo fehlecht bezahlt, daß fie kaum 10 
bis 13 Zr. täglich erwerben koͤnnen. Daher leben 
die Bauern und Bürger aus: den: niederen: Volks— 
Claſſen in Italien größtentheils ſchlecht, und find fo 
arm, daß die Anzahl der Bettler nirgends größer 
ift, als auf diefer Halb-Inſel. Daraus geben 
dann die wielen Beutelſchneider, Diebe, Räuber, ver⸗ 
wegene Eontrebandiers und: Banditen hervor, womit 
Das Sand angefülle ift, und gegen weiche man ein 
Heer von Spionen (Toscana hielt ehemals allein 
6,000) und Sbirren (Diebes: Fänger und: Polis 

zei- Diener) auf den, Beinen halt, Viele Taufend 
Savoyarden geben jährlich aus dem Sande, um aus⸗ 


waͤrts ihr Brod zu fuchen, und dies w noch die 


ehrlichſten und treueſten. —— 
| Von den Zabrifen und Manufarturen 
in Italien find diejenigen, welche Seide verarbeiten, 
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unftreitig die bedeutendften. In Turin waren als 
lein im Nusgange des vorigen Jahrhunderts 1,100 
Seiden-Weberftühle im Gange, wovon 4ao Stühle 
feidene Strümpfe webten. in: ganz Piemont wur⸗ 
den jährlich 300,000 Pfund Seide verarbeitet. Da— 
gegen hat die Inſel Sardinien gar Feine ei— 
gentlichen und bedeutenden Fabriken; man erhaͤlt 
vielmehr alle FZabrifate, felbft Meubles, aus der. 
Fremde, meift aus England, und der Pöbel Fleider 
fih dort in Schaafs = Pelze und Kelle, | 
Genua ift wegen feiner Zabrifen in Sammee 
« (befonders des vortrefflichen- | Hmwarzen) berühmt, 
welcher nicht blos in der Stadt Genua, fondern 
auch auf den Dörfern feines ehemaligen Gebiets ge= 
mache wird, Auch verfertiget man dort Seiden— 
Dammaft und geblümte feidene Zeuge, welche leg: 
tere doch mehr ihrer Güte, als des Gefchmads mwe- 
gen, der in der Zeichnung herrſcht, gefucht werden. 
Auch feidene Bänder und Strümpfe werden in Men- 
ge gemacht. Eben dies ift der Fall in Parma, 
Lucca und Florenz, fo wie in den übrigen Stäb- 
ten diefes Groß = Herzogehums. Seiden-Fabriken 
findet man auch in dem päpftlichen Gebiet, vor— 
zäglih aber in Mailand (in Seide und Gold: 
und Gilber : Sticereien), fo wie in der ganzen Lom— 
bardey und in dem Gouvernement von Venedig. 
Die Stadt Venedig fegte. allein 420 Seiden- 
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Weberftühle in Beivegung. - Neapel liefert Sam- 
met, feidene "Stoffe, goldene und filberne Treffen 
x. und Sicilien hat zu Palermo, vorzüglich 
aber auch zu Meffina, gute Seiden «Fabriken, va 
hier an die — — ————— in — | 
keit find. 

Die Woll- Fabriken find bei weiten nicht 
fo häuflg, noch fo bedeutend in Italien, als die 
Seiden - Manufacturen; — auch fönnen fie mit dem 
ehemaligen Flor derfelben, namentlih in Toscana, 
feinesweges verglichen werden, wie 3. B. im 1aten 
und ısten Jahrhundert in Florenz 250 Wolls 
Fabriken für 400,000 Goldgulden Woll: Waaren 
jährlich lieferten, wovon die Weber 200,000 Gold⸗ 
gulden bezogen, und für 300,000 Goldgulden Wol- 
len Waaren jaͤhrlich verfchict wurden. Denn die 
Slorentinifhen Tücher waren fehon vom ı3ten 
Säculo an bis zum Ausgange des ı6ten Jahr— 
hunderts, neben den Belgiſchen, die ‚beliebte: 
ſten in ganz Europa *). Am bedeutendften find ge⸗ 


5) Die Niederländifhen Woll: Fabriten waren freis 
lich weit fräher im Flor, als die Florentinifhen; 
denn die Italiener lernten die Wollen s Webereien 
von den Belgiern. Wie nämlich Kaifer Friedrich 
1. (dee Rochbart) die Stade Mailand (1162) 
eroberte, flüchteten ungemein viele Italiener nad 
den Niederlanden hin, und machten fih dort mit 
dem Fabrik⸗Weſen bekannt. Wie fie in der Folge 


J 
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genmärtig noch die Woll-Manufaeturen in Piemont, 
welche 24,009 Stuͤck Tuͤcher und viele andere wollene 
Zeuge jährlich zu liefern pflegen; wovon unter andern 
der Ratin (ein geföpertes Wollenzeug) mit den be= 
ften Engliſchen verglichen werden kann, Die übrigen 
Woll⸗Fabriken in Stalien, z. B. intucca, Parma, 
Mantua, Bergamo, Cremona, Verona, 
Padya, Trevifo und Bologna, fo wil in den 
verfchiedenen Städten des, König. Reiche Neapel und 
Sicilien ꝛc., find doch nicht hinlänglich, um dieſe 
Halb⸗Inſel mit den nöthigen Woll- Waaren, nament« 
lid) an feinen Tüchern, vollftändig zu verforgen ; viel⸗ 
mehr ift noch Einfuhr von Auffen her. nothwendig. 
Im Kirchen: Staat haben jedoch die Woll: Manu: 
—— in den lehteren Jahren ſich fo ſehr ver- 


wieder nach Italien zuruůckzukehren und namentlich 
im Florentiniſchen ſich niederzulaſſen die Erlaub⸗ 
niß erhielten, brachten fie die Kenntniß von den Nie: 
berlänpifchen Moll + Webereien ſowohl, ale auch viele 
Belgifche Wollen Weber mit und errichteten in Florenz 
die großen Woll: Fabriken allmählig." Namentlich wurs 
den auch im Jahr 1200 die Mönche des (Ipäter wie: 
der aufgehodenen) AuminatensDtdens nad) Flo⸗ 
renz bin berufen, um. die Woll⸗Fabriken in der das 
maligen Republik emporzubringen, da diefe Mönche 
ebenfalls, als früherhin Geftüchtete, in den Nieders 
landen dies Gewerbe gelernt hatten und mit dem 
beſten Erfolg ausubten. 


S. Jagemanns Briefe über Ralien. L ©. 10. ff. 
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mehrt, : daß man die Wellt⸗ roh auszufuͤhren vers 
boten hat. 

Leinwand wird PR am meiften in Pies 
mont, Toscana, Parma, Brescia, Crema, 
- in Friaul und im König-Reih Neapel gewebt; 
welches legtere für 56,000 Ducati meift banfene und 
grobe Leinwand jährlich ausführt. Auch ift zu Chams 
bery in Savoyen eine Spizzen:Manufactur, 
wie auch zu Otranto im Koͤnig-Reich Meapel 
u. ſ. w. Aber dies verhindert nicht, Daß eine ſtarke 
Einfuhr ‘von Leinwand und Spigen für Italien im⸗ 
mer noch unentbehrlich iſt. | 

Berühmt find Dagegen Die Spiegel ⸗ 
— zu Venedig und ae 
in Piemont md zu Bologna, wo auch Por» 
zellan, Majolica und Fayance eben fo, wie 
in Toscana, Parma und zu Faenza, verfertige 
wird... Sodann fabricit man Eifen - Waaren zu 
Brescia (namentlih Gewehre und andere Eiſen- 
und Stahl: Artikel), zu Trevif o und in verfchiede: 
nen Plägen des Groß- Herzogebums Toscana u, 
a. 9, m., welches Alles doch fo wenig hinlänglich 
ift für gang Italien, als die Jeder « Fabriken die eis 
gene Confurption befriedigen koͤnnen, welche im Flo⸗ 
rentinifhen und zu Verona, Padua, ee 
logua ud Neapel ı. bluͤhen. 

Pari zer nerfertigt. man. auf 40 Papier Muh⸗ 
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len: in. Piemont, 20,000 Ballen. werden in Tos⸗ 
cana jahrlid) gemacht: ferner find 150 Papier-Müh: 
len im Öenuefifchen in Bewegung; ‘auch. zu °B o= 
logna und : Neapel u. a. O. nr macht man 
viel Papier. 

+» Baummoll- ‚Zabeiten find in Mailand, ; zu 
Bergamo, Lecco, Chiavenna; ferner. zu Luc- 
ca, Rom und Neapel x. anzutreffen, welche 
aber bei. weitem die. eigene Confumtion der baum- 
wollenen Zeuge nicht ;befriedigen. — Stroh⸗Huͤ— 
the verfertige man im Florentiniſchen für 3 
Millionen Fr. und zwar aus Stroh von Waizen, 
der ohne Gramen und auf einem magern Boden ge= 
| wachfen iſt. Dies Gewerbe beſchaͤftigt und ernaͤhrt 
dort viele tauſend Menſchen. — Zu Meſſina iſt 
eine Huth⸗Fabrik von Wolle und Haaren, als die 
einzige in ganz Sicilien merkwuͤrdig. Uebrigens 
werden in Piemont u. a, wi m. aud) or Huͤ⸗ 
the gemacht. 

Seifen=.Fabrifen fi find. ungemein viele in 
Italien vorhanden, da man dort das ſchlechte 
Baum⸗Oel dazu benutzt, fo wie die Soda (Sou— 
de, bekanntlich eine. Arc. won Pottafche, aus der ver- 
brannten Pflanze: des Glaskrauts) (salsola soda 
und salsola Tragus L.), wovon in Gicilien 
90,000 Cantara (== 225,000 Eentner) jaͤhrlich ger 
wonnen und. exportirt werden. — Zucker⸗Sie⸗ 
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dereien findet. man in Venedig und Ancona 
u. a. O. m. — Im Venetianiſchen wird auch 
Theriak und Borar, fo wie in Ancong, Blei« 
weiß und in Toscana :Alaun ꝛc. bereitet.” In 
DB enedig finder man. viele Uhr »Fabrifen,, auch 
420 Juweliere und Gold.- und, Silber.» Arbeiter, 
Zu Livorno find bie berühmten, Corallen. = Fabrifen, 
fo wie in Rom und in andern Städten von Italien 
die herrlichften. Bildhauer» Arbeiten von carrarifchem 
Mormor .ıc. gemacht werden... Zu Cremona wer- 
den befanntlic) die beſten Violinen verfertigt, auch 
dort und in Neapel die trefflichften Darm » Saiten 
gemacht, womit ein. ffarfer Handel gerrieben wird, 
Wahs-Bleichen find in Venedig, Wachs - Fie 
guren macht man an vielen Orten, unter andern 
auch zu Neapel ganz vorzüglich, wo auch, eben fo 
wie in Rom, viele fünftlihe Blumen von den 
Monnen verfertigt, auch) mofaifche : Runft> Arbeiten 
von andern Künftlern gemacht werden. In Tos— 
cana ift die Kunft, foftbare und harte Steine 
(nämlich Jaspis, Chalcedonier, Achate und Carniole 
1c.) zufammenzufügen und Mofaif - Waaren (Mufiv- 
Arbeiten) daraus zu verfertigen, fehr üblich *), Auch 
die feltene Kunſt das Frauen: Eis (ein rautenförmi- 
ger Selenit) zu bearbeiten (far lavori di scagli- 
-uola), wobei die Mofaif und Mahlerei auf eine bes * 
*) ©. Jagemanns Beſchreibung von Toscana. ©. 30. 
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wundernewuͤrdige Art nachgeahmt und mit einander 
verbunden —— — ieh in molreng vorzüglid) 
ausgeuͤbt ·· 

Beruͤhmt ſind — A bie Stalienifhen 
Nud eln (wovon Neapel allein jaͤhrlich für 176,006 
Düeatt-ausführt); ferner die gebadenen Confituren 
von Peruzis (beſonders die ossa dei morti), Die 
eingemachten Früchte und Pomeranzen⸗ Schaalen von 
Florenz; die dortige, fo wie / die mailaͤndiſche Choco⸗ 
lade, "die koͤſtlichen Wuͤrſte von Bologna, die Ro: 
foglios und übrigen Liqueurs. Zu biefen ‚allen kom⸗ 
men noch die Römifchen und Hetrurifhen Achten und 
unächten Antiquen, nebſt den vielen Arten von 
Keliquien, womit ebenfalls ein bedeutender Han: 
del und Verkehr getrieben wird. 

Ueberhaupt ift Welſchland feiner tage nad) 
ſowohl, als der Handels-Geift feiner Bewohner 
ganz vorzüglich zum Commerz⸗Weſen geeignet. Die 
treffliche Sage An 2 Meeren, die verfchiedenen Flüffe 
und Heerſtraßen (welche indeſſen hoch wohl beſſer 
ſeyn koͤnnten), die vielen Natur-Erzeugniſſe und die 
mannigfaltigen Kunſt⸗ Produete, welche dieſes herr: 
liche Land darbietet, fo wie endlich das eigenthuͤmli⸗ 
che Handels: Genie dieſes Volks, laden allerdings 
zu einem beträchtlichen Commerz- Wefen ein, Auch 
war Ikalien die Wiege des europäifchen Handels 
im mittleren Zeitalter, und Venedig, fo wie Ge— 
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nua waren damals die erften. Handels - Pläge:: in 
Europa, welchen wir das Banks und Wechſel-We⸗ 
fen „, die Kunſt bes Ztalienifchen Buchhaltens, ſo 
wie unfere ganze. Handels» Terminologie. verdanken. 
Allein alles Große ift dort auch im Handel gänzlich) 
verfchtounden; Alles ift kleinlich und unbedeutend ges 
worden. Dennoch handelt in Ztalien Jeder 
mann mit feinee Waare; ber. Priefter mit feinen 
Heiligen: Bildern und Reliquien, — der Edelmann 
mit feinen Land⸗ und Garten» Producten,, unb mins 
der niche der Urproducent, der Gewerbsmann und 
der Kaufmann mit feinen Natur- und Kunft: Pros 
ducten. Diefe Handels- Ynduftrie würde loͤblich feyn, 
wenn der Meiche nicht dabei oft dem Armen das 
Brod raubte, um ihm nachher Almofen und Klo: 
fer: Suppen dafür zu geben, Zu bedauern ift es 
auch, daß fe viele Zölle und andere Handels - Hin- 
derniffe den inneren Handel zwifchen ben ver« 
fehiedenen Staaten biefer Halb » Inſel, und felbft 
zwiſchen den Einzelnen Provinzen ein und eben deſſel⸗ 
ben Staats (z. B. zwiſchen Venedig und Mai 
land) fo ungemein erſchweren. Sodann ift die 
innere Sicherheit in Italien nicht groß, ſey es gegen 
Räuber oder Betruͤger. Jeder ſucht den Andern im 
Handel zu überliften,. — Die vorgüglichften Han« 
dels- Pläge in Italien find übrigens Venedig 
und Mailand, Genua imd Livorno, Neapel, 
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Anconä, Siniagglia (im päpftlichen Gebiet, we⸗ 
gen feiner berühmten. Meffe), Gallipoli, Paler- 
mo und Meffina, fo. wie Turin, Nizza und 
Cagliari, nebſt ‚einigen. Häfen der Doniſch eu 
Inſeln. 
+ Venedig hat ſeit dem raten. Vehrhunden eine 
Giro⸗Bank, [die 1587 ihre feſtbeſtehende Einrich- 
tung erhielt und das Mufter für alle übrigen: euro— 
päifchen. Giro⸗Banken wurde. Auch hat die Stadt 
noch einen Schiffswerft und eine Eleine Marine, 
nebft einem activen See - und Sand- Wandel, der. 
aber nur ein Schatten feines ehemaligen blühenden: 
Handels ift, auch in dem Maaße, wie Trieft im: 
Handel emporfommt, immer mehr abnimmt, da 
Triefis Sage zum Aus = und Einfuhr» Handel für.Die 
Deftreichifchen Erbftaaten fo vorzüglich bequem liege. 
Mit Genua ift der Fall ähnlicher Art, wie mie 
Benedig; beide find ‚Feine felbftftändige Freiſtaaten 
mehr, und ihr Commerz-Weſen fomme dem ehe— 
maligen. Handels» Flor derfelben nie wieder gleich. 
Die Genuefifhe St. Georgen: Banf, welche in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts noch 10 Mil- 
lionen Liv. Einkünfte Hatte, fo trefilich fie auch im⸗ 
mer eingerichtet war, - ift dennoch durch mancherlei 
Schickſale ſehr herabgeſunken, und der Handel von 
Genua überhaupt durch die Verbindung mit ven 
Sardinifhen Staaten. Feinesweges emporge- 
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kommen. Doch treibt die Stadt noch immer einen 
lebhaften Handel an den Kuͤſten des mittellaͤndiſchen 
Meeres, vorzuͤglich an den Italieniſchen, obgleichh 
die Britten in dieſen Gewaͤſſern gegenwaͤrtig den 
Meiſter ſpielen und die Schwediſchen Schiffe ei⸗ 
nen großen Theil des Fracht han dels im mittellaͤn⸗ 
difchen Meere an ſich gezogen haben. Genua erportict 
feinen Sammet und’ feidene Waaren; ferner Papier, 
(vorzüglich nach Spanien und Africa hin), rohe Sei: 
de,.Del, Seife, Reis, edle Früchte u. ſ. w., und 
ift zugleich das Haupt » Öetraide- Magazin für Ober: 
und Mittel- alien, da es viele Ladungen Getraide 
aus der Barbarei, Sicilien ıc. einführt. Auch tra- 
gen die ausgeliehenen Capitalien diefer Stadt immer 
noch mehrere Millionen 51. jährlich. ein. 

Savoyen hat feinen meiften. Verkehr mit 
Genf, und Turin mit Franfreich, wohin fonft 
250,000 Pfund. Seide jährlich gingen; fernet nad) 
dee Schweiz und. nah Deutſchland, fo wie über 
Nizza, auch nad England und Holland hin. 
Seide und Floret-Seide, Leinwand, Huͤthe, Tau- 
werk und. Baum» Del find die Hauptausfuhr Artikel; 
dagegen. dort, wie überhaupt in ganz Italien, Co⸗ 
lonial⸗Waaren und Gewuͤrze, Levantiſche Waaren, 
Eiſen, Kupfer, Blei, Zinn, Baumwollen ⸗ Waaren, 
Faͤrbe⸗Materialien, Leder, Heringe und Stockfiſche ꝛtc. 
am meiſten eingeführt werden, — 

| a46 


Es 
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Toscana erportirt. aus dem ‚blühenden. Freiha⸗ 
fen von $ivorno. jährlich über 100,000 Pfund fei« 
dene Waaren aller Art, edle Früchte und Weine, Sar- 
dellen, Eifen, Marna, Seife, Alaun, feidene und Wol- 
len⸗Waaren, Papier, Marmor und Stroh - Hüthe; 
nebft vielen audern Florentinifchen Fabrifaten und Er⸗ 
zeugniffen, fo wie auch viele Sevantifche Waaren, wo⸗ 
von Livorno gleichfam die Niederlage ift. Jaͤhrlich 
laufen 4,000 Schiffe dort aus und ein, Der größte 
Sommiffions Handel wird von Livorno und Ge— 
nun aus getrieben. . — Lucca führe fein vortrefflis 
ches Baum -Del, feine Seide und FR TR ı 
aus und bringe Getraide 2c, ein. . jr. 
Parma und Piacenza: liefern Seide ud 
Wolle, Salz; und Käfe x. zum ‚auswärtigen 
Handel, der über Mailand und Venedig, oder 
über Genun geht. — Modena. hat vorzüglich 
Seide und Sarrarifhen. Marmor zur Ex— 
port: — Mailand ift ein Haupt⸗, Handels⸗ und 
Wechfels - Platz in: Ober- Jralien, wozu der Waa: 
ren-Zug vor. Deutſchland aus nad Rom und nad) 
dem füdfichen. Italien bin Vieles beiträgt. Indeß 
bat die Stadt und Gegend auch vortreffliche Pro— 
ducte und Fabrikate, namentlih Seide, Wolle, 
Baum-Del, Käfe, Mandeln, Honig, Wachs u. 
ſ. w., fo wie von Kunft -Producten die £refflichen 
Gold = und Silber » Arbeiten, Treffen, Spitzen-, 
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Seiden- Waaren, fo mie auch ſchoͤne Chryftall: Ar- 
beiten und Eünftlihe Blumen und Figuren von Wachs 
u. d. m. Indeſſen ift es doch auffallend, wenn der. 
ehemalige Minifter des König: Reichs Italien, Graf 
Dandalo, ıgrı. berichtete, daß die Einfuhr 
des Landes damals beftanden habe in Wein für 
mehr als 5. Millionen Livres (obgleich Mailand 
ſelbſt ſo vortrefflihen Wein ziehen koͤnnte, wenn 
man es verftände); ferner in Schlachtvieh für 
9: Millionen Liv., in roher Schaafwolle für 3° 
Millionen Liv. und in einer. noch: größern Summe 
für Woll» Fabrikat, — Leder wurde für 3 bie 4: 
Millionen Liv. eingeführt; wiewohl man eine ftarfe 
Viehzucht: hat und: eine noch blühendere haben koͤnn⸗ 
te, Unglaublich feheint es faſt, daß für 18 Millios - 
nen Liv. Dele allee Art und für 3 Millionen Liv. 
Wachs eingeführt wurden. Kurz das Koͤnig⸗Reich 
Italien importirte damals für 50 Millionen $iv, 
jaͤhrlich Producte und Fabrifate, und diefe wurden 
faum durch die Eyporte von Getraide, Reis, Seide 
und Durch die oben genannten. Fabrikate und Beine 
Producte gedeckt. 

Der Kirchen. Staat treibt nur einen gering | 
fügigen Handel mit einigen :Producten und Fabrika⸗ 
ten, ſo wie mit antiken Statuͤen, Reliquien, geſchnit⸗ 
tenen Steinen und Kunſtwerken, deren Abſatz nicht 
ſowohl von dem Beduͤrfniß, als von dem Geſchmack 

46* 
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der Käufer abhängt. Der beträchtlichfte Handel wird 
dort indeſſen mit Salz, Alaun (der doch lange an 
eine Geſellſchaft Engliſcher Kaufleute verpachtet war), 
mit Vitriol, Schwefel, nebſt Seide und ſeidenen 
Zeugen ꝛc. von Civita-Vechia, Ancona und Eini- 
gaglia ıc. ausgeführt, — iſt ſeit 1732 ein 
Freihafen. | 

Neapel und Sieitien fahren einen ſtarken 
Handel, der aber zum Theil paſſiv iſt, d. h. andere 
Nationen holen ihnen ihre Produtte ab und führen 
ihnen die fehlenden Fabrikate und übrigen Waaren 
wieder zu. Doch follen ıgro an'die 3,000 Nea⸗ 
politaniſche Handels - Fahrzeuge und Barken mit dem 
See » und Küftenhandel befchäftige: gewefen feyn, 
und 200 Fahrzeuge liefen auf den Korallen: Fang 
aus, welche 20,000 Maaß Korallen mitbrachten. 
Die Haupt» Ausfuhr: Artikel find: Seide und feide- 
ne Zeuge, Baum: Del, Manna Lorbeeren und Lor⸗ 
beer=Del, gediegener Schwefel, Rofinen und edle 
Früchte, Wein, Weinftein, Seife, Corallen und 
andere oben genannte Probucte; dagegen Fabrifate 
aller Arc (fogar Meubles und Hausgeräthe aus Eng: 
land), Colonial-Waaren, Sevantifche Artikel, Lein— 
wand ꝛc. importirt werden, wobei das- König Reich 
Neapel eben. nicht gewinnt, Uebrigens find die vie⸗ 
len öffentlichen Banken in Neapel theils Wechfel- 
banfen, theils Leihbanfen, Die fämtlichen Erporten, 
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welche Galanti vom Jahr 1771 auffuͤhrte, betragen 
doch nur etwas über 5 Millionen Fl., und indeß 
war nach feiner Bemerfung noch 4 ; für den un 
Handel hinzuzufuͤgen. 

Sieilien handelt großentheils gegen baar Geld 
und erportivt für 44 Millionen Ducati Getraide; 
Leinoͤl 6,000 Centner für 144,000 Ducati; Hanf 
und Flachs 3,000 Eentner für 72,000 Duc.; Del 
für 700,000 Duc.; Wein für 270,000 Duc.; Ro: 
finen für 4,500 Duc.; Seide 1,800 Ballen für 
153 50,000 Duc.; Piftazien für 300,000 Duc.; Mans 
dein für 300,000 Duc.; Ruͤſſe für 121,000 Dur; 
Eitronen für 206,000 Duc.; Orangen für 30,000 
Duc.; die Früchte des Johannis » Brodbaums (ce- 
ratonia siliqua) für 90,000 Duc.; Feigen und Co—⸗ 
vinthen für 30,000 Duc.; Soda für 330,000 Duc.; 
Sumach für 25,000 Duc.; Lakrizzen für 72,000 
Duc.; Selle für 100,000 Duc.; Canthariden für 
7,880 Duc.; Thonfifche für 60,000 Duc.; Gar: 
dellen für 90,000. Duc.; Schwefel für 180,000 
Duc.; Salz für 200,000. Duc.; $umpen für 214,000 
Duc.; Seiden- Waaren für. 17000,000 Duc. *). 
Dies zufammen beträgt etwa 10 Millionen, und mie 


*) Ich habe hier die fämtlichen Ausfuhr: Artikel von Sis 
eilien hergeſetzt, um fie zu allgemeiner Ueberſicht zu 
bringen, obgleich RR oben einige davon aufgeführe 
waren, | 
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dem Schleichhandel über 11 Millionen Ducati. Das 
gegen werben Eifen -» und Metall - Waaren, “Blei, 
Zinn, Kupfer, Colonial » und Levantifhe Waaren, 
Wolle, Tücher, Baumwollen-Waaren (für 1 Mil- 
lion Due.), Leinwand ꝛc. wieder. eingeführt. Mur 
die vielen Foftbaren Natur» Producte machen die Han⸗ 
deis- Bilanz für Sicilien und Neapel vorcheilhaft, 
forift müßten fie durch die vielen eingeführten Fabri: 
fate ganz verarmen. Beſonders iſt dies auch in 
Sicilien der Fall, wo 4 der Nation ohnedies ſchon 
bettelarm ift; wo es an SHeerftraßen zum innern 
Handel fehlt, wo der Aderbau eben fo fehr darnieder 
liegt, wie das Fabrik: Wefen,. mo Adel und ) Mieru 
‚allein fchwelgen. 

Die Inſel Eatbiniena — Seh, Coral⸗ 
len, Thonfiſche, Baumoͤl und etwas Wein und Ge— 
traide. Auch gehen rohe Haͤute aus, nebſt Tabak, 
und ſehr viele: Schaaf- und. Ziegen-Kaͤſe. Der 
Thonfiſch bringe jährlih 760,000 Scudi ein. Der 
einträgliche Corallen⸗ Fang an der Küfte von Sar- 
Dinien-wirh größtentheils von Genuefern und Nea⸗ 
politanern getrieben )). Dagegen bedarf Sar— 
dDinien fo viel Kunft- Producte und. Fabrifate aus 
der Sremde, daß dieſe kaum durch die reichen Ma- 

N S. Nachrichten aus Sardinien von "der ges 


genwaͤrtigen Verfaſſung diefer Inſel. Leipzig, 1780. 
S. 301 fi. 
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tur⸗ Producte der Inſel compenfirt werben, ‚welche 
man überdem fo ſchlecht benugt und * wenig m 
vermehren fich beſtrebt. 

- Die Zonifhen Inſeln — mit Hk 
der ‘dritten einen beträchtlichen Handel. Ihre vor 
zuglichften Erporten find: Corinthen, Roſinen, 
edle Früchte, Baumwolle und Salz, Dagegen wer: 
den Getraide, etwas Schlachtvieh, Holz, Leder, fo 
wie Colonialz, $evantifche- und Fabrif-Waaren af: 
ler Art wieder eingeführt. Seitdem Groß: Brittan: 
nien (im Jahr 1814) diefe Inſeln unter feinen Schug 
nahm, bat ſich niche nur der auswärtige Handel, 
fondern auch der innere Verkehr durch Anlegung 
von neuen Heerftraßen, Belebung ber Gewerbe und 
Erhöhung der Cultur uͤberhaupt etwas gehoben. Auch 
vermehrten ſich der Wein- und Oelbau, die Baum: 
wollen⸗ Eultur und Weberei, der Fiſchfang (wozu auch) 
dort die Gorallen- Fifcherei kommt); ferner der Sei: 
denbau und die beffere Benutzung des See-Salzes, 
der Steinkohlen und. übrigen vorhandenen Mineralien 
einigermaaßen. Die vielen Häfen beguͤnſtigen übrigens 
Schifffahrt und Handel auf diefen 7 Inſeln gar ſehr. 

Da ich über die Größe und Volkszahl, 
Staats-Einfünfte ind über das Militair der ver 
fhiedenen Jtalienifhen Staaten, fo wie ber 
ganzen Halbinfel überhaupt am Schluß diefer Schil- 
»erung, nach Anleitung der hinten angefügten Ta⸗ 
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belle, das Noͤthige noch beibringen werde; fo will 
ich Hier nur noch über den Character und über 
die höhere Eultur der Nation Einiges bemer- - 
fen. Der berüpmte Sstalienifhe Geograph, J. M. 
Salanti.in Neapel *), fihildert feine Landes⸗ 
leute als wohlgeftaltet von. Körper, von fchöner Ge- 
ſichtsbildung (namentlid) auch das andere Geſchlecht, 
vorzuͤglich in Rom und in Venedig), lebhaft (feu⸗ 
rig), empfindfam, erfinderifh, mwißig, ‚munfer und 
fröplih, Die ſchoͤne Natur und das herrliche Cli- 
ma beleben ven Ital ie ner und erhöhen feine Phan⸗ 
cafie fo fehr, daß er zu allen fehönen Künften vor- 
züglich aufgelegt ift. Alles, was auf eine fanfte Art 
die Sinne reizt, ſey es Muſik und Dichtkunſt (ſelbſt 
aus dem Stegreiff, z. B. das ſogenannte Impro— 
viſiren), Bildhauerkunſt und Mahlerei, Schauſpiel 
und Gaufelfpiel , fo wie. alle Arten von Spielen 
überhaupt: Eurz Alles, was die Sinne reizt und zer⸗ 
ftreut, das liebt der Italiener, welcher durchgängig 
mehr nad) Gefühl, als nach) Syftem handelt, Da— 
bei ift er mäßig im Effen, und namentlich im Trin= 
fen, aber nicht fo mäßig in dem Genuß der finnlichen 
Siebe, welcher er, Alles aufopfert. Eiferfüchtig in 
Betreff feiner Maitreffen bis zum Meuchelmord, iſt 

*) ©. deffen bereitd angeführte neue Geographie 


von Italienz überfeßt von Jagemann, 1793. Th. 1. 
©. 40 fü F | 
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der Italiener nur während der erſten ſechs Flitter « 
- Wochen in der Ehe eiferfüchtig gegen feine Gattin, bis 
er weiß, daß er Vater des erften Kindes ift; hernach 
erlaubt er ſeiner Frau einen Cicisbeo, der oft ſchon vor 
der Ehe gewaͤhlt iſt, und welcher die Dame beſtaͤndig 
begleitet, auch mit ihr Stunden lang allein in ihrem 
Hauſe zu ſeyn pflegt. Nirgends war und iſt auch jetzt 
noch das Cicisbeat — (welches Hr. Campe Neben⸗ 
Mannes- oder auch Beimannes-Amt uͤber— 
ſetzt mehr im Gange, als in Genua, wo ein Ches 
mann fich ſchaͤmen müßte, mit feiner Frau am Tage 
öffentlich zu erfcheinen, . Da die Weiber: in Ita—⸗ 
fien in der Kegel und ohne ein befonderes Teftament 


von ihren Männern nichts erben, fo nehmen fie fich 


auch (namentlich in den höheren Ständen) der Haus« 
haltung wenig an; dagegen fie in ben niederen. Volks⸗ 
Claffen oft ein Handwerk für eigene Rechnung trei« 
ben. · Die Prachtliebe äußert fi bei den Weibern 
vorzüglich in goldenen Kreuzen und Ketten, Juwelen 
u. ſ. w., fo wie bei der ganzen Nation in ihren praͤch⸗ 
tigen Tempeln, Palaͤſten, Schaubuͤhnen und andern 
öffentlichen Gebäuden, Prozeſſionen u. ſ. w. Das 
Innere iſt dabei aber oft hoͤchſt armſelig und nicht 
ſelten ſehr unreinlich, bis zum Ekel. 

Man kann dem Italien er eine große Liebe zur 
Freiheit nicht abfprechen; vielmehr äußert ſich dieſe 
ſowohl im: politifchen, als im bürgerlichen und Häusli- 
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hen Leben auffallend, Denn keine Nation richtet ſich 
weniger nach Mode und Etikette, als die Welfche. 
Zugleich iſt der Italiener ftolz, muthig, kuͤhn und 
tapfer, wenn es gilt; raſch mit: Mefjer oder Stilet 
im Jaͤhzorn; dagegen berechnet er die Gefahr, felbft 
als Räuber und Bandit, fehr gut, und: weicht ge- 
ſchickt genug aus. Das dolce Farniente iſt dem 
Italiener über Alles angenehm, und Gemaͤchlichkeit, 
Zerfireuung und Wolluft find ihm vorzuͤglich lieb. Ge⸗ 
gen die Deutfchen ift der Welfche nicht fo mißtrauiſch, 
als gegen die Franzoſen und gegen feine eigenen Lan⸗ 
degleute; er ſchadet feinem erfannten Feinde anfangs 
Durch Intriguen und Satyre, wenn er wenig von ihm 
zu. fürchten glaubt. Gelingt dies ihm nicht, und 
glaubt er nicht fiher vor ihm zu feyn, fo entwaffnet 
er feinen: Feind wo möglich, oder ſchafft ihn aus dem 
Wege.  Wirklihe Beleidigungen werben gewöhnlich 
ftarf gerochen, aber der Italiener nimmt auch nicht 
Altes fo leicht übel,:wie z.B. der Britt: Am 
rachfüchtigften ift unftreitig der rohe Sarde, welcher 
feinen Kindern noch auf dem Todbette die Rache em⸗ 
pfiehlt, welche er nicht mehr vollziehen konnte. 

. Als ein guter Rechner geht der Welfche ins Flein- 
lichſte Detail in feiner Defonomie und im Handel oft 
bis ins Schmuzige ;. dagegen: er bei öffentlichen Gele- 
genpeiten prachtliebend und liberal erfcheint. Liebe 
zum Gewinn, nicht zum: Geiz, treibt. dort zum Cr: 
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werben; nicht um zu fparen, fondern um zu verzeh⸗ 
ren, Dienftfertig ift man in Italien in hohem Gra- 
de (wenn Eigennutz nicht, wohl aber Eitelkeit im. Spiel 
it); auch mitleidig gegen Arme und Ungluͤckliche; 
denn nirgends trifft man mehr Hofpitäler, Findel⸗ 
bäufer und. wohlshätige Stiftungen an, als auf. diefer. 
Halbinſel. Daß der Staliener jedem Verbrecher, 
Mörder und Banditen durchhilft und ſchuͤtzt, iſt alle 
gemein befannt; daß aber in Sardinien 5 B. dies 
jenigen, welche einen Mörder den Gerichten uͤberlie— 
ferten, oder auch nur nicht durchhalfen, keine Abſolu⸗ 
tion deshalb in dem Beichtſtuhl ren ift A 
zu arg ”). 


. Dies find indeffen nur allgemeine Züge von dem 
Character der Ztalienifchen Nation, wobei in den vers 
fhiedenen Staaten und Laͤndern mannigfaltige Abſtu⸗ 
fungen und Abweichungen ſtatt finden, welche durch 
die Regierungg- Verfaffung und Schickſale der jegigen 
und vormaligen Zeiten begründet wurden. So ift 
der Florentiner im Ganzen weit ehrliehender und 
gebildeter, als der Sombarde; der Römer flol- 
zer, faufer und eitler, als der fleigige und folide 
Diemontefer; der Venetianer weit cultivirter, 
als der roht und ungefittete Sarde; der Sa— 


6. bie oben angeführten Nachrichten von Sardinien 
(die doch sche glaubwürdig find), S. 339 fl- 
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voyar de ehrlicher, als der. fhlaue Genueſer; der 
Neapolitaner feuriger und reicher an Gebaͤrden⸗ 
Spiel, als der. Mailänder. Die wilden und ro 
ben Sazaronis in Neapel, welche meift aus Laſttraͤ⸗ 
gern und Bettlern beftehen, kann man nicht wohl 
mit dem übrigen Poͤbel vergleichen... Sie haben 
aber..fehr. abgenommen. | | 
Daß die Erziehung ber. Kinder geöftenteile: 
abergläubifchen und. [wie der felige Jagemann ſich 
ausdrücdte *)] vorurtheilsvollen Weltgeiftlichen und 
Mönchen überlaffen ift, felbft in den gebildeten Stän- 
den, dies kann nicht anders, als fehr übel auf den 
s National: Character wirfen. Diefer Nachtheil. wird 
aber wegfallen, wenn der Religions »Sehrer hinlaͤng⸗ 
Yich gebildet ift, — um den Verſtand aufzuklären 
und das Herz zu allem Edlen und Guten zu er⸗ 
waͤrmen. 

Die Anzafl * Geiſtlichen — J a⸗ 
gemann fuͤr ganz Italien auf. eine halbe Mil- 
Lion, alſo ungefähr z'5 der. Volkszahl. Im Nea— 
| politanif hen waren allein über 100,000, worun⸗ 
ter 50,000 Welt - Priefter, 31,000 Moͤnche und 
27,009, Nonnen. ſich „befanden, welche zufammen 
21 Millionen Fl. ‚jährliches Einkommen bezogen. 
Davon genoß die hohe Geiftlichkeit das Meifte; denn 
diefe iſt durchgängig fehr. mohlhabend und lebe im 
. *) S. Sagemanns Briefe Über Stalin. B 1. ©. 74. 
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Veberfluß, dagegen die niedere Geiftlichfeit meift arm 
und. fchlecht bezahle ift. Die ‚Zahl der Klöfter,. Möns 
che und Nonnen in Hesperien ift ungemein groß, 
indem mehr als 00,000 bis I. Million Menfchen, 
alſo 25. der, Nation, blos von, den Klöftern und 
von den Einkünften ber Geiftlichfeit leben. Da bei 
den Stalieneen, namentlich vom. Adel ( wovon al⸗ 
kein 2,500 Familien im. ‚Benetianifhen, und 
6,000 Familien im Neapolitanifden leben), | 
der Erſtgebohrne bei weitem das Meifte, erbt; | 
fo müffen über 150 Ca detten jaͤhrlich den geiftlis 
chen Stand ergreifen, oder ins Militair treten. Letz⸗ 
teres iſt aber, auſſer im Deftreihifg en Italien 
und. in den Sardinifhen Staaten, — ſo wie 
jegt auch wohl einigermaaßen in Neapel, — weder 
zahlreich, noch beliebt. Indeß ift auch die Anzahl 
der Staats-Bedienten im Civile, vorzüglich im ie 
nanz= Fach, ungemein ſtark, ſo wie die öffentliche | 
und Privat: Dienerfchaft überhaupt ſehr groß in ganz 
Italien iſt, ſo daß die verzehrende Claſſe, welche 
jaͤhrlich zunimmt, den Naͤhrſtand niederdruͤckt und 
namentlich Adel und Clerus das National: Ein- 
fommen fowohl pofitive, als ‚negative verringern. — 
Uebrigens ift der Staliener nicht fehr bigott — am 
wenigſten die Frauenzimmer, — auch nicht unduld⸗ 
ſam gegen andere Religions » Genoſſen; einige geift- 
liche und Mönche [wie z. B. Gorani fie ſchil⸗ 
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dert *)] etwa abgerechnet. Auch iſt die Inquiſition, 


ſelbſt in Rom, ſehr gelinde; nur die Roͤmiſche 


Curie verfolge ihr Syſtem conſequent, namentlich 
in Betreff der auswaͤrtigen katholiſchen Laͤnder **), 
Die wenigen Griechen, welche in Italien le— 
ben, und die 20,000 Arnauten im Koͤnig-Reich 
Neapel und Sicilien halten ſich meift zu der Roͤmi⸗ 
fihen Kirche, nur auf den Joniſchen Inſeln 
herrfcht der Griechiſche Cultus. Dort ſind auch 
viele Ju den, die in Italien nur in Rom, An—⸗ 
cona, Livorno und Wenedig unter verfchiede- 
nen’ Einfchränfungen geduldet werden. Proteftan- 
ten; welche in Italieniſchen Handelsftädten ſich etablir- 
2 ten, leben dort ungeſtoͤrt; ſo wie die Tuͤrken in 
Livorno und die Waldenfer in den — 
Je Thaͤlern ruhig leben, 

Was die Volks - and Bürger-Schulen 
Kal, , fo find diefe in Toscana am beften ein- 
gerichtet, wiewohl auch dort den Piariſten und 
andern Geiſtlichen anvertrauet; ſo wie ſie im 
papſtlichen Gebiet, im an 2 beider Si— 


u ©. Gorani ‘geheime und kriife Rachrichten von 
2... talien: Bd. Is 2..3.. 1794. 
cr) © die Denkfihrife Über das Verfahren des Römis 
ſchen Hofs bei der Ernennung des General : Vicard 
Freiherrn v. Weflenberg zum Nachfolger: im Sischum 
Conſtanz ꝛe. Frankf. a. M. 1878; 
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eilien :in den Sardinifhen Staaten umd im 
Herzogthum Modena den Jefuiten übergeben 
werden. Im Slorentinifchen bat die. vormälige 

und gegenwärtige Regierung Vieles für. die. Verbeſ⸗ 
ſerung der Land⸗Schulen gethan; in Neapel, Si—⸗ 
cilien und Sardinien u fe Fe 
teften 'eingerichtet ſeyn. | are 7 

‚Die ‚höheren Diſenſchaften werden — — 
Univerſitaͤten zu Pavia (beſetzt mit. mehr als 
40 Profeſſoren), ferner zu Padua und Mailand 
(mo. das Collegium von. Brera gewöhnlich für, eine 
Univerfität gift, wenigſtens -fo genannt wird), : auch 
auf den 5 Lyceen zu Benedig, Bicenza, Ve— 
rona, Treviſo und Udino, theils vollſtaͤndig, 
theils vorbereitend gelehrt, ſodann auch auf den Uni⸗ 
verſitaͤten zu Piſa und Bologna gehörig getrieben. 
Die Profeffaren — welche. zum. Theil in lateinifcher 


Sprache lehren — find mit 700 Scudi und daruͤ⸗ 


ber, oft auch weit ſtaͤrker ſalarirt; — Rectoren, 
Cancellarii und Decanen hat man dort nicht. In⸗ 
deſſen ſind dieſe Höheren, Lehr— Anſtalten doch noch 
ziemlich beſucht; wiewohl nicht mehr ſo, wie vor 
mehreren hundert Jahren... Auch zu Turin iſt eine 
Univerſitaͤt, und auf der Inſel Sardinien find 
fogar 2 Univerfitäten, nämlich zu Cagliari und 
zu Saffi; allein fie find beide auswärts: wenig be= 
kannt. Sodann befist Turin ‚eine Academie der 
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Wiffenfchaften und des Aderbaues, die vormals gute 
Memoiren herausgab, Die ftrenge Cenſur und Das 
Beftreben, alle alte: und: obfolete Eirwichtungen in 
den: Sardinifchen. Staaten wieder einzuführen, 
müffen indeß der. Ausbreitung der hoͤhern Cultur 
nothwendig fehr ſchaden. Im König: Reich Nea: 
pel find 2 Univerfitäten, nämlich zu Neapel und 
zu Salerno, wovon die erſtere unter der vori- 
gen:Negierung fehr verbeffert wurde. So fehr es in 
diefen König Reich “an guten niederen Säulen 
fehle ‚;fo viel wird dort auf die Muf ik⸗ und Zeich— 
nungs-Schulen verwandt, — Stcilien bat 
1 Univerſitaͤt zu Catanea und 1 Collegio di 
Nobili ebendaſelbſt fuͤr die Soͤhne der 58 Fuͤrſten, 
27 Herzöge, 37 Markeſen, ı Vicomte, 28 Grafen 
und 79 DBaronen, welche in Sictlien leben, und 
das drücendfte Feudal= Syftem aufrecht erhalten; 
auch, nebft den 80,000 zen das — des 
Landes verzehren, | 
Auſſerdem ift das Collegium ' Clementinum 
und Nazarenum in Rom, nebſt dem Collegium 
Apollinare und Ungarese dafelbft (legteres für Deut⸗ 
ſche, catholiſche Geiftliche), ſo wie die vielen bifchöf- 
lihen Seminarien, blos für die Bildung der Geift- 
‚lichen: beſtimmt. Für den Adel find unter andern 
auch die: Academien zu Florenz und zu Siena 
gufe Bildungs = Anftalten, ° An Gymnaſien fehlt es 
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in Italien nicht, am beften find: fie wohl in Tos⸗ 
cana in: der Lombardey und im Venetiani— 
ſchen eingerichtet, Eine Menge von andern gelehr⸗ 
ten Inſtituten und Academien aller. Art, vorzüglich: 
für die verſchiedenen Zweige der ſchoͤnen und miechanir 

ſchen Künfte :c;, findet man noch auf diefer Halb⸗ 
Inſel, die zum Theil aber ehemals weit mehe lei— 

ſteten, als jetzt. Denn die fchönen Kuͤnſte liefern in 

Italien ſolche Meiſterſtuͤcke auch nicht mehr, als ehe⸗ 

mals: — es lebt nur ein Canova dort, der als 

Bildhauer alle andere verdunkelt. In der Mahlerei 

zeichnet ſich ken Mengs und Raphael mehr nit; 

(wenn gleich noch gute Mahler dort leben und Ießren), 

nur in der Mufif, vorzüglich im Singfpiel ; bes 

baupten bie Italiener, namentlith in Neapel und 

Venedig, ihren ehemaligen Ruhm. Da die Pre: 

Sreiheit in den meiften Jtalienifchen Staaten (außer 

‚ im Deftreihifhen Stalien, im Florentihi: 

. Then ꝛc.) fo ſehr eingefchränft iſt, fo kann für die 

Bearbeitung der Philoſophie und The ologie nicht 

viel geſchehen, fo wenig als für die Politik und die 

Damit verwandten Wiſſenſchaften. Dagegen haben 

einige vorzuͤgliche Männer in Italien herrliche Werke 

im Gebiete der Naturlehre, Natur-Geſchichte, Staats: 

wirthſchaft und Gefchichte auch in neueren Zeiten ges 

liefert; 3. B. Targioni in der Matur » Gefchichte; 

Bracei (in Florenz) als Antiguar, Fontana ale 
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Phyſiker, Aloy ſius Galvani, Valli, Ear« 
minati und Volta uͤber die thieriſche Electricitaͤt; 
Alfieri als Dichter; die Grafen Bonandi, Ve— 
ei, Abt Genoveſi⸗ Dori, Filangieri, Sis— 
mondi u. a. m. in den Staats-Wiſſenſchaften, ſo 
wie J. M. ——— als N ‚ N vie⸗ 
nam - ii 
Indem ich — nur ein In gefei Scrifeeler bei— 
ſpielsweiſe anfuͤhre, bemerke ich noch, daß auch ein- 
zelne Frauenzimmer in Italien die Wiſſenſchaften mit 
gutem Erfolg cultivirten, und daß ſelbſt eins von den⸗ 
ſelben noch jetzt, — oder doch vor einigen Jahren noch 
— die Profeſſur der Griechiſchen Sprache und Literatur 
auf einer Univerſitaͤt in Ober-Italien bekleidete. Doch 
find dies Alles nur einzelne Phänomene, in einem Lan⸗ 
de, mo mehr als 19. Millionen Menfchen leben und _ 
wo ehemals fo viel mehr für Künfte und Wiffenfchaf- 
ten gefchab. Gegenwärtig herrſcht dort die Sucht 
fich zu zerftreuen und zu genießen; Dies ift ein Haupt-⸗ 
zug in dem Character der Italiener. Hierzu kommt 
noch der übermäßig zahlreiche, wenn gleich nicht im⸗ 
mer veiche Adel, welcher eitel, ftolz und müßig iſt, 
prächtig lebt, und mit Titeln und Orden fih ſchmuͤckt, 
. auch da, wo das Feudal: Syftem es ihm irgend er- 
laubt — nämlich in Neapel, Sicilien und Sar— 
dinien — Induſtrie und Eultur niederdrüdt, ſtatt 
fie zu befördern, — Auch von der Cleriſey in Ita— 
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lien darf man für die Cultur der hoͤheren Wiffenfchafz) 
ten nicht viel erwarten, wenn fie gleich fo zahlreich iſt, 
dag mehr Erz- und Bisthümer, Klöfter und Pfrüns: 


den in Italien angetroffen werden, als in irgend eis- 


nem Lande. der ganzen catholifchen Chriſtenheit. Ges 
nug, in einem Sande, wo die ftrengfte Cenfur, die: 
Inquiſition (wenn auch nicht fo ſtrenge als in Spa⸗ 


nien) und die Kefuiten herrfchen und ihren Siß haben, 


da Ffonnen wohl Kitronen und. Orangen blühen, aber 
die Wiffenfchaften nicht; da kann Feine völlige Geiftes= 
Freiheit im Reden und Schreiben, nod) weniger Preß⸗ 
Freiheit, mithin auch feine vollftändige Literatur, noch 
ein bluͤhender Buchhandel ftatt finden. Letzterer iſt 


denn aud) gar elend in Stalien, und außer in Vene⸗ 


dig und Toscana völlig unbedeutend. 1. 
Der berühmte Galanti fagt von den Italie— 


nifhen Schriftftellern: „man müffe ihre. Auf— 


„klaͤrung mehr nad) den Aeuſſerungen ihres vertraufen ;- 


„Umganges, als nach ihren gedruckten Schriften be= 
„urtheilen. Ein Autor fchreibe in Stalienniht das, 


„was er denft, fondern was der Genfur ges 


„falle. Mun, diefe wird meift von Geiftlihen 


beforgt, die auch ohne Aufklärung geachtet und ger. 
fürchtet find, — Wohlthaͤtig kann übrigens Der po⸗ 
litiſche Einfluß des Faif. koͤnigl. Deftreihifhen.- 
Haufes auf mehrere Stalienifche Staaten für das Auf: 
fere und innere Leben fowohl, als für Freiheit und 


* 
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Cultur der Einwohner uͤberhaupt fuͤr die Zukunft bir 
lich werden, wie dies dann ſchon in Toscana laͤngſt, 
und jegt auch in der Lombardey, Parma und 
felbft in Neapel merklich fi) zeigte. Moͤgte diefer 
Einfluß auch auf die Preß- Freiheit und Beförderung 
der Künfte und Wiffenfchaften ſich erfiredfen, deren 
gegenwärtigen Zuftand. ich hier nur ganz furz ans 
deuten Fonnte 

Die Ktalienifhe Sprade, — im mittle⸗ 
ren Zeitalter aus der lateiniſchen Sprache hervorging, 
und von den großen Dichtern Dante, Petrarca 
und Bocaccio im ızten und 14ten Jahrhundert 
vorzüglich ausgebildet wurde, iſt ſowohl wortreich als 
mohlflingend, regelmäßig in ihren Formen und fehr. 
verfchieden in ihren Modificationen; dabei Außerft 
biegfam, doch Fräftig, anmuthig und voller Grazie. 
Auch wiſſen die Italiener, vermoͤge ihrer feinen und 
biegſamen Organe, ſolche natuͤrliche Veraͤnderungen 
und Modulationen ihrer Stimme hervorzubringen, daß 
Wohlklang, Harmonie und gleichſam Muſik dadurch 
in ihrer Sprache herrſcht. Daher iſt kein Dialect 
mehr zur Dicht- und Tonkunſt geeignet, als der Ita— 
hienifche. In Profa drückt ſich der gebildete Italie— 
ner zwar Fraftooll aus; doc) liefee man feine Reden 
lieber, als daß man fie anhört. Für das gefellige 
Seben ift die biegfame Stalienifche Sprache febr aus⸗ 
gebildet und fuͤr den Ausdruck der Liebe gleichſam ge⸗ 
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haften. In Toscana, vomämlih zu Siena, 
ſpricht man die reine Italieniſche National = und - 
Schrift - Sprache am beten; im Genuefifchen, 
‚Im Neapolitanifhen und in Sardinien am 
rauheſten. . Auf der Inſel Sardinien berrfchen gar 
fünf Sprachen, naͤmlich, außer der Stalienifchen, 
noch ber alte rauhe Sardifche Dialect, ſodann die 
Spanifhe.und Algarefifche (ein Cataloni- 
fher Dialect) und die Sasharefifche Sprache, . 
In Savoyen und in Piemont fpricht man. viel 
Franzoͤſiſch, und. in den Venetianifchen Gränz - Pro: 
vinzen deutſch; welches dann die 30,000 Deutfche, 
welche überhaupt etwa in Italien leben mögen, eben 
falls reden. Auf den Joniſchen Infeln wird 
griechiſch und italienifch geſprochen. 

In den Kleider⸗ Trachten richten ſich die It a— 
liener mehr nach den Franzoͤſiſchen Moden, als in 
Betreff der Tafel; wiewohl der Fall umgekehrt ſeyn 
ſollte. — Daß es uͤbrigens natuͤrlicher ſey die Stun: 
den nicht wie andere Europäer von ı big 12 zu zählen, 
fondern von einem Abend bis zum andern, und zwar 
eine halbe Stunde nach) Sonnen - Untergang damit an- 
jufangen (mie dies im mittlern und untern Italien ge: 
ſchiehet), dies mögte ic) doch keinesweges behaupten. 
Vielmehr ift diefe letztere (Italienifche) Art, das Zeit: 
maaß des Tages zu beftimmen, wegen der beftändigen 
damit verbundenen Veränderung der Uhr, fo unbequem 
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(da Italien ja nicht unter dem Aequator liegt, wo im- 
“mer Tag und Macht gleich ift), daß man in mehreren 
Staaten von Ober-Italien diefe Stunden-Rech— 
nung, bereits abgefchafft und die unfrige dafür einges 
führe hat, — So viel zur allgemeinen Einlei- 
tung von Stalien überhaupt; die bei diefem reich= 
haltigen Lande unftreitig noch größer und weit vollſtaͤn⸗ 


diger hätte feyn koͤnnen, wenn ich nicht Durch Zeit und . 


Raum zu fehr wäre befchränft worden, 


Von den einzelnen Staaten Italiens 
habe ich, nach Anleitung der hinten angefügten Tas 
belle, nur Folgendes noch zu bemerken, 

\ 

D Die Sardinifgen Staaten ſind eben 
ſo ungleich in der Bevoͤlkerung, als in der Cultur. 
Die Inſel Sardinienwird auf 430 D Meilen 
geſchaͤtzt, und die Volfs- Zahl auf 520,000 Men- 
fhen angegeben, eine Zahl, die ih fhon 1792 in 
meinem Werk, über die Cultur-Verhaͤltniß 
der europäifchen Staaten, als wahrfcheinlich 
: angab "Li Die Inſel Sardinien haͤtte alſo in 26 
Jahren wenig oder gar nicht zugenommen an Volks⸗ 
Zahl; die ſich doch von 1758 bis 1780, alſo in 22 
Jahren, um 124,856 Koͤpfe vermehrt hatte. Nach 
der Zählung von 1788 ſollen indeſſen ſchon 456,990 
Einwohner dort in 7 Städten, nebft 360 Flecken 


) ©. dies Buch von mir. ©, 350. 
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und Doͤr fe rn, beſetzt mit 93,584. Haͤuſern, gelebt 
haben. Von der Bevoͤlkerungs⸗Zunahme, die hier 
weit eher, als in andern Laͤndern, ſtatt finden köͤnnte, 
iſt indeſſen in neueren Zeiten nichts bekannt geworden. 
Auch ſcheinen des beruͤhmten Gemelli Vorſchlaͤge 
zum Wiederaufbluͤhen des fo tief geſunkenen Acker 
baues und der Cultur diefer Inſel überhaupt *) kei⸗ 
neswegs befolgt worden zu ſeyn. Denn man kann kei⸗ 
nen elenderen Ackerbau finden, als Sardinien ihn bei 
der bisherigen Gemeinſchaft der Felder auf ſeinen Doͤr⸗ 
Fern fuͤhrt. — Daher gaben denn auch officielle Nach— 
richten vom Jahr 1813 nur eine halbe Millien 
Einwohner für die Inſel Sardinien an, die Dann in 
3: Jahren um 20,000 Seelen ſich vermehrt hätte, als 
fo. etwas über ı.p. C., wenn die gegenwärtige Wolfe: 
Zahl nämlidy) 420,000 Koͤpfe beträgt... 

Von den niedern Volks Claſſen, und vorzuͤglich 
von den Bauern, kleidet ſich dort der groͤßte Theil in 
gegerbtes Leder und in Schaafpelze. Mehr als die 
Hälfte der Einwohner iſt Spaniſchen Urſprungs, 
daher auch die Spaniſche Sprache und die Alga- 
reſiſche (ein Catalonifcher Dialect) großentheils 
auf dieſer incultivirten Inſel herrſchen. Dort leben 
faum ı ‚209. ee er I DMele Der elende 

26. Rifigrimento della Sarde gna, preposto nel 


miglioramento di sua’agricultura: di Fr. Gemel- 


1 Torino 1776. 
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Bergbau wird groͤßtentheils von Galeeren /Sclaven 
getrieben, und Banditen und Raͤuber ermorden jahr- 
lich 400 Menfchen; wogegen die mangelhafte, wenn 
gleich koſtſpielige Juſtiz und Die .elende Polizei niche _ 
ſchuͤtzen koͤnnen, ſo wenig: als das. ftrenge, von Kom 
aus, zu Cagliari angeordnete Inquiſitions⸗Gericht. 
Die Je ſuiten haben auch den Schul Unterricht in 
Sardinien wieder übernommen ; doc) hat eine dortige 
patriotifche Gefellfchaft pen zen sie) ihre Kos 
ften angelegt, : : --  » 

Vebrigens fol die ganze Inſel zu der Zeit, wie 
der König fie allein beſaß und in Cagliari refidirte; 
doch nur 960,000 Fl. an Staats «Einkünften einge 
tragen haben, - Früher gab Azunt nm 630,7523 Fl. 
dafür an,  Defto mehr ‚Einfünfte bezieht die Geift- 
lichfeit mit ihren 104 Klöftern, und der Adel, wo— 
von der Marquis be Beneventg:allein über so _ 
D Meilen Terrein: an Sand - Güthern, mithin mehr 
als % der ganzen Inſel beſitzt. Salz, Fiſche und 
Corallen, etwas Getraide und Wein, Seife, Kaͤſe, 
Leder, Wolle, Del, Papier und: einige Woll: Waa- 
ren find die vorzüglichften Handels» Artikel diefer in- 
eultiyvirten, zum: Theil auch ungeſunden und übel ad⸗ | 
miniſtrirten Inſel; wo die Eingangs «Zölle für die 
nothwendigen EN: 197, .C. betragen; Dagegen 
die directen Steuern zu geringe find, die Reihe: Staͤn⸗ 
de (Adel, Clerus und Staͤdte), ſtatt der ordentlichen 
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Steuer, gewoͤhnlich nur ein donum charitativum 
von 60,600 Scudi zahlen. Ueberhaupt herrſcht Hie⸗ 
rarchie und Feudal⸗ Weſen in Sardinien eben ſo ſehr, 
als Vorurtheil, Roheit und Aberglauben. Werden 
doch auf dieſer Inſel Och ſen-Proceſſionen ges 
halten, dem heiligen Antiogo, als dortigen Schuß: 
Patron,gegen Peft und Seuchen 5 zu Ehren; -:wobel 
die Ochfen eine große Rolle Spielen *) 


Volkreicher und cultivirter ſind die Sardini⸗ 
ſchen ‚Staaten auf dem feſten Sande von Italien. 
Das bergichte und ebendeshalb nicht fehr fruchtbare 
Herzogthum Savoyen, hat, der Fleinen Diſtricts— 
Abtretungen an den Schweizer- Canton Genf, un 
geachtet doch. noch über 2,500 Menſchen auf ı O-M., 
fo wie dag Fuͤrſtenthum Piemont über'4,700 und 
das Herzogehum Genua ‚gar 4,840 auf einem gleis 
hen Raum beſitzt. Der ehrliche, mehr den ſuͤdlichen 
Schweizern, als den Italienern aͤhnliche Savoyar⸗ 
de wandert aus, wenn ihn bei der groͤßten Induſtrie 
ſein Vaterland nicht mehr ernaͤhren kann. Dies thut 
der Piemonteſer nicht, da ſein fruchtbarer Boden 
ihn bei der wahrlich großen, dort herrſchenden Indu— 
ſtrie vollkommen naͤhrt, und Genuas Handel iſt 
| noch. nicht fo-fief geſunken, um die Zahl feiner ſchlauen 
und induſtrioͤſen Bewohner betraͤchtlich vermindert zu 


*) &, politiſches Journaf, Jahre, 1818. Sara 
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fehen ‚ wen gleich dieſer ehemalige — nad) Dupaty 
Ausſpruch im Jahr. 1786 — ſchon kraͤnkelnde Arifto- 
craten⸗ Staat. *) deswegen von Groß - Brittan- 
nien unter Die Herrſchaft des Sardinifchen Staats 
gebracht wurden, um den. auswaͤrtigen Genuefifchen 
Handel, namentlid) . nach aa hin, voͤllig zu 
ſchwaͤchen. | 

Die Staats- Einkünfte der famtlihen Sar di— 
nifchen Staaten habe ich nad) dem "Budget vom 
Jahr 1816, zu 22 Millionen Fl. angefegt, und ich 
zweifele nicht daran, daß diefe Angabe eher zu Elein, 
als zu: groß ſeyn merde: da man dort nicht .nur fo, wie 
allenthalben, die Staats » Einkünfte alljahrlich zu ver- 
mebren ſucht, ſondern, gleich “einigen andern It a⸗ 
lienifchen und Deutſchen Staaten, die löblichen 
Einrichtungen ‚der vorhergehenden Regierung forgfäl- 
fig abfchafft, gerade aber , die neuen und vielfachen 
Franzoͤſiſchen Staats: Abgaben als ganz er- 
wuͤnſcht beibehälf. Sodann wurde, auch nad) neue= 
ven Nachrichten das Sardiniſche Militair auf 70,000 
Mann reguläre Truppen gebracht, die National: Mis 
li; von 40,000 Mann ungerechnet. Nach dieſem 
Maaßſtabe fonnte ganz: Italien in Friedenszeiten 
350,000 Mann reguläre Truppen halten und da- 
durch gewiß Selbſtſtaͤndigkeit fich verfchaffen. — Da- 


*) ©. deffen lettres sur l’Italie. Tom, L p. 53. 
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gegen iſt die Sardinif he Seemadt fehr gerin- 
ge, und erft im’ Entſtehen. Doc) :wird fie jährlid) 
vermehrt, wozu fowohl Die Nothwendigkeit den Hans | 
del zu beſchuͤtzen, als auch die treffliche Lage: der ſchoͤ—⸗ 
nen Häfen von Genua, Billa-Franca :( in der 
Grafſchaft Nizza, Spezia, Seſtri di Levante 
u. ſ. w.) einladen. Sollte uͤbrigens das eifrige Be⸗ 
ſtreben der Sardiniſchen Staats-Politik, Alles wie— 
der auf den alten ehemaligen Fuß zu ſetzen, ſo wie es 
vor 30 Jahren war — ſelbſt mit Hintanſetzung alles 
phyſiſchen ‚und geiſtigen während. dieſer Epoche erwor⸗ 
benen rechtmaͤßigen Eigenthums der Unterthanen — 
raͤthlich und erſprießlich ſeyn fuͤr den Staat? oder ver⸗ 
mehrt man deshalb das Militair ſelbſt in Friedens 
Zeiten ſo ſehr, um dieſe Politik — welche viele brave 
Unterthanen unzufrieden und ungluͤcklich macht — 
— und — Rn ar — ii; 


m. Das — ——— N bietet 
ſowohl in phnfifcher und. induſtrieller, als aud) in po= 
litiſcher und ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, alten wohl⸗ 
denfenden und aufgeflärten Cosmopoliten einen erfreu- 
lichen Anblif dar. Man kann dies, glückliche, und 
weife adminiftrirte and, mit einigen neueren. Keifen- 
den, in 3 Abtheilungen oder fogenannte Negio- 
nen: bringen, wohin zuerft der Strich gehört, wel- 
chen die Apenninen einnehmen und beherrfihen, der 
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2 des garizen Groß-Herzogthums einnimmt, und fo 
bergicht,, waldicht und fo wenig fruchtbar ift, daß die 
daſelbſt lebenden zahlreichen Einwohner oft auswärts 
Arbeit und. Nahrung ſuchen muͤſſen. Die zweite 
Abtheilung begreift 3 vom ganzen. Groß « Herzogthum, 
naͤmlich das fruchtbare, eben fo volkreihe, als ange 
bauete Arno=- Thal; unftreitig und bei weitem der 
feuchtbarfte, bluͤhendſte und wohlabendfte Strich die- 
fes Landes. Endlich beträgt. die fogenannte Marem- 
ma di Siena mit ihren Umgebungen und ebenen Mee- 
res» Diftricten 3 des Groß» Herzogthums.  Diefer 
Strich ift wohl fruchtbar an: Getraide und reich an 
Wiefe- Wachs ; allein Die häufigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Umbrone-Fluſſes verurfachen dort Sum: 


J pfe und feuchte Wieſen, wovon die erſteren bisher 


nicht ganz ausgetrocknet und die letzteren nur zur Vieh⸗ 
zucht benutzt werden konnten. Auch iſt die Luft dort 
nicht ſo geſund, das Land nicht ſo volkreich und die 
allgemeine Cultur und Induſtrie fange: nicht fo ver— 
breitet, als. in dem fihönen Arng» Thal, wo das 
Grund Eigenthum fo; zweckmaͤßig getheilt und jeder 
Fleck ſo Außerft forgfaltig benugt ift, wo unzählige 
Canäle aus dem Arno» Fluß abgeleitet und mit 
Mauern eingefaßt, die Ländereien durchfchneiden ; 
auch die Eultur von Wein, Oetraide, Baum : Del 
und edlen Früchten, fo wie Seiden- Bau und Stroh⸗ 
Flechten zu Florentiner Hüthen, den fleißigen Bewoh⸗ 
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ner reichlich ernähren, Nur Schade, dag in diefem, 
mie Städten und Dörfern fo reichlich verfehenen Lan⸗ 
de ebenfalls die Meyer-Wirthſchaft von alten Zeiten 
ber noch herrſcht, da die meiften, Capitalien in den 
Händen des Adels, der Städte» Bewohner und Ca— 
pitaliften ſich befinden, wovon einer zuweilen 100 
Meyerhoͤfe befigt, Die Elaffe der Grund: Eigenthü: 
mer, wozu auch der Adel gehört, ift dort meift:reich, 
der fleißige Landmann aber (blos Zeitpächter oder eine 
Art von Erbpächter) muß doch oft mit Moor » Hitfer 
Brei ſich behelfen, um feine Werbindlichkeiten: zu. er: 
füllen. Indeß erwerben die induftriöfen Weiber und 
Mädchen dort 3 Millionen Fr. jährlich mie. ihrem 
Strop- Flechten, welches für jede 30 bis 40 Sols 
täglich beträgt. In den Städten blühen Handwerke, 
Fabriken und Handel, wozu der außerft lebhafte Han: 
del und der Freihafen von Livorno [das gelobte Land 
für 16,000 induftriöfe, meift reiche und zum. Theil 
gebildete Handels» Juden *)], fo wie die milde, thä- 
tige Regierung von Toscana, nicht wenig beifragen. 
Dennoch hat fi) die Zahl der Städte» Bewohner in 
diefem Groß: Derzogepum gegen die ehemals fo bluͤ— 
benden Zeiten der Mebicis ungemein — vielleicht 
ums Vierfache — verringert, Auch vermehrte ſich 
während der Frarizöfifchen Regierung die Volkszahl, 
Eultur und der Wohlſtand des Sandes durchaus 
*) ©, Rehfues Briefe aus Sralien, Bd, 1. 
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nichts welches erftere ſchon daraus hervorgeht, daß 
man gegenwärtig unter. vortheilhaften Bedingungen 
Eoloniften in Toscana aufnimmt, wahrfcheinlich für 
die Maremnia di Siena. _ Doch kommen dort im 

Durchſchnitt ſchon 3,000 Menſchen auf ı D Meile. 
Freilich leben im Arno-Thal weit mehr, aber in 
den Apenninen auch: weit weniger auf einem gleichen 
Kaum. Ich muß übrigens noch bemerken, daß man 
den Toscanifchen Staat in einem. neuen geogra- 
phifchen Werk *) von Wilhelm Meyer, zu 6,819 | 
Italieniſchen DM. und 1*264,000 Einwohnern an- 
fegt. Da jene fih nun wie ı zu 16 zu den geogra= 
phifchen D Meilen verhalten, fo würde Dies 4265 
geogr. OM., betragen, welches bei 1°264,000 Ein- 
wohnern nur 2,967 — af ı OM. geben 
wide. 

Die unglücklichen Sciefale des Grof- Herzog- 
thums von 1800 bis 1813 vermehrten Die Staats- 
Schulden ungemein, wovon doch Leopol ds IL 
und Zerdinand II. Sau das fand zu ber 


5 Dies oögenannte nette geographiſche Werk uͤber It a⸗ 
lien, mit einer neuen Karte von dieſer Halb⸗ Inſel, 
wurde von unſerem Landsmann, gleich nach feiner Ers 
fcheinung, dem jetzigen Papſt übergeben und von dems 
ſelben mit Beifall aufgenommen. Mir ift es genau 
noch nicht zu Geſicht gefommen, doc find mir bie 
Data der Größe und Volks; Zahl der Ralient 
ſchen ai daraus betkannt geworden. 


* 


doniſchen Daſun : A 781. 


freien gefucht hatten. Ob fie. gegenwärtig noch 146% 
Millionen Fl. betragen, — wie ‘man anglebt,— 
wage ich. nicht zu behaupten; Dagegen Die Staats-⸗ 
Einkünfte, welhe Nebfues zu ‚4'887,246' $l. ans 
giebt, ‚unftveitig auf 5 Millionen Fl. fih "belaufen: 
mögen. Denn diefe wurden wahrſcheinlich noch ver⸗ 

mehrt durch die 1817 auf der In ſel Elba (mel: 

che jegt eben, mie der Prefivien«Staat und das 
Fuͤrſtenthum Piombino, ganz zu Toscana 
gehört) neu entdeckten Kupfer, Eifen » und Silber« 
Mienen, welche gewiß aufs vortheilhaftefte für den 
Staat benußt werden, Uebrigens herrſcht Die größte 
Sparfamfeit.an dem Florentinifchen Hofe, deffen re⸗ 
guläres Militair nur zu 3,000 Mann angegeben wird, 
ob gleich das Sand im Kriege doppelt fo viel ftellen _ 
fann, ohne Die National⸗ Garde in — zu brin⸗ 

gen *). 


*) Durch den Raum bei dieſem Werk durchaus beſchraͤnkt, 
muß ich eine vollſtaͤndigere Beſchreibung von 
Toscana einer andern Gelegenheit beſonders vorbe: 
halten ; wiewohl ich mich ungern von der Schilderung 
eines Landes trenne, welches mit Recht cara agli Id- 
dii ed agli uomini genannt wird. Uebrigens darf ich 
denn auch, in Betreff der zweckmaͤßigeren Staatsver⸗ 


waltung dieſes Groß; Herzogehums auf mein Werk: | 


"über die EultursVerhältniffe der europdiz 
hen Staaten, 1792. ©. 358 bis 365. und auf 
die Staats:VBerwaltung von Toscana unter 

Leopold U. 1797. 3 Theile, meine Lefer verweiſen. 
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- IH: Die Herzogthimer Modena, Mir an⸗ 
dola nnd Reggio, nebſt den Fuͤrſtenthuͤmern Cor— 
reggio, Novellaria und Earpi,.umd der Graf. 
(haft Rivola, follen;gı D Meilen , und ‚bie Her: : 
zogehümer Maffa und Carrara, mebſt der vor- 
maligen Eaiferlichen Sehen von $unigiand, zufam- 
men 15 DO Meilen ausmachen; mithin die. ſaͤmtlichen 
Staaten des Herzogs von Modena 96 geogr. DOM. 
enthalten. > Das oben. ‚angeführte, Werk von W. 
Meyer, ‚giebt dafür nur ı ‚477 Ktalienifhe DOM. 
— 927% geogr. DM. an, Dagegen zählt legteres 
auch. nur. 375,000 Einwohner, ſtatt 396,000, welche 
Hr. Dr. Haſſel angiebt. In jedem Fall kommen 
doch uͤber 4,000 Menſchen auf 1 geogr. D) M. in 
dieſem Herzogthume, in der That eine ſtarke Bevoͤl⸗ 
kerung, welche theils durch die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens, theils aber auch durch die zehn Staͤdte, 

worin faſt die Haͤlfte aller dortigen Einwohner lebt, 
bewirkt wird. 

Die Staaten des Herzogs von Modena wer: 
ben feit 1814. wieder durch eine Geitenlinie Des kaiſ. 
koͤnigl. Deftreichifhen Hauſes regiert, naͤmlich durch 
den Erzherzog Franz (von Efte), Sohn und Erbe 
des verftorbenen Erzherzogs Ferdinand von Deft- 
reich, welcher 1772 die Prinzeffin Beatrir, die 
einzige Tochter des damaligen Herzogs von Modena, 
Hercules III, heirathete und mis derfelben die 


= 
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Ausſicht auf die Herrfihaft dieſes Landes erhielt, wel 5 


che aber erft auf dem Wiener Congreß realifirt wurde. 
Indeſſen find dabei die, in den Linien der Erzherzöge 
von Deftreich üblichen Succeffions » und Ruͤckfalls⸗ 
Rechte gehörig vorbehalten worden. — Dan behaup: 
tet übrigens, daß die Staats » Einfünfte diefer Länder 
auf 17200,000 bis 17500,000 Fl, fid) belaufen, und 
das Militair auf 1,200 Mann, | | 
IV) Die Herzogthümer Parma, Piacenza 
und Guajtalla (mit Ausnahme der einzelnen Di: 
ſtricte, welche von den Deftreihifch> Stalieni« 
[hen Staaten auf der linken Seite des Po-Fluf- 
ſes eingefchloffen find, und die zu den Deftreichifchen 
Befigungen gefehlagen wurden). find ber Kaiferin 
Maria Louiſe ſchon am ıı. April 1814 zugefpro- 
‚hen und auf dem Wiener Eongreß.ift diefer Be⸗ 
ſitzſtand — obgleich mit Widerfprud) von Spanien, 
Frankreich und Neapel — beftätigt worden. Ue— 
‚ber. die Ruͤckfalls Anfprüche von Deftreih, Sar- 
din ien und von ber vormaligen Königin von He— 
trurien (gebohrenen Prinzeſſin von Parma und 
jetzigen Fürftin von Lucca) foll Fünftig erft entſchie⸗ 
‚den werden, Man fchägt den Flaͤchenraum dieſer Pro: 
vinzen auf 1014 bis 106 geogr. D Meilen, bewohnt 
von 376,000 bis 386,000 Einw. Unftreitig iſt die 
Angabe im politifhen Journal ) von 500,900 
8. polutiges Hournal, Jahrs. 1817. ©. 522 
48 
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Seelen zu groß: Indeſſen gab die Topographia 
Veneta im Ausgange des vorigen Jahrhunderts doch 
420,000 Einwohner für diefe Länder an *). Mad) 
meiner Berechnung hat dies fruchtbare Sand, bei 8 
Städten, 13 Marktflecken und etwa 300 Dörfern, 
etwas Über 3,500 Seelen auf z geogr. D) Meile, — 
Die Staats - Einkuͤnfte dieſer Herzogthuͤmer tragen 
unſtreitig mehr als 2’000,000 Fl. ein, da die Die 
recten Steuern 1816 allein 2641,338 Franken be 
trugen, und bie Souverainin monatlich 100,000 Fl. 
für ihren Hof bezieht. Die Staats: Schulden bettu⸗ 
gen 1816 = 16 Millionen Paritefanifche Siren, 
— 6 Millionen SE, wovon jährlich 14 Million: Liren 
abgetragen werden follen, Es" wurden auch im vori- 
‚gen Jahr einige Domainen ⸗ Guther verkauft, um ver⸗ 
ſchiedene kleine Staats⸗ Schulden damit zu berichtis 
gen, daß aber die Staats⸗ Einkuͤnfte 23 Millionen 
Rthlr. Saͤchſiſch = Millionen Fl. betragen ſollen, 
iſt unrichtig **).. Die geiſtreiche und menſchenfreund⸗ 
liche Kaiſerin, Maria Louiſe, hat uͤbrigens viele 
weiſe und treffliche Anordnungen und Verbeſſerungen 
in der Adminiſtration dieſer Herzogthuͤmer gemacht, 
die dem liberalen Geiſt der Oeſtreichiſchen Regierung 

ganz entſprechen. 
2 Die ehemalige bluͤhende Reꝛdut Lucca 


©. Euftut Verhaitmniſe von Crome. ©. 420. 
*9 S. politiſches gJournal. 1817. ©. 538: - 


Joniſchen Inſelu. 5 | 755 


wurde auf dem Con greß zu Wien zu einem Her: 
zogthum erhoben, unb der vormaligen Königin 
von Etrurien Marie Louife, Infantin von 
_ Spanien, erblidy übergeben. Doch ift der Rüd: 
fall diefes Sandes an das Großherzogthum Tos- 
cana, bei fünftigen dazu geeigneten Ereigniffen, feft- 
geſetzt worden. Auch wurde die Conftitution Diefes 
Landes vom Jahr 1805 auf dem Wiener Congreß be- 
ftätigt und von der gegenmärfigen. Souverainin: bei'ih: 
rem Regierungs » Antritt beſchworen. Vermoͤge ber- 
felben. hat ein Senat von 36 Mitgliedern, aus den 
Tlaſſen der Kaufleute, Gelehrten, Kuͤnſtler und 
Grund-Eigenthuͤmern gebildet, als landſtaͤndiſches 
Collegium die geſetzgebende Gewalt in Haͤnden, und 
Hält jährlid) 3. Monate fang feine Sitzungen. Alle 
Geſetze und die Feſtſetzung der Staats-Abgaben wer⸗ 
den in denſelben von dem Regenten zwar vorgeſchlagen, 
ſodann aber in dem Senat discutirt und angenommen, 
oder verworfen. Durch die Sanction des Regenten 
erhalten die Beſchluͤſſe des Senats dann ihre Guͤltig⸗ 
keit als Landes⸗Geſetze. Im Herzogthum Lucca 
finden uͤbrigens kein geſetzlicher Unterſchied der Staͤnde, 
feine Privilegien, noch Familien-Auszeichnungen ſtatt, 
fo. wenig als eine ‚militairifche Confcription, noch ein 
gezwwungener Dienft. Diefe wohlthaͤtige Conſtitution 
— unftreitig die liberalfte in ‚ganz Italien — erhielt 
das Land unter ber vorigen Regentin Elife, Ge— 
48" 
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mahlin von: Felix Pafcal Bacciochi, und fie zeigte 
fih fo wohlthaͤtig, daß fie beibehalten wurde, unge: 
achtet fie mit den Conftitutionen der meiften übrigen 
Italieniſchen Staaten fehr contraftir. Möchte fie in- 
defien doc) allenthalben eingeführt werden ! 

Dies Eleine, aber hoͤchſt fruchtbare und aͤußerſt 
angeBaute Sand ift eben fo indufttie = als volfreich. Auf 
20 I Meilen — welche Andere doch auf 374 talie- 
nifche = 232 geogr, OD Meilen angeben — leben 
124,000 bis 130,000 fleißige Menfchen, worunter 
auch viele Nicht⸗Catholiken ſich befinden, die dort, 
nach der oben genannten Berfaflung, ruhig lebeit. 
Der jedesmalige Regent hat zwar die vollziehende Ge- 
walt in Händen, doc) muß Das Budget der Staats 
Einfünfte nicht allein, fondern auch der Staats: 
Ausgaben dem Senat vorgelegt, und erftere von 
demfelben befchloffen, legtere aber fanctionirt werden, 
‚Die Civil-Lifte beträgt 300,000 Franken , und die 
Total» Einnahme dieſes Fleinen Staats macht über- 
haupt 400,000 Fl. aus. Hierzu fommt noch eine 
jährliche Rente von Deftreich und Toscana von 250,000: 
Fl., fo daß man die Total» Einnahme der Fürftin von 
Lucca auf 700,000 Fl. fhägen fann. Das Milir 
fair beträgt 1,400 Mann, worunter eine Ehren-Garde 
von 400 Mann ‚ı Batt. tinien = Truppen, ı Comp. 
Canoniere und ı Invaliden» Corps ſich befinden, die 
Land Miliz niche mitgerechnet. Zwei Minifter, 6 
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Staatsrärhe, eine gut eingerichtete, von ber Willkuͤhr 
des Negenten unabhängige Juſtiz, ı Erzbifchof und 
i Univerfität (zu Lucca), fo wie 1 Central: Schule 
in dem Hauptort eines jeden Bezirfes findet man in 
diefem wohlgeordneten Staat in Thätigfeit, 

VI) Der Kirch en⸗Staat, oder das päpftliche 
Gebiet, hält gegenwärtig, da ein fleiner Strich deſ— 
felben, links am Ausflug des Po-Fluffes, nebft dem 
Beſatzungs-Recht ver Städte Ferrara und Coma: 
chi o an Deftreid) abgetreten worden — dagegen die 
Fürftenthümer Benevent und Ponte-Corvo dem 
Papft zuruͤckgegeben wurden — in allem 13,055 ta: 
lieniſche DOM. = 816 geogr. UM. Dieſe Angabe, 
welche das oben angeführte geographifche Werk, nebft 


der Charte von W. Meyer aufftelle, erhielt ich zu fpät, 


um fie auf meiner Karte anfegen zu Fönnen. 

Die Volfs- Zahl von 2/425,000 Seelen, wel: 
che in jenem Werf angegeben wird, ift in der That für 
diefen nicht hinlaͤnglich eultivirten Staat groß genug; 
da bei 8g16-DM. 2,972 Menfchen auf ı geogr. DOM: 
und bei 715 O Mi gar 3,391 Seelen auf einem glei- 


hen Raum leben würden. Davon hatte die Stadt - 


Rom im Jahr 1817 = 131,356 Seelen, worunter 
7,000 Juden fi) befanden. Es wurden in eben dem 
Jahr 3,836 Menfchen in Rom gebohren und 1,031 
‚Ehen geſchloſſen, dagegen 6,437 Menfchen ſtarben. 
In der Staats» Verwaltung bes Kirchen: Staats 
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ift indeffen doch Einiges in den. legteren Jahren verbef- 
fert worden. Das. ganze poͤpſtliche Gebiet murde 
namlich in 15 Delegationen abgetheilt, auch eine neue 
Volkszählung angeordnet. Sodann: waren unterian« 
dern auch die Woll- Fabriken im päpftlichen Gebiet ſo 
in Aufnahme gebracht, daß man bie ‚Ausfuhr der ro= 
hen Wolle verbieten’ mußte, und die Öerbereien in 
Bologna kamen ebenfalls empor... Doch blich nod) 
unendlich viel zu reformiren übrig, ‘wenn man den bis⸗ 
herigen Zuftand.des: päpftlichen Gebiets mit Toscana 
z. 3. vergleiht..*), momit ‚dort Manches fehr im 
Widerſpruch ſteht. Uebrigens wurde der Sardellen— 
Fang bei Civita-Vechia (wo, beiläufig.gefagt, 1,500 
Galeeren »Sclaven, meift Räuber, vorhanden waren) 
im vorigen Jahr zu einem Moropol’gemadt,' das 
gegen das Salzwerf zu Corneto freigegeben wurde, 
weil es wenig einteug. Die Kefuiten- waren wieder 
thaͤtig, aber die Inquiſition noch ziemlich ‚gelinde und 
die Tortur abgefchafft. So lange indeffen noch). feine 
securitas interna, vel publica, 'vel. privata in 
jeder Hinficht in diefem Staat herrſcht, fo lange pro« 
ductive Arbeit, frei und ungehindert getrieben, nicht 
lucrativer und ehrenvolier ift, als hierarchiſcher und 
ariſtocratiſcher Druck und ftolze Anmaaßung, fo lange 
kann für den Flor der National » Defonomie nichts Be— 


*) ©. Eultur:Verhältniffe der europaͤiſchen Staaten von 
Crome. ©. 365 bis 372, . 
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deutendes geſchehen. Wo ſo viele Vettler ſind, wie 
in Rom, da muͤſſen au: Raͤuber ſich bilden, da der 
ſtolze, 'eitle Character der Nömer „fps leicht vom Bet⸗ 
teln zum Rauben übergeht. um 
Daß die Staats.» Einkünfte und das — 
Hafen überhaupt. bei-einer folchen Aöminiftration nicht 
blühend ſeyn koͤnne, iſt ſehr begreiflich. Die Ein- 
kuͤnfte des heiligen Stuhls ſind indeſſen zwiefacher Art; 
naͤmlich diejenigen, welche die Dataria in Rom von 
den aus waͤr tigen catholiſchen Stgaten, an 
Annaten, Pfruͤnden und Dispens-Gelder 
ꝛc, jaͤhrlich einhebt (welche ehemals weit uber 6 Milz 
lionen Fl. und 1788 noch 54 Millionen Fl. betrugen), 
und diejenigen. Staats-Einkuͤnfte, welche aus dem. 
paͤpſtlichen Gebiet ſelbſt gezogen werden. Jene waren 
ehemals fo lucrativ für die Erheber, daß ein bedeu- 
tender Berwaltungs-Poften dabei gemöhnlich. für 30 bis. 
60,000 Seudi gekauft wurde. Jetzt kommt aber un⸗ 
gemein viel weniger Gelb, namentlich von den auswaͤr ⸗ 
tigen catholifchen. Staaten, nah; Rom hin. Deutſch⸗ 
land 3. B. ſchickte früher. jaͤhrlich 23 Millionen. Fl. 
nad; Rom: hin, jetzt vielleicht nicht viel uͤber 100,000 
Fl. jaͤhrlich. Kaiſer Joſeph ‚FI. erſparte feinen 
Staaten allein jaͤhrlich uͤber eine halbe Million Fl. an 
Dispens⸗Geldern, die ehemals. in die paͤpſtliche Caſſe 
floſſen. Gegenwaͤrtig giebt, die ganze catholifche Chris 
ftenheit nicht mehr fo viel an den heiligen Stuhl, als 
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ehemals Italien allein zahlte. -Segteres hat aber - 
auch feine Beiträge fo fehr geſchmaͤlert, daß 5. ®. das: 
König- Reich Neapel nur 70,000 Scudi (a a Fi. 
24 Er.) jährlich an die päpftliche Caſſe giebt für Die: 
Erhaltung der Cardinäle ꝛc., und der König von 
Sardinien nur 1,600 Diicaten im. Jahr — für 
‚das Recht, daß der König, ald General» Vicar des 
Papftes, zu allen geiftfichen Pfruͤnden in feinen Staa: 
ten die Candidaten ernennt, Weberhaupt follen die 
päpftlichen Staats » Einfünfte gegenwärtig nur 6 Mils 
lionen Scudi in allem betragen == 12350,000 Fl. 
Dazu contribuirt die Grundſteuer in dem päpftlichen- 
Gebiet etwa Z. Die Staats Ausgaben waren indeß 
geroöpnlih um J höher, als die Staats - Einnahme, 
daher dann ein jaͤhrliches Deheit entftand, wodurch 
die Schuldenlaft.fich fehr vermehren mußte. Letztere 
war durch die ungluͤcklichen Cataftrophen in Rom: von 
1798 an big 1813 bis auf 120 Millionen Scudi an 
gewachfen *) Uebrigens ift die Eivil-tifte des heili- 
gen Vaters ſehr geringe, nämlich) nur 120,000 Pias- 
fter jährlich, womit alle Ausgaben des päpftlichen Ho⸗ 
fes und felbft die Befoldungen der Hof Dienerfhaft 
zc. befteitten werden. Die Tafel des Papftes koſtet 
monatlich nur 300 Piafter, Daß dabei die öffentli- 
chen Papiere der Luoghi di Monti in Rom, welche 


ne ueberlieferungen von aretfe 1817. 
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ſich noch von dem Papft Sirtns V. herſchreiben, 
ebenfalls in ſchlechtem — ſtehen . — — 
gelaͤugnet werden. 

Uebrigens iſt der geiſtliche Stand ir Kirchen 
Staat zu zahlreich und zu fehr begunftige; der Adel 
iſt miche reich, aber in zu großer Anzahl: vorhans 
den, unter dem Präbicat yon Fürften und Herzögen, 
von Senatorial » Familien und von Provinzial: Adel. 
Der Dürger« und Bauernftand ift felten wohlhabend, 
vielmehr meift arm, und nicht induftriös. - Endlich 
ft die Anzahl der Bettler und Räuber zu groß. 

Das päpftlihe Militair foll nur aus 2,080 Man 
beftehen, worunter 60 Cuiraſſier, 60 Chevaurlegers 
und 40 Schweizer als Garde ſich befinden, Durch 
die Aufhebung der Franzoͤſiſchen Gensdarmerie iſt den 
Raͤubern Thür und Thor geöffnet worden, da Die päpft« 
lichen ar ven diefe bei weiten nicht erfegen, Die 


*) Nach der Conſtitution von 1816 behielt der — 
von Leuchtenberg und Fuͤrſt von Eichftäde (der Prinz 
von Beauharnois, vormals Pires König von Jtalien) 
feine großen. Domalnen und Befisungen im Ries 
hensStaat, 17 Deilignen Franken an Werth, wels 

de 850,000 Franken jährlich eintragen, gegen eine 
jährliche Abgabe von 20,000 Franken und 150,00P 
Franken Laudemials Gelder (ein für allemal) an den 
paͤpſtlichen Stuhl. Der Römifche Hof hatte ſich ins 
deſſen das Recht vorbehalten, im Lauf yon 9 Sahren 
diefe Domainen / Guͤther für I 7 Dilionen — zu⸗ 
ruͤckkaufen zu koͤnnen. 


"or XXV. Stalin; mit den 7 vereinigten 
paͤpſtliche em: ift blos bu! m‘ Galeeren einge⸗ 
ſchraͤnkt. 

VI) Die ältefte, aber — die kleinſte von 
den gegenwaͤrtigen Republiken in Eurppa ift Die 
um paͤpſtlichen Gebiet, zwiſchen Romagna und Urbino, 
auf einem ziemlich hohen und felſichten Berge belegene, 
ihrem; Stifter zu Ehren benannte Republikette St. 
Marino Im Anfange des 6ten Jahrhunderts naͤm⸗ 
lich, als. die Heruler, den legten Roͤmiſchen Kaiſer 
vom Thron fließen, ließ ſich ein Mauer - Meifter- aus 
Dalmatien, der 30 Jahre lang in Rimini gearbeitet 
hatte, auf diefem damals oͤden Berg als Eremit nie: 
der und z0g durch feine. vernünftige Religioſitaͤt bald 
viele Anhänger zu fih. Die damalige. Befigerin des 
Derges Felicitas (von Einigen eine Roͤmiſche Für: 
ſtin genanne) ſchenkte Dem heiligen Marin und feinen 
Anhängern diefen Berg, auf: welchen: fie füh anfiedel- 
ten und eine Republik ftifteten, die fheils dur) ihre 
Sage und’ Unbebeutfamfeit, teils durch ihre‘ gute Ein- 
richtung und durch die Großmuth ihrer Nachbarn ſich 
erhalten und. allen Stürmen der Zeit — im auf von 
1300 Jahren Trotz — geboten hat *). 

Das ganze Gebiet dieſer unter dem Schutz des 
Papſtes fortdauernd. beſtehenden Republikette betraͤgt 
— 1 geogr. Meile im Durchmeſſer und über- 


—9 ©. Dictionaire biktorigue‘ et; — de 
Ftalie, a Paris, 1775. U Tom, p.:36: segq. 
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haupt kaum 2: D Meilen an Flächen: Raum; bemohnt: 
von ‚6,000 :fleifigen. Menſchen, die in ı Staͤdtchen, 
St Marino, und in 2 Dörfern, Faetano und 
Serravalle, leben. Erſteres hat 3 Eaſtelle PR. 
Ktöfter und 5 Kirchen, fo wie etwas über 5,000. Ein« 
wohner, die größtentheils Weinbau treiben, ‘aber. fein 
anderes Waffer Haben ,: als Regenwafler , welches in. 
Eifternen aufbewahrt wird. Ueberhaupt hat dies Voͤlk⸗ 
hen ſich von allem: Luxus jederzeit ganz entfernt ge⸗ 
halten, und als eine reine Democratie., eiferfüchtig: 
“auf ihre Freiheit, diejenigen ::abelichen Familien, wel⸗ 
che‘ fich: in dieſem kleinen wahrhaft Democratifchen reis; 
ftaat langweilten, ruhig nad) Def aro und Urbis 
no — an Ä | 


Nach der rin democratiſchen Verfaſſung dieſes 
kleinen Staats, iſt jeder Hausvater Mit-Souve⸗ 
rain — wenn er naͤmlich activer Staats-Buͤrger iſt; 
da er als’ Mitglied des großen Raths (aringa), 
der fic) von Zeit zu Zeit verfammelt, an der Gefeg- 
gebung und Regierung des Staats Antheil nimmt. 
Diefer große Kath befteht gewöhnlich aus meht:. als 
300 Hausvärern (Xelteften, Anziani), welche die 
hoͤchſte Gewalt in Händen haben. Die Vollziehung 
der Geſetze iſt dem kleinen Rath uͤbertragen, der 
aus 13 Mitgliedern beſteht, mit einem Vorſte— 
het (Gonfaloniere) an der Spige, welcher: immer 
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nur auf. 3 Monate gewählt wird. Die befcheidene 
Staatsklugheit diefer Republikette, ihte Gränzen nicht 
zu erweitern, war von allen Zeiten her fo groß, daß 
fie ſogar dem Papſt Pius II. 3 Schloͤſſer zuruͤckgab, 
von den 4 Caſtellen, die er ihr damals geſchenkt 
hatte. Deſto eiferfüchtiger find die Bürger dagegen 
auf ihre Freiheit, Alle oͤffentliche Beamten werden 
durch die Mehrheit von 3 der Stimmen. des großen 
Raths erwählt, auch die Richter, die Aerzte und 
der Schulmeifter, und zwar jedesmal nur auf 3 
Sabre, eben Fremden nehmen fie übrigens auf, 
und find nicht mehr ſo mißtrauiſch, als ehemals, mo 
‚ ber Ihürmer gleich-Lärm blafen mußte, wenn 3 oder 
4 Leute dem Berge fi) näherten. Jeder Bürger ift 
Soldat und wird von Jugend auf dazu angezogen. 
Doch hält die Republik nur 50 Mann regutaire 
Truppen. Da übrigens die meiften öffentlichen Aem: 
ter in diefem democratifchen Frei» Staat gratis über- 
nommen werben, fo ift die öffentliche Einnahme von 
50,000 Fl. hinlaͤnglich, um alfe feine Bedürfniffe zu 
beftreieen. Wenn gleih St, Marino in Stalien eine 
republichetta genannt. wird, fo fhrieb fie doch eher 
mals, zur Zeit des größten Flors der Republif 
Venedig, an Diefelbe: alla nostra carissima So- 
rella, serenissima Rep. di Venezia; und wie 
der General Bonaparte ihre Deputirte im Jahr 
1796 fragte: wodurch er der Republik nüglich feyn 
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koͤnne? fo war die Antwort:. „wenn er bald mit 
feiner Armee aus der Gegend wegmarſchire.“ 
VII) Das König: Keih beider Sici— 
lien befteht aus.den beiden Koͤnig⸗Reichen Neapel 
und Sicilien, welche zufammen auf 2,037 geogr. 
DOM. von mir angefegt wurden. Dies kommt der 
Berechnung auf Wilhelm Mayers. Karte ſehr 
nahe, wo fie nämlich zu 31,734 Italieniſchen DM, 
= 1,9834 geogr. DOM. angegeben werden, Die 
Wolfs » Zahl von 6/619,330 Einwohnern, welche ich 
adopfirte, wird in jenem Werfe auf 6°766,000 Köpfe 
erhöhet. — Das König-Reih Neapel allein bes 
trägt nad) NRebfues Angabe 237360,000 Moggien, 
welche zufammen 1,450 geogr. D M. ausmachen *); 
Darauf feben 4/963,500 Menſchen. Das Königs 
Reich Sicilien hat 587 geogr. DM. und 1765 5,536 
Einwohner. In beiden Neichen follen 2,563 bewohnte 
Derter feyn, mit 10100,000 Haͤuſern. Das König« 
Reid Neapel befigt allein 144 Städte, worunter 
die Hauptſtadt mit 412,000 Einwohnern fehr hervor 
ragt. Sicilien bat überhaupt 352 Städte und 
Flecken, worunter indeffen nur 45 fönigliche Städte 
find, die übrigen find adeliche Städte und Flecken. 


Pi: ©. das Verhaͤltniß der Neapolitanifhen Moggien zu 

den geogrs [I Meil. in meinem Werte über die Cul⸗ 

tur:DVerhältnijfe der as A an. 
ten. © 375 


766 XIV. Italien, mit den 7 vereinigten 


Unter den Ürfteren find Palermo mit 180,000, 
Catanea mit 70,000, Meſſina mit.60,000 Ein- 
wohnern die bedeutendften; die uͤbrigen haben alle we: 
.  niger, als 20,000:bis auf 1,000: Seelen herab. Iu⸗ 

deſſen iſt es doch gar nicht zutraͤglich für.die National⸗ 

Oekonomie des Landes, daß der größte Theil der Ein- 
wohner dort in:den Städten lebt, und daß es. fo 
wenig Dörfer in Sicilien giebt. Noch nachtheil- . 
ger ift das Verhältniß des Zehrftandes: in Diefem Ko— 
nig= Reich zu dem’ Nährftande. : Denn wenn auch 
von. den. 120 Fürften, 150 Herzoͤgen/ 170 Marche 
fen, 40 Grafen und 450 Baronen, welche 1788 im 
König: Reich Meapel lebten, mehrere. ausgeftorben 
ſeyn ‚mögen, und wenn in Sicilien auch nur. 58 
Fuͤrſten, 27 Herzöge, 57 Marchefen, 28 Grafen 
und 79 DBaronen leben, fo ift doch dieſe Anzahl an 
fih ſchon viel zu ‚groß, und der verderbliche Einfluß 
des Feudal-Weſens, welches ver Adel ausuͤbt, iſt die 
größte Plage dieſes fruchtbären Landes, ; Hierzu fommt 
noch der Clerus;. der im Königr Neid) Neapel 21 
Erzbifhöfe und 114 Biſchoͤfe an der Spige hat, und 
etwa 50,000 Weltpriefter, 31,200 Mönche, 27,060 
Monnen im Gefolge; eine Geiftlichfeit, die überhaupt 
z von allen Landes» Güthern befißt, und an Die 20 
‚Millionen ZI. oder 9 Millionen Ducati jährliche Cin— 
fünfte bezieht. In Sicilien find nur 2 Erzbifchöfe 
und 6 Bischöfe, nebft 80,000 Geiſtlichen. Auch das 
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Parlament in Sieilien, welches Lord Ben tink, wäh. 
rend die Britten ıgro.bis’rgra. sc, die Inſel Sicie 
lien befegt hielten, fehe veformirte, kann nichts Gros 
ßes bewirken, da die Zahl der geiftlihen und welt. 
lihen Mitglieder in der Pairs- Cammer in 
der That zu groß und ihr Einfluß zu mächtig iſt gegen 
die Cammer der Gemeinen, wozu die Staͤdte, 
die beiden Univerſitaͤten und 45 Landes⸗ . on 
Deputivten'fchiden. | 

Wenn nun auch das neue — mit dem 
Römifchen. Stuhl vortheilhafter / fuͤr Neapel iſt, als 
andere Concordate außerhalb Italien ſeyn moͤgen; wenn 
auch die gegenwärtige Regierung in Neapel den 12ten 
Dec. 1816 ein neues Grund Gefeg machte, worin 
nicht nur die Thronfolge beſtimmt, fondern auch eine 
neue Organifation in Betreff ver. Staats - Verwaltung 
in beiden: König Reichen feftgefegt und das Feudal« 
Weſen wenigſtens etwas verringert, auch die: Staats- 
Abgaben in Sicilien genauer beftimme wurden *):z 
fo: hilft dies Altes Doch nur wenig, fo lange Despo« 
tismus: und Sanatismus ; Hierarchie und Ariftocratie 
fi) dort, wie in den meiften Italieniſchen ändern, 
brüdeelich die Hände bieten, und mit der Religion und 
mit den fehönen Künften, mit Freiheit und Eigenthum, 
fo wie mit den übrigen Kräften der Nation ein lucra⸗ 
tives Spiel. treiben; mithin Geiftes» Freiheit durch 

) ©. politisches Journal. Jahrgang 1917. ©, 228. ff- 
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Inquiſition und Cenſur, Eigentum und Menfchenredh- 
te, durch Ariftocratie und Monocratie , wechfelsweife 
gefchmälert werben, auch die allgemeine Sicherheit fo 
wenig befeftiget ift, daß vielmehr Straßen Räuber die 
Biſchoͤfe auf der Heerſtraße ausplündern, und fi) oben- 
drein noch von ihnen Abfolution und Benediction er- 
theilen laffen, wie dies im Jun. 1818 auf dem Wege 
zwifhen Rom und Neapel der Fall war, So 
lange diefe Hinderniffe einer gefunden Politik und zweck 
maͤßigen National» und Staatswirthſchaft obwalten, 
ſo lange kann Italien ſich bei aller Fruchtbarkeit des 
Bodens und herrlichen Climas ꝛc. nicht: emporheben, 
wenn auch der liberale Genius. von Deftreich in der 
Lombardey und in Toscana, in Parma und 
Piacenza fihtbar waltet und auf Neapel fich eben- 
falls mohlthätig zu außern begann. . Ohne jene Hin- 
derniſſe würde Italien das erſte und wichtigfte, Das 
reihfte und maͤchtigſte Land in Europa feyn. 
Die Staats: Einfünfte des König-MNeichs 
beider Sicilien babe ich nur zu 24 Millionen Fl. 
angefegt, wiewohl fie 1815 an die 17 Millionen 
Ducati betragen haben follen. Das Marimum der 
Staats: Abgaben der Inſel Sicilien allein follte nach 
einem Decret des dortigen Parlements nicht über 
1'847,687 Unzen ==. 10°162,284 Fl. fteigen *). 
Diefe Summe ift aber n nie ganz erbeben m worden, fort 
*) 8. Ebendaſelbſt. 


Joniſchen Iufeln, 769 ” 


dern in manchen ‚Jahren nur "etwas ‚über die Hälfte 
derfelben; da Adel und Clerus fo wenig dazu con: 
feibuiren, Der Reſt kommt auf das König- Reid 
Neapel, wo die. 7,500 reducirten Officiers- allein 
3 Millionen Ducati m Penfionen beziehen, der uͤbri⸗ 
gen Önadengehalte, ‚der ftarfen Ausgaben für das Mi⸗ 
litair und fuͤr die neue Organiſation, ſo wie der großen 
Summen, welche Neapel an Oeſtreich und Bai⸗ 
ern ꝛc. (5 Mil Fl.) zahlte, nicht zu gedenken. Dies 
Alles mußte eine ‚große Schulden - Laſt hervorbringen, 
welche unftreitig weit über 67 Millionen Ducati ſteigt; 
wenn gleich diefe Summe, welche ſchon 1808 vorhan- 
den war, damals um 15 Diillionen Ducati, durd) 
den Verkauf von einigen geiſtlichen Güthern, vermin⸗ 
dert werben follte, Seit der Zeit find aber die Gtaats- 
Schulden ungleich mehr wiederum vergrößert worden. 
Nur Die gewandte Staatsfunft des gegenwärtigen Mis 
niſterii in Neapel konnte den Staat emporhalten, der 
‚übrigens in mancher Hinfiche fi) gegenwärtig wieder 
zu erheben fiheint, auch bei der großen ‚phufifchen 
Fruchtbarkeit des Bodens ſich bald wieder erheben 
fann, wenn bie dort vorhandenen Menfchen - » Kräfte 
frei und ungehindert auf ‚die ET an⸗ 
gewendet werden. 

Das Militair ſoll von 30,000 bis auf 51,000 
Mann vermehrt, und die größtentheils zernichtete Ma⸗ 
cine allmählig wieder hergeliellt werhen. Gegenwar⸗ 
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eig find ne 3 Einen Schiffe, 5 Fregätten und einige 
30 fleine Kriegs: Fahrzeuge vorhanden; aber unftrei« 
tig nicht alle feegelfertig oder auch immer ausgerüftet. 

DK) Die Konifhe Nepublif, - oder der 


vereinigte Staat der 7 Joniſchen Snfeln, 


— 


enthält 46 geographiſche D Meilen und 187,000 Ein⸗ 
wohner. Dieſe Inſeln liegen bekanntlich im Adria⸗ 
tiſchen Meet, laͤngſt der. Kuͤſte von Albanien, 
Livadien und Morea, und werden bequemer bei 
Italien abgehandelt, mit welchem ſie in Betreff 
der Cultur und des Handels in ſo vielſeitigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſtehen, als bei dem Os manniſchen Reiche, 
von“ weichen fie fi) | losfagten, Seit dem 5ten No- 
vember 1815 unter Groß: Beitfähniens Schuß ge- 
ſtellt, genießen fie nicht nur alle’ Handels - Freiheiten 
und andere Vortheile, namentlich auch in Hinſicht auf 
den Schuß ihrer Handels Schiffe gegen die Bar 
baresfen im mittelländifhen Meer — (in fo 
weit die Brittiſche Seemacht diefen gewähren Fann —), 
fondern fie Haben auch eine neue und beffere Confti- 
tution und Drganifation im Inmtren erhälten, 
"fo wie viele ımd bedeutende Berbefferungen in Betreff 
ber allgemeinen und höheren Cuktur, der Induſtrie 


— des Wohlſtandes uͤberhaupt. 


Di 


— 


e neue Conſtitution der Joniſchen 


Inſeln, welche den 1. Kan; 1818 in Wirkſam— 
keit trat, erklaͤrt die orthodoxGerech ĩ ſche Res 


ga 


Vorwort. av. 
— z„ich bin der Staat“ und andere despo⸗ 
tiſche Regenten behandelten das Privat⸗Ei— 
genthum der Nation als Staats-Eigen— 
thum, und requirirten fo lange, bis alles er⸗ 
fhöpft war, indem fie ein vollfommenes Kecht 
auf Alles, was die Nation befigt, zu haben 
glaubten. : In dem neueften Zeiten hat man 
Dies zwar etwas fchärfer getrennt, auch zu dent 
Ende die Beförderung der National: Dekono: 
mie unter dem Namen Kandes-Adminiſtra— 
. tion den fogenannten Regierungs-Colle— 
gien in mehreren unferer deutfchen Staaten 
übertragen, und dadurch dieſe Gegenftände vor 
dem Wirkungsfreife der Finanz: Kammer. 
geſchieden; wie dies denn auch unerläßliche Pflicht 
iſt, wenn man nicht Privat: Eigenthum mit dem 
Öffentlichen Eigenthum oder Rarional:Wirth- 
ſchaft mit der Staars - Wirthfhaft ab- 
fichtlich und zweckwidrig vermifchen will. Co 
Jange indeſſen unfere Regierungs: Eollegien meift 
ober blos mit Zuriften befeßt werden, deren 
Haupt: Studium die National⸗ Oekonomie ge 


“5 


# 
i 
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woͤhnlich nicht zu feyn pflegt, und fo fange un, 
ſere Finanz⸗Cammern (die doch blos Staats: 
Eigenthum verwalten und. Staats: Einfünfte 
erheben, verwenden und verrechnen füllen), einer 
fo unmittelbaren — zumeilen wohl gar ungemef- 
fenen Einfluß auf die National-Wirthſchaft ha— 
ben, gleichfam. ald wenn die Gewerbe im Staat 
blos der. efwanigen, Davon zu hebenden Staate- 
Abgaben wegen vorhanden wären, und nicht. 
deswegen, daß die Nation davon leben foll: — 
fo Tange Fann Feine National: Wirthfchaft in 
unferen Staaten gedeihen. 

‚Hierzu kommen dann noch manche zweckwidri⸗ 
ge Einrichtungen von Seiten der Höheren Polizei, 
zur unzeitigen Berengung oder auch Erweiterung 
des Markts, und zur Einſchraͤnkung mancher 
Gewerbe: oder auf der andern Seite auch wohl 
ein zu großer Eifer der. Staats > Polizei, un: 
mittelbar in die Gewerbe der Nation mit ein: 
zugreifen, und fo gleichfam dus Wolf zu bevor: 
mundfchaften: wo Doch dag ne noceat et ut 

prödeat. blos zur Richtſchnur dienen ſollte. 


Borwork | zıx 
Denn der Staat darf in ber National: Deko: 
nomie nur conſultativ mitwirken, nicht ad⸗ 
miniftrativ (mie in der Finanz=- Verwaltung), 
er darf nur fehügen, Hinderniffe entfernen, wenn 
Privat: Kräfte dies nicht vermögen, und dahin 
forgen, daß fein Gewerbe das andere zerſtoͤre, 
noch Ungerechtigkeiten gegen Einzelne und Nach⸗ 


theile für das Ganze daraus entfpringen. Ge 


nug, der Staat fehe nur dahin, daß der größte 
Flor der Gewerbe im Ganzen, mit der Höchft mög- 
lichen Freiheit jedes Einzelnen verbunden fey. 
Dies ift der Fall in dem nordamerifanifchen 
Freiftaat, und zum Theil auch in England, 
und deshalb machten diefe Staaten folche Nie 
fen: Schritte in der National: Dekonomie, fo wie 
in Betreff ihres National: Wohlftandes und der 
daraus fließenden Staats- Kräfte; wenn auch) 
die letzteren in England gerade feit Hundert Jah: 
ven fehr gemißbraucht wurden. . Wie hätten aber 
Groß: Brittanniend Staats» Einkünfte fo fteigen 
fönnen, wenn nicht das National: Einkommen 
zufdrderft mit geftiegen wäre? 


xx: | Borwort. 
Man wird es: mir. daher nicht zum Vorwurf 
sachen, daß ich’ diefe narional = dfonomifche 
und ſtaats⸗ wirthfchaftliche. Anficht bei den ein- 
zelnen x_taaten; z. B. bei England, vorzüg- 
lich heraushob; theils weil es meinem Plan ge⸗ 
maͤß war, theils aber auch, weil dieſe Gegenſtaͤn— 
de bisher weniger von unſern Statiſtikern beruͤck⸗ 
ſichtigt wurden, als z. DB. Staats » Einkünfte, | 
Militair und Marine Gleichwohl machen diefe 
die Nation nicht veicher, noch verfihaffen fie ihr 
pofitives Glück, fondern Höchftens nur negar 
tives, d. h. fie fichern der Nation das, was fie 
hat, und fchügen und vindiciren ihre Rechte, kurz 
ſie fegen die Nation in den Stand; «einen. ſichern 
und ungeftörten Gebrauch von Ihren Kräften zu: 
machen. Da nun in der National⸗Oekonomie 
Alles auf die freie und ungehinderte Anwendung = 
der Menfihen: Kräfte, auf die Natur » Kräfte, 
worüber die Nation bisponiren kann, beruhet, ſo 
thut der Staat Alles, was man von ihm erwar⸗ 
ten kann, wenn er diefe leitet, ſchuͤtzt und ficher 
ſtellt. Das Uebrige, namlich das unmittelbare 
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ligion für die Kerrfchende Sandes-Religion, 
fo: wie die Griechiſche Sprache, für. die legale Lan— 
des⸗Sprache im öffentlichen. Angelegenheiten. Das 


gefeggebende Corps, oder Sonifhe Parla= 


ment, wird aus den abelihen Wahlmännern (mars 
um; nicht auch aus Bürgerlichen? find Diefe dort viel- 
leicht zu wenig, gebildet?) zufammengefegt, ſodann 
die Senatoren aus der Mitte deſſelben gewählt 
and won dem Genate bie Juſtiz⸗ Beamten er⸗ | 
naunt. Ale, Wahlen find nur 5 Jahre gültig, 
Das Militair - Commando führe der Brittiſche Gou⸗ 
verneur, „welcher auch. als, Lord »Dbrrcommife 
für des Königs.von England: (des Protectors 
dieſer Republik). das Parlament zuſammenberuft und 
aufloͤſet, und den Präfidenten des Senats 
ernennt, welcher legtere aus 5; Mitgliedern beſteht, 
wovon die Inſel Corfunn, Zante n, S. Maura x, 
Eephalonia +, und. die übrigen. Infeln zuſammen 
+ Mitglied ernennen, welches aber von dem Lord⸗ 
Obercommiſſaͤr beſtaͤtigt werden muß. Auch waͤhlt 
dieſer den Staats-Secretair, der ſowohl ein 
Britte als Jonier ſeyn kann. Der Senat 
beſorgt übrigens die Civil⸗ Regigrung ı und die 
tandes=- Adminiftration, 

Sodann ſind den Joniern auch in der Türe 
kei die ausgezeichneten Vorrechte der Brittiſchen Un— 
terthanen im Handel zugeſtanden, weil fie unmittel- 
| 49* 
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bar unter Brittiſchem Schutz ſtehen. Dieſes wird 
allein ſchon hinlaͤnglich ſeyn, viele" Griechen zw: be 
wegen, das Bürger-Necht in der Joniſchen Re— 
publik zu ſuchen und fich dort, niedetzulaffen, um 
der Tuͤrkiſchen Herrfchaft zu entfliehen. 2 
Zu der Joniſchen Republik ‘gehören nun: '1)'die 
Inſel Corfu, das alte Corcyra, wohin Homer, 
melcher fie Phaeci.a nannte, die Gärten des Ak 
einous verlegte. Sie hält in der größten Sänge und 
in der größten Breite zwar 44 geogr. Meilen; den⸗ 

noch beträgt ihr Flaͤchenraum nur 12 geogr. DI Mei- 
len, bewohnt von 70,000 Einwohnern. — Salz, | 
Del, Honig und eine herrliche Art von Feigen find 
die Hauptproducke, welche ‘aus! dem trefflichen und 
feften Hafen der: Stadt EC otrfu 'erporlirt werden. > 
2) Paxo oder Paru hat etwas mehr als 3 
geogr. Meilen ‚im Umfange. Sie erportirt Wein, 
Del und Mandeln aus dem efefflichen Hafen St. 
Nicole, Mit der gegenüber. liegenden, aber volf: 
feeren Inſel Antiparu” mag. fie etwas über 2 

O M. enthalten, und 6,000 Einwohner befisen. 
3) Santa Maura (ehemals Leucadia 
genannt) haf ungefähr 11 Meilen im Umfange und 
etwas über 5 IM, an Slächenraum ‚, mit 18,000 
Einwohnern, Sie führt Salz (6,000 Fäffer) und 
edle Früchte, Korn, Wein (1,000 Faͤſſer) und Del 
‘(3,000 Tonnen) aus ihrem befeftigten Hafen Por: 
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to⸗Deprano aus, Die öffentlichen Einkünfte die⸗ 
fer Inſel ſollen doch über 100,000 Fl. betragen. 

4) Cephalonia liegt in dem Meerbuſen von 
Lepantoz iſt in der größten Ausdehnung 84 Mei- 
len lang und gE breit. Sie beſitzt auf 16 DM, 
60,000 Einwohner, 203 bewohnte Derter und 3 gute 
Häfen‘, aus welchen 80,000 Fäffer Del, 6 Mitlionen 
Pfund Corinthen (71,000 Fl. an Werth), etwas 
Baumwolle und 1 en ER RR 
werden, Se 

5) Iheafi Thiti, oder — Kein: ‚Ce: 
phalonien genannt) iſt das Ithaca ber Alten, 
Sie hält nur 4 OM. und zähle 7 bis 8,000 Ein- 
wohner. Aus der. Stabt und aus dem Hafen Va- 
ehi führe man’ jährlich eine- halbe Million Pfund 
Eorinthen, fo wie Wein und Baumoͤl — mit 
50 eigenthuͤmlichen Schiffen. 

6) Zante (ehemals Zazynthus), 3 Meilen 
his und 11 breit, halt doch. nur 4 DOM. und be | 
fist 30 bis 40,000 Einwohner in feinen. 48 Ort—⸗ 
fchaften, worunter auch viele Juden ſich befinden. — 
Ihr Reichthum beſteht in Corinthen, welche dort 
“auf einer langen Strecke unter dem Schutze von Ber— 
gen warhfen, welche durch ihre Sage und durch) das 
Zurlickwerfen der Sonnenftrahlen ihre Reife fehr be— 
fordern. Der Ertrag iſt jaͤhrlich über 10 bis ı2 
Dill, Pfund, und in manden Jahren noch größer. 
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Ueberhaupt ſollen 21. Millionen Pfund Co rinthen 
etwa, jaͤhrlich in Jonien und in der europaäi— 
ſchen Turfei zuſammen, gewonnen und davon 
mehr als 17 Millionen exportirt werden. Der Cent« 
ner ſteht Dort gewoͤhnlich nur zu g bis 10.81, im 
Einkaufs-Preiſe. Die Inſel Zante liefert fie aber 
etwas wohlfeiler als: Morea. Auch erportirt diefe 
Inſel 60,000 Tonnen Oel und viele edle Früchte. 
Die. Zölle find dort für 175,000 Fl. jaͤhrlich ver- 
pachtet. Noch bemerfe ich, daß man auf der In— 


fel Zante an die 100 Tonnen Erdpech einfammele 


und theils zum — der Schiffe N , on 
— 

7): Cerigo (das —— der Alten) lege 
ſidich von. Morea, haͤlt etwas über: ro. geogra- 
pbifche Meilen im Umfange, und. mit der kleinen 
Inſel Cerigetto zuſammen ungefähr 4 bis5 OM., 
Die jedoch nur von 8,000 Einwohnern bewohnt find, 
weil der groͤßte Theil aus kahlen Felſen beſteht. Die 
Thaͤler dieſer kleinen Inſeln ſind indeſſen fruchtbar 
an Wein und Roſinen (5,000 Centner jährlich), an 
DBaumöl, Honig, Wachs. amd edlen Früchten, fo 
wie an Ziegen und Ziegenfäfe. Die ihres herrlichen 
Climas wegen vormals, als der Aufenthalt der Göt- 
tin Venus, bezeichnete Infel Cytherea ſcheint 
auch den ‚dortigen 165 Griechifchen Prieftern mit ih— 

ven Bifchöfen zu gefallen, welche 265 Kirchen und 


Fo 


Borwor | | 'Xxı 
Erwerben/ Anwenden, Bermehren und Berzehren 
des National: Einfommens, muß und wird die 
Nation. ſchon allein und ferbft am. — be 
forgen. u, 


Diefe Ideen, welche ich früher fehon in mei- 
nem Werke: Europens Producte und in 
der Staats: Vermgltung von Toscana, 
fo wie in den von mir herausgegebenen ftatifti: 
ſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Zeit: 
ſchriften u. a. O. mehr andeutete, fuchte ich in 
dem vorliegenden Buch, da wo fich immer die Ge: 
fegenheit dazu darbot, practifch ins Licht zu ſtel— 
fen, und fo mich über den gegenwaͤrtigen ftatifti- 
fchen, national dkonomiſtiſchen und ftaatswirth: 
fchaftlichen Zuftand von Europa noch einmal frei: 
müthig auszufprechen. Daß dies bei einigen 
Staaten volliändiger gefchehen ift, als bei An- 
dern, dies wird der Leſer mit Nachficht aufneh- 
mer, da ich theils Fein foftematifches Werk lie— 
fern wollte, theils aber auch bei der Schilderung 
einiger Länder mir wenigere, bei andern aber meh: 


xru Zr Borwort 

rere Huͤlfsmittel zu Gebot fanden. Geſchrieben 
Bei dein Antritt meines: 66ſten Jahres, zu Gie 
gen, auf der Ludwigs: Univerfirät, den 22ſten 
Zu 1818: 


Dr Crome. 


un 


— Inhalts-Verzeichniß. J 





1) Erklaͤrung der VerhäftnißsRarte von. 
Europa, und Anwendung derfelben auf 
die einzelnen europäifchen Staaten, ©. 1— 38 


2) Schilderung der Staatss:Kräfte von den 
fämtlichen europäifhen Reichen und Ländern, 
fo wie fie auf der Verhältnißr Karte 
von Europa erfcheinen, und zwar: 


IL Rußland R —— S. 42 
U. Schweden und Norwegen . . — 85 
MM. Oeſtreich . ... — 139 
IV. Srantreiih 2 — 188 
V. Das Dsmannifhe Reich in Europa — azr 
VI. Spanien . . . W — 259 
VU. Das Brittifhe Reich in Europa — 293 
VII. Die k. Preußifge Monarchie — 376 


# 


IX. Deutschland,” ohne Defreid und 
Preuße. S. 


X. Die k. Daͤniſchen Staaten mit den 
deutfhen Ländern . Fe — 


KL Das Königreih Portugal » — 
XII. Das Königreid) der Niederlande — 
XIII. Helvetien, oder die Schweißz. — 


XV. Italien, mit den 7 vereinigten Joni— 
ſchen Inſeln . u —— — 


XV. Die Nepublit Krakau... ... 


Ddoniſchen Juſeln. 775 


Kapellen haſelbſt haben. : Die: öffentlichen: Einkünfte 
betragen etiva 2,600 Fl. jährlich.:: Auch haben Cex 
rigo und ——— er Häfen und — 
Plaͤtze. | 3. 

| Die offentlichen Einkänfte dieſer 7 Joni⸗ 
ſchen Inſeln zuſammen moͤgen etwa 965,5 od bis 
1 Million Fl. betragen, und koſten ben Britten 
weit mehr, als ſie ihnen eintragen, da blos die Be— 
ſatzung, welche über 4,000 Mann: Engländer be⸗ 
träge, große Unfoften verurſacht. Ein Paar’ Regi: 
menter find indeffen auch von den Eingebohrnen er⸗ 
richtet worden, die überhaupt gute Solsaten find 
‚und nod) ‚beffere Seeleute abgeben. Daß übrigens 
die Konifhe Republik unter Groß-Brittan— 
niens Schuß .fehr.- emporfommen, cultivirt und 
wohlftändig werden koͤnne, ift nicht zu bezweifeln, 
da man dort für eine größere Gewerbsthaͤtigkeit, für | 
beffere Heerftraßen und für die lucrativere Benutzung 
des Seefalzes, fo wie für eine neue und zweckmaͤ⸗ 
ßigere Einrichtung der niederen und höheren Unter— 
vichts = Anftalten durch Englands thätiges Einwirken 
bereits zu forgen angefangen hat. 

Dies liberale Verfahren, welches der gegenwaͤr⸗ 
tige DBrittifche Gouverneur, General Maitland, 
fo fehr befördert und welches der Lord Guilfore 
dort durch die Gründung einer neuen Univerficät 
noch mehr begründen foll, ſteht übrigens fehr im 


776 XIV. Italien, m. d. 7 vereingten Jon. Infeln. 


Widerfpruch mit dem unmürbigen. Factions - Geift, 
der bisher noch immer unter den dafigen Arifto- 
craten- herrſchte, welhe doch froh feyn follten, 
durch die thaͤtige Mitwirkung ihres aufgeklärten und 
edelmmithigen Landsmannes, des vortrefflichen Gra⸗ 
fen von Capo d Istria (gegenwärtig Staats- Mi- 
nifter in St, Petersburg), dem druͤckenden Tür: 
Eifchen Joche entgangen zu feyn. 
Als Schlüffel zum Adriatifhen Meer und 
als Stußpunft für den tevantifhen Handel, 
ſo wie für die Fünftige Befreiung Griehentands 
von dem Türfifhen Joche find diefe 7 verei— 
nigten Inſeln, bei ihrer gegenwärtigen trefflichen 
Eonftieution und aufblühenden Eultur, wahrlich von 
vielem Intereſſe fuͤr das füdliche Europa. 


XV. Die Aepewdut aratan. 


De tleine Freiüſtaat Rrafau datirt ſich vomn 
gien Mai 1315, wo in einem additionellen Traetat 
zu der Schluß. Arte Des Wiener. Congreſſes von 
den Hoͤfen zu Wien, Petersburg und Berlin 
feſtgeſetzt wurde: dag die Stadt Krakau mit ei⸗ 
nem Gebiet von 19 D Meilen. unter dem Schutz 
dieſer Maͤchte eine befondere Republik ausma⸗ 
chen ſolle. Die WVolks-Zahl derſelben war 1812 
565,566und iſt gegenwaͤttig vielleicht bis auf 
61,000 Seelen geſtiegen. In dem Umfange dieſer 
kleinen Republik findet man = Staͤdte, ı Markt 
flecken und 77. Doͤrfer, deren Bewohner meiſt Pos 
len fd, mit einigen Deut ſchen mb 7,000 Ju⸗ 
den, die dort, Fo wie die 3 chriſtlichen Religions 
Partheien, ihren Cultus frei und ungehindert aus⸗ 
üben. Obgleich die catholifche Confeſſion die 
Staats Religion ift, fo haben doch die Mitglieder 
aller hriftlichen Religions: Partheien gleiche politiſche 
Rechte in Krakau. | | 

Bon den Unterrichts = Anftalten ift die 1364 
geſtiftete Univerfitäs merkwürdig, kann aber noch 

| so 


78 XV. Die Republik Krakau. 


weit bedeutender werben. Die Stadt — 
hat 25,800 Einwohner, 1 Biſchof (welchen der 
Kaiſer von Rußland ernennt), ſodann 72 Kirchen, 
worunter auch x proteſtantiſche iſt; x Univerſitaͤt, 
5 Bibliotheken und mehrere Fabriken in wollenen 
Tuͤchern u. d. m. | 

1... Die vortreffliche Conftitution dieſes democrati- 
{hen Srei-Staats, der jaͤhrlich nur 200,000 Fl. 
‚Staats- Einkünfte. ‚hat. und bedarf, auch ohne Schul⸗ 
den ift, kann den Einwohnern: eine fehr ausgedehnte 
bürgerliche Freiheit gewähren, gleichwohl - beweifen 
neuere Thatfahen, daß die Schreib =. und: Preß⸗ 
Freiheit in Krakau fo. ſehr ‚befhränft worden, Daß 
man in der. Thaͤt mit Leffings: Nathan dem 
Weiſen auseufen muß: „fie, find nicht alle 
frei, die ihrer Ketten ſpotten.“ Indeſſen ift 
e8 doch ein erfreulicher Anblick für-den Cosmopoli« 
ten, außer. Helvetien und den 4 deutſchen 
freien Städten, noch 3; Freiſtaaten in Eu— 
xopa zu erblicken, in welchem nicht blos Die Ge— 
burt, Rang oder Titel, ſondern auch Talente, Kennt 
niſſe und Verdienſte um den Staat, zur Regierung 
des gemeinen Weſens qualificiren. 


Ki,“ 
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. ee Berichtigungen und Zuſaͤte. 





” .—n . .- 


Seit 7 Zeile 13 a vert etical ftatt veetical. 

— — 3u. 4 von unten Kes: verzeichnen ſtatt 
vorzeichnen. 

— 13 — 7 von— oben fies: Ruͤckſicht ft: Hinſicht. 

— 59 — 5 — — ließ: 37722,576ſt. 57 722,576. 

—64 Mote, ließ: pecheries fl.pecheris. 

— 76 Zeile 11 von ade lies: chivaifde fi. chei- 

BE ne u; 2 vaıfhe. 

— 7 — 11 — — Si; einfuͤhren ſt. aus— 
er uͤhren. 

— fies: Bären fi. Baͤre. 

— lied: Fiſch⸗ RE aM 

. "Otter 

fies: penis ft. jaͤhr— 

u lie. ie 


[ 
* 
* 
2 

u 
2) 

Il 


2 
2 
w 
wn 


fies: jene fl. jede. 


rn IO — — 
— 228 — 7 — — lies: erfreuet fl erfreiet. 
— 230 — 5 — — lies: meiſt ſt— meiften 
— 120 — 1 — — lies: nun fl. nur. 
—253 — 15 — — lies: den Einwohnern ſt. 


Einwohner. 


— 280 — 12 von unten lies: Erlaubniß fi. koͤntg⸗ 
E liche Erlaubnif. 


— — lies: der fi. bie: 


— 316 — 
— 322 — 1 — — lies: an ſt. naͤmlich. 
— 36 — 9 — — mehr weggeſtrichen. 


— 388 - — 7 von oben lies: das Verhaͤftniß des 
Kindviehes zum Flädenraum fi. das 
| Kindvieh mit dem Flädhenraum. 
— 397 — 2 von * lies: Ravensberg ſt. Ra— 
| venburg. 
— 3997, so. — lies: Buͤckingen ſt. Bid: 
En r Ki : - fin — | 
400 ei on.öberalies: 32,100 Eentner 30. 
#2 r- 40,008. Centner/ welches — 
iſt, als Demians Angabe. 
— — — 3q2 von oben lies: 7,500 Centner ſt. 7000. 
— 401 — 11 von unten weis weggeſtrichen. 
ee 3 — — lies: Stolberg ſt. Stal⸗ 
er berg. 


1 


J 


Seite 439 Zeile 9 von unten Niet allgemein ſt. allge: 
meiner. 

— 446 — 2 — — muß ein Comma nach Staa— 
F | Pr: - 7 ur 

— 468 — 6 von oben lies: zichen fl. einziehen. 

— 522 — 4 — — lies: groben fl. grobe. 

— 5316 — 62.7 von unten: der Handel, doppelt, 

muß einmal weggeſtrichen werden. 

— 537 — 9 von unten lies: derfelbe fi. deſſel⸗ 

— 555 8 5 von oben lies: portalegro fl. 

a En ET -. .. Ppprtalega 

— 564 — 26 von unten lied: doc fl. zwar. 

— 582 — 8 von oben, muß hinter an ein Komma 

: wi ne am DER; 

— 583 — 7 von unten lies: es fi. lie, 

— 583 — 4 — — fies: erbiels fl. erhielten. 

— 591 — 22 von oben lieg: Proviantirung fi. 

Verprofiantirung. 
— z391 — 2 von unten lies: zu fi. mit. 
— 396 10 — — lieszgebrannt fi. ger 


brennt, 
— bee fer. biederen fl. bier 
teren. 
— 627 — 3 — — fie: Vevay ft. Vevag. 
— 632 — 1 lies: Cantone fl. Cantonen. | 
— 645 — 3 von unten dies: aufgefaße fi. aufs 


gelößte.. 
— · — 5 ſetze ein semi-colon.nah Siena. 
— — an faͤllt das Comma nah Gebiet weg, 
/ und muß. wieder ein semi-colon (5) 
‚nad dem Wortes Suͤmpfe gefegt 
werden. 


Seite 678: Am Schluß der Note füge man hinzu: 

Zwiſchen Pipo und dem Meer, länäft dem Ser⸗ 
Hios Fluß, trift man eine Heerde Merinos an, von 
200 Stuck, die ganz nach Spaniſcher Weiſe den Winter 
in den dortigen ſandigen Steppen und den Sommer auf 
den angraͤnzenden Bergen zubringt. 

Ebendaſelbſt iſt ein wildes Geſtuͤt von Pferden, 
in 8 Abtheilungen oder Stämmen, jede zu 30 Stuten und 
ı Hengſt mie eingefchtoffen, welche Afiatifcherr Urfprungs find, 
und wovon jeder Stamm ſich getrennt von den Andern ers 


en Die Rage Hat einen Hirſch⸗Hal⸗ und dünne Schen: 
fie paßt für dig, leichte Cavallerie, ohne eben ſchoͤn zu 


Auffallend ift es, daß man im dieſer fleppenartigen Ger 
gend, welche an die Maremma di Siena gränzt, eine alias 
siihe Cameel⸗Familie antrift, deren Anzahl auf mehr 
als 200 Stuͤck angewachfen it. Sie follen auf Koften eis“ 
nes ehemaligen Groß: Priors des Johanniter⸗Or— 
dens dorthin verpflange worden jeyn, und zwar ſchon von 
den Zeiten der Kreuggüge her. Man bedient ſich dieier Ca; 
meele als Laft: Thiere zu der Grund: Arbeiten der dortigen 
Domainen, aber Niemand denkt darauf, fie auch zu ander: 
weitigen nüßlihen Dienften, z. B. zum Transport der Waa⸗ 
ren über die Gebirge fleißig zu gebrauchen. Wenigiteng ges 
ſchieht dies nicht häufig; wiewohl dieſe nuͤtzlichen Laſtthiere 
ſich bisher fortdauernd dort fortpflanzten, und den in Eu: 
ropa herumzichenden Cameel⸗ Fuͤhrern und Charlatanen zum 
allgemeinen "Magazin dienen, weraus fie ihre Kameelc für 
6 bis 7 Louisdor das Stuͤck zu kaufen pflegen, um fie in 
Deutſchland und Nord; Europa fir Geld zu zeigen, — 
| Dort in der Maremma di Siena findet man auch eine 

Heerde von wilden Kühen, 1800 an der Zahl, die im 
der größten Wildniß leben. Sie laſſen fi fo wenig mel⸗ 
ken, als füstern, fondern werden im zten bis Bten Jahr ald 
Rothwildpret gefchoflen. Mon den Kälbern haſcht man 
* viele, und erzieht fie zu. zahmen Kuͤhen im Arnos 

hal. 

Seit dem azten Jahıhumdert, wo bie Peft in dieſen 
Gegenden. zum legten Mahl wüchete, und jenen unfruchts 
baren Landftrich der Maremma di Siena gänzlich entvoͤller⸗ 
te, — iſt derfelbe fo ganz incultivirt und ungefund gewor⸗ 
den, daß ſelbſt Leopolds II. Bemuͤhungen, die Maremma zu 
cultiviren, nichts Erhebliches bewirkten. Blos zu Viehwai⸗ 
den wird dieſer unermeßliche ſteppenartige Landſtrich benutzt 
und verpachtet, der in der That, vornaͤmlich bei Volters 
ra, einer oͤden und traurigen Wuͤſte Ähnlich fieht. &. die 
vorgenannten Briefe Über die Landwirthſchafte in 
Italien. zter Brief. ©. 100. ff. 


| en 





Druckfehler der Tabellen. 


Tabelle No, I. 9 


Sin der sten Columne, Zeile 18 von,oßen, fies: Mordz 
winen ftatt WB ordwinen. 

In der unterften Linie, fee‘ in der sten u. 7ten Los 
| lumne ur ler. das ganze Ruſſiſche 


Auf Tab. II. das: Königreich Sqaweden be⸗ 
treffend 


muß in der ueberſchrift ber ıften Columne das Wort: auf, 
vor [7] Meilen wegfallen. 

In der aten Eolumne muß es in der Ueberſchrift heißen: 
auf. I IM, 


-Auf Tabelle III. 


unten bei ben Varianten, fies: Herrn von Lihtenftern 
ſtatt Hr. v. Leichtenſtern. 

In eben vieſer Columne, (in der Parentheſe) muß es hei⸗ 

ben: und: ohne die Stalienifchen Staaten ꝛc. 


Zaßelle No. IV. von GroßsBrittannien. 


Su dir m Columne lies: Barbados ſt. Barbadoes 
und: St. Chriſtoph ſt.Chriſtophers 
um: Bahamas-⸗Inſeln fl. Bamho— 

bens: Snfeln. 

Sin der. sten Kolumne lied! Demerary f. Damarara 

sound: Effequebo fl. Effeguibo. 

Sm der mpefn Columne, lies: Goree fl. Gorre 

Ä und: Vorgebarge ſt. Vorgebirg. 


Sn allen Buchhandlungen find zu bäben: 
Begebenheiten 
des gaͤpilans von * Hurt + Kaiſerlichen Narkne 
© olomwnin 
in der Sefangenfchaft bei den Japanern 


in ben Zahren ı811, 1812 und 1813, nebft feinen Bemerkun: 

gen über das japanifche Reich und Wolf und einem An: 
Das des Kapitäns Rikord. Aus dem Ruſſiſchen über« 
etzt von Dr. &. 3. Schulz. Mit fehs Karten und Plas 
nen und einem Portrait, 2 Thle. gr. 8, | 


Leipzig, bei Gerhard Fleifher dem Jüngern. 1817 u. 1818. 
— Preis 4 Thlr. 


Der Kapitain Golownin erhielt im Jahre 1811 den Befehl, 
von Kamtſchatka aus bie geographifche Lage ber ſuͤblichen Ku— 
rilifhen Infeln zu beftimmen. Das Unternehmen. erforderte eis 
‚nen Mann von Kenntniffen und Ausdauerz denn es iſt beiannt, 
mit welden. Schwierigkeiten .die Navigation im Sud - Drean 
verbunden iſt; unb bie Erpebition konnte feinem Würdigern 
anvertraut werden. — Feinbfeligkeiten, die früher von Beiten 
zweier tuffifcher Schiffe gegen. bie Japaner verübt waren, hats 
ten. diefe mit Recht erbittert. Golownin mollte das Andenten 
derfelden wo moͤglich zu vertilgen juchen und ließ ſich auf der 
Inſel Kunaſchir mit den Japanern in Unterhandlungen ein, 
wurde aber ein Opfer feines zu großen Vertrauens. Er, zwei 
DOfficiere nd vier Matrofen fielen in die Gefangenfchaft und muß— 
ten über zwei Jahre im Kerker fhmadten. — Golownin ift nicht 
bloß .intereffanter und lebendiger Erzähler, fondern auch trefs 
fender Beobadhter, Der zweite Band enthält feine Bemerkun— 
gen über das japanifhe Reih und Wolf, die man mit Rede 
eine Staatiftif des japanifchen Reichs nennen kann. Wir erhal: 
ten bier Auffchlüffe über die geographiiche Kage, Glima und 
Größe dieſes Landes; über bie Abftammung des japanifchen 
Volks; Nationalharatter und Sprache; Religion, Verwaltung, 
Gefege und Sitten; Naturerzeugniffe, Gewerbe und Handel; 
Bevölkerung und Kriegsmacht, und endlich über die Völker, 
welche den Japanern Tribut entrichten müffen. Den Beſchluß 
bes Ganzen macht "ein fehr unterhaltender Bericht des Kapis 
tains Rikord über die Mittel, die er zu Golomnins Bes 
freiung anwandte. — Ein fehr competender Richter, Herr von 
Krufenftern, äußerte dem Ucberfeger, daß unter allen über 
Japan gefchriebenen Werfen Golownin ben Preis davon trage. 
Diefer Name wird ohne Zweifel in den Annalen ber Reifen 
unter ben berühmteften Männern glänzen! — 


— 





Keife 
— | durch 
Jtalien und Siıcilien 
von Pe 
A. W. Kephalides. 
2 Theile. Mit fechs ſchoͤnen Karten und Planen. gr. 8. 
Leipzig, bei Gerhard Sleifher dem Jüngern. 181. 
Preis 4 Rthlr. 


Serr Profeffor Kephalid.es zu Breslau, ruͤhmlichſt be 
Fannt durch feine Geſchichte des Kaspiſchen Meers, giebt hier 
die Befchreibung feiner im Bahre 1815 nad Italien und Sici— 
ten unternommenen Reife. Yern von jener Beſchraͤnktheit, wel: 
che fremde Länder, Menſchen und ihre Gebraͤuche nad dem ei« 
genen Wohnorte, den 'nächften Umgebungen und Gitten bei 
Vaterhaufes beurtheilt, wird Italienifhes Leben und Treiben 
‚hier in ſeiner tiefſten Eigenthuͤmlichkeit aufgefaßt und mit den 
Hevendigften Farben gezeihmet. Alle Stände, vorzüglid aber 
Daß Volk, beſonders in feinem Öffentlihen Leben, werben bier 
oft mit ie aber tveffenden Pinjelftrichen “dem Auge des 
Lefers vorgeführt. Genaͤhrt von bem Geifte des claffiihen Al⸗ 
terthums, deſſen Anklänge auf jeder Seite wiederfönen, durch⸗ 
muftert der geiſtreiche Verfaſſer die Reliquien deſſelben in Ita: 
lien und Sicilien, und ber Antiguar wird in feinen Erläuterum: 
‘gen und Beurtheilungen aller Kunftwerke nicht minder den Geift, 
‚als die tiefe Kenntnis und den Scharffinn ihres Urhebers be: 
wundern. Bier Plane von Gapitolin, von Girgenti, Syracus 
"und dem Sheater zu Taormina,, endlich eine Charte vom Aetna, 
erkihtern das Verftändnig der Schrift. Kein Freund bes Al: 
terthums, teiner, den warmes Intereſſe für bie Menſchheit ber 
»feelt, ein Liebhaber dichterifch = levendiger, aber mithts de 
weniger auch treuer Naturfchilderungen wird biejes Werk ohne 
‘hohen Genug lefen. ine Beilage giebt noch einen Abriß der 
im Vahre 7812 emtworfenen Berfaffung Siciliens, von ber 
Deutſchland To gut wie gar nichts Beltimmtes mußte Bon 
Seiten des :Werlegers ift nichts unterblieben, um aud durch 
win elegantes Aeußere diefe intereffante Schrift den Leſern zu 


- tempfeblen. BE 
Darftellung 
EA der 
: Berfaffung des deutſchen Bundes. 
| V 


on 
Friedrich Wilhelm Tittmann. 


gr. 8. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher d. Züng. 166. 
12 Bogen 20 gr. 
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76,511 22,980 
— — — — — 
3 | 180,250 15,29624 12'424 874 11627200 
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